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V O R W O R T  

Die folgenden Studien z u  den mit Tierbezeichnungen gebildeten germani­
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kostenbeihilfe bewilligte. 
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V O R A U S S E T Z U N G E N  

§ 1 .  Zu den bemerkenswertesten Äußerungen germanischer Kultur zählen 
die vor allem völkerwanderungszeitlichen Tierdarstellungen auf Waffen, 
Schmuck- und Gebrauchsgegenständen bzw. Sakralgeräten, die von der früh­
geschichtlichen Forschung in großer Zahl aus der gesamten Germania ans Licht 
gebracht wurden. Die abgebildeten Tiere gehören, soweit die hohe Ornamen­
talisierung eine Identifizierung mit einer bestimmten Art überhaupt zuläßt, 
der germanischen 'mythischen Fauna' an. Der Zusammenhang der Tierbilder 
mit religiösen Vorstellungen liegt daher von vornherein nahe, doch besteht 
über die besondere Art der Verweisfunktion solcher theriomorpher Darstel­
lungen mangels ausreichender Interpretamente oft genug Unsicherheit, so 
etwa, ob oder in welchen Fällen die Tier- Signa einen identifizierenden Bezug 
zwischen Signum-Träger und dem als Wesen mit gesteigerter physisch-psy­
chischer Potenz angesehenen Tier andeuten wollten, oder ob die Bildzeichen 
Verehrung von bestimmten göttlichen Mächten manifestierten, als deren At­
tributtiere die dargestellten theriomorphen Wesen galten. 

In einer vergleichbaren Situation befindet sich die Namenforschung bei 
ihrer Beschäftigung mit den theriophoren Namen der Germanen. Die bei 
diesen schon frühzeitig beobachtete Häufung von Bezeichnungen mythologisch 
bedeutsamer Tiere hat zwar ebenfalls zur Annahme einer religiösen Motiva­
tion geführt, aber strittig blieb deren konkrete Bestimmung; in letzter Zeit 
ist für die theriophoren Anthroponymika auch dieser allgemeine Zusammen­
hang mit religiösen Phänomenen bestritten worden. 

Bei gegebener Forschungslage schien es dem Philologen reizvoll, dem auch 
von seiten der Vor- und Frühgeschichte vorgetragenen Wunsch nach einer 
systematischen Zusammenstellung der Tier-Namen nachzukommen, auch auf 
die Gefahr hin, daß die aus dieser Arbeit zu gewinnenden Ergebnisse zu­
nächst für die interdisziplinäre Forschung nur von geringem unmittelbaren 
Nutzen sein sollten. 

So sehr die Forderung nach einer Interpretation theriophorer Namen auf 
der Grundlage des Gesamtmaterials berechtigt ist, da das Operieren mit Ein­
zelbeispielen oder kleinen Beispielgruppen leicht in die Irre führt, so ist diesem 
Verlangen doch nicht in dem Umfang nachzukommen, als es wünschenswert 
wäre. Nur das nordgermanische und altsächsische Namenmaterial liegt in 
befriedigenden Editionen vor, die übrigen westgermanischen Bestände ein­
schließlich des Angelsächsischen sind in den gegenwärtigen Sammlungen noch 
nicht zur Gänze ausgeschöpft und auch erst ungenügend kritisch gesichtet. Die 



2 Voraussetzungen 

von J. PrEL vorbereitete Edition eines Wörterbuches des germanischen Na­
mengutes der iberischen Halbinsel liegt noch nicht vor, gegenwärtig sind für 
Portugal und Spanien nur Teilsammlungen erreichbar, von denen ein mit der 
Quellenlage nicht gerrau Vertrauter schwer zu beurteilen vermag, in welchem 
Umfang sie das tatsächlich vorhandene Material bereits erfassen. 

Da eine Bestandaufnahme aus den Primärquellen wegen der Größe des 
Untersuchungsgebietes undurchführbar war, schien eine Beschränkung auf das 
in den Namenbüchern und Editionen von Runentexten vorliegende Material 
geboten. Diese Beschränkung schloß nicht aus, daß vor allem für das West­
germanische vielfach Bestände außerhalb der Namenlexika ergänzend heran­
gezogen wurden. Die gewonnenen Namenmengen erwiesen sich als reich­
haltig genug, um aus ihnen tragfähige Schlüsse über Struktur und Typologie 
theriophorer Namen im Germanischen abzuleiten. Eine Vermehrung von 
Belegen für bereits bekannte Namen, von neuen Kombinaten und vereinzelt 
von bisher unbekannten theriophoren Namenelementen ist zwar nach Auf­
arbeitung der noch ungenützten Quellenbestände zweifellos zu erwarten, ob 
sich dadurch die Möglichkeit neuer Aspekte für die strukturell-typologische 
Interpretation theriophorer Namen ergeben wird, muß allerdings zweifelhafl 
bleiben. 

Die geschilderte Sachlage läßt erkennen, daß eine lexikalische Zusammen­
stellung theriophorer Namen sich als verfrüht erwies. Es wäre ein Lexikon 
entstanden, dessen Unvollständigkeit bereits zum Zeitpunkt seiner Entste­
hung festgestanden hätte. Verwirklichen ließ sich nur eine Form der über­
lieferungsbeschreibung, welche die räumlich-zeitliche Verbreitung der therio­
phoren Elemente innerhalb der Germania, ihre Verwendungsweise (als un­
veränderte, movierte oder abgeleitete Simplicia, als Erst- und Zweitglieder 
in Kombinationen), den semantischen Bereich der mit ihnen zu zweistämmi­
gen Namen bevorzugt zusammengefügten Elemente deutlich werden läßt. 

Eine einheitliche zeitliche Begrenzung für das aufzunehmende Namen­
material schien in Anbetracht der sehr unterschiedlich einsetzenden Überlie­
ferung im Nord-, West- und Ostgermanischen nicht geraten. Verwertet wur­
den überall die bis Ende des 1 1 .  Jhs. in den Personennamen faßbaren Tier­
bezeichnungen. Für das Nordgermanische, teilweise auch für das Alt- und 
Angelsächsische, wurde dazu über 1 100 hinausreichendes Quellenmaterial ver­
wertet, allerdings nur dann, wenn es theriophore Namen enthielt, von denen 
mit guten Gründen angenommen werden konnte, daß ihre Ursprünge in der 
Zeit vor 1 1  00 lagen. 

Die Überschriften der Hauptabschnitte weisen nur auf die in diesen vor­
herrschende Thematik: Beschreibung und kritische Sichtung des überlieferten 
Namengutes ; räumliche und zeitliche Schichtungen; Wortbildungsprobleme; 
die Entstehung theriophorer Namen bedingende Vorstellungen. Bei der en­
gen Verquickung von überlieferungsfragen, Formproblemen, Fragen nach 
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Funktion und Bedeutung ließ sich eine strenge Trennung dieser Themen 
in keiner Weise durchführen. Verweise in den Fußnoten sollen helfen, die in 
verschiedenen Teilen erörterten, aber zusammengehörigen Abschnitte mit­
einander zu verbinden. 

Was die Schreibung der Namenbelege betriffi, habe ich mich im allgemeinen 
an den Vorgang der Namensammlungen gehalten. Auf Kennzeichnungen der 
Vokallängen habe ich verzichtet, abgesehen von den Längenakzenten bei 
westnordischen Namen, auch hier einem weithin geltenden Brauch folgend. 
Bei altenglischen Namenbelegen gab ich die dentale Spirans mit th wieder, 
da SEARLE und FEILITZEN dieses Zeichen in ihren Sammlungen verwenden 
und mir eine Umschrift ihrer Belege nicht sinnvoll erschien. Bei altenglischen 
Appellativen wird jedoch das üblichere p bzw. a für den genannten Reibelaut 
verwendet. Im Anlaut von westnordischen Namen steht für das durch u um­
gelautete a das Zeichen Ö, im Inlaut dagegen das gewohnte g. 

über die Berechtigung, die germanischen Sprachen in West-, Nord- und 
Ostgermanisch zu gliedern, kann man unterschiedlicher Auffassung sein. Für 
die vorliegenden Probleme erwies sich die Dreigliederung nicht nur aus prak­
tischen Gründen als sinnvoll, da sich die genannten Sprachgruppen sowohl 
durch völlig verschiedene Überlieferungsbedingungen als auch durch recht 
deutliche Unterschiede im Gebrauch der theriophoren Namen voneinander 
abheben. In sich am stärksten differenziert ist, wie zu erwarten, das '\'\fest­
germanische'. Während das Bairisch-Alamannisch-Fränkische (einschließlich 
des Westfränkischen) in vielem, was die Tier-Namen betriffi, als eine homo­
gene Zone wirkt, setzen sich das Langobardische und Altsächsische stärker ab ; 
das Angelsächsische, wiewohl in manchem noch mit dem kontinentalen Säch­
sischen verbunden, steht abseits und muß gesondert betrachtet werden. 

Die hier augewandte traditionelle Gliederung des Germanischen ist mate­
rialbedingt und berührt nicht die Frage nach anderen, genetisch gesehen sinn­
volleren Unterteilungen. Die Hoffnung, durch Beobachtung der Verbreitung 
theriophorer Namentypen auch einen Beitrag zu diesem Problemkreis zu lei­
sten, hat sich übrigens, um dies schon vorweg zu erwähnen, nur in geringem 
Ausmaß erfüllt. Ausgleichs- und Differenzierungsvorgänge haben hier wie im 
Bereich des allgemeinen Wortschatzes Ursprüngliches verwischt. 



D I E  Ü B E R L I E F E R U N G  

1 . W o l f  

§ 2. Die Wolfsbezeichnung idg. *!flquos (ai. vfkal;, griech. Mxot;;, lat. Lupus, 
aslaw. vluku, urgerm. -.-wulfaz) ist in verschiedenen indogermanischen Sprachen 
als Personennamenelement bezeugt (vgl. etwa ai. Vrkala, Vrkaajinat, griech. 
Auxudtot;;, Auxo�-t��h]t;;, Mn6;\.vxot;;2, tschech. Vlk, serb. Vlk, Vlkimir, slow. 
Vlkonja, poln. Suchowilk3 usw.)4 und gehört als solches zu den verhältnis­
mäßig wenigen, die sich bereits für die gemeinsprachliche Zeit sichern lassen. 
Eine ähnlich hohe Bedeutung für die indogermanische Namengebung ge­
wann wohl nur noch ''e!e!foS 'Pferd'5• Innerhalb des germanischen Namen­
systems kann •:·wulfaz als das fruchtbarste Kompositionselement gelten; denn 
mit keinem anderen sind so viele zweigliedrige Zusammensetzungen gebildet 
worden. Selbst derart beliebte Namenwörter wie •:·harilu-, •:·gaiza-, •:·harja-, 
''berhta-, ''heldjö-, *walda- erreichten die überlieferungsfülle von ''wulfa­
nicht ganz. Ein knapper Abriß soll im folgenden die Formenvielfalt verdeut­
lichen. Bei der übersieht wird zunächst die Bedeutung der einzelnen Verbin­
dungen außer acht gelassen und auf deren überlieferungsstärke bzw. -alter 
nur so weit eingegangen, als es für das zahlenmäßige Verhältnis von ein-, 
erst- und zweitgliedrigen Wolf-Namen6 wesentlich ist. Dem Stärkeverhältnis 
zwischen den drei möglid:J.en Grundtypen soll besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet werden, da dieses Aufschluß zu geben vermag über die Funktion 
des theriophoren Elementes7• 

1 HILKA, s. 1 18.  
2 BECHTEL, s. 289; FICK, s. 191 f. 
3 MIKLOSICH, S. 42 f. ; vgl. auch S. 109, Nr. 423 ; zu den slawisch-baltischen Wolf­

Namen vgl. weiter R. TRAUTMANN, Die altpreußischen Personennamen, Ergänzungs­
hefte zu KZ 3 (1925) S. 117, 161.  

4 Zum Fehlen des Namenelementes *if[q!!os im Keltischen vgl. J. PoKORNY, Münch­
ner Studien zur Sprachwissenschaft 7 (1955) S. 56. Nach PoKORNY haben Tabuvor­
stellungen das altererbte Wort in den Namen verdrängt. An seine Stelle dürfte je­
doch Cuno- (zu idg. *klfön-, *kunes- 'Hund') als Noawort getreten sein. 

s Vgl. §§ 32, 144. 
6 Der Kürze wegen wird hier und im folgenden der Begriff 'erstgliedrig' für the­

riophore, zweistämmige Namen verwendet, welche die Tierbezeichnung im ersten Teil 
dem Kompositums enthalten ; 'zweitgliedrig' bezieht sich auf theriophore Zusammen­
setzungen, bei denen die Tierbezeichnung das Grundwort bildet. 

7 Vgl. §§ 148, 1 70 f. 
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§ 3. Als Haupttypus zusammengesetzter westnordischer Wolf-Namen darf 
der zweitgliedrige gelten : Bryni6lfr, Geirulfr, Gunnulfr, Heriulfr, Hild6lfr, 
Higr6lfr, Run6lfr, P6r6lfr, Örn6lfr u.v.a. LIND führt 66 derartige, zum 
Teil recht zahlreich belegte Verbindungen an, welche von ihm bereits über­
sichtlich zusammengestellt wurden8• Als Erstglied war ulfr weit weniger 
produktiv. LIND verzeichnet 15  Verbindungen vom Typus Olf + X9, von 
ihnen haben nur Olfhedinn und Olfhilda!Olfhildr weitere Verbreitung ge­
funden, der Rest ist spärlich überliefert und meist erst spät nachzuweisen: 
Olfgardr, Olfarr, Olfgeirr, Olfgestr, Olfhamr10, Olfhvatr (ein Beleg), Olfli6tr, 
Olfkell, Olfrekr, Olfvidr (seit dem 15 .  Jh. bezeugt), Olfheidr, Olfrun (seit 
dem 12. Jh. überliefert) . Das stark flektierte, also mit dem Appellativ formal 
identische Simplex Olfr war sehr gebräuchlich. Die isländische Landnamab6k 
nennt rund 20 Träger des Namens, womit dieser zu den zehn beliebtesten 
Simplicia der Landnahmezeit gehört11• 

§ 4. Entsprechend sind die ostnordischen Verhältnisse. Bevorzugt wurden 
zweitgliedrige Wolf-Namen wie adän. aschw. Bryniulf12, aschw. adän. Ger­
ulv, Gerulf13, aschw. Oddulf14, aschw. adän. RandutpS, aschw. Skioldulf16• 
Für das Altdänische sammelten G. KNUDSEN und M. KRISTENSEN rund 40 
verschiedene Verbindungen. Erstgliedrige Komposita konnten sie nur in 
geringer Zahl nachweisen (etwa 7 Kombinate) : Vlfar, Ulfbiorn (ein Beleg), 
VIfger (ein Beleg), Ulfkil, Ulfric, Vlfsten, Ulfhild17• Ahnliehe Proportionen 

8 LIND, Dopn., Sp. 1055 f. In dieser Zahl sind die von LIND ebenfalls gesammel­
ten fingierten bzw. sagenhistorischen Namen aus der altnordischen Literatur mit dem 
Zweitglied -ulfr!6lfr nicht enthalten. 

9 LIND, Dopn., Sp. 1048-1056. 
10 Vgl. § 178. 
11 LIND, Dopn., Sp. 1054 f.; vgl. Landm1mab6k lslands, Kopenhagen 1925, S. 211.  
12 KNUDSEN-KRISTENSEN I,  1 ,  168;  LUNDGREN-BRATE, 5.  39. 
13 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  364 ; LUNDGREN-BRATE, 5. 64. 
14 LuNDGREN-BRATE, S. 184;  ]ANZEN, S. 264. 
15 LuNDGREN-BRATE, S. 202; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1 133. 
16 LuNDGREN-BRATE, S. 231 ;  ]ANZEN, S. 264. 
17 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1706 (Efterledsregister); I, 2, 1526-1529. Eine 

gerraue Zahl der autochthon adän. Verbindungen läßt sich schwer angeben, denn 
einige von den bei KNuDSEN-KRISTENSEN verzeichneten Wolf-Namen sind aufgrund 
ihrer Lautform, der Überlieferungslage oder ihrer sonst im Nordischen unbekannten 
(mit -ulf- verbundenen) Elemente als Entlehnungen vom Kontinent erkennbar oder 
zumindest westgermanischer Herkunft verdächtig. Die Zusammensetzungen mit Ulf­
als Vorderglied sind durchwegs selten bezeugt. Ulfhard (1, 2, 1526 f.; bezeugt seit 
15. Jh.) ist sicher entlehnt. 
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ergeben sich für das Altschwedische18• Die stark flektierte, einstämmige Form 
aschw. adän. Ulf, Ulv ist wie im Westnordischen reich bezeugt19• 

§ 5. Daß dieses Verhältnis zwischen erst- und zweitgliedrigen Bildungen 
im Nordgermanischen alt ist, dafür spricht der ganz ähnlich geartete Befund 
in den ostgermanischen Dialekten. Zwar lassen sich in diesen zahlreiche 
Wolf-Komposita nachweisen, doch nahezu ausschließlich vom Typus X + 
(w)ulf. Unter den etwa 15 hierher gehörigen ostgermanischen Namen, welche 
ScHÖNFELD sammelte, befindet sich kein einziges Zeugnis für den Bildungs­
typus Wulf + X: Odvulf, Vultvulf (Ostgotenkönige), Rodvulf (Eruler­
könig, 6. Jh.), Agiulfus, Athavul/us (Westgotenkönige, 5 .  Jh.), wgot. Agri­
vulfus, Evervulfus, ogot. Aliul/us, Ediulf, Gundulf, Indulf, Bedeulfus, 
burg. Hariulfus20• Auch in der spätwestgotischen Namengebung Spaniens 
und Portugals waren neben der reich überlieferten Form X + ulf (Ada­
uulfus, Adaufu, Andulfo, Ariulfu, Asiulfo, Asthufo, Astorulfus, Astrufu, At­
raulfus, Ebregulfo, Esdulfo, Fradiulfus, Frogiulfo, Frogulfo, Genulfo, Ges­
ulfu, Gondulfo, Gresulfo, lgulfu, Manulfu, Nandul/o, Randul/us, Sagulfo, 
Sesulfu, Tundulfus, Trasulfus, Vilulfu u. a.)21 erstgliedrige Wolf-Namen 
(Golfeiro, Golfamir, Golfariz)22 nur wenig gebräuchlich. 

Ebenso fällt - hier im Gegensatz zur skandinavischen Überlieferung -
im ostgermanischen Fundmaterial das Simplex fast zur Gänze aus. Während 
konsonantisch flektierte und mittels !-Suffix weitergebildete Kurzformen 
(Gulfe, Wulfila, Ulfila) gelegentlich bezeugt sind, konnte der mit dem Ap­
pellativ formal identische Name ''Wulfs, ''Wulf bisher nur aus Ortsnamen­
und hier bloß unsicher - erschlossen werden23• 

§ 6. Nimmt man FöRSTEMANNs Sammlung als repräsentativ für die kon­
tinentalwestgermanische Überlieferung, so ergibt sich ein ähnliches Zahlen­
verhältnis zwischen erst- und zweitgliedrigen Wolf-Namen wie im Nordi­
schen. Ungefähr 450 zweitgliedrige Bildungen stehen etwa 75 erstgliedrigen 
Kombinationen gegenüber24• 

a) X +  (w)olf, (w)ulf: bair. Aginolf, Altolf, Alholf, Perolf, Perhtolf, Ker­
wolf, Hariolf, Wiholf, alam. Achiolf, Amalolf, Atolf, Adalolf, Prunnolf, Gi-

18 Vgl. LuNDGREN-BRATE, S. 289 f. und S. 16, 18, 19, 23, 25, 26, 28, 30, 34, 38, 
39, 42, 47, 50, 52, 64, 71, 77, 81, 88, 90, 99, 101, 102, 114, 115, 116, 121, 124, 134, 
135, 150, 172, 173, 180, 184, 190, 195, 199, 202, 203, 204, 205, 207, 208, 212, 214, 
215, 222, 226, 229, 231, 232, 234, 243, 244, 250, 259, 260, 261, 263, 273, 287, 291, 
296, 298, 299, 309, 317, 318. 

19 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1520-1526 ; LUNDGREN-BRATE, s. 288 f. 
20 ScHÖNFELD, S. 309 (Register). 
21 PrEL, Antroponimia germanica, S. 435 ; SACHS, S. 103, 117. 
22 PrEL, Antroponimia germanica, S. 435; SAcHs, S. 103. 
23 PrEL, Topon. portug., S. 291, 152. 
24 FM 1640-1642; 1646-1662. 
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salolf, Helidolf, Ceizzolf, Thancholf, fränk. Egilulf, Egisolf, Eolf, Albulf, 
Aliulf, Angilulf, Autolf, Truhtolf, Hiltolf, Hroccholf, Hruodolf, Odilolf, 
Sigolf, wfränk. Aginulf, Eidulf, Baldulf, Billulf, Brandulf, Brunulf, Druct­
ulf, Fainulf, Faraulf, Fredulf, Frudulf, Fulculf, Gaudulf, Chlodulf, Chramn­
ulf, Sindulf, Theudulf, as. Aldulf, Athulf, Bernulf, Burgolf, Erulf, Frithu­
ulf, Geldulf, Helmulf, Liudulf, Ordulf, Redulf, Saxolfus, Waldulf, lgb. 
Averulfus, Agilulf, Arsiulf, Austrolf, Pandolfus, Prandolfus, Gaidulf, Haist­
ulfus, Risolfus, Wadolfus, Zangrolf usw.25• 

b) Wulf, Wolf + X: bair. Wolfpald, Wolfpero, Wolfpot, Wolfkis, Wolf­
caoz, Wolfhart, alam. Wolvarn, Wolfpirihc, Wolfpreht, Wolfgelt, Wolverat, 
Vulvrich, Wolfdregi, Wolvolt, fränk. Wolfbirin, Wolfbodo, Wolfgoz, Wolf­
heid, Wolfhetan, Wolfhraban, wfränk. Vulfedrudis, Vulfrid, Vulfegar, Vul­
fegaud, Vulvegis, Vulfgundis, Vulfochramnus, Vulfrad, as. Wulfdag, Wulf­
heri, Wulfmer, lgb. Vulfegangus, Ulfardus, Vlferadus usw.26• 

Es muß jedoch betont werden, daß das Verhältnis von etwa 450 :75 keinen 
völlig richtigen Eindruck vermittelt. Denn im Gegensatz zum Nord- und 
Ostgermanischen, wo erstgliedrige Wolf-Namen, von Ausnahmen abgesehen 
(awn. Olfheainn, Olfhildr), nur gelegentlich vergeben wurden, war von ihnen 
im Westgermanischen eine größere Zahl weit verbreitet. Erwähnt seien nur 
Namen wie bair. Wolfpreht, alam. Wolfpert, fränk. Wolfbraht, wfränk. Vl­
phobert, as. Vulfbertus, bair. alam. fränk. Wolfgang, bair. alam. Wolfhart, 
fränk. Wolfhard, Wolfhart, wfränk. Vulfard, Gulfard, as. Wulfhard, bair. 
alam. Wolfker, Wolfger, fränk. Wolfger, as. Wulfger, bair. Wolfhram, alam. 
Volframnus, fränk. Wolfhraban, Wolfhramnus, wfränk. Vulfechramnus, 
Vulframnus, bair. alam. fränk. Wolfolt, wfränk. Vulfoald, welche in zahl­
reichen Belegen bekannt wurden. ScHLAUG verzeichnet in seiner Zusammen­
stellung der sächsischen Wolf-Namen neben 52 zweitgliedrigen 13 vor dem 
Jahre 1000 bezeugte erstgliedrige Verbindungen. Von diesen sind Wulfhard 
und Wulfheri recht beliebt gewesen, ja wurden offenbar häufiger gebraucht 
als die meisten Kombinate vom Typus X +  (w)ulf21. Auffallend stark weicht 
dagegen Wulf + X im Langobardischen zurück. BRUCKNER zählt neben 100 
zweitgliedrigen nur 5 erstgliedrige Zusammensetzungen auf, für die jeweils 
nur zwei bis drei Belege beigebracht sind28• 

Deutlich tritt überall gegenüber dem Nordgermanischen der Gebrauch des 
Simplex in den Hintergrund. FöRSTEMANN nennt Zeugnisse für die stark 
flektierte Form Wulf, Wolf und für die n-stämmige Variante Wulfo, Wolfo 
aus dem (West)fränkischen, Bairischen, Alamannischen und Sächsischen, doch 

25 FM 1640-1642; ScHLAUG, As. PN., S. 41, 51 ,  59, 67, 82, 89, 91, 104, 127, 139, 
143, 149, 169 ;  BRUCKNER, S. 324 f. 

26 FM 1646 ff.; ScHLAUG, As.PN., S. 181  f. ; BRuCKNER, S. 324. 
27 ScHLAuG, As.PN., S. 1 8 1  f., 191 f. 
28 BRUCKNER, S. 324 f. 
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bleibt ihre Zahl gering29• Gebräuchlicher waren einstämmige Namen mit 
deminutiven oder patronymischen Suffixen wie Uulfilo, Wolfe/in, Vulfila, 
Vulfin, Wolfin, Wolfung, Wulfingusw.30• 

§ 7. Das angelsächsische Namensystem, das sich in vielem von dem der 
kontinentalwestgermanischen Dialekte unterscheidet, ist durch eine wesentlich 
stärkere Verwendung von erstgliedrigen Wolf-Namen gekennzeichnet. Das 
Zahlenverhältnis zwischen den von SEARLE gesammelten erst- und zweit­
gliedrigen Kombinationen beträgt etwa 1 :2 : 

a) Wulf -beald, -beorn, -frith, -geat, -gar, -hteth, -heah, -heard, -hed, 
-heim, -here, -hun, -laf, -mter, -noth, -red, -ric, -sige, -stan, -weald, -weard, 
-wig, -wine, -flted, -gifu, -gyth, -hild, -run, -swith, -thryth, -waru, -wynn31• 

b) Bard-, Beadu-, Beald-, Beorht-, Beo-, Beorn-, Bot-, Bregu-, Burh-, 
Ceol-, Coen-, Cuth-, Cyne-, Dene-, Deor-, Dream-, Ead-, Eald-, Ean-, Eard-, 
Earn-, Ecg-, Eofor-, Fast-, Frithu-, Gar-, Geard-, Heah-, Heard-, Heathu-, 
Helm-, Heor-, Here-, Bilde-, Bring-, Hroth-, Run-, Hund-, lng-, Isern-, 
Mteg-, Mod-, Nith-, Noth-, Ord-, Os-, Pend-, Peoht-, Pleg-, Rted-, Ric-, 
Ste-, Seax-, Sige-, Stare-, Stith-, Sun-, Swith-, Strang-, Tat-, Theod-, Tid-, 
Torht-, Tun-, W ter-, Wil-, Wit- (w )ul/32• 

Einige der hier vorgelegten, der Sammlung SEARLES entnommene Namen 
sind offenbar vom Kontinent entlehnt worden. Da jedoch eine diesbezügliche 
Entscheidung nicht immer sicher zu treffen war, wurden die der kontinenta­
len Herkunft verdächtigen Namen nicht ausgesondert33• Die Gültigkeit der 
oben festgestellten Verhältniszahl wird dadurch kaum wesentlich beein­
trächtigt. 

2o FM 1643. Um wieviel seltener als im Nordischen das Simplex Wolf, Wolfo im 
Westgermanischen war, vermögen die Namenlisten der von PrPER in den MGH her­
ausgegebenen Verbrüderungsbücher von St. Gallen, der Reichenau und Pfäfers deut­
lich zu machen. Die Listen enthalten ein sehr umfangreiches Namenmaterial aus dem 
gesamten Frankenreich. Allein der Reichenauer liber memorialis nennt rund 40 000 
Personen (vgl. E. ScHWARZ, GRM 48 [ 1967] S. 1 9) .  Während eine Reihe von Namen 
hohe Belegzahlen aufweist (50, 1 00 und mehr), bleibt das Simplex Wolf(o) recht sel­
ten. Das Register der MGH l.c. weist für Uuolf, Vuolf, Wolf sieben, für Uuolfo, 
Vuolfo fünf Belege aus. Allerdings muß hinzugefügt werden, daß dieselben Verbrü­
derungsbücher etwa 70 Zeugnisse für den Namen Lupus enthalten, der wohl als 
Übersetzung des germanischen Simplex ins Lateinische zu werten ist. Die Latinisie­
rung Lupus stammt fast ausschließlich aus Listen romanischer (westfränkisch-lango­
bardischer) Herkunft. 

3° FM 1644 f. 
31 SEARLE, S. 506-522. 
32 SEARLE, S. 80-504, passim. 
38 Zu den vom Kontinent entlehnten Wolf-Namen vgl. FORSSNER, S. 15,  35, 42, 

64, 74, 87, 135, 203, 206, 211 ,  259 f. 
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Für das mit dem Appellativ gleichlautende Simplex Wulf gibt SEARLE nur 
einige spätaltenglische Belege, was an eine Übernahme aus dem Nordischen 
oder vom Kontinent denken läßt34• �·Wulfa kann aus einem Ortsnamen er­
schlossen werden, Wuffa ist als ostanglischer Königsname überliefert35• 

§ 8. Während germanische Frauennamen mit dem Element ''Wulfa- als er­
stem Kompositionsglied weit verbreitet waren (vgl. awn. Olfhildr, adän. 
Vlfhild, ahd. Wolfhilt, ae. Wulfhild)36, beschränken sich die entsprechenden 
Zeugnisse für ein- und zweitgliedrige Feminina auf begrenzte Gebiete des 
Westgermanischen. Aus dem fränk. bair. alam. Bereich sind Formen wie Vlfa, 
Wolfa, Volfila, Wulfula belegt37• Sie sind jedoch weder häufig, noch stimmen 
sie mit den beiden ahd. Bezeichnungen für das weibliche Tier (wulpa und 
wulfin) überein. Das läßt sie mit Sicherheit als Kürzungen von Zusammen­
setzungen mit dem Erstglied Wulf-, Wolf- erkennen38• Trotzdem wurden die 
genannten femininen Simplicia als 'Wölfin' verstanden, . wie ihre bisweilen 
gebrauchte Übersetzung Lupa zeigt39• In fränkischen und langobardischen 
Quellen treten daneben auch vereinzelt Frauennamen mit dem Grundwort 
-ulfa auf40, welche als Motionen der entsprechenden Männernamen zu werten 
sind41• Größere Bedeutung haben die zwischen dem 7. und 9. Jh. vor allem in 
Weißenburg, Fulda und St. Peter nachweisbaren Frauennamen Waldulpia, 
Odulba, Hruadulp, Sindulb, Heriulb, Perahtulpa, Vulpila, auf die schon 
J. GRIMM und MüLLENHOFF aufmerksam machten42• Sie sind weder als Kür­
zungen noch als Motionen aufzufassen, sondern unmittelbar vom Appellativ 
ahd. wulpa, mhd. wülpe 'Wölfin' aus gebildet43• 

§ 9. Neben -wulfa- versuchte man auch die Namenelemente -gand- und 
Imi- als Wolfsbezeichnungen zu erweisen. Ersteres wurde mit awn. (poet.) 
gandr 'Wolf' verglichen44 ;  doch ist für -gand- mit Sicherheit die ursprüng­
liche Bedeutung des nordischen Wortes, nämlich 'Zauber', anzusetzen45• Un-

34 SEARLE, s. 506; REDIN, s. 10. 
36 SEARLE, S. 506; FEILITZEN, S. 418; REDIN, S. 58. 
36 VgL § 154. 
37 FM 1644. 
38 VgL §§ 156 f. 
39 VgL MGH L c., II, 378, 404, 609; III, 45, 104, 121, 125, 127, 129, 145. 
4° FM 1642 f.; ScHRAMM, Namenschatz, S. 172; BRUCKNER, S. 325. 
41 VgL §§ 155 ff.;  ScHRAMM, Namenschatz, S. 172. 
42 J. GRIMM, Kleine Schriften, Bd. Il, S. 301 f. ; K. MüLLENHOFF, ZfdA 1 1  (1859) 

S. 256 ; ScHERER, S. 20; ScHRÖDER, Namenkunde, S. 44 f. 
43 VgL §§ 155 ff. 
44 BRUCKNER, s. 253; NAUMANN, s. 37; FM 594. 
45 Vgl. § 176. 



10 Die Überlieferung 

wahrscheinlich ist auch die Zuordnung von ahd. Imizo, Imiza, Imidanc46, 
burg. Imbertus47 u. a. zur skaldischen Wolfsbezeichnung imr 'Wolf', fma 'Wöl­
fin'48. Selbst wenn im Namenelement derselbe Stamm vorliegen sollte, wird 
die Bedeutungsgleichheit schwer zu erweisen sein.lmr heißt 'der Dunkle', 'der 
grau, fahl Aussehende'49 (vgl. awn. fm 'Staub', ne. (dial.) ime 'Ruß', orkn. 
shetl. ime 'Ruß', nnorw. ima 'grauer Streifen, graugestreifte Ziege'). Nimmt 
man Im- als theriophores Element, so müßte das Skaldenwort auf eine sehr 
alte, in anderen Sprachen nicht mehr erhaltene Wolfsumschreibung zurück­
gehen. Vermutlich gehört Im- zu der nicht geringen Zahl von Farbbezeich­
nungen im germanischen Namenschatz, deren ursprüngliche Funktion nicht 
sicher erkennbar ist50• 

2. B ä r 

§ 10. Die gemeingermanische Bezeichnung für den Bären liegt in zwei Va­
rianten vor, dem n-Stamm urgerm. *beran- (ahd. bero, ae. bera) und dessen 
u-stämmiger Erweiterung urgerm. *ber(a)nu- (an. biQrn, ae. beorn)1 •  Beide 
Formen wurden auch zur Bildung von Personennamen verwendet. Die Bär­
Namen, welche sich in verschiedenen indogermanischen Namensystemen nach­
weisen lassen (vgl. ai. �k�a, �k�avatt2, griech. "AQXOt;, 'AQxtcov, 'AQxoMcov3, 
gall. Artos, Arta, Matumarus, Matugenus, Matugenia4, aslaw. Medved5, Mies­
ko6, altpreuß. Tloke, Tlokote7, lit. Lokys8), können nach den Wolf-Namen 
als die bedeutendste Gruppe theriophorer Anthroponymica im Germanischen 
gelten. 

In weiten Bereichen des Kontinentalwestgermanischen waren das n- und 
das u-stämmige Element gleichermaßen in Gebrauch, vgl. lgb. Pero, Berru­
cho, Perprand, Peresindus, Beraldus, Siuebero neben Berninus, Bernezo, Be­
rengarius, Bernardus, Bernerius, Geribernus9, bair. Pero, Peruni, Perhart, 

46 FM 952, 954. 
47 GAMILLSCHEG, Rom.Germ. III, S. 132. 
48 BRucKNER, S. 270; NAUMANN, S. 96; vgl. ScHÖNFELD, S. 146; ScHRAMM, Na­

menschatz, S. 151  f. 
49 DE VRIES, An.etym.Wb., S. 285. 
so KAUFMANN, Ergänzungen, S. 214, rechnet nicht mit einem Primärstamm Im-, 

sondern mit dessen sekundärer Ableitung von Irmi(na)-. 
1 KLUGE-MITZKA, S. 50;  zur Bedeutung von ae. beorn vgl. § 1 1 .  
2 HILKA, s. 1 1 7. 
3 BECHTEL, S. 580, 74. 
4 HoLDER I, Sp. 228, II, Sp. 479; ScHMIDT, Gallische PN., S. 135, 239 f. 
5 TRAUTMANN, S. 106, 161 .  
6 A. BRÜCKNER, Archiv f.  slaw. Phi!. 21 (1899) S. 1 5  f. 
7 TRAUTMANN, S. 106, 161 .  
8 TRAUTMANN, S .  161 .  
9 ßRUCKNER, S .  233. 
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Engelpero, Hirizpero neben Pern, Pernicho, Perranhart, Bernhilt, alam. Pe­
richo, Berefrid, Perehart, W olfpero neben Pern, Perincher, Adalbern, fränk. 
Bersuind, Berward, Hruodbero neben Adalbern, Egilbern, wfränk. Berila, 
Berigardus, Beroald, Beroidis neben Bernico, Bernecharius usw. War das Ele­
ment Grundwort, zeigen bairisch-alamannische Quellen ein Vorwiegen der 
Form -bero, -pero, fränkische häufiger -bern10• Die sächsischen Belege bieten 
dagegen fast durchwegs die stark flektierte erweiterte Variante, sowohl bei 
erst- als auch bei zweitgliedrigen Kombinaten. In ScHLAUGs Sammlung sind 
folgende mit ''bernu- gebildete und vor dem Jahr 1000 bezeugte Namen ent­
halten: Bern, Berningus, Benning; Berndag, Bernger, Bernhard, Bernheri, 
Bernhund, Berenmarus, Bernold, Bernrad, Bernric, Bernsuith, Bernulf, Bern­
ward, Bernwi, Bernwini; Alabernus, Alfbern, Egilbern, Fastbern, Fridubern, 
Gerbern, Halecbern, Hathubern, Heribern, Hildibern, Hrotbern, Liafbern, 
Liudbernus, Marcbern, Maginbern, Odbern, Osbern, Radbern, Reginbern, 
Ricbern, Snelbern, Thancbern, Thiadbern, Waldbern, Wendilbern, Werin­
bern, Wigbern, Wilbernus11 •  Mit ''beran- zusammengesetzt ist nur Berolog, 
10. Jh.l2; Belege aus dem 12 .  Jh. (Berewinus, Beruelp )13 gehen möglicher­
weise auf süddeutschen Einfluß zurück14• Dennoch können die Zeugnisse für 
ein altsächsisches Element �-beran- etwas vermehrt werden, wenn man die 
Ortsnamen heranzieht, die ScHLAUG nicht berücksichtigte. Bentrop, Kr. Unna, 
Westf. (a. 1036 Beringthorpa)15, Bahrendorf, Kr. Lüchow-Dannenberg, Nie­
ders. (älter Berendorpe)16 lassen den as. Personennamen *Bero erschließen. 

§ 1 1 .  In der Bevorzugung der Variante beorn bei der Bildung von Namen 
stimmt das Angelsächsische gerrau zum Sächsischen. Während Komposita wie 
Beornfrith, Beornh.:eth, Beornheah, Beornhere, Beornnoth, Beornstan, Wig­
beorn häufig sind17, können solche mit dem Element ''beran- nur vereinzelt 
festgestellt werden18• Erschlossen wird das Simplex ''Bera19• Da auch die 
friesischen Komposita mit -bern zusammengesetzt sind (Albern, Frethbern, 
Sibern, Tjabbern, Wippern, Geilbern u. a.)20, läßt sich eine Eigentümlichkeit 

1o Vgl. FM 258-273. 
11 ScHLAUG, As. PN., S. 57-59 und Register, S. 1 86. 
12 ScHLAUG, As. PN., S. 58. Vielleicht aber nur verschrieben für Bernlog. 
13 ScHLAUG, Studien, S. 76. 
u Vgl. § 38. 
1 5  GYSSELING I,  s.  122. 
16 BücKMANN, S. 145. 
17 SEARLE, S. 99 ff., 487. 
18 MüLLER, Liber Vitae, S. 92 ; SEA;RLE, S. 105. 
19 SEARLE, S. 98, 105 ;  FEILITZEN, S. 200; EKWALL, -ing, S. 1 1 8 .  
20 M. ARNESEN, Namen auf -bern im Friesischen und im Nordgermanischen, KZ 

22 (1874) S. 93 f. ; vgl. aber auch DE VRIES, Plaatsnamen, S. 29 s. v. Berlikum. 



12 Die Überlieferung 

in der Namengebung des nordwestlichen Westgermanischen erkennen, die zu­
mindest bis in die Zeit der angelsächsischen Abwanderung zurückreichen wird. 

Im Altenglischen ist nur für die Variante bera die Bedeutung 'Bär' erwie­
sen; bei beorn verdrängte die jüngere Nebenbedeutung 'Krieger' den alten 
Sinn des Wortes, der nur mehr durch Sprachvergleich erschlossen werden 
kann21• Gleichzeitig mußte auch beim Element Beorn- eine semantische Ver­
schiebung eintreten - wie das Appellativ dissoziierte es sich von der Tier­
bezeichnung. 

§ 12. Auch im Nordischen herrschte die -u-stämmige Erweiterung in der 
Namengebung vor. Neben dem Appellativ biQrn 'Bär' stehen awn. Biarn­
heainn, Biarnhildr, BiQrnulfr22, BiQrn23, ArinbiQrn, GunnbiQrn, SigbiQrn, 
ValbiQrn24, aschw. run. f a s t  b i u r  n 25, adän. Herbiorn26, aschw. run. 
m e g i n  b i a r n 27, aschw. Oddbiorn28, aschw. run. s i k b i u r  n 29, adän. 
Sighbiorn30 usw. 

Spuren des unerweiterten Stammes lassen sich aber im Ost- und Westnor­
dischen erkennen: aschw. �·B.eri, ''Bi.eri (aus Ortsnamen zu erschließen)31, 
awn. adän. Biari32, Beri33, awn. Biarm6ar34, aschw. run. b i a r k i R 35• Awn. 
Bersi36, adän. Bersi, Bessi31, aschw. Berse, Besse, ''Biarse38, dem das Appellativ 

21 Vgl. § 10 und § 158 .  
22 LIND, Dopn., Sp. 135, 147. 
23 LIND, Dopn., Sp. 143-147. 
24 LIND, Dopn., Sp. 32, 406 f., 875 f., 1064 f. 
25 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 859 f. 
26 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  539. 
27 WEsSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 1 177. 
28 LUNDGREN-BRATE, S. 183 ;  }ANZEN, S. 264. 
29 BRATE, Ostergötlands R., Nr. 128. 
3 0  KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1220 f. 
31 LuNDGREN-BRATE, S. 42, 27. Zu run. b i a r i  (BRATE, Ostergötlands R., Nr. 136) 

vgl. HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 62. 
32 LIND, Dopn., Sp. 135;  KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 122; Danmarks Stednavne 

VIII, S. 59. 
3 3  KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  1 12. 
34 LIND, Dopn., Sp. 135; vgl. aber auch DE V RIES, An. etym. Wb., S. 39. 
3S ]ACOBSEN-MOLTKE, Sp. 636 . 

. . . ] u m  a b e r  a auf der urnordischen Runeninschrift des Messerschaftes Kragehul 1 
ist nach MARSTRANDER, Viking 16 (1952) S. 24, als ein am Beginn verstümmelter 
zweistämmiger Personenname aufzufassen. Ist dies richtig, dann war die n-stämmige 
Form der Tierbezeichnung im Urnordischen auch als Grundwort in Gebrauch. 
KRAUSE, Futhark, S. 68, möchte dagegen die ersten drei Runen vom Namen trennen 
und b e r a als Simplex interpretieren. Es wäre dann der älteste nordische Beleg für 
den eingliedrigen Namen awn. adän. Biari, aschw. •·Bicere usw. 

36 LIND, Dopn., Sp. 132 f. 
37 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  1 1 6. 
38 LUNDGREN-BRATE, S. 28; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 1 16. 
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awn. bersi 'Bär' entspricht39, zeigt ein s-Suffix, awn. Biarki40, Berki4t, aschw. 
adän. Bi.erke42 ist mit einer deminutiven k-Ableitung gebildet43• 

§ 13. Die ostgermanischen Belege für Bär-Namen sind nicht so zahlreich, 
doch enthalten sie durchwegs die n-stämmige Tierbezeichnung: ogot. Berig 
('�Bafrika)44, Beremud (Mitglied der Amalerdynastie)45, wgot. Bermudo, Be­
riz46, Berilli41, Berulfo48, Bera49, burg. Adalbera, '�Madlabera50 u. a. 

§ 14. Die Verteilung der Namenelemente ·�Beran- und *Bernu- läßt ver­
muten, daß in gemeingermanischer Zeit beide nebeneinander bestanden, wor­
auf im Verlauf der einzelsprachlichen Entwicklung jeweils eine der Varianten 
zurückgedrängt wurde. Die skandinavischen Sprachen und das nordwest­
liche Westgermanische bevorzugten *Bernu-, das Ostgermanische ·�Beran-51• 
Nur im Fränkisch-Oberdeutschen erhielten sich beide Formen gut. 

§ 15 .  Neben regelmäßigem Bern-, Pern- treten in (west)fränkischen, ober­
deutschen und langobardischen Quellen sehr häufig die Formen Berin-, Be­
ran-, Beren-, P.eran-, Perin-, Peren- auf: wfränk. Berinus, Beren, Berentis, 
Berengaus, Berinfreda, Beringildis, fränk. Beranfrid, Berenvelf, Berinher, bair. 
Perandrud, Perangar, Perranhart, alam. Peringer, Peranwig, Peranwinc, 
Perincher52, 1gb. Berengarius, Berenardus u. a.53• Ob es sich hier um einen 
bloß sekundären Gleitvokal wie in Beraht- neben Berht- (urgerm. ''berhta-)54 
handelt, bleibt zweifelhaft. Auffallend ist jedenfalls, daß im Gegensatz zum 
Element *-berhta- beim Namenwort •:·-bernu- solche Nebenformen fehlen, 
wenn es in zweiter Position steht. Zu den zahlreichen Belegen für -beraht, 

39 Vgl. § 1 80. 
40 Vgl. § 182; LIND, Bin., Sp. 22. 
41 BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 26. 
42 LuNDGREN-BRATE, S. 27; KNuDSEN-KRISTENSEN I, 1, 122;  Danmarks Stednavne 

III, S. 175, V, S. 177 f. 
43 Vgl. §§ 50, 1 82. 
44 ScHÖNFELD, S. 50. 
45 ScHÖNFELD, S. 49. 
46 SACHS, s. 38 f. 
47 PrEL, Nomes de mulher, S. 124 f. 
48 PrEL, Antroponimia germanica, S. 432 ; vgl. SAcHs, S. 39. 
49 MEYER-LÜBKE, S. 85; vgl. PIEL, Blüte und Verfall der westgotisch-hispanischen 

Personennamen, Quatrieme congres international des sciences onomastiques, Uppsala 
1 954, S. 413; PrEL, Antroponimia germanica, S. 426. 

50 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. 111, S. 102, 139. Die S. 161 gegebene Deutung des 
Grundwortes -bera als Nomen agentis zu got. batran 'tragen' ist abwegig. Dieselbe 
etymologische Verknüpfung des Namenwortes findet sich auch bei BRUCKNER, S. 233. 

st Vgl. dazu auch §§ 38-42. 
62 FM 266 ff. 
53 BRUCKNER, S. 233. 
54 FM 277 ff. 
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-braht usw. stellt sich kein *-heran, *-berin, ''-bran, *-brin usw. Formal 
entsprechen Beran-, Berin- den von G. ScHRAMM behandelten, mit n-Suffix 
gebildeten rhythmischen Erweiterungen verschiedener Erstglieder (vgl. etwa 
Agin-, Agan- neben Agi-)55. Der Ursprung des nebentonigen Vokals ist wohl 
in Varianten des erweiterten Stammes zu sehen, die nicht vom tiefstufigen 
(*ber-n-u-), sondern vom voll- oder abtönungsstufigen -n-Suffix des zugrun­
de liegenden konsonantischen Stammes abgeleitet wurden (''ber-en-u-, •:-ber­
an-u-)56. Darauf führen vor allem Beobachtungen an den Namenelementen 
''Ar an-, * Arnu- 'Adler'57• 

§ 16.  Untersucht man das Zahlenverhältnis zwischen ein-, erst- und zweit­
gliedrigen Bär-Namen, so gelangt man zu ähnlichen Proportionen, wie sie 
sich bei den Wolf-Namen ergaben58• 

Im Altwestnordischen überwog bei den Komposita der Typus X +  ''bernu-; 
LINDs Material enthält davon über dreißig verschiedene, zum Teil oftmals 
wiederkehrende Bildungen (Arnbi9rn, Asbi9rn, Audbi9rn, Geirbi9rn, Gunn­
biQrn, HallbiQrn, HerbiQrn, Oddbi9rn, Skialdbiqrn, Styrbi9rn, P6rbi9rn, 
Vfgbi9rn u. a.)59, vom Typus *Bernu + X hingegen nur acht60• Unter diesen 
war bloß der bitheriophore Name Biqrnulfr beliebt, der Rest ist spärlich oder 
spät überliefert: Biarngrfmr (ein Beleg, um 1030), Biarnhardr (belegt seit dem 
14. Jh. und wohl aus dem Deutschen entlehnt), Biarnhedinn, Biarnhildr, 
Biarnm6dr ( 14. Jh.), Biarnredr (15 .  Jh.), *Biqrnmundr (? ;  aus Ortsnamen 
erschlossen). 

überaus gebräuchlich war die eingliedrige, mit dem Appellativ gleichlau­
tende Form Bi9rn, seltener wurde das n-stämmige Simplex Biarni verwendet62• 

§ 17. Die Verhältnisse im Ostnordischen entsprechen denen im Westen. 
Der in adän. run. b i a r n g a i R 63 und aschw. run. b i a r n h u f p i 64, 
aschw. �-Bi.ernulf65 vorliegende erstgliedrige Typus fand nur geringe Ver-

55 ScHRAMM, Namenschatz, S. 148 ff., bes. 151 .  
5 6  Zum Ablaut des stammbildenden Nasalsuffixes vgl. STREITBERG, Urgerm. Gr., 

§ 161 ; KRAUSE, Handb. d. Got., § 141. 
5 7  Vgl. § 43. 
5 8  Vgl. §§ 3-7. 
59 SEARLE, Sp. 147. 
80 SEARLE, Sp. 135, 147. 
6t Vgl. DE VRIES, An. etym. Wb., S. 39. 
62 LIND, Dopn., Sp. 143-147, 136 f. Die isländische Landnamab6k, welche weit 

über 3000 Personen nennt, berichtet von 42 Männern namens Bi9rn und von 13 na­
mens Biarni (so nach dem Register der Ausgabe von 1925, vgl. § 3, Anm. 11) . Bi9rn 
gehört mit Helgi, P6rir und Ketill zu den einstämmigen Namen, welche in der 
Landnamab6k am häufigsten erwähnt werden. 

63 ]AcOBSEN-MOLTKE, Sp. 636, Nr. 344. 
64 WESSEN-JANSSON, Upplands R., Nr. 1045, 1 1 13. 
6 5  LUNDGREN-ßRATE, S. 28, vgl. S. 25. 
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breitung. KNUDSEN-KRISTENSEN führen keinen einzigen Beleg für ein Kom­
positum mit Biarn-, Biorn- in erster Position66, dagegen etwa 20 Verbindun­
gen mit -biorn als Grundwort an67. Zahlreich sind die Zeugnisse für adän. 
aschw. Biorn, BiliJrn, Bitern68, seltener die für Biarni, Biterne69• 

§ 18 .  Die aus dem Ostgermanischen bekannt gewordenen zweistämmigen 
Bär-Namen lassen deutlich erkennen, daß der Anteil der erstgliedrigen Zu­
sammensetzungen (Beremud, Bermudus, Bermiri, Berulfi u. a.) den der 
zweitgliedrigen bei weitem überstieg. Als Simplex ist wgot. Bera gut be­
zeugt70. 

§ 19. Auch FöRSTEMANNs Sammlung läßt ein starkes Hervortreten des 
erstgliedrigen Typus im Westgermanischen deutlich werden. Dem 'Altdeut­
schen Namenbuch' sind zu entnehmen: 

a) etwa 40 Bildungen mit -bern (Adal-, Fridu-, Ger-, Gund-, Heri-, Hildi-, 
Ruad-, Regin-, Wolf- bern u. a.)11, 

b) etwa 45 Kombinationen mit Bern- (Bern- bzw. Beran-, Berin- usw. -ger, 
-gar, -hard, -her, -old, -wig, -ulf, -gard, -hild u. a.)12, 

c) etwa 20 Kombinationen mit -bero oder -ber13 (Egil-, Engil-, Athal-, 
Ever-, Hruad-, Ragen-, Willi-, Wolf- ber(o) u. a.)14, und 

d) etwa 50 Bildungen mit Ber- (Bera- bzw. Beri-, Bere-, Ber- ger, -hard, 
-her, -!eich, -liub, -rat, -ward, -win u. a.)75• 

Zweifellos würden die aufgrund spezieller Untersuchungen zum Namen­
gut einzelner kontinentalwestgermanischer Sprachlandschaften sich ergeben­
den Verhältniszahlen von den hier gegebenen Werten zum Teil abweichen; 
eine derartige Feinanalyse dürfte jedoch vor der Neubearbeitung des FöRSTE­
MANNschen Namenbuches nicht durchführbar sein. Für das sächsische Mate­
rial ergibt sich dank der gerrauen Erfassung durch ScHLAUG bei den Bär-

66 Abgesehen vom Verweis auf adän. run. b i a r n g a i R sowie vom Namen Bern­
hard und anderen Bern- enthaltenden Zusammensetzungen, die vom Deutschen ins 
Altdänische entlehnt wurden (KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 112-115, 122) . 

67 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1699. 
68 KNUDSEN-KRrSTENSEN I, 1, 124-128; LuNDGREN-BRATE, S. 24 f., 27. 
69 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 122 f. ; LUNDGREN-BRATE, S. 27. 
70 Zum Simplex vgl. § 13, Anm. 49; SAcHs, S. 38 f., vermochte aus den mit goti­

schen Personennamen zusammengesetzten Ortsnamen Spaniens und Portugals zwar 
eine Reihe von Belegen für das Erstglied Bera- zu gewinnen, ein gleichlautendes 
Grundwort konnte er aus dem ihm zur Verfügung stehenden Material jedoch nicht 
erschließen. Zum Zweitglied -bera vgl. § 13, Anm. 50. 

71 FM 162, 530, 575, 698, 765, 823, 892, 1224, 1646. 
72 FM 267-273. 
73 Vgl. § 28. 
74 FM 29, 109, 161, 440, 891, 1224, 1594, 1646. 
75 FM 261-266. 
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Namen ein Verhältnis zwischen erst- und zweitgliedrigen Bildungen von 1 :276, 
was dem nordischen Gebrauch näher kommt. 

Die Simplicia as. Bern11, bair. alam. Pern, Bern, Berno, (w)fränk. Bern, 
Beren, Berinus, Berno18, bair. alam. Pero, (w)fränk. Bero19, lgb. Pero80 sind 
gut bezeugt, treten aber nicht so hervor wie Bit;rn, Biarni im Nordischen81• 

§ 20. Im Angelsächsischen erscheint das Verhältnis vollends zugunsten des 
erstgliedrigen Typus verschoben. SEARLE führt nur wenige Verbindungen 
mit -beorn an (Eferbron [für Eoforbeorn?], Freobeorn, Wigbeorn, Wulfbeorn, 
Osbern, Osbeorn)82• Sie wurden, mit Ausnahme von Osbern, Osbeorn, nur je­
weils in einem oder zwei Belegen bekannt. Der letztgenannte Name war 
nicht selten, kann aber erst seit dem späten 10. Jh. nachgewiesen werden und 
dürfte eine Lehnübersetzung des im Danelag gebräuchlichen nordischen As­
bi9rn sein83• Das Anglo-Saxon Chronicle etwa gibt Asbi9rn stets mit Laut­
ersatz als Osbern, Osbarn, Osbearn, Esbeorn wieder84• 

Gr.oß ist hingegen die Zahl der Kombinationen mit dem Erstglied Beorn-: 
Beornfrith, Beornh.:eth, Beornheah, Beornheard, Beornhelm, Beornm.:er, 
Beornmod, Beornnoth, Beornred, Beornric, Beornstan, Beornwald, Beornwig, 
Beornwulf, Beorngyth, Beornthryth u. a.85• Einige unter ihnen, so Beornheard, 
Beornnoth, Beornwulf, sind vielfach belegt. 

Die Simplicia Beorn und Beorna, Beonna, Beorra (mit assimiliertem r bzw. 
n) bleiben selten. Bei den spätaltenglischen Belegen für Beorn ist überdies 
Einfluß von nordisch Bi9rn nicht auszuschließen86• 

76 Vgl. das § 10 zitierte sächsische NamenmateriaL 
77 ScHLAUG, As. PN., S. 59. 
78 FM 266 f. 
79 FM 260 f. 
80 BRUCKNER, S. 233. 
81 Das umfangreiche Namenmaterial der Verbrüderungsbücher von St. Gallen, der 

Reichenau und Pfäfers ( zu ihnen die Bemerkungen § 6, Anm. 29) bietet für Bern, 
Pern 11 ,  für Berno, Perno 3 Belege. Häufiger ist Bero, Pero vertreten (50 Belege). 
Der letztgenannte Name ist vorwiegend in oberdeutschen Namenlisten enthalten. 
Das Salzburger Verbrüderungsbuch (ed. S. HERZBERG-FRÄNKEL in MGH Necrolo­
gia II, 1 [1894] ; vgl. dazu J. ScHATZ, ZfdA 43 [1899] S. 1-45) nennt für Pern 
3 Belege und für Pero einen Beleg. Vgl. als Beispiel für die nordischen Verhältnisse 
die Namen in der isländischen Landnamab6k (§ 16, Anm. 62). 

82 SEARLE, S. 141 ,  487, 506, 371 f. 
83 Übertragungen nordischer Namen in den angelsächsischen Lautstand sind öfters 

zu beobachten, dazu etwa § 124. 
84 Vgl. The Anglo-Saxon Chronicle, ed. TH. THORPE, Bd. I, London 1861, S. 138 f., 

322, 342 f., 345, und I. LEHISTE, Names of Scandinavians in 'The Anglo-Saxon 
Chronicle', PMLA 73 (1958) S. 15 .  

85 SEARLE, s .  99-104. 
86 SEARLE, s. 99, 87; REDIN, s. 4; FEILITZEN, s. 200. 
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§ 21 .  Neben den aus ost-, west- und nordgermanischen Quellen bekannten 
zweigliedrigen Frauennamen mit ''Beran-, ''Bernu- als erstem Teil des Kom­
positums sind vor allem Feminina aus dem Nordischen und Kontinentalwest­
germanischen beachtenswert, welche die Tierbezeichnungen ahd. bera, an. 
bera, ahd. birin, an. birna 'Bärin' enthalten. Die Elemente ''Berön-, *Ber(i)njö­
treten als Grundwörter femininer Komposita sowie als Simplicia auf87. 

a) Westgermanische Überlieferung: 
Das Angelsächsische bietet für sie keine Belege, sächsische und westfränki­

sche88 Nachweise bleiben selten. Ich gebe im folgenden eine Liste der von 
FöRSTEMANN gesammelten, vor allem aus oberdeutschen Quellen stammen­
den Zeugnisse: 

1 .  Eopirin, Altbirn, Ellapirin, Ellanpirn, Engilpirin, Aspirn, Arbirn, Adal­
pirin, Deitbirn, Terberin, Thotberin, Filbirin, Keilpirn, Kerbirn, Goldpirin, 
Hasbirin, Hiltibirin, Hirizpirin, Hrodpirin, Reginpirin, Rihpirin, Sigipirin, 
Waltbirin, Willibirin, Wospirin, Wolfbirin u. a.89• 

2. Pirin, Birin, Birina90, Bera, Beri/a9l, 

b) Nordische Überlieferung: 
Entsprechend dem westgermanischen Befund bezeugen auch die nordischen 

Quellen beide Varianten als feminine Simplicia : awn. Bera92, awn. Birna93, 
adän. Birna94, adän. run. b i r 1 a 95 (vgl. wfränk. Berila)96• Hierher gehörige 
Komposita sind nur aus dem Westnordischen bekannt: Asbera, Habera, Hall­
bera, P6rbera91• Sie zeigen als Grundwort durchwegs -bera, im Gegensatz zu 
den oben verzeichneten westgermanischen Komposita, welche vorwiegend die 
Form -birin, -pirin enthalten. 

87 Auf die Verwendung der femininen Tierbezeichnung als Namenelement im Ost­
germanischen kann burg. Gitsatberna (10. Jh.; GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 120) 
deuten, doch mag hier auch fränkischer Einfluß vorliegen (vgl. ScHRAMM, Namen­
schatz, S. 170). 

88 ScHRAMM, Namenschatz, S. 170, bemerkt, daß das Westfränkische ein Zweitglied 
-birin, -berna nicht kannte. Vereinzelte Zeugnisse liegen jedoch vor, vgl. Aclebera 
(FM 30), Berila f. (FM 261) und Ursa, filia Adalrici in pago Parisiaco (PARDESsus II, 
39). Ursa ist hier wohl nichts anderes als die Übersetzung eines germanischen Na­
mens. Zu den as. Belegen vgl. ScHLAUG, As. PN., S. 1 86 f. und ScHLAUG, Studien, 
s. 232. 

89 FM 259 f. 
9° FM 266. 
91 FM 260 f. 
92 LIND, Dopn., Sp. 122; RYGH, S. 33. 
93 LIND, Dopn., Sp. 142. 
94 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1625 ; HORNBY, s. 206. 
95 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 , 132. 
96 Vgl. oben Anm. 88. 
97 LIND, Dopn., Sp. 63, 436, 455, 1143. 
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§ 22. Der vieldiskutierte Name Y rsa, den die Überlieferung für die Mutter 
des sagenhaften Dänenkönigs Hr6lfr kraki nennt98, wurde von R. MucH 
auf eine urgermanische Grundform ';ursjön zurückgeführt und mit lat. ursus 
verglichen99• Die Bedeutung 'Bärin' nimmt auch F. R. SeHRÖDER an, aller­
dings sieht er in Y rsa nicht wie MucH ein Zeugnis für die lateinisch-germani­
sche Spracheinheit, sondern eine direkte Ableitung aus urgerm. ';urhsjön < 
idg. �·rkpjä100• Zu beweisen ist weder die eine noch die andere Ableitung. 
Ebenso nahe liegt es jedenfalls, Yrsa mit dem westgermanischen Element 
Ursi- in Verbindung zu bringen. Letzteres befürwortete bereits A. ÜLRIK, 
welcher annahm, in Yrsa liege ein ursprünglich südgermanischer Urs-Name 
vor, der mit einer Heldensage dem Norden vermittelt wurde. Das Element 
Urs- sei wiederum identisch mit lat. ursus 'Bär', welches früh ein germani­
sches Namenwort geworden sei101• Diese Erklärung erweist sich indessen als 
unhaltbar. Zwar sind Ursus und Ursa in lateinischen Quellen mehrfach als 
Übersetzung von Bero/Bern und Bera!Birin anzutreffen102 ; wfränk. Ursius, 
Ursio (6. Jh.), bair. alam. fränk. lgb. Ursilo, Ursipert, Ursitrude u.  a. neben 
Orso, Orsolf, Orsus103 weisen aber auf einen echt germanischen Wortstamm 
';Ursja(n)-, welcher - mit grammatischem Wechsel zu an. orri 'Birkhahn', 
ae. yrre, ierre 'zornig' - griechisch UQO"YJV 'männlich'104, und ai. r?abha 
'Stier' vergleichbar ist105• Arsi- in 1gb. Arsio, Arseramus, Arsiulf1°6 dürfte 
zu ';Ursja(n)- in Ablautverhältnis stehen. 

3. E b e r  

§ 23. Urgerm. �·evura- (ahd. ebur, ae. eofor, an. ir;furr) 'Eber' bildete als 
Personennamenelement Simplicia und zweistämmige Zusammensetzungen 

98 Zur Überlieferung vgl. LIND, Dopn., Sp. 1 122. 
99 MucH in Festschrift für H. Hirt, Heidelberg 1936, Bd. II, S. 550; vgl. auch 

MucH, AfdA 37 (1915-17) S. 68. 
1oo F. R. ScHRÖDER, GRM 38 (1957) S. 204; vgl. auch LöwENTHAL, ANF 31 (1915) 

s. 154 f. 
101 A. ÜLRIK, Danmarks heltedigtning, Kopenhagen 1903, Bd. I, S. 149 ff. Vgl. 

auch GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 154. Zu weiteren Deutungen des Namens 
Yrsa DE VRIES, An. etym. Wb., S. 679. 

1o2 Vgl. MGH l.c., Register S. 521. 
103 FM 1484 f. 
104 Vgl. H. FRISK, Griech. etym. Wb., S. 152. 
105 BRucKNER, S. 60; ScHÖNFELD, S. 247. 
106 BRucKNER, S. 227. KAUFMANN, Ergänzungen, S. 370, sieht den Ursprung des 

Elementes Urs-, Ors- im Namenstamm Hursa- (dazu § 35), mit Annahme von Meta­
these des r und romanischem Verlust des anlautenden H-. Dagegen spricht unter 
anderem die häufige i-Fuge. Romanisch könnte allerdings die Vokalsenkung u > o in 
wfränk. Orsbert u. a. sein. 
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mit der Tierbezeichnung im ersten Teil des Kompositums. Zeugnisse sind aus 
der gesamten Germania bekannt. 

Als Beispiele für den erstgliedrigen Typus im Kontinentalwestgermani­
schen seien genannt lgb. Hebremunt, Eberulfusl, bair. Ebararo, Eparpert, 
Eparmaar, Eparhaoh, Eberswind, alam. Ebruni, Eburhart, Ebarmoat, Ebur­
akar, (w)fränk. Everbern, Eurebald, Ebregisil, Eburgrim, Eberhelm, Ebur­
win, Ebarolt, Ebertrudis2, as. Euerdagus, Euurger, Evorhund, Ewurman, Ever­
rad3. Einige der zitierten Komposita, insbesondere Eburhard, Eburakar 
(Eburwakar), Ebarolt, Eburwin, Eburolf waren sehr beliebt und in den 
meisten der genannten Dialekte in Gebrauch. Schwerpunkte der Verbreitung 
sind jedoch festzustellen: Während westfränkische Quellen besonders viele 
Eber-Namen enthalten, ist deren Überlieferung im Langobardischen auf­
fallend dürftig. 

Der einstämmige Typus (1gb. Ibor4, alam. EberS, bair. Epor, fränk. Ebur5, 
as. Ever6, alam. Ebro, bair. fränk. Ebero7 und as. Euuro8) fand auf dem Kon­
tinent nur wenig Verwendung. Häufiger waren Kurzformen und Ableitun­
gen: Ebo, Epo, Eppo, Eppa9, Ibricho, Eberco, Euerlin, Eburin10, Eburung11 
usw. 

§ 24. Wie im Langobardischen ist auch im Angelsächsischen die Zahl der 
Eber-Namen verhältnismäßig klein. Die wenigen Belege stammen aus dem 
nordhumbrischen Liber Vitae (Eofuruulf, Eoforhwtet)12 und von Münzum­
schriften des 10 .  Jhs. (Iofermund, Eoferad, Eofrulf, Eferulf, Eaferard, Ef­
rard)13. Das übrige Material in ags. Quellen läßt meist deutlich kontinentale 
Herkunft erkennen14• Ein Simplex Eofor ist nicht nachgewiesen15• 

1 BRUCKNER, s. 244. 2 FM 439-447. 
3 ScHLAUG, As. PN., S. 81 f. ; ScHLAUG, Studien, S. 87. 
4 BRuCKNER, S. 244; zu Ibor vgl. DEVRIES, Religionsgeschichte li, S. 252. 
s FM 438. 6 ScHLAUG, Studien, S. 190. 
7 FM 439. s ScHLAUG, Studien, S. 190. 
9 FM 436 f.; ScHLAUG, As. PN., S. 82. 
10 Eburin kann als ein mit -in-Suffix gebildeter einstämmiger Name aufgefaßt 

werden, geht aber möglicherweise auf das Kompositum Ebur(w )in zurück. Die Na­
men Eburini, Eboruni, Eparuni usw., die FM für Simplicia hielt, sind dagegen mit 
Sicherheit auf die Zusammensetzung Eburwin zurückzuführen. Vgl. dazu KAUFMANN, 
Rufnamen, S. 6 ff. 

11 FM 440. 
12 SEARLE, S. 228 f. 
13 SEARLE, S. 228 f. ; BROOKE, S. 55, 59-63. 
14 Vgl. dazu vor allem FoRSSNER, S. 63 f. ; 85 f. ; FEILITZEN, S. 249. 
15 EKWALL, Dict., S. 162, und -ing, S. 153, erschließt das Simplex jedoch aus den 

englischen Ortsnamen Everingham (Yorkshire) und Everington (Berkshire). Der Be­
leg für Eofor bei SEARLE bezieht sich auf eine Person im Beowulf und auf keinen 
historischen, englischen Namenträger; vgl. SMITH, Place-Name Elements I, S. 153 f. 
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§ 25. Sehr alte Zeugnisse bietet das Ostgermanische: ogot. Ebremuth16, 
Ebrovaccus17, und wgot. Evervulfus18, alle aus dem 6. Jh. Von den romani­
sierten westgotischen Namen Spaniens seien Euoriquiz, Ebraldo, Euorsindo19, 
Ebragundia, Ebraili, Ebrildi, Ebrilli20 erwähnt. Die einstämmige Form 
konnte bisher im Ostgermanischen nicht festgestellt werden. 

§ 26. Das für das Ostgermanische nicht gesicherte und im Westgermani­
schen seltene Simplex hat sich jedoch zahlreich auf uppländischen Runenin­
schriften in den Varianten i u f u r ,  i o f u r ,  und i a f u r  erhalten21. Der 
Name lebte in verschiedenen Formen (lauur, luuur, Iowar, /oar, Ioor, /or) 
bis ins späte Mittelalter fort22. An Zusammensetzungen sind zu nennen 
aschw. run. i u f u r f  a s t 23, i y f u r f  i r 1> ,  i a f u r f  r i 1> 24, i h f u r ­
b i a r n 25, agutn. i u r  u 1 f (mit aus Iafur- kontrahiertem Erstglied)26, aschw. 
la:vurger, lorger, lorthrudh27• 

Dagegen kam *ebura- im Dänischen und Westnordischen als Namenele­
ment weitgehend außer Gebrauch. Der Schwund hat zweierlei Ursachen. 
Einerseits machte die Bedeutungsverschiebung von awn. ir;furr (< *eburaz), 
welches den alten Wortsinn 'Eber' verlor und zu einer Ehrenbezeichnung für 
nordische Fürsten wurde, den Gebrauch der einstämmigen Form */9jurr un­
möglich28 ; andererseits erlitt das Erstglied •f I afur- durchwegs Kontraktion 
und wurde so unverständlich. Es findet sich im Westnordischen nur mehr in 
wenigen Verbindungen: /6rheidr, */6rulfr, 16runn29• I6rekr enthält entweder 
/6r-<*Ebura-, oder das auf *Ehwa- 'Roß' zurückweisende Element /6-30• 

16 ScHÖNFELD, S. 84; WREDE, Ostgoten, S. 94. 
17 ScHÖNFELD, S. 73 ; zur Form Ebro- neben Ebur-, Evur-, Ever- usw. vgl. 

ScHRAMM, Namenschatz, S. 24. 
18 ScHÖNFELD, S. 84. 
19 PIEL, Nomes de animais, S. 146; vgl. auch SACHS, S. 70 f. 
20 PIEL, Nomes de mulher, S. 122, 124 f.; vgl. PIEL, Antroponimia germanica 

s. 435. 
21 Vgl. WESSEN, Namnstudier, S. 106 ;  WESSEN-}ANSSON, Upplands R., Nr. 901, 

904, 1 015, 1056, 1065, 1073, 1086, 1 121, 1131  u. a. 
22 LUNDGREN-BRATE, S. 135 f., 137, 140, 144. 
23 Frauenname! 
2 4  Teils als Männername, teils als Frauenname bezeugt. 
25 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 75, 272, 490, 846, 898, 993, 1089, 1098 u. a. 
26 LINDQUIST II, S. 17;  ]ANSSON-WESSEN, Gotlands R., Nr. 1 10. 
27 LUNDGREN-BRATE, S. 144, 137 f. 
28 Der Name Iaffuar eines Norwegers, den LIND, Dopn., Sp. 666, verzeichnet, dürf­

te aus dem Schwedischen entlehnt sein; vgl. ]ANZEN, S. 44. 
29 LIND, Dopn., Sp. 651 ff. 
30 Vgl. § 32. 



Eber 21 

Adän. furis31 mag schließlich ältere, nicht bezeugte Komposita wie •f Jor-gis 
oder •fjor-vis weiterführen; da Belege jedoch erst aus dem späten Mittelalter 
vorliegen, ist derName vielleicht nur als dänisierte Form von Georgius zu be­
trachten. Als die Kontraktion nicht mehr als Eberbezeichnung verstanden 
wurde (ein Appellativ •fi6rr ist nicht bezeugt), konnte auch der Frauenname 
awn. /6ra32 entstehen33, sei es durch Kürzung des Kompositums I6rheiilr 
oder durch Motion von awn. •fJ6rr, adän. ]oar(?)34• 

§ 27. In erster Linie dürfte der Schwund des Elementes Iafur-, IQfurr 
die Entstehung neuer Eber-Namen im Nordischen gefördert haben. Es sind 
dies awn. Galti35 und adän. Galt36 (zu awn. gpltr 'Eber'), awn. Grf.ss31, adän. 
Gris38, Gris, Gryse im Danelag39 (zu grfss 'Jungschwein, Jungeber'), awn. 
adän. aschw. Bassi40 (zu aschw. basse 'Eber')41 und adän. Orne, Urne42 (zu 
adän. orne 'Eber, Schwein'). 

31 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 703 f. 
32 LIND, Dopn., Sp. 651. 
33 F. ]6NssoN, Aarb. (1926) S. 224, zweifelte an einem Zusammenhang zwischen 

I6ra und *ebura-, weil ihm der Wortinhalt für einen Frauennamen unpassend er­
schien. Letzteres trifft zwar zu, doch war zu dem Zeitpunkt, zu dem der Frauenna­
me J6ra gebräuchlich wurde, das Appellativ *i6rr vermutlich schon in Vergessenheit 
geraten. 

34 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 649 ; vgl. auch § 32. 
35 LIND, Dopn., Sp. 294 ff.; RYGH, S. 78 f. ; LIND, Bin., Sp. 97. 
36 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 336; im Dänischen ein seltener Name. LuNDGREN­

BRATE bringen aus dem Schwedischen keine Belege bei. 
37 LIND, Dopn., Sp. 364; vgl. LIND, Bin., Sp. 120. 
38 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 399; vgl. II, 1, 362; als schwedischer Personenname 

bei LuNDGREN-BRATE nicht nachgewiesen, jedoch als Beiname bei HELLQUIST, Tilln., 
s. 97. 

39 BJÖRKMAN, Nord. PN., S. 52. 
40 LIND, Dopn., Sp. 1 14 ;  KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 100; LuNDGREN-BRATE, S. 23. 

Im Ostnordischen beginnen die Belege erst im Spätmittelalter (14./15. Jh.), während 
für das Westnordische zumindest der Ortsname Bassastaair (LIND, Dopn., Sp. 1 14) 
für ein höheres Alter zu sprechen scheint. Vermutlich sind Bassi, Grlss und Galti zu­
erst im Westnordischen gebräuchlich geworden und haben sich nur zögernd über das 
Ostnordische verbreitet. Dafür spricht, daß die Namen in der reichen runenschriftli­
chen Überlieferung Schwedens keine Rolle spielen. Auch besaß das Schwedische noch 
lange das alte Element Iafur-, welches im Westen zumindest als Simplex früh auf­
gegeben wurde. 

41 Im Westnordischen wurde der Name möglicherweise auch mit awn. bassi 'Bär' 
verbunden. Zum Verhältnis von bassi 'Bär' und bassi 'Eber' vgl. DE VRIES, An. etym. 
Wb., S. 28. 

42 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1535. Der Name ist spät bezeugt (15. Jh.) und aus 
einem älteren Beinamen entstanden, vgl. HoRNBY, S. 206. 
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§ 28. GAMILLSCHEG beobachtete bei ostgermanischen Namen wie ogot. 
Bermud, burg. Bermund konstantes Fehlen des Fugenvokals43, schloß daraus 
auf eine lange Stammsilbe des Erstgliedes, trennte dieses von ''heran- 'Bär' 
und verglich es mit spätgotisch ''her(s), ahd. per, ae. här 'Eber'44• Es bleibt 
aber fraglich, ob dem fehlenden Fugenvokal so großes Gewicht beigemessen 
werden kann. Bereits der Text der Wulfilabibel läßt Unregelmäßigkeiten 
bei der Bildung der Wortfuge erkennen. Auch ein Simplex *Ber im Ost­
germanischen, das für die Ansicht GAMILLSCHEGs eine starke Stütze wäre, 
scheint zu fehlen. Aber der einstämmige Name ahd. Per45 ae. Bar46, B.:ere41, 
der auch aus Ortsnamen zu erschließen ist48, sichert die Verwendung von 
germ. ''haira- 'Eber' als Namenelement zumindest für das Westgermanische. 
Im Westfränkischen und Hochdeutschen finden sich Namen mit dem Zweit­
glied -her, -per (Ellinper, Osher, Isinper, Matper, Odilherus, Ragenher, Wil­
liher), welche FöRSTEMANN auf älteres -hero 'Bär' zurückführte49• Da nur 
sehr wenige Grundwörter zusammengesetzter Namen konsonantische Fle­
xion aufwiesen, könnte das zweisilbige Element -hero bisweilen durch Abfall 
der Endung den in der Mehrzahl einsilbigen Zweitgliedern (-had, -wig, 
-wulf usw.) angeglichen worden sein. Ein Zweitglied -her, -per ist jedoch 
nicht auszuschließen. Bestand Ber-, Per- als Erstglied, so ist es wie im späten 
Ostgermanischen nicht von Ber-, Per- zu scheiden, da der fehlende Fugen­
vokal, so in fränk. Berwart, Berswind, alam. Perwart u. a.50, kein sicheres 
Kriterium bietet. Eine Entscheidung könnten nur sehr frühe Formen mit 
Diphthong, etwa aus dem westfränkischen oder langobardischen Bereich, her­
beiführen. Das oben zitierte Simplex Per wird dagegen kaum aus Pero ent­
standen sein. Bei der Tendenz des Westgermanischen, einsilbige, konsonan-

43 GAMILLSCHEG, Germ. Rom. I, S. 311 ,  III, S. 106, 172. 
44 Diese Etymologie ebenfalls von SAcHs, S. 38, erwogen. 
45 MGH 1. c. I, 79, II, 107; auch der Ortsname Bersleben bei Magdeburg weist mit 

seinen urkundlichen Formen Beresleve, Bersleve (vgl. L. FIESEL, Gründungszeit deut­
scher Orte mit dem Grundwort -leben, Blätter für deutsche Landesgeschichte 90 
[1953] S. 75) auf einen Personennamen Ber und nicht auf Bero 'Bär'. Zu den Orts­
namen auf -leben vgl. § 190. 

46 SEARLE, S. 80. Gegen einen Zusammenhang des Namens mit ae. bär 'Eber' sind 
REDIN, S. 17, und FEILITZEN, S. 192. 

47 SEARLE, s. 79. 
48 EKWALL, -ing, S. 9. Der Ortsname Birling bei Rochester, Kent, a. 788 (cop. 1 1 50) 

Boerlingas, a. 964-95 (cop. 1 150) B.:erlingas, B.:erlingan, wird von EKWALL wohl 
richtig mit einem Personennamen ''B.:erla oder *B.:erel (zu bär 'Eber' mit deminutivem 
I-Suffix) in Verbindung gebracht. Derselbe Name liegt auch in Barling, Essex (a. 998 
.:et B.:erlingum), vor, vgl. EKWALL, -ing, S. 18 .  

49 FM 259. 
5° FM 261 ff. 
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tisch auslautende Simplicia zu meiden und ihnen zweisilbige, auf Vokal 
endende Kurznamen vorzuziehen51, ist eine Entwicklung Pero > Per, 
wie sie beim Zweitglied möglich war, unwahrscheinlich52• 

4. S t i e r  

§ 29. Stier-Namen wie ai. lJ-?abha, lJ-?abhä, Vr?anl, medisch Mamitiarsu2, 
apers. Oarses, Salsalwarsu3, griech. TaiJQo�, TauQ[oxo�, TauQ[Öa�, TauQo­
oitEVYJ�\ gall. Urogenia, Urogenonerti, Urupatis5, Donnotaurus, Deiotarus, 
Brogitarus6 u. a. bildeten innerhalb der indogermanischen theriophoren An­
throponymica eine bedeutsame Gruppe. Auch das Germanische war in ihr 
vertreten. 

Mit Sicherheit gehört hierher das Element urgerm. ''Wisunda-, ''Wisanda-, 
''Wizunda-, �-Wizanda-, das mit seinen Varianten unmittelbar dem Ap­
pellativ ahd. wisunt, wisant, wirunt, an. visundr, ae. wesand, weosend 
'Stier' entspricht. Die von FöRSTEMANN und BACH vorgetragene Ansicht, 
ursprünglich sei das Element ein Part. Praes. des Verbums ahd. wisan 'ducere, 
regere' gewesen, habe '1-Wisanda- usw. gelautet und sei erst irrfolge volks­
etymologischer Umdeutung mit der Stierbezeichnung gleichgesetzt worden, 
entbehrt jeder Grundlage7• Soweit erkennbar, zeigt das Namenwort kurzen 
Stammvokal. Wenn ''Wisunda- usw. nur als Simplex Verwendung fand, so 
hat dies ausschließlich formale Ursachen8, die nicht gegen einen Bedeutungs­
ansatz 'Stier' sprechen9• 

Das älteste Zeugnis liegt im Namen des Ostgoten Ou[oavöo� vor, dessen 
exemplarische Tapferkeit und Kampfwut während der gotisch-byzantini-

st Vgl. §§ 1 1 5  f. 
52 Germ. *swina- 'Schwein' hat als Namenelement keine Bedeutung erlangt. Ahd. 

Suin (MGH 1. c., I, 69) bleibt ein Einzelfall, die Komposita Swinperaht, Swinbert, 
Swinger gehören wohl ebenso wie Suindpert, Swindpreht (FM 1382 ff.) zu ahd. 
swind, an. svinnr. Dasselbe gilt für adän. Swinda:rf (KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 
1332), von HoRNBY, S. 206, unrichtig zu 'Schwein' gestellt. 

1 HILKA, s. 1 17 f. 
2 JusTI, S. 231. 
s JusTI, S. 5 17. 
4 BECHTEL, S. 418, 587. 
5 ScHMIDT, Gallische PN., S. 283. 
6 HoLDER I, 620, 1307, III, 44 ff. 
7 FM 1623; BAcH, Namenkunde I ,  1, S. 82, § 73 ; vgl. KAUFMANN, Ergänzungen 

s. 409 f. 
8 Vgl. § 153. 
9 Vgl. ScHRÖDER, Namenkunde, S. 50. 
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sehen Schlacht um Rom vom Historiker Procop geschildert wird10. Der Name 
dürfte bei den Goten recht gebräuchlich gewesen sein, da er in der Form 
Wisandus, Wisando, Guisand seit dem 7. Jh. in Spanien mehrfach bezeugt 
und des weiteren aus Ortsnamen der iberischen Halbinsel zu erschließen ist11• 
Die im 'Altdeutschen Namenbuch' verzeichneten, bis in das 8. Jh. zurück­
reichenden Belege für Wisant, Wisint, Wisund, Wisunto, Wirand, Wirant, 
Wirund, Wirunt, Wiront, Wirint sind zu einem hohen Prozentsatz bairischen 
Quellen entnommen, der Rest stammt aus dem Alamannischen und Fränki­
schen12. Im Bairischen hat sich der Name auch in der von Wirunt ausgehen­
den Form Wirnt am längsten, bis in mhd. Zeit hinein, erhalten13. Im Sächsi­
schen und Angelsächsischen ist der Name nicht nachgewiesen14. 

§ 30. Der Stamm Ur-, welcher vor allem aus dem Westgermanischen sowie 
in einigen Belegen aus dem Westgotischen und Nordgermanischen bekannt 
wurde, dürfte dem genannten gallischen Namenelement Uro- in Urogenia 
u. a.15 entsprechen und mit ahd. üro, ür(ohso), ae. ür, awn. ''urr (Gen. urar) 
'Wildstier, Auerochs' zusammenhängen: 

a) wgot. Urufe, Urgildi16• 
b) awn. Uri11, aschw. *Uri18, aschw. run. u r  i (?)19, adän. *Uri20• 
c) Für das Simplex Uro bringt FöRSTEMANN eine Reihe von Zeugnissen 

aus bair. alam. fränk. Quellen sowie aus Ortsnamen desselben Bereiches bei21. 
Auffällig ist, daß die ae. ür, awn. *ürr entsprechende, stark flektierte Form 
zu fehlen scheint22. Von den Komposita waren nur Urolf und Urold, Uralt 

10 ScHÖNFELD, S. 267; WREDE, Ostgoten, S. 101 ;  WooLF, Name-Giving, S. 211 .  
Da Procop den Gotenkrieger an einer Stelle (1, 18 ,  29) auch Outcravöos BavllaÄO.QLO; 
nennt, ist als dessen Hauptname vielleicht Wandalarios anzusetzen und Wisandos 
als Beiname aufzufassen, der mit der ungewöhnlichen Kampflust und Tapferkeit des 
Ostgoten in Verbindung stand (vgl. § 177). Es ist aber auch der umgekehrte Fall zu 
erwägen. W andalarios (* W andal-harjis) 'W andalenkrieger' mag ein Beiname sein, 
der im Kampf gegen die Wandalen erworben wurde (zur Wortbildung vgl. § 139). 

11 PIEL, Nomes de animais; S. 147; BEZZENBERGER, A-Reihe, S. 12;  KLUGE-MITZKA, 
s. 866. 

12 FM 1623, 1556. 
13 ScHRÖDER, Namenkunde, S. 50; BAcH, Namenkunde I, 1,  S. 82, § 73. 
14 Er fehlt jedenfalls in den einschlägigen Sammlungen von ScHLAUG, SEARLE, 

FEILITZEN, REDIN. 
1s Vgl. oben Anm. 5. 
16 PxEL, Nomes de animais, S. 147; SAcHs, S. 98. 
17 LIND, Dopn., Suppl., Sp. 1302; BJÖRKMAN, Nord. PN., S. 171 ; RYGH, S. 273 ; 

selten. 
18 HELLQUIST, -inge, S. 163. 
19 Vgl. § 97. 
20 Danmarks Stednavne VIII, S. 15 .  
21 FM 1483 ; KAUFMANN, Ergänzungen, S .  370. 
22 Vgl. § 115.  
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häufiger23, andere Zusammensetzungen wie wfränk. Uremar bleiben Einzel­
fälle24. Für das Angelsächsische nennt SEARLE nur Urbaldus, Zeuge in einer 
Urkunde aus Kent, 7. Jh.25• 

Nicht ausgeschlossen ist es, daß sich mit dem theriophoren Element ein 
zweites vermengte, das von dem Adjektiv *ürja- 'wild' (vgl. norw. yr, schw. 
yr, schweizerisch ür, ürig 'stürmisch, wild', bair. eurisch 'mürrisch')26 sich ab­
leitete. Darauf deuten Yrr im Danelag27 sowie wgot. Urio und der Name 
des Alamannenkönigs Urius (4. Jh.)28• 

§ 31 .  Für das Nordgermanische bleibt schließlich noch der Name Uxi, Oxi 
zu nennen, dessen wenige Belege aus Island29 und Schweden (aus Ortsnamen 
erschlossen)30 stammen. Ein vereinzeltes Zeugnis für ae. Oxa, 10.  Jh.31, 
scheint, da sich im übrigen Westgermanischen keine eindeutigen Spuren eines 
Simplex Ohso finden, nordischer Herkunft zu sein32• 

Zu awn. Kvzgr, aschw. run. k u i h (vgl. an. kvzgr 'Jungstier') und awn. 
adän. Kalfr, Kalf vgl. § 1 89. 

5 . R o ß  

§ 32. Das auf der gemeinindogermanischen Pferdebezeichnung *ele!:fOS 
beruhende germanische ''·ehwaz, got. atlva- (in affvatundi 'Dornstrauch', 

23 FM 1 483. 
24 FM 1483. 
25 SEARLE, s. 469. 
26 FALK-TORP, Norw. etym. Wb. II, S. 1410. 
27 D. WHITELOCK, Saga Book of the Viking Society 12  (1937-45) S. 150. 
2s ScHÖNFELD, S. 247; SAcHs, S. 98. 
29 LIND, Dopn., Sp. 1062 f.; vgl. auch LIND, Bin., Sp. 395. 
so HELLQUIST, -inge, S. 1 86. 
31 FEILITZEN, Unrecorded Personal Names, S. 86. 
32 Vgl. §§ 124, 191. KAUFMANN, Ergänzungen, S. 366, erschließt aber •·Ohso aus 

Ortsnamen wie Ochsinhusin, 12. Jh., Ossendorp, 10. Jh. (Nachweise bei FM II, 2, 
434), in denen jedoch auch das Appellativ vorliegen kann. Für einen Personennamen 
spricht sicherlich Ohsingeheim in einer Fuldaer Traditionsnotiz aus den Jahren 750-
802, erhalten im Codex Eberhardi, 12. Jh. (E. STENGEL, Urkundenbuch des Klosters 
Fulda I, Marburg 1958, S. 435, Nr. 331 ; von STENGEL, ebd., und REIMER, Ortslexi­
kon, S. 264, mit dem heutigen Issigheim, Kr. Hanau, identifiziert). 

Für Rindalt (FM 1278; Fulda, 8. Jh.), wfränk. Rentbert (FM 1246) sowie Rentger 
(FM 1246; Annales necrologici Puldenses a. 994) setzt KAuFMANN, Ergänzungen, 
S. 198, ein Element ''·Hrin[!i- 'Rind' an, für fränk. ''Runti, Rundulf u. a. (FM 920) 
erwägt er Ergänzungen, S. 203 f., die schwundstufige Variante der Tierbezeichnung, 
die in nl. rund 'Rind' vorliegt. Die Belege sind zu spärlich, um Sicheres zu ermitteln. 
Da die Qualität des Dentals in den genannten Belegen nicht ganz klar ist, kommt 
vielleicht auch an. hrinda, ae. hrindan 'stoßen', an. hrundning f. 'das Stoßen', Hrund 
'Name einer Walküre' in Frage. Das seltene feminine Zweitglied -rindl-rund (FM 
920; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 198, S. 203 f.) ist jedenfalls nicht an den neutralen 
es/os-Stamm 'Rind' anzuschließen. 
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wörtlich 'Pferdezahn'), awn. i6r, ae. eah 'Hengst, Roß', im Altnordischen 
bereits ein hochaltertümliches und selten verwendetes Wort, wurde als Na­
menelement mit Sicherheit im Nord- und Westgermanischen, mit hoher 
Wahrscheinlichkeit im Ostgermanischen gebraucht. 

a) Nordgermanisch: 

awn. 16geirr, !6grfmr, 16jrtdr3, !6arr, !6steinn, I6kell1, !6lfr2, !6dfs3; 
adän. faar4, fasten5 ; aschw. run. i u s t i n ,  i o f a s t ,  i y b i u r  n ,  i u k e i r 6, 
aschw. Iager, lag.erdh, ''lamund7• 

awn. 16rekrS, aschw. Iarun9 können als 16-rekr, Ja-run (zu i6r 'Roß') 
oder - weniger wahrscheinlich - als !6r-rekr, lar-run (zu ''i6rr 'Eber') auf­
gefaßt werden10• 

b) Westgermanisch: 

ae. Eam.er11, *Eamad12, Eamund, Eawine13, Eahfrid14, Eahric15, Echha, 
Eha16• 

wfränk. Echariga, bair. *Ehapald, bair. Ehadrud, alam. Ehalt, bair. ''Ehalf, 
''Ehamat17, Echa18• 

1 LIND, Dopn., Sp. 644 f. ; die Namen 16/reyr, 16/riar, 16/roar sind volksetymolo­
gische Umbildungen aus Geoffrey, vgl. auch KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 649 f. 

2 16l/r < *16-olfr. Nur als Name einer sagenhaften Person in der Orvar-Odds 
saga bezeugt (vgl. LIND, Dopn., Sp. 650). 

3 Frauenname. 
4 KNuDSEN-KRISTENSEN I, 1, 649; vgl. aber auch § 26. 
5 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 694 f. 
6 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 77, 474, 539, 659, 824, 911 ,  1 127, 319, 105 1 ;  

vgl. BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 234. 
7 LUNDGREN-BRATE, S. 136 f. 
8 LIND, Dopn., Sp. 651 f. 
o LuNDGREN-BRATE, S. 138. 
10 Vgl. § 26. 
11 SEARLE, S. 229. Der Name wird gewöhnlich mit eoh 'Roß' verbunden, vgl. etwa 

Beowulf, ed. KLAEBER, Boston 1950, S. 434. Zu eoh 'Eibe' stellt Eomdir (Sohn des 
Offa in der Königsgenealogie von Mercia) S. GuTENBRUNNER, Die älteste Literatur 
Schleswig-Holstein, 1947, S. 43 .ff., bes. S. 50. 

12 SEARLE, S. 229; aus einem Ortsnamen erschlossen. 
13 BJÖRKMAN, Studien, S. 20 f. ; SEARLE, S. 229, 233. 
14 SEARLE, s. 195. 
15 I. LEHISTE, PMLA 73 (1958) s. v. Eohric. 
16 SEARLE, S. 195, 222, 224; MüLLER, Liber Vitae, S. 53. 
17 FM 451, 24; FM li, 1 ,  804 f. ; KAuFMANN, Ergänzungen, S. 105. 
18 SociN, S. 202; BAcH, Namenkunde I, 2, S. 61, § 326. 
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c) Ostgermanisch: 

wgot. Evarix (5. Jh.)19, wgot. Evosindo, Evenando, Evorico20• 
In Eva- dürfte die spätgotische Form von aUva- vorliegen21• Zumindest 

teilweise Herkunft des Elementes aus got. aiws 'Zeit', ahd. ewa, ewi 'Gesetz, 
Ordnung', vgl. fränk. Ewald, Euvart, bair. Ewirat, alam. Euhere, ist jedoch 
nicht auszuschließen22• 

§ 33.  Das dem Wort 'Mähre' zugrundeliegende und im Deutschen erloschene 
Maskulinum ahd. mar(a)h, awn. marr, ae. mearh 'Hengst, Roß' gehört einer 
Gruppe von Bezeichnungen für das Pferd sowie für Fahr- und Reittechnik 
an, welche nur keltischen und germanischen Sprachen eigen sind23• Ursprüng­
lich das männliche edle Schlachtroß bezeichnend - man beachte poetische 
Formeln wie awn. marr ok m.ekir 'Roß und Schwert', ae. mearas and maii­
mas 'Rosse und Kostbarkeiten' - erfuhr es erst in verhältnismäßig später 
Zeit eine Abwertung zur heutigen Bedeutung 'Schindmähre, Ziehpferd, 
Gaul'24• Wie im Keltischen25 war das Wort auch im Germanischen Namen­
element. 

a) Westgermanisch: 

Mit Sicherheit zu ahd. mar(a)h gehören Maraholt, Mareholt, Marahsind, 
Marahfrid, Marahwart und andere (mit Schreibung h für die gutturale Spi­
rans), die FöRSTEMANN aus oberdeutsch-fränkischen Quellen sammelte, zur 
Tierbezeichnung sind wahrscheinlich auch eh-Formen wie Marechker, Marach­
liub, Maracholf zu stellen, desgleichen die (w)fränk. Komposita Marchrat, 
Marchitrudis usw.26• Oberdeutsche Namen wie Marcholt, Marchhere sind da­
gegen weit eher mit bair. alam. marcha, fränk. as. marka f. 'Grenze, Grenz­
land' zu verbinden. Das Element Mark- liegt in den von FöRSTEMANN27 no­
tierten Namen Marcbod, Marcburg, Marcdag, Marcatrudis, Marcohildis u.a. 
vor28• Hierher dürfte auch das im Bairischen mehrfach bezeugte Simplex 

19 ScHÖNFELD, S. 83 f. 
20 PrEL, Nomes de animais, S. 144 ff.; PrEL, Antroponimia germanica, S. 434, 438 ;  

SACHS, s. 25. 
21 So SAcHs, S. 25 ; GRrENBERGER, ZfdPh. 37 (1905) S. 543 ; MucH, WuS 6 (1914) 

S. 223 ; PrEL, Nomes de animais, S. 144. 
22 Vgl. FM 49; ScHÖNFELD, S. 83 f. ; MEYER-LüBKE, S. 99. 
28 Vgl. H. KRAHE, Sprache und Vorzeit, Heidelberg 1954, S. 140 ;  S. GuTEN-

BRUNNER, Germanische Frühzeit in den Berichten der Antike, Halle 1939, S. 29. 
24 KLUGE-MITZKA, S. 454; GAMILLSCHEG, Rom. Germ. li, S. 1 50. 
25 MucH, AfdA 27 (1901) S. 1 1 8  f. ; ScHMIDT, Gallische PN., S. 237. 
26 FM 1095 ff.; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 248 f. 
27 FM 1095 ff. 
28 In stark romanisch beeinflußten Quellen ist wiederum mit der Wiedergabe von 

Marh- (zu marh 'Roß') durch Mare- (mit romanischer Schreibung c für den germani­
schen Reibelaut h) zu rechnen. 
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Marcho, Marcheo gehören, doch ist Marh- nicht auszuschließen, falls man 
hypokoristische Verschärfung des germanischen Spiranten h annimmt29• 

Die Männernamen wfränk. Winitmarci (Gen. 6. Jh.)30, alam. * Antarmarh 
(im Ortsnamen Antarmarhingas)31, Sigimarh32, ae. /Ethelmarch (?)33 weisen 
auf die Verwendung von marh 'Roß' als Zweitglied, während die Frauen­
namen ogot. Valdamarca (6. Jh.)34, wfränk. Childomarca (7. Jh.)35 und as. 
Egilmarc36 offenbar das Feminium marc(h)a 'Grenzland' enthalten. Vor 
allem bei dem zitierten westfränkischen Maskulinum ist aber ein Zusammen­
hang mit der Roßbezeichnung nicht sicher, da der urnordische Name a 1 -
j a m a r k i R 'Fremdling' auf der Inschrift von Khstad zum Ansatz eines 
Zweitgliedes urgerm. ''-markiz 'Markbewohner' berechtigt37• Den bei FöR­
STEMANN verzeichneten Belegen für Theotmerh, Tidmarc und Leutmarc (10. 
Jh., Herkunft?) ist das Geschlecht des Namenträgers nicht mit Sicherheit zu 
entnehmen38• 

Im Alt- und Angelsächsischen ist das Element nur vereinzelt bezeugt, so 
in ae. Mearhhild39, /Ethelmarch (?)40, as. Marscalc41, Marhold42• 

b) Ostgermanisch: 

ogot. Marabadus (6. Jh.)43, wgot. Marafredus44• 
Im Westgotischen weisen die Namen Baldomar, Avomarus, Grisomarus, 

Gondemaro, Leodemarus, Guimarus, Guisamar u. a. auf ein Zweitglied 

29 FM 1095 ; zum Lautwert von eh, h vgl. BRAUNE-MITZKA, Ahd. Gr., §§ 173, 178. 
30 PARDESSUS I, 108, 128. 
31 FM 1094, 107. 
32 Ebd.; MGH l.c., III, 102. 
33 SEARLE, S. 43. Zeuge aus Cornwall; keltisch beeinflußt? 
34 ScHÖNFELD, S. 249; die zitierte Lesung ist unsicher. 
35 FM 1095. 
36 ScHLAUG, As. PN., S.  76. 
37 KRAUSE, Futhark, S. 1 19. 
38 FM 1094, 1442 = ZfdA 20 (1876) S. 1 16 ;  MGH l.c., II, 622, 503. Alle drei 

Namen sind in Listen verzeichnet, welche in gemischter Reihenfolge Frauen- und 
Männernamen enthalten. 

39 SEARLE, S. 350. 
40 Vgl. oben Anm. 33. 
41 ScHLAuG, As. PN., S. 130. 
42 ScHLAUG, Studien, S. 126. Die zahlreichen Namen auf Mare- in sächsischen 

Quellen (Marcbern, Marcbodo, Marcburg, Marcdag, Marcradus usw., ScHLAUG, As. 
PN., S. 129-131) dürften durchweg zu marka 'Grenzland' gehören; so auch KAuF­
MANN, Ergänzungen, S. 249. 

43 ScHÖNFELD, S. 161.  
44 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. I,  S. 319;  vgl. auch III, S. 139. 
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*-marhs 'Roß'45• GAMILLSCHEG rechnet jedoch damit, daß das ostgermanische 
Element -mers, spätgotisch -mir (zu got. mers, ahd. märi 'berühmt') teilweise 
durch das entsprechende westgermanische -mär ersetzt wurde. Solche über­
nahmen vor allem westfränkischer Namenwörter durch die Goten sind mehr­
fach festgestellt worden. Als Stütze für den Ersatz von -mer durch -mar kann 
GAMILLSCHEG den Namen des Burgunderkönigs Gundomar anführen, dessen 
Zweitglied, würde es zur Roßbezeichnung gehören, wohl als �·-marh, *-marc 
überliefert wäre, da das Burgundische im Gegensatz zum Gotischen den gut­
turalen Reibelaut h auch nach Konsonant bewahrte46• J. PrEL hält dagegen 
am Zusammenhang des westgotischen Grundwortes -mar mit ''marhs 'Roß' 
fest47• 

Zwei ostgermanische, bei Jordanes überlieferte Königsnamen des 3 .  Jhs., 
wandalisch Visimar und got. Erpamara48, lassen sich kaum durch wgerm. 
-mär erklären. Da got. marei 'Meer' als ursprüngliches Neutrum und späteres 
Femininum für die Verwendung als Zweitglied in so früher Zeit gewiß nicht 
in Frage kommt49, wird man damit rechnen müssen, daß -mar hier in spät­
gotischer Lautung älteres *-marhs wiedergibt50• Da Guisamar (siehe oben) 
unmittelbar dem Beleg Visimar zu vergleichen ist, darf man wohl auch an 
ein Fortleben von autochthonem •:·mar(hs) bei den Westgoten Spaniens den­
ken. 

c) Nordgermanisch ist marr 'Roß' als Namenwort nicht nachzuweisen; das 
häufige nordische Element -marr wurde gewiß aus -marr in unbetonter 
Stellung gekürzt, muß also mit dem Zweitglied got. -mers, ahd. -mär ver­
glichen werden 51• 

§ 34. Das Element urgerm. *Hanha-, welches mit erhaltenem Nasal in 
burg. Hanhavaldi (Gen.) bereits aus dem 5 .  Jh. bezeugt ist52, liegt als Erst­
glied in einer Reihe westgermanischer Namen vor. Run. h a h w a r  auf 

45 PrEL, Antroponimia germanica, S. 434 ;  MEYER-LÜBKE, S. 68;  PmL, Nomes de 
animais, S. 146 f.; sehr häufig; SAcHs, S. 1 10, verzeichnet etwa 30 aus spanisch-por­
tugiesischen Ortsnamen erschlossene Personennamen mit dem Grundwort -mar, die, 
da sie sich über das gesamte iberische Siedlungsgebiet der Germanen verstreut finden, 
nicht ausschließlich swebischer Herkunft sein können. Zum spätgotischen Schwund des 
gutturalen Reibelautes nach Liquida vgl. WREDE, Ostgoten, S. 175. Mit der Tierbe­
zeichnung identifiziert wird das Element bei MEYER-LÜBKE, S. 49. 

46 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 195, 210. Gegen eine Verbindung von -mar mit 
''-marhs 'Roß' auch SAcHS, S. 1 10, doch mit unzureichenden Gründen. 

47 PmL, Antroponimia germanica, S. 434. 
4s ScHÖNFELD, S. 81, 268. 
49 Vgl. § 144; dies zweifelnd erwogen von ScHÖNFELD, S. 268. 
50 So WREDE, Wandalen, S. 48 f. ; R. MucH, AfdA 27 (1901) S. 1 1 8  ff. ; ScHÖN­

FELD, S. 268. 
51 Vgl. ]ANZEN, s. 120. 
52 ScHÖNFELD, S. 126. 
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dem Schnallenrahmen und der Bernsteinperle von Weimar (frühes 6. Jh.) 
dürfte thüringischer Provenienz sein53, die bei FöRSTEMANN verzeichneten 
Beispiele (Hahbert, Haburc, Hahfrid, Hahger, Hahkis, Hagund, Hahart, 
Hahmund, Hachirat, Hahwart, Haholf u. a.) sind vorwiegend bair. alam. 
fränk. Quellen entnommen54• Im Sächsischen hat das Element gewiß auch 
bestanden, doch kann die Trennung von Höh-, Hö- < ''Hauha- nicht sicher 
durchgeführt werden, weil der aus au entwickelte, offene ö-Laut wechselnd 
mit o oder mit a wiedergegeben wurde55• Im Altenglischen dürfte das von 
''Hanha- herstammende Element Hö(h)- sehr selten gewesen sein (Ho­
mund)56, kann aber hier deutlich von Heah- < ''Hauha- (zu ae. heah, an. 
bar, got. hauhs 'hoch') unterschieden werden. 

Zu Ha- weitergebildet, mag germ. *Hanha- auch in awn. Hamundr, 
Ham6dr, Havardr51, adän. Hamoth, Hamund, Harek58, aschw. run. 
h a m u n (t) r 59, aschw. Harik60 u. a. enthalten sein ; sicher ist das aber nicht, 
weil in an. Ha- verschiedene germanische Namenstämme (''Hauha-; ''Ha[JU-, 
zu awn. hgd 'Kampf') zusammenfielen61• 

Die auf grammatischem Wechsel beruhende Variante Hang- ist nur für 
das Westgermanische gesichert. Die Belege für sie (as. Hangbertus62, wfränk. 
Hancrad, Hancolf, alam. Hanco63) bleiben allerdings auch hier selten. 

Mit Ausnahme des zuletzt genannten Hanco waren die bisher zitierten 
Namen Komposita mit erstgliedrigem Hanha-, Hanga-. Die maskulinen 
Simplicia (nur kontinentalwestgermanisch) zeigen entweder konsonantische 
Flexion (fränk. Hahho, bair. Haccho)64 oder sind mit einem erweiternden 
Suffix abgeleitet (fränk. Hahicho, alam. Hahihho, alam. Hachili65, bair. 
''Hahili oder ''Hahilo66) . Zu den Maskulina Haho, Hahho61, Hanco tritt 
vereinzelt auch Hacha f., Renehila f. 68• Als Zweitglied ist Hang- nicht be-

53 KRAUSE, Futhark, S. 289 f., Nr. 148, 149. 
54 FM 720 ff. 
55 ScHLAUG, Studien, S. 37, 1 14  f. 
56 SEARLE, S. 300; MüLLER, Liber Vitae, S. 109 f. 
57 LIND, Dopn., Sp. 480, 488, 491, 493. 
5S KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 470, 476. 
59 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 367 u. a. 
60 LuNDGREN-BRATE, S. 97. 
61 Vgl. ]ANZEN, s. 74 f. 
62 ScHLAUG, As. PN., S. 99. 
63 FM 748. 
64 FM 720. 
65 FM 720. 
66 ScHWARZ, Sprache und Siedlung, S. 73. 
67 Bei Hahho, ebenso bei Hachili, Hacha, ist übrigens auch Zusammenhang mit dem 

Element Hag- zu erwägen, wenn man annimmt, daß vor der 2. Lautverschiebung g 
zu k verschärft wurde. 

68 FM 720, 748. 
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zeugt, alam. fränk. W olfhah, W olfhach, Kerhah und Anthah (Herkunft?)69 
können zwar ':·-hanha- enthalten, doch werden sie wahrscheinlich wie Wolf­
hac aus Lorsch (8. Jh.) und Eberhac70 zum Stamm Hag- gehören71• 

Da das in ahd. hähan 'hängen' bzw. ahd. hähala 'Kesselhaken' und ae. höh 
'Ferse' vorliegende *hanh- bedeutungsmäßig für die Bildung eines Namen­
stammes kaum in Frage kommt12, kann als der nächste Anknüpfungspunkt 
die davon zu trennende, in ahd. hengist(o) < �·hangista- 'Hengst', awn. hestr 
< ''hanhista- 'Hengst' enthaltene Wurzel ''hanh-, ''hang- gelten. Die Bil­
dungsweise des Wortes hengist ist nicht befriedigend geklärt. W. KRAUSE 
nahm eine Superlativform zu einem Adjektiv ':·hanga-, ''hanha- 'schnell' (vgl. 
lit. sankt1s 'schnell') an73, H. KRAHE vermutete eine -st-Ableitung von der 
Verbalwurzel idg. ''liä(n)k-74• Die auf dem urnordischen Runenstein von 
Möjebro überlieferte, mit dem Namenelement höchstwahrscheinlich identische 
Pferdebezeichnung �·hähaR (belegt Dat. h a h a i )15 war dann entweder ein 
substantiviertes Adjektiv oder ein ohne -st-Suffix gebildetes Nomen agen­
tis76. 

§ 35. Ahd. (h)ros, ae. hors, an. hross, hors 'Roß' enthalten einige nordische 
und kontinentalwestgermanische Komposita als Erstglied. 

a) Nordgermanisch: 

awn. Hrosskell77, run. r o s k i t i 1 (Isle of Man)18, spätae. Roschel, Ruschil 
(< nordisch Hrosskell)79, awn. Hrossbir;rn80, aschw. run. h u r  s e f n i 
(Akk.)81• 

69 FM 1651, 578, 103. 
70 FM 1651, 441 . 
71 Zu an. hagr 'geschickt' stellt das Zweitglied auch FM 715. 
72 Vgl. aber HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 333. 
73 KRAUSE, ANF 48 (1932) S. 156 ff. ; vgl. DE VRIES, An. etym. Wb., S. 207. 
74 KRAHE, PBB 71 (1949) S. 245 ; vgl. KLUGE-MITZKA, S. 303. 
75 Vgl. KRAUSE, Futhark, S. 223; weniger einleuchtend ist die Deutung MARSTRAN­

DERS, Viking 16 (1952) S. 258 ff., der h a h a  i als Dativ eines urnordischen Per­
sonennamens 'fHähaR auffaßt. 

76 KAUFMANN, Ergänzungen, S. 163, 172 (mit weiterer Literatur) ; BAcH, Namen­
kunde I, 1, S. 221, § 200, deutet das Namenelement als Adjektiv mit der Bedeutung 
'schnell'. Doch ist KRAUSES Argument (ANF 48 [1932] S. 156 ff.), die Beschränkung 
auf das Erstglied müsse bei einem Adjektiv auffallen, bemerkenswert (vgl. dazu wei­
ters §§ 105, 144). 

77 LIND, Dopn., Sp. 592; selten. Auch aschw. in Ortsnamen, vgl. NoB 15 (1927) 
s. 145 f. 

78 H. SHETELIG, Viking Antiquities in Great Britain and Ireland, Bd. VI, Oslo 
1954, s. 191. 

79 FEILITZEN, S. 294. 
80 LIND, Dopn., Sp. 592 ; sehr selten. 
81 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 622. 
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b) Westgermanisch: 
Hrosmarus82, alam. Horswine, Horsemuat, bair. Hrosmuot, Hrosmot, 

H orserat83• 

§ 36. Für die bei FöRSTEMANN notierten as. und ahd. Komposita Folemar, 
Folerich, Folobodo, Folahart, Folarat u. ä.84, die im 'Altdeutschen Namen­
buch' teils FuLcA, teils FuLLA zugeordnet sind, setzt KAUFMANN ein Ele­
ment germ. *Fulan- (zu ahd. folo 'Fohlen') an85• Hierher könnte auch 
alam. Volo (9. Jh.) gehören86• Ist dies richtig, dann wird man für den Stamm 
weniger die Bedeutung 'Pferdejunges', sondern allgemeiner '(jüngeres) Pferd' 
voraussetzen dürfen, da nach altem Sprachgebrauch auch das bereits zugerit­
tene Roß als 'Fohlen' bezeichnet werden konnte87• 

Man muß aber bekennen, daß sich primäres •ffulan- schwer von Fulka­
und Fulla- aussondern läßt. Zunächst ist mit Verschreibung von Folc- zu 
F olo- zu rechnen, wofür etwa ScHLAUG ein Beispiel aus den verschiedenen 
Versionen des Catalogus abbaturn et fratrum Corbeiensium bietet88, weiters 
mit ungenauer Wiedergabe der Geminata ll, die sonst in Vulliperto, Vulli­
helm, Vullemar, Vullo erscheint, mit Ausfall von k zur Erleichterung der 
Dreierkonsonanz89, Reduktion der Geminata vor Konsonant und sekundä­
rem Einschub von Sproßvokal90• Ein Zweitglied -folo ist nicht nachgewiesen. 

§ 37. Vermerkt muß werden, daß sich nur bei *-marha- einigermaßen 
sichere Indizien für den Gebrauch als Endglied feststellen ließen. Nun hat 
der weitgehende Ausfall des Typus 'X + Tierbezeichnung' bei den Roß­
Namen vor allem seine Ursachen in den germanischen Wortbildungsregeln. 
•fEhwa- war als vokalanlautendes Element nicht befähigt, den zweiten Teil 
eines Namenkompositums zu bilden (vgl. dazu �'Evura-)91, bei Hors- Hross­
verhinderte das neutrale Geschlecht die Verwendung als Grundwort92• Das 

82 MGH l.c., II, 353. 
83 FM 867; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 194. Zur Ablautform Hers- (vgl. as. hers 

'Roß') ebd. S. 183. 
84 FM 560. 
85 KAUFMANN, Ergänzungen, S. 128. 
86 FM 512. 
87 Vgl. etwa die Verwendung des Wortes im zweiten Merseburger Zauberspruch 

und Hunnenschlachtlied 16, 5-8 (Edda, ed. NECKEL-KUHN, S. 306), wo von zwei­
jährigen Fohlen die Rede ist, die im Hunnenheer Verwendung finden sollten. 

88 ScHLAUG, As. PN., S. 84, Z. 12 f. 
89 Vgl. Folclog, var. Pollog (Traditiones Corbeienses §§ 367, 456 :  ScHLAuG, As. 

PN., S. 85). 
90 Denkbar ist etwa eine Entwicklung *Follarat > ''Follrat > *Folrat > Folarat. 
91 Vgl. § 23. 
92 Vgl. § 1 18 .  
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Fehlen einstämmiger Roß-Namen, die mit den Appellativen formal identisch 
sind, vermag dagegen von den für Nomina propria geltenden Bildungsge­
setzen nicht begründet zu werden. Versuche, solche Simplicia festzustellen, 
haben zu keinen Ergebnissen geführt. 

a) aschw. run. a u r  s a (Akk.), h a u  r s i ,  h a u  r s a (Akk.)93 ist nicht mit 
E. BRATE als aschw. *Horsi94, sondern als aschw. ''Haursi > Hßrse95 aufzu­
fassen. Konstante au-Schreibungen weisen auf älteres au96• Die schwedischen 
Ortsnamen Horsarydh und Horsaboda, welche LUNDGREN-BRATE zur Re­
konstruktion eines aschw. Maskulinums *Horse heranzogen97, enthalten 
ebenso wie andere, analog gebildete Ortsnamen nach Ansicht von L. HELL­

BERG98 und J. K. SoRENSEN99 das Appellativ. Das a dürfte nicht die Genitiv­
endung eines konsonantisch flektierten Namens, sondern der Gen.plur. des 
Appellativs sein100• 

b) awn. Faxi10\ adän. Faxi102, aschw. *Faxe103 wird nicht mit der Pferde­
bezeichnung faxi104, sondern mit dem verwandten Wort awn. fax n. 'Mähne' 
(vgl. auch faxadr, fextr 'mit einer Mähne versehen') zu verbinden sein. Die 
Bedeutung 'Mähne' ist, wie sich aus ae. feax 'Haupthaar', feaxede 'mit lan­
gem Haar' ergibt, sekundär und aus einer älteren 'langes Haar' entwickelt. 
In diesem Sinne faßte man die Personennamen auch auf. Der Beiname des 
Skandinaviers Barekr Brenneyiar faxi wird in der 1>6rdar saga hredu auf 
Bareks dichtes, schwarzes Haar bezogen105• Awn. Faxi, adän. Faxe läßt sich 
somit einer Gruppe von Namen zuordnen, die mit Haar- und Bartbezeich­
nungen gebildet sind, und auf deren religiös-kultische Ursprünge vor allem 
0. HöFLER verwies 106• Vergleichbar sind awn. adän. aschw. Haddr, Had-

93 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 99, 678. 
94 E. BRATE, ATS 20 (1919) S. 19 ff. ; vgl. WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 99. 
95 Vgl. ]ANZEN, S. 246; KocK, Ljudhistoria I, S. 264, verbindet den runenschrift-

lich überlieferten Namen mit aschw. Htersir, H!ilsse. Zu einer anderen Erklärung vgl. 
§ 80. 

96 Vgl. dazu weiter § 80. 
97 LUNDGREN-BRATE, S. 1 1 1 .  
98 HELLBERG in  Personnamnstudier 1964 (Anthroponymica Suecana 6 )  Lund 1965, 
s. 19 f. 
99 J. K. S0RENSEN, Danske bebyggelsesnavne pll -sted, Kopenhagen 1958, S. 82. 
1oo Vgl. v. FRIESEN, NoB 18  (1930) S. 95. 
101 LIND, Dopn., Sp. 266. 
102 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 292. 
1oa LuNDGREN-BRATE, S. 53. 
104 Vgl. zu diesem Wort HöFLER, Geheimbünde, S. 1 74 f. 
105 Hann hajai har bteai st6rt ok svart (Bardar saga snrefellsass, ed. G. VIGFussoN, 

Kopenhagen 1 860, S. 95). Vgl. ähnliche nordische Beinamen wie hliaarfaxi, skinnfaxi 
usw. (LIND, Bin., Sp. 78; KNuDSEN-KRISTENSEN II, 1, 262). 

106 Vgl. HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 106 ff. ; zur religiösen Bedeutung verschie­
dener germanischer Haar- und Barttrachten vgl. weiterhin K. HAUCK, PBB (Halle) 
79 (1957) s. 5 f. 
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dingr, Hadding101 (zu awn. haddr 'Frauenhaar'), Sigrhaddr, P6rhaddr108, 
awn. adän. aschw. Karr, Kari, Kare109 (awn. karr 'Kraushaar'),  adän. Othin­
kar ('Odinshaar')110, awn. adän. aschw. Styrkarr, Styrkar ('Kampfhaar')111 
awn. aschw. Skopti, Skofti (awn. poet. skopt 'Haupthaar', got. skuft, ahd. 
skuft 'Schopf')112, aschw. Granmarr (zu awn. grgn 'Bart')113, lgb. Ansegranus 
('Asenbart')114 u. a. 

c) Die in ihrer Endung vom Appellativ abweichenden Simplicia ae. Eha, 
bair. Marcho usw. sind keine Zeugen für einen ursprünglich einstämmigen 
Namentypus mit der Bedeutung 'Roß', sondern als Kurzformen von Zusam­
mensetzungen mit theriophorem Erstglied zu werten115• •:·Ech, ''l6r, ''Marh 
usw. sind jedenfalls nicht belegt. 

d) Die Runenfolge e k f a k a R f auf dem Brakteaten von Femo (6. Jh.) 
wurde als ek FakaR f(ahido) 'ich, FakaR, färbte es' aufgelöst116• Ob die von 
0. v. FRIESEN vorgeschlagene Deutung des Personennamens FakaR aus aisl. 
jakr 'Pferd' richtig ist, bleibt ungewiß, da Etymologie und urnordische Laut­
form der Roßbezeichnung umstritten sind117• Aber auch falls die Interpreta­
tion v. FRIESENS zutreffen sollte, wird dadurch die Existenz eines bei der Ge­
burt verliehenen Namens ''F akaR nicht erwiesen, da es sich bei ihm vermutlich 
nicht um einen primären Personennamen, sondern einen kultischen Punk­
tionsnamen des Runenmeisters handelt118• Abwegig ist jedenfalls der Ver­
gleich mit ahd. Facco, Facho, Fachilo, ae. Facca119, die als Kurznamen zu 
Zusammensetzungen wie ahd. Fagalind, Fahswind, Faholf, Fegindrud, Fa-

1o1 LIND, Dopn., Sp. 436 f. ; RYGH, S. 108 f. ; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 451. Vgl. 
weiter HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 104 ff.; W. STEINHAUSER, Die Sprache 2 (1950-
1952) s. 3 f. 

1os ScHRAMM, Namenschatz, S. 75. 
109 LuNDGREN-BRATE, S. 147; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1,  724 f.; LIND, Dopn., Sp. 

675 f., 679 f. 
110 HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 126 ff.; ScHRAMM, Namenschatz, S. 75. 
111 LIND, Dopn., Sp. 969-971 ; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1300 f. ; LuNDGREN-

BRATE, S. 248. 
112 LIND, Dopn., Sp. 921 f.; LuNDGREN-BRATE, S. 232 f. 
113 LIND, Dopn., Sp. 352 (Name eines Ynglingenkönigs). 
114 BRUCKNER, S. 225; anders gedeutet bei KAuFMANN, Ergänzungen, S. 152. 
11s Vgl. §§ 1 17, 145. 
116 ]AcOBSEN-MOLTKE, Sp. 524 und 647 f.; vgl. aber MARSTRANDER, NTS 3 (1929) 

S. 35, der ek fakaR f(ehu) auflöst und daß man den Runenmeisternamen a k a R auf 
dem Brakteaten Nr. 64 aus Äsum (JACOBSEN-MOLTKE, Sp. 538 f., 647 f.) zum Ver­
gleich heranzieht. 

117 0. v. FRIESEN, Röstenen, S. 86;  vgl. DE VRIES, An. etym. Wb., S. 109; HELL­
QUIST, MoM 1916, S. 198. 

118 Vgl. KRAUSE, Futhark, S. 269. 
119 FM 493 ; SEARLE, s. 239. 
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genold, Fagenulf, Facarlind, ae. F.:egenolfus120 gehören und etymologisch mit 
got. faheps 'Freude', faginon 'freuen' usw. zu verbinden sind121• 

Ebensowenig wie '-·FakaR können die Namen Rengest und Horsa, die für 
die beiden Anführer jütischer Scharen bei deren Landnahme auf der bri­
tischen Insel im 5. Jh. überliefert sind, für echte, primäre Simplicia zeu­
gen; auch hier liegen Kultnamen vor122• Der Ausfall des einstämmigen, 
mit dem zugrunde liegenden Appellativ formal identischen Typus, der für 
die anderen theriophoren Elemente durchwegs erweisbar ist, muß beson­
ders beachtet werden, da dieser Befund wesentlich zur Klärung der Funk­
tion, welche den Elementen * Ehwa-, '' M arha-, * H ursa- zukam, beizutragen 
vermag. 

6. A d I e  r 

§ 38.  Das germanische Wort für den Adler ist in zwei Varianten bekannt, 
einmal in der auf urgerm. •:·aran- zurückweisenden, konsonantisch flektierten 
Form got. ara, ahd. as. aro, an. ari, zum andern in einer ursprünglich u-stäm­
migen Erweiterung urgerm. ''ar( a)nu-, an. qrn, ahd. arn, ae. earn, welche durch 
Antreten des zunächst zum klassenbildenden Suffix gehörigen Nasals an den 
Stamm entstand1• Beide Formen waren weitverbreitete Elemente germani­
scher Personennamen wohl schon seit gemeingermanischer Zeit, doch hat sich 
- ganz analog den Verhältnissen bei ''beran-; *bernu- - im Verlaufe der 
sprachlichen Differenzierung in den verschiedenen Teilen der Germania meist 
eine der beiden Varianten durchzusetzen vermocht und die andere verdrängt2• 

In annähernd gleichem Verhältnis finden sich beide Formen nur im Kon­
tinentalwestgermanischen (mit Ausnahme des sächsischen Bereiches) :  alam. 
Aro3, Arpert, Arafrid, Arolf, bair. Arpurc, Arfrid, Arhart, Arhilt, lgb. 
Aragis, Arichis, Aruald, fränk. Aralint, Aramund, wfränk. Arohildis, Aro­
wildis, Aracharius, Aroin, Arulf neben bair. alam. fränk. Arn, Arno4, alam. 
Arnolf, Arnolt, bair. Arnger, Arnheit, Arnhelm, Arnhild, Arnmot, Arndeo, 
Arnolt, lgb. Arnifrid, Arnifrit, wfränk. Arnetrudis, Arnefred, Arnegaus, Ar­
negisil, Arnoildis, Arnoald, Arnulf, fränk. Arnhelm, Arntheo. 

120 FM 493 f. ; SEARLE, s. 239. 
121 Vgl. KAUFMANN, Rufnamen, S. 92 f. ; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 1 1 1 .  
122 Vgl. darüber § 144. 

1 KLuGE-MrTZKA, S. 1 ;  vgl. § 10. 
2 Vgl. dazu § 41 .  
s FM 135 ff. 
4 FM 138 ff. 
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Dieses Nebeneinander wird altererbte Verhältnisse widerspiegeln, wenn 
auch mit der Möglichkeit zu rechnen ist, daß hier bereits das Ergebnis eines 
neuerlichen, sekundären Angleichungsprozesses in der Namengebung ver­
schiedener westgermanischer Stämme vorliegt. Von dem oberdeutsch-frän­
kisch-langobardischen Komplex, aus dem eine Fülle von Belegen für Adler­
Namen vorliegt, hebt sich deutlich das Altsächsische mit einer auffallend 
geringen Oberlieferung ab. ScHLAUG verzeichnet für die Zeit vor 1 000 nur 
Arnghot, Arnis (je ein Beleg) sowie öfters Arnulf und Arnald5• Bei den zwei 
letztgenannten Namen ist eine Entlehnung aus dem Oberdeutschen oder 
Fränkischen überdies nicht auszuschließen6• Auch aus dem 1 1 .  Jh. bringt 
ScHLAUG für das sächsische Stammesgebiet nur die Namen Arnald, Arnalf 
und Walfarn bei7• Diesen Befund vermögen die Ortsnamen zu bestätigen. 
Nach jELLINGHAUS ist ein Personennamenelement Arn- oder Ara- in west­
fälischen Ortsnamen nicht nachzuweisen8• Die Aussage gewinnt an Bedeu­
tung, wenn man bedenkt, daß jELLINGHAUS aus demselben westfälischen Be­
reich über 20 Ortsnamen anführt, die mit -bern- gebildete Personennamen 
enthalten9• Anders ist die Situation in der Küstenzone Nordwesteuropas 
(Friesland, Niederlande, Belgien), wo die Toponymie beide Varianten des 
theriophoren Elementes erkennen läßt: Arum in Westfriesland10, Arnhem 
(Gelderland)11, Eernegem (Westflandern, a. 1087 Ernigahem)12, Erincheim, 
wüst bei Zülpich13, Erichem (Gelderland, a. 1 138 Erenkeim)14, Erenbau­
desweg in Zeeland15, Eranbrahtas tuchiu, 1 1 .  Jh., wüst in Ostfriesland16 
u. a. 

Im Angelsächsischen war die erweiterte Form earn als Namenelement und 
als Appellativ die allein übliche. Ein diesem unmittelbar entsprechendes Sim­
plex * Earn fehlt, die konsonantisch flektierte Bildung Earne ist erst im 1 1 .  Jh. 
aus dem Domesday-Book nachzuweisen17• Ob sie autochthones, älteres ·�Earna 
fortsetzt, muß fraglich bleiben; allgemein wird angenommen, daß es sich um 
die anglisierte Form des durch die Wikinger auf der britischen Insel verbrei-

5 ScHLAUG, As. PN., S. 46 f. 
8 Vgl. FRrEDRICH, Geographie der PN., S. 12. 
7 ScHLAUG, Studien, S. 72, 166. 
8 ]ELLINGHAUS, Westfälische ON., S. 5. 
9 ]ELLINGHAus, Westfälische ON., S. 4. Vgl. die dort unter den Namen Berning, 

Benno, Benning angegebenen Zahlenwerte. 
1o DE VRIES, Plaatsnamen, S. 21.  
11 DE VRrEs, Plaatsnamen, S. 20. 
12 DE VRrEs, Plaatsnamen, S. 52. 
13 GYSSELING I, s. 326. 
14 GYSSELING I, s. 326. 
15 GYSSELING I, s. 326. 
16 GYSSELING I, s. 324. 
17 FEILITZEN, 5. 163; REDIN, 5. 122. 



Adler 37 

teten nordischen Arni handelt18• Als Erstglied ist Earn- nur in wenigen 
Namen mit sehr geringer Verbreitung auf uns gekommen (Earngeat, Earn­
grim, Earnred, Earnwig, Earnwine, Earnwulf19) . 

Es mag auf Zufall beruhen, daß sowohl das Alt- wie auch das Angelsäch­
sische einen derart geringen Anteil an den germanischen Adler-Namen haben. 
Da sich in bezug auf die theriophoren Nomina propria zwischen den beiden 
Sprachen auch andere Parallelen feststellen lassen20, wird man jedoch erwä­
gen müssen, ob hier nicht ein gemeinsamer Zug aus alter Zeit vorliegt. 

§ 39. Auch im Nordischen mußte ari 'Adler' fast zur Gänze dem vordrin­
genden Qrn 'Adler' weichen; parallel dazu verlief die Entwicklung der ent­
sprechenden Namenwörter: �·aran- läßt sich sicher nur als Simplex awn. 
Ari21, aschw. adän. Are22, aschw. run. a r i 23 und in wenigen altschwedischen 
und altdänischen Komposita ( a r b i u r n 24 , a r f a s t r 25 ) nachweisen. 
Aus dem späteren Mittelalter bezeugte Namen wie aschw. Armund, Arvidh, 
JErmund, JErfast26, adän. Arlragh, Arkil, Argrim, Arwidus21, awn. ArbiQrn, 
Arm6ar, Arviar28 werden von den Herausgebern der nordischen Namen­
bücher durchwegs auf ältere Am-Komposita zurückgeführt und zu solchen 
normalisiert. Schwund des Nasals ist in vielen Fällen gewiß eingetreten, doch 
muß auch mit dem Fortleben der n-stämmigen Variante des Elementes, wie 
sie sicher in Ari vorliegt, gerechnet werden. 

* Arnu- ist aber zweifellos die herrschende Form in ein- und zweigliedri­
gen Namen: 

18 FEILITZEN, S. 163, 243 ; REDIN, S. 122; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 7; ist auch 
aus Ortsnamen nicht sicher zu erschließen. EKWALL, Dict., S. 149, weist nur das Appel­
lativ earn nach; vgl. auch MAWER, Animal and Personal Names, S. 238 ; SMITH, 
Place-Name Elements I, S. 144. 

19 SEARLE, S. 213 f. Selbst für die wenigen zitierten Namen ist autochthoner alt­
englischer Ursprung nicht durchgehend gesichert. So führt SEARLE unter Earngrim 
vier Belege an, die z. T. unenglisch sind, z. T. erst aus dem 1 1 .  Jh. stammen, weshalb 
FEILITZEN, S. 162, nordische Herkunft des Namens annimmt. Für Earngeat, Earnsige, 
Earnwig, Earnwine und Earnwulf hält FEILITZEN, S. 243 f., an einheimischer Her­
kunft fest. Zum Einfluß von kontinentalwestgermanisch Arnulf vgl. FoRSSNER, S. 35 
f. ; vgl. weiter BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 9. 

2o Vgl. §§ 53. 
21 LIND, Dopn., Sp. 31 f. 
22 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 5 1 ;  LUNDGREN-BRATE, S. 14  (aus Ortsnamen er-

schlossen). 
23 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 716, 742, 1 173. 
24 Ebd., Nr. 652, 688, 682, 740. 
25 Ebd., Nr. 635, 636. 
26 LuNDGREN-BRATE, S. 16, 3 1 1 .  
27 KNUDSEN-KRISTENSEN I ,  1,  52-63 passim. 
28 LIND, Dopn., Sp. 33-58 passim. 
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Eingliedrig:  awn. Örn29, aschw. adän. 0rn30, Arn31• awn. Arni32, aschw. 
adän. Arni, Arne33. 

Als Erstglied: awn. Arnbigrn, Arnaldr, Arnfastr, Arnfinnr, Arngeirr, Arn­
grzmr, Arnkell, Arnlaugr, Arnleifr, Arnli6tr, Arnm6dr, Arnoddr, Arn6rr, 
Arnrodr, Arnsteinn, Arnvidr, Arnpi6fr, Arnp6rr, Örnulfr, Arnbigrg34, 
Arndzs, Arnfrtdr, Arngerda, Arngerdr, Arngunna, Arngunnr, Arnheidr, 
Arnhildr, Arnkatla, Arnlaug, Arnli6t, Arnp6ra, ArnprudrS, aschw. Am­
mund, JErnfast, JErngils, JErnvardh, JErnvi.dh, Arnsten, Arnulf, JErnfrith36 
u. a., adän. Arnald, Arnbiorn, Arnfast, Arnfin, Arnger, Arngrim, Arnketil, 
Arnsten, Arnwith, Arnlogh, Arnfrith31• 

§ 40. Als westgotisches Wort für den Adler ist ara bekannt. Ob daneben 
auch ''arnus bestand, ist bei der begrenzten sprachlichen Überlieferung na­
türlich nicht auszumachen, doch fällt auf, daß die ostgermanischen Namen, 
entsprechend dem bezeugten Appellativ, fast ausschließlich die Form urgerm. 
*Ar an-, got. Ara- bieten. Für die weitaus seltenere u-stämmige Erweiterung 
zeugen wgot. Arangisclus (7. Jh.), burg. Arenberga und der 'Skythe' Arnigis­
clus, der wohl Germane war, zumindest einen ostgermanischen Namen trug38• 
Die aus Spanien bekannte Zusammensetzung Arnulf wird hier besser wegge­
lassen, weil ihre autochthon gotische Herkunft nicht feststeht. Der enge Kon­
takt der Westgoten mit Sweben und Franken läßt eine Entlehnung des so 
häufigen westgermanischen Arnulf wohl als möglich erscheinen39• 

Eingliedrig: wgot. Ara40, burg. ''Arila41• 

29 LIND, Dopn., Sp. 1256-1258 ;  häufiger als Ari. Die Ausgabe der Landnamab6k 
v. 1925 zählt in ihrem Register z. B. Träger d. Namens Ari, dageg. 12 d. Namens Örn. 

30 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1615.  
31 LuNDGREN-BRATE, S. 14  (nur ein Beleg) ; vgl. aber WESSEN-]ANSSON, Upplands 

R., Nr. 155. 
32 LIND, Dopn., Sp. 47 f. In älterer Zeit seltener als die stark flektierte Variante 

Örn. Die Landnamab6k (vgl. Anm. 29) nennt für Arni zwei Namenträger. 
33 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 59 ; LUNDGREN-ßRATE, S. 15, 310 ;  vgl. BRATE-

WESSEN, Södermanlands R., Nr. 97; WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 389, 635, 948. 
34 Die folgenden Namen sind Feminina. 
35 LIND, Dopn., Sp. 33-58, 1258-1263. 
36 LUNDGREN-BRATE, S. 311 ,  14-17, vgl. auch 308-310. Für die in schwedi­

schen Runeninschriften häufigen Namen mit anlautendem Arn- vgl. die Register zu 
WESSEN-]ANSSON, Upplands R. 

37 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 52-63. 
38 ScHÖNFELD, S. 29 f. ; ScHRAMM, Namenschatz, S. 149 f. ; FIEBIGER-SCHMIDT, 

Nr. 101 a. 
39 SACHS, S. 32; J. PIEL, Die ältesten Personennamen Kataloniens, VII. Congreso 

Internacional de lingüistica romanica, Bd. I, Barcelona 1953, S. 797 ff. 
40 Ara, episcopus Olysipponensis, Teilnehmer am Konzil v. Toledo 683 (MANSI, 

Collectio conciliorum, Bd. 1 1 ,  Sp. 1076) ; Ara, comes, Teilnehmer am Konzil von 
Toledo 688 (MANSI, Collectio conciliorum, Bd. 12, Sp. 22) ; vgl. FM 135 .  

41 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 100. 
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Als Erstglied: burg. ' '  Araberhts, * Arawulfs42, erulisch "AQoucpo�43, wgot. 
Arualdus, Arulfus, Aragildi, Aravandi, Aramiri, ''Aramops, *Aramunds, 
Arafredi, Aragunti, Aroildi, Aruilli, Arosinda u. a. 44• 

§ 41 .  Es zeigt sich also, daß die wortgeographische Verteilung der Namen­
elemente *Aran-, ''Arnu- gerrau der der Stämme *Beran-, ''Bernu- entspricht. 
''Ar an- und '' Beran- dominieren im Ostgermanischen, ''Arnu- und •:·Bernu­
im Nordischen, Alt- und Angelsächsischen; im übrigen Westgermanischen 
sind beide Varianten ungefähr gleichmäßig nebeneinander vertreten45• 

§ 42. Wie bei anderen mit einem Vokal anlautenden Elementen vermied 
man auch bei •:·Aran- ''Arnu- eine Verwendung als Zweitglied zusammenge­
setzter Personennamen. Während für �·Evura- das SeHRÖDERsehe Gesetz bis 
zum Ende der altgermanischen Namengebung wirksam blieb, wurde es bei 
*Aran- 'cArnu- schon in verhältnismäßig früher Zeit im Westgermanischen 
(und vielleicht auch im Nordgermanischen46) durchbrochen. Auf die Ursachen 
dieser Abweichung von den Wortbildungsregeln wird in einem anderen Zu­
sammenhang noch eingegangen47• 

Der Typus -aro, -arn tritt besonders im bairisch-alamannischen Stammes­
gebiet hervor. Aus dem übrigen Westgermanischen fehlen frühe und sichere 
Belege48• 

a) Zeizarn, Ceizzarn u. ä., seit dem 9. Jh. mehrfach aus vorwiegend süd­
deutschen Quellen bezeugt49• 

b) Eberaro, Ebararo, seit dem 1 0. Jh. in sechs Belegen aus Freising und St. 
Peter zu Salzburg nachweisbar5°. 

c) Am häufigsten war Wolfarn, Wulvarn, Wolfarran, Vulvern u. ä., seit 
dem 9. Jh. aus St. Peter, St. Gallen, Freising und westfränkischen Quellen 
bekannt51• 

42 Ebd. 
43 ScHÖNFELD, S. 3 1 .  
44 PrEL, Antroponimia germanica, S. 436; SAcHs, S. 31 f. ; GAMILLSCHEG, Rom. 

Germ. I, S. 308; MEYER-LÜBKE, S. 13 ;  PrEL, Nomes de animais, S. 149;  PrEL, Nomes 
de mulher, S. 122, 124 f., 130. 

45 Vgl. dazu §§ 1 0-14. 
46 Vgl. §§ 43, 122. 
47 Vgl. § 150. 
48 As. Wulfarn (ScHLAUG, Studien, S. 166) ist erst seit dem 12. Jh. bezeugt und 

wohl eine Entlehnung aus dem Süddeutschen. 
49 FM 1388. 
5° FM 440 ; ScHRÖDER, Namenkunde, S. 15; BrTTERAUF, Die Traditionen des 

Hochstiftes Freising, München 1905-1909, Nr. 1459; HAuTHALER, Salzburger Ur­
kundenbuch, Salzburg 1910 ff., I, 204. ScHRÖDERS Vermutung, Eberara sei lediglich als 
eine hybride Erweiterung der Kurzform Ebero zu betrachten, ist unwahrscheinlich, 
da überzeugende Parallelen für solche Weiterbildungen fehlen. Vgl. § 150. 

51 FM 1646 ; FRIEDRICH, Geographie der PN., S. 3 1 ;  vgl. oben Anm. 48. 
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d) Weiterhin könnten hierher verschiedene wfränk. Namen wie Hariarn, 
Droctarn, Agarnus, Pulgarn u. a. gehören. Ihre Zuweisung zu den Adler­
Namen bleibt jedoch unsicher, weil das Westfränkische unter romanischem 
Einfluß ein Namensuffix -ern(us), -arn(us) bzw. -ara, -arna ausbildete, wel­
ches in nicht geringer Zahl in Männer- und Frauennamen auftritt52. Bei alam. 
Cundaro53 ist die Lesung unsicher, der Name Thutearn, Tutarn, Dudarn, 
der in wenigen Belegen seit dem 8 .  Jh. aus Lorsch und Fulda54 bezeugt ist, 
läßt an seiner romanisierten Lautgestalt die westfränkische Herkunft erken­
nen55. 

§ 43. Neben Ara-, Arn-, Earn-, Örn- usw. bestand im West-, Nord- und 
Ostgermanischen ein Element Arin-, welches verschiedenartige Deutungen 
erfuhr. Als frühester Beleg gilt der Name eines ostgermanischen Feldherrn 
unter Kaiser Julian, der handschriftlich als Arinthaeus, Arintheus und 
'A�(v{h:o� überliefert ist56. Bei FöRSTEMANN lassen sich zahlreiche Namen 
mit anlautendem Arin- finden (alam. Arinpert, bair. Arindrud, fränk. 
Arintheo, wfränk. Aringau.d u. a.)57; Belege sind auch aus dem Schwedischen 
(aschw. run. a r i n  b i o  r n ,  a r i n  m u n [d] ) und Westnordischen (Arin­
bigrn, Arinbigrg)58 bekannt. Westnordischer Herkunft sind weiter Alfarinn 
sowie der überaus häufige Name P6rarinn59; als altdänisch verzeichnen 
KNUDSEN-KRrSTENSEN nur die Kombination Thorarin, welche aber mög­
licherweise aus dem Westnordischen entlehnt wurde60. 

R. MucH verglich das genannte Element mit dem gleichlautenden Wort 
ahd. arin 'Altar' und awn. arinn 'Herd, Feuerstelle'61; NoRDENSTRENG, wel­
cher auch sämtliche mit Arn- zusammengesetzten Namen auf dieses arin(n) 
zurückführen wollte62, und neuerdings J. DE VRIES folgten ihm darin63. 

52 FM 135, 147; vgl. KAUFMANN, Rufnamen, S. 321 ff. 
ss MGH 1. c., II, 54. 
54 FM 1417. 
55 Vgl. KAUFMANN, Rufnamen, S. 57, 64. 
56 ScHÖNFELD, S. 26. 
57 FM 138 ff. Die Verwendung des Elementes als Simplex und Grundwort ist zwei­

felhaft. Bair. Arin wird als Ar-in (mit In-Suffix), Fagarin (FM 493) als Fagar-(w) in 
aufzufassen sein. Zurarin (FM 1678) ist nicht deutsch, sondern nur Schreibung der 
Reichenauer Mönche für adän. Thorarin (vgl. MGH 1, c., II, 670). 

5B LIND, Dopn., Sp. 32 f.; KINANDER, Sm:Uands R., Nr. 50, 1 10 ;  HoRNBY, S. 207; 
NoRDENSTRENG, The Fireplace in Old Scandinavian Personal Names, NoB 27 (1940) 
s. 31 ff. 

59 LIND, Dopn., Sp. 1 1 ,  1 141 f. 
60 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1376; vgl. Anm. 57. 
61 WuS 6 (1914) S. 219. 
62 NoRDENSTRENG, a. a. 0. 
63 DE VRIES, An. etym. Wb., S. 13. 
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Dagegen faßten schon FöRSTEMANN und ScHÖNFELD64, denen sich H. 
NAUMANN65 anschloß, Arin- als eine appellativisch nicht belegte Variante zu 
Arn-, arn 'Adler' auf (''ar[a]nu- : ''arinu-). Auch A. ]ANZEN neigt, vorsichtig 
abwägend, eher letzterer Ansicht zu66• Daß diese tatsächlich die richtige ist, 
dafür sprechen gewichtige Argumente : 

a) Neben Arn- und Arin- enthalten kontinentalwestgermanische Quellen 
auch Namen mit den Erstgliedern Ar an- und Aren- (wfränk. Arembert, Aren­
trudis, fränk. Aranhilt, bair. Aransuind, alam. Aranolt, fränk. Arenward 
u. a.), die bisher einhellig als Varianten zu Arn- aufgefaßt wurden, und von 
denen zumindest die erste aus arin 'Altar' nicht erklärt werden kann. 

b) Arn- und Arin- wechseln hier innerhalb derselben Kombinationen: 
Arinpert - Arnibert, Arintheo - Arndeo u. a. 

c) Ahnliehe Paarungen lassen sich im Nordischen feststellen : Arinbir;rn, 
a r i n  b i o  r n - Arnbir;rn; a r i n  b i a u r  k 67 - Arnbir;rg. Vergleiche auch 
awn. örn6lfr und aschw. &rinulf, &rnol/68• 

d) Wichtig ist der schon genannte runenschriftliche Beleg a r i n  m u n ( d ) .  
Da  an. arinn, ahd. arin auf urgermanisch *azina- zurückzuführen sind (vgl. 
urnordisch a R i n a )69, würde man im Falle eines Zusammenhanges des 
Namenelementes mit •:·azina- die Form '' a R i n  m u n d  zu erwarten haben, 
denn das in derselben Inschrift enthaltene Wort e f t i R zeigt, daß der 
Runemitzer zwischen älterem und jüngerem, aus dem stimmhaften s-Laut 
entstandenen r (Umschrift R) unterschied. Noch schwerer wiegt der 
ostgermanische Beleg Arintheus. Seine Form weist auf altes, urgermani­
sches r. 

e) Die Arn-, Aran-, Aren-, Arin- entsprechenden Varianten Bern-, Beran-, 
Beren-, Berin- dürfen ebensowenig übersehen werden. Neben der Normal­
form Bernhard war etwa Berinhard sehr gebräuchlich, ebenso Beren- bzw. 
Beranhard70• Daß diese Formen zusammengehören, kann als sicher angenom­
men werden. BRUCKNER und ihm folgend GAMILLSCHEG erwogen zwar bei 
den genannten Namen Ableitung von beran 'tragen', doch ist das nicht zu 
rechtfertigen 71• Da bern und arn auf Erweiterungen ursprünglicher n-Stämme 
zurückgehen, lassen sich beide Namenelemente unmittelbar miteinander ver-

64 ScHÖNFELD, S. 26. 
65 NAUMANN, Zur altnordischen Namengebung, GRM 4 (1912) S. 632. 
66 ]ANZim, S. 65, 99, 162 Anm. 258, S. 174 Anm. 412. Zustimmend auch ScHRAMM, 

Namenschatz, S. 150 und KAUFMANN, Ergänzungen, S. 37 f. 
67 }ANZEN, S. 65. 
68 LUNDGREN-ßRATE, $. 309. 
69 KRAUSE, Futhark, S. 106, S. 160. 
7° FM 269. 
71 Vgl. § 13, Anm. 50. 
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gleichen. Der Reihe *beran-, ''ber(a)nu-, •fberinu- ist eme zweite *aran-, 
•far( a)nu-, ''arinu- zur Seite zu stellen. 

f) Manches deutet darauf hin, daß man die Lautfolge arin- im Nordischen 
auch als eine Bezeichnung des Adlers verstand. 

Der Stammbaum der altnorwegischen, hochadeligen Arnunga.:ett scheint 
einen Hinweis darauf zu geben, daß awn. P6rarinn als ein Adler-Name auf­
gefaßt wurde. Das Geschlecht der Arnungar, auf dessen Adlersymbolik 0. 

HöFLER verwies72, glaubte von einem bei Adlern im Horst aufgefundenen 
Finnviilr fundinn abzustammen. Die Fagrskinna bietet in einem kurzen 
genealogischen Exkurs zur Vorgeschichte der historisch bezeugten Mitglieder 
der Arnunga.:ett auch die Namen der ersten Abkömmlinge jenes Stammvaters 
Finnviilr. Als sein erster Nachfolger wird P6rarinn genannt, ihm folgen 
Arnviilr, Arnm6ilr, Arni und Arni in der Reihe der Geschlechter73. Die 
Adler-Namen des zweiten bis fünften Nachfahren stehen bestimmt in Ver­
bindung zur Sage von der Herkunft aus dem Adlerhorst. Sollte sich darauf 
nicht auch der Name des ersten Nachfolgers P6rarinn beziehen? Wie weit 
die erwähnte Geschlechterreihe zurückreicht, vermag ich nicht zu sagen. Je­
denfalls deutet sie darauf, daß zur Zeit ihrer Entstehung �·arinn als Adler­
bezeichnung verstanden wurde. Ein anderes Problem ist, ob P6rarinn und 
Alfarinn auch als ursprüngliche Adler-Namen zu betrachten sind. Verschie­
dene, erst in einem späteren Abschnitt sich ergebende Überlegungen lassen 
vermuten, daß das Zweitglied -arinn der beiden Namen doch eher auf *azina­
'Feuerstelle usw.' zurückzuführen ist, später aber offenbar umgedeutet 
wurde74. 

In diesem Zusammenhang sei auch auf den Versuch von H. BECK hinge­
wiesen, das in der Atlakvida begegnende Wort aringreypr neu zu deu­
ten75. Das sonst nicht belegte Adjektiv wird in Atlakv. 1,7; 1 6,3 sowohl 
auf Sitzbänke wie auch auf Helme attributiv bezogen. Bisher faßte man 
aringreypr als 'herdumspannend' und als ursprünglich nur dem Dat. plur. 
bekkiom zukommendes Beiwort auf (bekkiom aringreypom . . .  'den herdum­
spannenden Bänken'), während man die Wendung hialmom aringreypom 
für eine Verschreibung von hialmom hringreifilom hielt16•  BEcK versucht die 

72 0. HöFLER in Festschrift für F. R. ScHRÖDER, Heidelberg 1959, S. 40. 
73 Fagrskinna, ed. F. ]6NSSON, 1902 f., S. 389. 
74 Ein anderes Zeugnis zum Verständnis der -arin-Namen liegt in der Kenning 

birkis 6tta bi6il 'Feuertisch' vor, mit der der Skalde Egill das erste Glied des Namens 
Arinbi9rn umschrieb, vgl. MEISSNER, Kenningar, S. 84 f.). über die Herkunft des 
Elementes sagt dieses Zeugnis freilich nichts aus, denn für die skaldischen Namenken­
ningar ist ein Hang zu spielerisch-'volksetymologischer' Namendeutung durchaus cha­
rakteristisch. V gl. weiter § 122. 

75 H. BEcK, Einige vendelzeitliche Bilddenkmäler und die literarische Überliefe­
rung, Sitzungsberichte der Bayr. Akad. d. Wiss., phil.-hist. Kl. 1964, Heft 6, S. 27 ff. 

76 Vgl. SIJMONS-GERING, Kommentar II, S. 340 f. 
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mißliche Verschreibungstheorie zu ersetzen und erklärt aringreypr als Epi­
theton für den mit Adlerbildern geschmückten Helm77• 

Es bleibt die Frage, wie das Nebeneinander der Formen Arn-, Arin-, Aran­
sprachgeschichtlich zu erklären ist. An sekundäre Sproßvokale ist nicht zu 
denken, weil diese in solcher Stellung im Nord- und Ostgermanischen fehlen. 
Da alle genannten Varianten auf Erweiterungen eines ursprünglichen n­
Stammes beruhen, liegt es vielmehr nahe, die Ursache der Unregelmäßigkei­
ten in den alten Ablautstufen des Nasalsuffixes zu suchen. Die Erweiterung 
kann nicht nur vom schwundstufigen (''ar-n-u-), sondern auch vom voll- und 
abtönungsstufigen n-Suffix des zugrunde liegenden, konsonantisch flektierten 
Wortes (�·ar-en-u-, *ar-an-u-) ausgegangen sein78• 

7. H a b i c h t ,  F a  1 k e 

§ 44. Im Gegensatz zu den gemeingermanischen Adler-Namen sind die 
mit Bezeichnungen für Habicht oder Falke gebildeten Personennamen mit 
wenigen Ausnahmen nordischer Herkunft. 

Als ältestes Zeugnis gilt urn. h a u k o p u R auf dem Runenstein von 
Vanga (Schweden) aus dem 6. Jh. Der erste Bestandteil wird allgemein 
zu awn. haukr, aschw. h(?)k, urgerm. *havuka- 'Habicht' gestellt1• Schwieriger 

77 Die größte Schwierigkeit bei BEcKs Neudeutung des Wortes aringreypr besteht 
zweifellos in der Erklärung seines zweiten Bestandteiles. Für diesen kann einerseits 
awn. greypa 'einfalzen', nnorw. graup 'Einschritt, Kerbe' (vgl. DE VRrEs, An. etym. 
Wb., S. 188), andererseits aber auch awn. greypr 'grausam, tapfer, grimmig' heran­
gezogen werden. BECK interpretiert aringreypr als 'adlergeformt' und zieht offenbar 
in Hinblick auf gewisse Ornamenttechniken greypa zur Erklärung heran. Er vermutet 
sogar, daß diese Bedeutung auch in der Verbindung bekkiom aringreypom anzuneh­
men sei, und sich dort auf die ornamentalen Holzschnitzereien beziehe, die an Bän­
ken und Hochsitz angebracht waren. Doch scheint der Dichter der Atlakvida eine 
Neigung zur Bedeutungsvariation besessen zu haben (vgl. etwa DE VRIES LG I, 
S. 77 f.). Neben aringreypr findet sich im selben Lied auch das Wort melgreypr, 
welches ebenfalls nur hier überliefert ist. Das Adjektiv muß soviel wie 'kauend' be­
deutet haben und ist attributiv auf 'Pferd' bezogen. Es ist zusammengesetzt aus mel 
'Pferdegebiß' und ''gr:eypr mit der aus awn. grupan 'Wurst, zerhacktes Fleisch' (zu 
idg. ''ghreu- 'zermalmen') zu erschließenden Bedeutung 'malmend'. Da offensichtlich 
das seltene Wort greypr in zwei verschiedenen Bedeutungen verwendet wurde, so 
könnte dies auch bei arin- geschehen sein. 

78 ScHRAMM, Namenschatz, S. 150, weist mit Recht darauf hin, daß die Erweite­
rung zunächst wohl vom schwundstufigen Suffix ausgegangen sei, weil sich so der neue 
Stammausgang -u- am besten erklären lasse. Das ausgebildete Suffix -nu- mochte dann 
aber mit anderen Ablautstufen des konsonantischen Stammes verbunden worden sein. 

1 KRAUSE, Futhark, S. 148 f. ; NoREEN, Aisl. Gr., S. 393 ; DE VRIES, An. etym. Wb., 
S. 214. Der Name h a k u I> o (Akk.) auf dem unweit von Vanga aufgefundenen 
Stein von Noleby dürfte identisch mit h a u k o p u R  sein, vgl. KRAUSE, ebd.; H. 
ARNTZ, Die Runenschrift, Halle/S. 1938, S. 68. 
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ist -ofJUR zu beurteilen. MARSTRANDER2 und KRAUSE3 fassen es als Dental­
suffix und den Namen als Nomen agentis hauköpuR zu einem erschlossenen 
Verbum urgerm. ·�havukön 'sich wie ein Habicht gebärden' auf. Möglicher­
weise gehört aber der Name überhaupt nicht zur Vogelbezeichnung, da die 
Annahme eines so frühen Schwundes von v bedenklich ist3•. 

Die aus späterer Zeit überlieferten nordgermanischen Belege sind fast 
durchwegs Simplicia und stark flektierend, also formal identisch mit dem 
Appellativ. Haukr war im Westnordischen, vor allem auf Island, sehr ge­
bräuchlich4 und ist in der Form H ok auch in Schweden aus dem späteren Mit­
telalter gut bezeugt5• überraschend ist demgegenüber das verhältnismäßig 
seltene Vorkommen von adän. H ok6 und von h a u k R in schwedischen 
Runeninschriften 7• 

Die n-stämmige Variante (aschw. Hoke)8 und zweigliedrige Bildungen 
(awn. Hauknefr 'Habichtsnase')9 sind nur vereinzelt nachzuweisen. 

§ 45. Im Westgermanischen lassen sich nur schwache Spuren des Elementes 
•:·Havuka- erkennen. Habacholdus (< *Habuhwald, vgl. ahd. habuh 'Ha­
bicht') ist im Prümer Brüderverzeichnis der Reichenau eingetragen10, derselbe 
Name (Habuhald) liegt außerdem in einer Fuldaer Traditionsnotiz aus dem 
frühen 9. Jh. vor11•  Aus dem Ortsnamen Habuhinesheim (S.  Jh. ;  heute Habs­
heim bei Mühlhausen)12 ist ·�Habuhin zu erschließen, wobei *Habuhin ent­
weder aus ·�Habuh-win13 entstand oder eine deminutive -In-Ableitung war. 
Das Simplex enthält wohl Heffingen in Luxemburg (a. 953 Hauechingas)14• 
Die im appellativischen Gebrauch nicht bezeugte, jedoch bei einstämmigen 
Namen zu erwartende konsonantisch flektierte Form überliefert der alt-

2 MARSTRANDER, De nordiske runeinnskrifter, S. 207 ff. 
3 KRAUSE, Futhark, S. 148 f. 
3• Mündliche Mitteilung von Prof. D. Hofmann, Kiel. Vgl. unten § 1 1 8  Anm. 8. 
4 LIND, Dopn., Sp. 492 f., Suppl., Sp. 415 ff.; LIND, Bin., Sp. 138 ;  RYGH, S. 1 18. 
5 LuNDGREN-BRATE, S. 123 f. 
6 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  587; II, 1 ,  499 f. ; HORNBY, s. 207. 
7 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 282; WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 

849. 
8 ]ANZEN, S. 246. 
9 LIND, Dopn., Sp. 492; LIND, Bin., Sp. 138 ;  auch als fingierter Name in der 

Magus saga iarls, vgl. Riddarasögur, ed. B. VILHJALMSSON, Reykjavik 1954, Bd. II, 
s. 375. 

1o MGH 1. c., II, 662. 
11 ScHANNAT, Corpus Traditionum Fuldensium, Leipzig 1724 ff., Nr. 209 (a. 807) ; 

DRONKE, Codex diplomaticus Fuldensis, Kassel 1 850, Nr. 237, gibt den Namen als 
Hadubald wieder. Vgl. FM 715;  KAuFMANN, Ergänzungen, S. 160 f. 

12 FM II, 1, 1 148. 
13 Vgl. § 23, Anm. 10. 
14 GYsSELING I, 464; vgl. FM II, 1, 1 148. 
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englische Ortsname Heafecan beorh15• Auch die wüste Siedlung Haue­
kinge, Hawekingg (bezeugt 13. Jh.) nördlich von Polkestone in Kent er­
laubt den Ansatz von ae. *Hafoc, �·Hafeca16• E. EKWALL betont, daß der 
genannte Ort sich innerhalb eines dichten Bündels von -ing-Namen befindet, 
deren Erstglieder fast durchwegs als Anthroponymica gedeutet werden kön­
nen17. Weniger gesichert ist dagegen die von EKWALL vorgeschlagene Re­
konstruktion des Simplex aus Ortsnamen wie Hawkesbury, Hauxton oder 
H awksworth18• 

Bei dem überaus spärlichen westgermanischen Fundmaterial aus älterer 
Zeit überraschen die mehrfachen Zeugnisse für Habicht-Namen vom frühen 
1 1 .  bis zum 13. Jh. in England. Spätaltenglisch Havoc19, Hafcuuine20, Gold­
havoc21 und S perhavoc22 ('Sperber') sind aber keineswegs, wie vermutet 
wurde23, ohne weiteres als Lehnnamen aus dem Nordischen aufzufassen. Sie 
sind ihrer Form nach englisch und haben, mit Ausnahme von Havoc-Haukr, 
keine Analoga in nordgermanischen Bildungen24. Eine andere Frage ist, wie 
weit nordisch Haukr im Danelag auf die spätaltenglische Namengebung ein­
wirkte und dort zum Neuentstehen von Habicht-Namen beitrug. Ae. Gold­
havoc, Goldhavec, Goldhavek, Goldhafk kann gewiß kein hohes Alter in 
Anspruch nehmen, denn Gold- wurde erst in spätaltenglischer Zeit zu einem 
gebräuchlicheren Element25. Möglicherweise darf in dieser auffallenden Kom­
bination eine Spiegelung der Vorstellung vom goldgeschmückten Falken ge­
sehen werden, die außer in der bekannten Kürnbergerschen Strophe auch in 
der nordischen Y ngvars saga vidfQrla26 entgegentritt und jedenfalls vorhöfisch 
ist27. Neben Goldhavoc ist spätaltenglisch Goldhr-efn überliefert, was wie­
derum an den rotgolden geschmückten Raben in der Spielmannsdichtung vom 
König Oswald denken läßt28. 

15 MAWER, Animal- and Personal-Names, S. 239. 
16 EKWALL, -ing, S. 205, 220. 17 Vgl. auch § 55. 
18 EKwALL, Dict., S. 215 f. 
19 FErLITZEN, Unrecorded Personal-Names, S. 82; REDIN, S. 7. 
2° FEILITZEN, Unrecorded Personal-Names, S. 82. 
21 FEILITZEN, Unrecorded Personal-Names, S. 82; SEARLE, S. 266 ; mehrfach vom 

1 1 .-13. Jh. bezeugt. 
22 SEARLE, S. 428 ;  FEILITZEN, S. 369, führt mehrere Träger dieses Namens aus dem 

1 L-13. Jh. an. Der älteste Beleg dürfte Sperhafuc, Name eines Monetars König 
Knuts d. Großen aus Winchester sein (BROOKE, S. 77). 

23 BJÖRKMAN, Namenkunde, S. 78 ; vgl. auch FEILITZEN, S. 369. 
24 Ein nordischer Personenname *Sp9rhaukr ist nicht bezeugt, nur als spätmittel­

alterlicher Beiname ist die Vogelbezeichnung im Westnordischen nachzuweisen (PEr­
LITZEN, S. 369; LIND, Bin., Sp. 353). Auch *Gullhaukr fehlt dem Nordischen. 

25 FErLITZEN, Unrecorded Personal-Names, S. 82. 
26 ed. E. ÜLSEN, Kopenhagen 1912, S. 8. 
27 Vgl. dazu F. R. ScHRÖDER, Kriemhilds Falkentraum, PBB (Tübingen) 78 (1956) 

s. 341. 
28 Vgl. Der Wiener Oswald, ed. G. BAESECKE, Heidelberg 1911 ,  v. 115 ff. 



46 Die Überlieferung 

§ 46. Im Zusammenhang mit spätaltenglisch Havoc, Sperhavoc usw. sind 
möglicherweise auch die Namen ae. Putta, Puta, Pyttel und Puttoc29 sowie 
der Beiname puttoc, puttoch (frühes 1 1 .  Jh.)30 zu verstehen. Zu ihrer Erklä­
rung bieten sich ae. pyttel 'Milan, Weih', ae. ''puttoc und ''putta 'Weih' 
(vgl. engl. puttock 'Gabelweih') an, doch muß bei den angeführten Namen 
auch an die von H. KuHN kenntlich gemachte Gruppe vorgermanischer Na­
men mit anlautendem P- in England und Norddeutschland erinnert wer­
den31 .  

§ 47. Nur westgermanische Stämme dürften bereits früh zwischen Habicht 
und Falken sprachlich unterschieden und letzterem eine gesonderte Bezeich­
nung gegeben haben. Ahd. falc(h)o, mhd. falcho, mnd.falke, früher als Lehn­
wort lateinischer Herkunft betrachtet32, wird ein ursprünglich germanisches 
Wort sein, mit dem bei Vogelbezeichnungen mehrfach augewandten k-Suffix 
abgeleitet. Das seit dem 4. Jh. bezeugte lateinische falco 'Falke' ist demnach 
als germanische Entlehnung aufzufassen33; für die germanische Herkunft des 
Wortes spricht nicht zuletzt sein frühes Vorkommen als Personenname. Falco 
ist - allerdings recht selten - seit dem 6. Jh. aus dem W estfränkischen34 sowie 
aus dem W estgotischen35 und Langobardischen36 bekannt. Einige Belege las­
sen sich aus Ortsnamen hinzugewinnen: Valkum (Groningen, um 1000 Val­
conhem)37, Velkegem (um 1200 Velckenghem; Ostflandern)38 und Valken­
huizen (Limburg)39 enthalten wohl alle den Personennamen Falco. 

Die sicheren Belege sind durchweg Simplicia. Hochdeutsch Falch- (in Falch­
rich)40 wird zwar ahd. falc(h )o enthalten, doch ist auch an ''falha- 'fahl, falb' 
zu denken, welches ebenfalls germanisches Namenelement war41. 

29 SEARLE, s. 390 f. 
80 TENGVIK, s. 365. 
81 Vgl. H. KuHN, Vorgermanische Personennamen bei den Friesen, Fryske Stud-

zjes, Festschrift J. H. Brouwer, Assen 1960, S. 382. 
32 Vgl. etwa SuoLAHTI, Die deutschen Vogelnamen, Straßburg 1909, S. 327 ff. 
38 Vgl. KLUGE-MITZKA, s. 1 8 1 .  
84 FM 495 ; vgl. ferner MGH SS  VIII, 322, 337, XI, 358, XIII, 377. 
85 MEYER-LÜBKE, S. 85 ;  vgl. SAcHS, S. 49. 
86 ßRUCKNER, S. 246. 
37 GYSSELING II, S. 994; DE VRIES, Plaatsnamen, S. 172. 
88 DE VRrEs, Plaatsnamen, S. 174. 
39 DE VRIES, Plaatsnamen, S. 172. 
4° FM 495. 
41 Vgl. ScHLAUG, As. PN., S. 83 f.; GAMILLSCHEG, Rom. Germ. I, S. 314,111, S. 

1 15 .  Bei dem aus dem Ortsnamen Falcuvino (a. 1 108) zu erschließenden zweigliedri­
gen Personennamen (SAcHs, S. 49) ist wohl eher die Tierbezeichnung anzusetzen, da 
das Element Falh- im Gotischen den gutturalen Reibelaut verlor, vgl. § 33, Anm. 45. 
Dagegen rechnet KAUFMANN, Ergänzungen, S. 1 1 1  f., mit früher Romanisierung von 
h>k. 
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Auffällig bleibt, daß sich Falco-Falcho trotz seiner Seltenheit bis in das 
13 .  Jh. erhielt. Den Scriptores der MGH sind etwa zu entnehmen: Falko, 
Ritter, 13 .  Jh.42, Falcho, Abt von Marbach, 13 .  Jh.43, Falcone, Graf von 
Gesualdo, 13 .  Jh.44, Falco, englischer Normanne, frühes 1 3. Jh.45, Falco, 
Abt des Klosters Cava bei Salerno, 12. Jh.46• Ritterliche Falkensymbolik 
sicherte germanisch-lateinischem falc(h )o noch einen Platz in der adligen 
Personennamengebung des Hochmittelalters47• 

§ 48. Englisch falcon wurde erst in mittelenglischer Periode vom Konti­
nent entlehnt48• Ae. *f( e )alca ist nicht bezeugt, doch liegt die westgermanische 
Raubvogelbezeichnung in W esterfalca, einem Königsnamen der Genealogie 
von Deira, vor49, falls das Anglo-Saxon Chronicle, welches die zitierte Namen­
form enthält, das Richtige bewahrt hat. Die übrigen Zweige der Überliefe­
rung bieten die etymologisch undurchsichtige Schreibung Uestorualcna, West­
orwalcna, Westorwealcna50, die aber auf frühe Textverderbnis zurückgehen 
kann, verursacht durch die Unkenntnis des Wortes ''falca. Westerfalca, Sohn 
des Sa?jugel 'Seevogel'51, nach dem Anglo-Saxon Chronicle 7. Nachfolger 
Wodens, gehört noch der vorhistorischen Schichte an52• Auch das Erstglied 
W ester- (zu ae. westerne, ahd. as. westar, afries. mnd. wester 'westlich') war 
im Angelsächsischen nicht gebräuchlich53, findet sich dagegen recht häufig in 
kontinentalen und nordischen Quellen : wgot. Wistremirus54, Vestremiro55, 
Vistrarius56, gepidisch Ustrigotthus51, awn. Vestlidi, Vestarr, Vestgeirr, Vest-

42 MGH SS XIV, S. 495. 
4a MGH SS XVII, S. 174, 189. 
44 MGH SS XIX, S. 489. 
45 MGH SS XXVII, S. 358. 
46 MGH SS III, S. 192. Zu mittelenglischen Belegen für den Namen Falco aus 

England vgl. FoRSSNER, S. 87. 
47 Zu hochmittelalterlichen Beinamen mit der Bedeutung 'Falke' vgl. R. MüLLER, 

Blätter des Vereins für Landeskunde von Niederösterreich NF 20 (1886) S. 1 04 f. ; 
vgl. auch SociN, S. 141, 613. 

4s Vgl. OED IV, S. 35. 
49 Zur Genealogie des Königshauses von Deira vgl. E. HACKENBERG, Die Stamm­

tafeln der angelsächsischen Königreiche, Berlin 1918, S. 106-108; K. SISAM, Anglo­
Saxon Royal Genealogies, Proceedings of the British Academy, 1953, S. 293, 298. 

5 0  HACKENBERG, ebd. 
51 Vgl. § 124. 
52 Vgl. WooLF, Name-Giving, S. 65. 
53 SEARLE, S. 484, verzeichnet außer W esterfalca nur W estueor, 8. Jh. 
54 ScHÖNFELD, S. 261. 
55 PmL, Antroponimia germanica, S. 434. 
56 Ebd.; vgl. auch MEYER-LÜBKE, S. 54. 
57 ScHÖNFELD, S. 248. 
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marr58, sowie wfränk. Wistremar, ahd. Westrulf, Westargoz usw.59• Erst- und 
Zweitglied führen darauf, daß Westerfalca jenen Namen der angelsächsischen 
Königsgenealogien angehört, welche altkontinentale Bezüge aufweisen. Wa­
ren S.efugel und Westerfalca mythische Namen, welche mit der Westwande­
rung in Verbindung standen60? 

§ 49. An. jalki, falke 'Falke' ist ein Lehnwort. Allgemein wird angenom­
men, daß die Vogelbezeichnung aus dem Mittelniederländischen oder Mittel­
niederdeutschen stammt61, da die nordischen Belege erst in späten Sagas und 
Skaldenstrophen enthalten sind62• Nur der nordische Personenname Falki, 
dessen ältester bekannter Namenträger nach LIND auf Island um 1000 lebte, 
würde auf eine bereits im 10. Jh. erfolgte Entlehnung deuten63• Die Überlie­
ferung, welche von einem Isländer Falki P6rarinsson aus der Zeit der 
Jahrtausendwende berichtet, ist aber nicht die beste. Den Namen bringt nur 
die I>6rdarb6k, die aus dem 1 7. Jh. stammende Handschrift der Landmtma, 
welche auf die bloß bruchstückhaft erhaltene Melab6k (14. Jh.) zurückgeht. 
Der Passus, in dem F alki genannt wird, fehlt in den Haupthandschriften 
des Landnahmeberichtes, der Hauksb6k und der Sturlub6k64• Gewiß beruht 
der 'frühe' Beleg auf einem Mißverständnis : da eine Vermischung von Falki 
mit dem alten, autochthonen Namen F6lki festgestellt werden kann65, wird 
*F6lki P6rarins son anzusetzen sein und die Schreibung Falki schon in dem 
entsprechenden, heute verschollenen Abschnitt der Melab6k gestanden haben. 
Awn. Falki, aschw. adän. Falki66 kann erst seit dem 1 3. Jh. sicher nachgewie-

58 LIND, Dopn., Sp. 1086 f. 
59 FM 1560 ; zu den Himmelsrichtungen m germanischen Personennamen vgl. 

ScHRAMM, Namenschatz, S. 95. 
60 Vgl. § 124. 
61 DE VRIES, An. etym. Wb., S. 1 10 .  
62 Vgl. FRITZNER I ,  Sp. 368 ; EGILSSON, s .  125. 
6s LIND, Dopn., Sp. 263. 
64 Vgl. Landnamab6k, 1925, S. 120, Anm. Z. 9-1 1 ;  Landnamab6k, ed. F. j6NssoN 

1900, S. 252, Z. 42. Zur P6rdarb6k vgl. S. NoRDAL in Nordisk Kultur, Bd. VIII B, 
Uppsala 1953, S. 191. 

6 5  Vgl. LIND, Dopn., Sp. 263. Zur Vermischung der beiden Namen auch KNUDSEN­
KRISTENSEN I, 1, Sp. 288. 

66 LIND, Dopn., Sp. 263 ; LuNDGREN-BRATE, S. 5 1 ;  KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 
287 f. Die Herausgeber des dänischen Namenbuches rechnen damit, daß der Name 
mit der Vogelbezeichnung vielleicht überhaupt nichts zu tun hat und zur Gänze auf 
Folki zurückgeht. Zur Lautentwicklung vgl. etwa den dänischen Ortsnamen Falkers­
lev (belegt im 13. Jh. als Fulcarslef, seit dem 15. Jh. als Falkersleff, Falkerslev), 
Danmarks Stednavne XI, S. 218. 
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sen werden; Belege aus dem Darrelag fehlen. Falkus im Domesday-Book wird 
auf kontinentalen Einfluß zurückgehen67• 

Der nordische Name Falki dürfte somit im 12. oder 13 .  Jh. entstanden sein. 
Das paßt auch besser zur Überlieferung des entlehnten Appellativs68• 

§ 50. Im Zusammenhang mit den aus Bezeichnungen für Habicht und 
Falke gebildeten Personennamen muß auch awn. Valr, adän. Wal und aschw. 
run. u a l r erörtert werden. Der seltene Name, von Island aus der späteren 
Landnahmezeit69, in Norwegen seit dem 14. Jh.70, in Dänemark seit dem 
1 1 .  Jh.71 bekannt, sowie in schwedischen Ortsnamen, darunter einigen mit 
dem Grundwort -stad (Valsta, Walstadhom)12, und einer Runeninschriß: aus 
Södermanland vorliegend73, hat verschiedene Deutungen erfahren. Während 
awn. valr 'Gefallener, Toter' seines Inhalts wegen zur Erklärung kaum her­
angezogen werden kann, wird einerseits Herkunft: des Namens aus *valr 'Wel­
scher, Kelte' (zum bezeugten Plural valir), andererseits aus awn. valr 'Falke' 
vermutet14• Sicher ist, daß der Name zumindest im Westnordischen als 'Falke' 
aufgefaßt wurde. Darauf führen etwa die Brüder Valr und Haukr, die in der 
Halfs saga als Mitglieder des haukmanna liil, eines Kriegerbundes der 'Ha­
bichtleute', genannt werden75• Die Eyrbyggia saga erzählt wiederum von 
zwei Brüdern namens Örn und Valr16• Auch hier wird wie bei Valr-Haukr 

67 LIND, Dopn., Sp. 1282, verweist zwar darauf, daß der Name auch in England 
vorkomme, gibt dafür aber keine Belege. Die Lesung für Falcus im Domesday-Book 
ist übrigens nicht gesichert; möglicherweise ist Folcus die richtige Form, vgl. FEILITZEN, 
S. 249. Lautete der Name wirklich Falkus, dann ist gewiß nicht mit nordischer Her­
kunft zu rechnen (so BJÖRKMAN, Namenkunde, S. 38, auch FErLITZEN, S. 249). Altere 
Zeugnisse sind vermutlich auch LIND nicht bekannt gewesen. Zu späteren aus dem 
13. Jh. vgl. FoRSSNER, S. 87. 

ss Vgl. aber oben Anm. 66. 
69 LIND, Dopn., Sp. 1070 f. 
1o Ebd.; vgl. LIND, Bin., Sp. 397. 
71 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1541.  
72 LuNDGREN-BRATE, S. 292; vgl. ]ANZEN, S. 261 .  
73  BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 63; g a i R u  a 1 r auf einer gotländi­

schen Runeninschrift (WESSEN-}ANSSON, Gotlands R., Nr. 123) steht wohl für Geir­
valdr, ebenso wird aschw. Udval, Uddvalus (LuNDGREN-BRATE, S. 287) auf Oddvaldr 
zurückgehen. 

74 Vgl. ]ANZEN, S. 45, 92, 261 ; DE VRIES, An. etym. Wb., S. 641 f. ; KNUDSEN­
KRISTENSEN I, 2, 1541. 

7 5  HUfs saga ok Halfsrekka, ed. A. LE RoY ANDREWS, Halle 1909, S. 94, Anm. 3. 
76 Eyrbyggja saga, ed. E. 0. SvEINSSON og M. ]:>6RDARSON (fslenzk Fornrit IV) 

1935, s. 40. 
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eine Bedeutungsvariation vorliegen77• Da die Falkenbezeichnung valr ein 
westnordisches Wort war78, scheint ostnordisch Wal, u a 1 r davon unabhängig 
und mit ahd. W alh, W alah, as. Wal, W alh19 vergleichbar zu sein. Es ist aber 
auch möglich, daß der westnordische Name früh ins Ostnordische gelangte. 

Unsicher ist die Interpretation der n-stämmigen Form awn. Vati (V ali?)80, 
adän. aschw. *Vali81• Sie wird vor allem aus Kürzungen der Namen awn. 
V albit;rn, V alpi6fr, aschw. V alborgh u. a.82 (deren Erstglied wohl mit valr 
'Schlachttoter' zusammenhängt)83 entstanden sein, mag aber auch eine Va­
riante zu V alr enthalten. 

Awn. valr 'Falke' ist ebensowenig wie falki ein ursprünglich nordisches 
Wort. An seiner etymologischen Herleitung aus ''walha- 'welsch'84 wird trotz 
des wieder v.on DE VRIES verfochtenen85, erstmals von PoKORNY vorgeschla­
genen Zusammenhangs mit der idg. Wurzel ''rtel- 'reißen'86 festzuhalten sein. 
Awn. valr 'welscher Vogel' kann wie ae. wealhhafoc 'welscher Habicht = 

Falke' als Terminus betrachtet werden, welcher mit der von Gallien sich aus­
breitenden Falkenjagd87 in Beziehung stand. GrsELA HoFMANN vermutet, daß 

77 Bedeutungsvariation ist schließlich auch für die Namen Valr, K9ttr und Kisi 
anzunehmen, die in der Halfdarrar saga Eysteinssonar für einen Wikinger und seine 
Söhne genannt werden (vgl. Fornaldar sögur, ed. G. ]6NSSON, Reykjavlk 1954, 
Bd. IV, S. 283 ; Halfdarrar saga Eysteinssonar, ed. F. R. ScHRÖDER, Halle 1917, 
S. 136, Anm. 5). Der Vater hieß 'Falke', die Söhne, als st6rir menn ok sterkir charak­
terisiert, wurden als 'Katzen' bezeichnet. Die Namen K9ttr und Kisi bezogen sich 
dabei kaum auf das zahme Haustier, sondern auf Wildkatzen (vgl. dazu A. HaLTS­
MARK, Kattar Sonr, Saga Book of the Viking Society 46 [1963-64] , S. 145 ff.; 
E. LIDEN, KZ 56 [1929] S. 213 ;  ]. BERNSTRÖM in Kulturhistorisk leksikon för nordisk 
middelalder VIII [1963] Sp. 362 ff.). 

78 Vgl. G. HoFMANN, Falkenjagd und Falkenhandel in den nordischen Ländern, 
ZfdA 88 (1957/58) S. 144. 

79 FM 1513 ;  ScHLAUG, As. PN., S. 169 f. 
80 LIND, Dopn., Sp. 1069 f. LIND setzt Vokallänge an. Auf eine solche deuten die 

Schreibungen V ali in der Hauksb6k (vgl. Landnamab6k, ed. F. ]6NSSON, 1900, 
S. 102, Z. 34) sowie Vaala, waale (Lind, ebd.). Falls Vokallänge bestand, weist diese 
auf eine Grundform * walhan- (H. PIPPING, Studier in Nordisk Filologi 12 [1921] 
S. 51). Zur Doppeldeutigkeit der Grundform *walhan- siehe im folgenden den 
Haupttext. Zum mythischen Namen Vali vgl. DE VRIES, An. etym. Wb., S. 641. 

81 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 154 1 ;  LUNDGREN-BRATE, S. 293. 
82 LIND, Dopn., Sp. 1064 ff. ; LuNDGREN-BRATE, S. 292. 
83 Vgl. ]ANZEN, S. 92; HöFLER, Geheimbünde I, S. 264 ff.; vgl. aber auch DB 

VRIES, An. etym. Wb., S. 642. 
84 F. FISCHER, Die Lehnwörter des Altwestnordischen (Palaestra 85), Berlin 1909, 

s. 13.  
85 DE VRIES, An. etym. Wb., S. 642. 
86 ]. POKORNY, KZ 46 (1914) s. 151 .  
87 Vgl. H. KRONASSER, Zur Herkunft der Falkenbeize, Südostforschungen 12 

(1954) s. 67 ff. 
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valr ein Handelsterminus war, der bei den Isländern aufkam, die bereits im 
späten 9. Jh. den weißen Jagdfalken nach England exportiert haben dürf­
ten88. Ae. wealhhafoc sei, da �-valhaukr zu Verwechslungen Anlaß gegeben 
habe89, mit dem kürzeren valr wiedergegeben worden. Bereits seit 900 finde 
sich valr in isländischen Skaldendichtungen als Bezeichnung für Habicht und 
Falken90. Weiterhin führt HoFMANN aus, daß in Norwegen der Falkenname 
valr offenbar spät bekannt geworden sei, da er dort erst seit dem 13 .  Jh. mit 
Sicherheit nachgewiesen werden könne. Belege aus der Skaldendichtung be­
sagen nicht viel, da hier mit isländischen Einflüssen zu rechnen ist91• 

Dieser, von G. HoFMANN angenommenen Entwicklung scheint aber die in 
mehreren lappischen Dialekten anzutreffende Falkenbezeichnung falle, valle 
zu widersprechen, welche wie zahlreiche andere Vogelnamen des Lappischen 
aus dem Germanischen entlehnt wurde42• Die sämtlichen lappischen Formen 
eigene Geminata II weist nach WrKLUND mit Sicherheit auf germ. *walha 
(Akk.)93• Als Analoga seien erwähnt lappisch mielle ('steiles Sandufer') <urn. 
''melha (Akk.), awn. melr 'Sandbank', lappisch fiello < urn. ''felhö, awn. fi9l 
'Brett', lappisch mallö < urn. *malhö, awn. m9l 'Steine, Kiesel'94• Da aber 
nordisch h in der Verbindung lh vermutlich vor dem 9. Jh. schwand95, wird 
die Rezeption des Wortes valr über Island problematisch. Außerdem weist 
norwegisch-lappisch falle, valle96 auf eine weit stärkere Verbreitung von valr 
in Norwegen, als man aufgrund der germanischen Oberlieferung des Wortes 
annehmen möchte. Die Frage, wann dieses entstand hzw. übernommen wurde, 
bleibt wohl weiterhin offen. Möglicherweise ist, obgleich archäologische Zeug­
nisse noch fehlen, für das Westnordische ebenso wie für die schwedische Yen­
deikultur die frühe Kenntnis von gallisch-fränkischer Falkenbeize anzu­
setzen97. 

Die Bestimmung des Zeitpunktes der Entstehung des Wortes valr ist für 
den hier diskutierten Problemkreis insofern nicht unwesentlich, als davon die 
Interpretation der u a 1 k a R ,  wie fünf der zwanzig Seekönige auf dem Ru-

88 G. HoFMANN, a. a. 0., S. 146. 
89 *valhaukr, als 'Leichen-Habicht' aufgefaßt, hätte auch als Kenning für Rabe 

oder Adler mißverstanden werden können. 
90 HoFMANN, a. a. 0., S. 142. 
91 HoFMANN, a. a. 0., S. 144. 
92 Vgl. B. COLLINDER, APhS 7 (1932) s. 217. 
93 K. B. WrKLUND, Lappische Studien, Skrifter utg. af kgl. Humanist. Vetenskaps-

Samfundet i Uppsala 24 (1927) Nr. 16, S. 32 f. 
94 Vgl. DE VRIES, An. etym. Wb., S. 390. 
95 D. A. SErP, Norsk Spakhistorie til omkring 1 370, Oslo 21955, S. 28. 
96 Das Wort fehlt im Schwedisch-Lappischen. Das stimmt zur Verbreitung des ger­

manischen Appellativs. 
97 Vgl. H. ]ANKUHN, Archäologisches zur frühen Falkenbeize im Norden, Indo­

germanica, Festschrift für W. Krause, Heidelberg 1960, S. 31,  33, 36. 
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nenstein von Rök (9. Jh.) heißen98, abhängt. 0. HöFLER hat angenommen, 
daß die Namen der zwanzig bündisch organisierten Wikingerkrieger appel­
lativischen Charakter besaßen, da sonst die Benennung von je fünf Personen 
mit demselben Namen schwer einleuchtet99• 0. v. FRIESENS Rückführung von 
u a I k a R auf friesisch bzw. niederdeutsch W alika, W aliko, Walke u. a.100 ist 
daher unglaubwürdig. Schwache Spuren eines west- und ostnordischen Per­
sonennamens ·�valki finden sich in Ortsnamen101. Adän. Walke ist seit dem 
15 .  Jh. bezeugt102, hier mag aber durchaus Einfluß von mnd. W allke, W alcke 
u. ä. vorliegen. Ein Zusammenhang des runenschriftlich überlieferten Namens 
mit dem schon mehrfach erwähnten Stamm *wal- 'Toter, Gefallener' kann 
zwar nicht ausgeschlossen werden, eher wird man aber mit 0. HöFLER103 

eine Verbindung zu awn. valr 'Falke' suchen. u a 1 k a R ,  mit deminutiver k­
Ableitung gebildet104, wäre dann mit 'kleine, junge Falken' zu übersetzen. 
Zur Bezeichnung des Mannes als 'Jungtier' läßt sich Vergleichsmaterial bei­
bringen105. 

8 .  R a b  e ,  K r ä h e 

§ 5 1 .  Für die mit urgerm. •:·hraf:Jnaz, an. hrafn, ae. hr.efn, ahd. hraban 
'Rabe'1 gebildeten Namen lassen sich einerseits das westliche Skandinavien, 
andererseits der westfränkisch-hochdeutsche Raum als Hauptverbreitungs­
gebiete erkennen. 

98 Zur Inschrift und ihrer Deutung HöFLER, Sakralkönigtum I, bes. S. 296 ff. 
99 HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 327 ff. 
1oo v. FRIESEN, Rökstenen, S. 76 ff. 
1o1 LIND, Dopn., Sp. 1070; LuNDGREN-BRATE, S. 293. 
102 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1548. 
103 0. HöFLER, Die TreUeborg auf Seeland und der Runenstein von Rök, Anzeiger 

der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. Kl. 85 (1948) S. 29 f. 
104 v. FRIESENS Annahme (Rökstenen, S. 76 ff.), das deminutive k-Suffix sei im 

Norden erst seit dem 1 1 .  Jh. und wohl durch deutschen Einfluß aufgekommen, ist 
nicht richtig. Zu -k- als altem nordischen Suffix KRAUSE, Futhark, S. 109 f. ; D. HoF­
MANN, Die k-Diminutiva im Nordfriesischen und in verwandten Sprachen (Nieder­
deutsche Studien 7), Köln 1961, S. 74; R. HoRNBY, Visse prrefikser og suffikser i nor­
diske personnavne, NoB 1948, S. 45 f. 

105 HöFLER, Die TreUeborg auf Seeland, S. 29 f., rechnet allerdings mit keiner 
deminutiven k-Ableitung, sondern vermutet, daß neben einem niederdeutschen 
''·walch(e) 'Falke' eine Variante ·�walk(e) bestand, verursacht durch das so ähnlich 
klingende Wort falke. Davon findet sich im nordischen und deutschen Wortschatz 
jedoch keine Spur, außerdem ist es zweifelhaft, ob je ein niederdeutsches Wort 
*walch(e) bestand bzw. ob valr über Niederdeutschland nach dem Norden gelangte 
(vgl. dazu G. HoFMANN, a. a. 0., S. 146). Vgl. weiters §§ 182 ff. 

1 Die gemeingermanische Vogelbezeichnung *hrabnaz bezog sich vor allem auf den 
heute selten gewordenen großen Kolkraben, den Corvus corax, und nicht auf die ver­
schiedenen verwandten Krähenarten, die in modernem Sprachgebrauch teilweise 
'Raben' genannt werden. 
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Die nordgermanische Überlieferung: Innerhalb des Nordgermanischen über­
wiegen bei weitem die Belege aus dem Westnordischen. Hier war vor allem 
der einstämmige Name Hrafn gebräuchlich, für den allein die Landna.mab6k 
und die Isländersagas etwa 35 Träger nennen2• Zweitgliedrige Verbindungen 
treten nicht, erstgliedrige nur selten auf; von ihnen sind der (in der Sippe 
eines isländischen Landnehmers bezeugte) Frauenname Hrafnhildr, die Kom­
bination Hrafnketill, Hrafnkell und schließlich Hrafnsvartr zu nennen3• 
Hrafnsvartr ist in Norwegen zwar erst seit dem 14. Jh. festzustellen, Rave­
nesort nordischer Herkunft im englischen Domesday-Book (1 1 .  Jh.) sichert 
aber das höhere Alter des Namens4• 

Die ostnordische Oberlieferung ist weit dürftiger. Urn. h a r a b  a n  a R 
auf dem Runenstein von Järsberg (um 550; Värmland, Schweden)5, aschw. 
run. h r a f n 6, der seltenen, konsonantisch flektierten Variante h r a f n i 7, 
adän. run. r a f n 8 und dem von Hrafn abgeleiteten Geschlechtsnamen 
�·HrafnungaR (adän. run. r h a f n u k a t u  f i 9, r a f n u k a t u  f i 10) fol­
gen nur sehr wenige Belege aus mittelalterlichen Quellen (adän. Rafn, Rafn­
ung, 14. Jh.H, aschw; Rafner, Rampn, Rampner, 13. Jh.12). Zusammenset­
zungen bleiben wie im Westnordischen selten (adän. Raffnild13, aschw. 
* Ramkell14) .  

§ 52.  Die westfränkisch-hochdeutsche Überlieferung: Belege sind seit dem 
6. Jh. aus dem gesamten Bereich des Fränkischen, Bairischen und Ala­
mannischen mit starken Varianten in Schreibung und Lautung überlie­
fert. Die westfränkischen Namen zeigen Entwicklung von -un- zu -mn-, 
später -m(m)- oder -n(n)- und vorwiegend eh- bzw. c-Schreibungen für 
den anlautenden gutturalen Reibelaut (Chramn, Chramisindus, Cranno-

2 LIND, Dopn., Sp. 564 f., Suppl. 443-449; RYGH, S. 195 f.; vgl. tslendinga sögur, 
ed. G. J6NSSON, Reykjavik 1954, Bd. XIII, Register. 

3 LIND, Dopn., Sp. 566 ; zu Hrafnhildr vgl. auch WESSEN, Namnstudier, S. 69. 
4 FEILITZEN, S. 293 ; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 1 1 0 ;  vgl. EGILSSON, s. v. 

hrafnsvartr. 
5 KRAUSE, Futhark, S. 156-158. 
6 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 1 144. 
7 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 226. 
s ]ACOBSEN-MOLTKE, Nr. 344. 
9 ]ACOBSEN-MOLTKE, Nr. 26, 34. 
1o ]ACOBSEN-MOLTKE, Nr. 29. 
11 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1 1 30 f. 
12 LuNDGREN-BRATE, S. 195, 201. 
13 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1 138 .  Dänisch Bertram, Gotram, Gundram sind west­

germanischer Herkunft (vgl. I, 2, 1705). Auch beim Namen Walrafn ist kontinentaler 
Ursprung wahrscheinlich, doch ist der Ansatz von autochthonem •·Valhrafn im Däni­
schen nicht auszuschließen, vgl. § 121. 

14 LuNDGREN-BRATE, S. 201. 
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vald, Hramrad), die bairisch-alamannischen beim Simplex die Verschiebung 
v>b>p (Hrapan), die fränkischen b oder v, u für altes 17 (Hraban, Hrauan, 
Hravan). Bei Verwendung der Tierbezeichnung als Erst- oder Zweitglied ist 
im Hochdeutschen meist die Lautung -m- bzw. -mm- < -vn- durchgedrungen. 
Neben Hrauinger, Hrabanolt, Wolfhraban finden sich überwiegend Formen 
wie Hramperht, Godahram, Willihram usw. Seit dem späteren 8. Jh. beginnt 
allgemein das anlautende h zu schwinden (Rap an, Raban, Ravan, Rampert, 
Ravengar, Walaraban, Wolfram, Theutramnus), Belege mit anlautendem h 
lassen sich aber noch bis weit in das 9. Jh. hinein feststellen15• 

a) *Hravna- als Simplex: 

Das Simplex ist seit dem 6. Jh. in der stark flektierten, mit dem Appellativ 
gleichlautenden Form gut bezeugt (Chramnus, Hraban, Raban, Rapan, Ra­
van usw.), die n-stämmige Variante (z. B. Ramno) hat dagegen keine nen­
nenswerte Verbreitung gefunden16• Von den mit einem erweiternden Suffix 
versehenen Bildungen ist vor allem Hrabaning, Hramning, Hrammunc, 
Rammunh u. ä. zu erwähnen17• 

b) ''Hravna- als Zweitglied: 

FöRSTEMANN hat über 100 Kombinationen mit dem Zweitglied *-hravnaz 
zusammengetragen. Ich nenne davon die, welche sich sowohl im Westfrän­
kischen als auch im hochdeutschen Raum am häufigsten nachweisen lassen. 
Für das Langobardische nennt BRUCKNER 26 Komposita mit dem Grundwort 
-ram(us), -rammus, -ramnus18• 

wfränk. Aldrannus, fränk. Altraban, alam. Altram; wfränk. Angilramnus, 
Angelrannus, bair. Engilhram, alam. Engilram; wfränk. Audoramnus, 
fränk. Otramnus, bair. alam. Othram, Otram; wfränk. Leodohramnus, bair. 
alam. Liuthram, Liutram; wfränk. Baldrannus, fränk. Baldram, bair. alam. 
Paldram, Paldhram, Palthram; wfränk. Bertechramnus, fränk. Berahtram, 
alam. Perahtram, bair. Perhtaram; wfränk. Gaerechramnus, Geirtrannus, alam. 
Kerram, fränk. Gerrammus; wfränk. Godrammus, fränk. Gotehram, bair. 
Cotahram; wfränk. Childerannus, fränk. Hiltiram, Hiltram; wfränk. Gund-

15 FRANCK, Altfränkische Gr., § 97a; ScHATZ, Altbair. Gr., § 79, S. 86; ScHATZ, 
Ahd. Gr., § 245, 164, 161 .  

16 FM 870 f. 
17 FM 871 f. 
18 V gl. BRUCKNER, 291 ; Aceramus, Anseramus, Arseramus, Auteramus, Gausera­

mus, Gunderam, Hilderamus, Lauderamus, Sigeranus, Teuderammus, Vulperamnus 
u. a. Es ist auffällig, daß BRUCKNER die Tierbezeichnung als Erstglied nicht zu bele­
gen vermag. ScHRÖDER, Namenkunde, S. 53, vermutete deshalb, daß das lgb. End­
glied -ramus, -rammus von den Franken übernommen wurde, wo es offenbar schon 
früh zu einem Namensuffix erstarrte, vgl. unten Text zu Anm. 21. 
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hramnus, bair. alam. Gundram, Cunthram; wfränk. Deodramnus, fränk. 
Teuthram, alam. Deotram, bair. Dietrammus; wfränk. W aldramnus, fränk. 
W aldram, bair. alam. W aldhram, W althram; wfränk. W alerannus, fränk. 
Walurammus, Walarammus, Waluram; bair. alam. Wicchram, Wichrammus, 
Wichram, fränk. Wigchram, Wiggram; wfränk. Wilerannus, fränk. Wilram, 
bair. Willahram, alam. Williram; wfränk. Wulframnus, Vulfecrannus, fränk. 
Wolframnus, Wolfhraban, bair. alam. Wolfram, Wolframmus, Wolferam19• 

c) *Hrafma- als Erstglied : 

Der Typus •:·Hrafma + X  ist bei FöRSTEMANN nur mit rund 20 Verbindun­
gen vertreten. Einige von ihnen, so wfränk. Ramnebert, fränk. Rambrecht, 
bair. Hramperht, alam. Rampret, wfränk. Ravenger, fränk. Rabanger, 
fränk. Hrabangar, fränk. Hrabanolt, wfränk. Chramnoald, wfränk. Chram­
nulf, fränk. Rabanolf, bair. Rapanolf, Ramuolf, alam. Rammoll waren je­
doch im (west)fränkisch-bairisch-alamannischen Raum recht beliebte Zusam­
mensetzungen20, für die FöRSTEMANN viele Belege nennt. 

Das Vorherrschen des zweitgliedrigen Typus gegenüber dem erstgliedrigen 
wird durch das bei FöRSTEMANN gegebene Verhältnis von ca. 1 :5 deutlich. 
Die weitaus größte Zahl zweitgliedriger Verbindungen, darunter allerdings 
viele nur selten überlieferte und anscheinend auch wenig gebräuchliche, weist 
das Westfränkische auf. Hier vor allem dürfte das aus -chramn entstandeneund 
vom Appellativ bereits weitgehend dissoziierte -ram, -ram(m)us, -ran(n)us 
u. ä. durch seinen vielfachen Gebrauch, ähnlich wie -ulf, Suffixcharakter an­
genommen haben, so daß es den verschiedensten Erstgliedern willkürlich als 
Endung angefügt werden konnte. Diese Beobachtung reicht jedoch zur Er­
klärung für das starke Hervortreten des Typus X + hrafma- nicht aus21• 

§ 53 .  Zwischen das nordgermanische und fränkisch-hochdeutsche Verbrei­
tungsgebiet schiebt sich eine nahezu fundleere Zone. Nur weniges kann auf 
die Existenz von autochthonem -hrafan- im Altsächsischen deuten: Hrauan, 
Abgabenpflichtiger des Klosters Werden im Dreingau/Lippe (9. Jh.)22, Hrau­
inger und Wulfhrauan, Zeugen in zwei Werdener Urkunden (9. Jh.)23. All­
gemein wird angenommen, daß es sich hier um Namen handelt, die von den 
Sachsen aus dem fränkisch-niederrheinischen Bereich entlehnt wurden24. Be-

19 FM 61, 1 14  f., 196 f., 1044 f., 239, 290 f., 580 f., 681 f., 831, 703-705, 1437, 
1 508, 1518, 1585, 1603, 1654. 

2o FM 872-875. 
21 Vgl. § 148. 
22 ScHLAUG, As. PN., S. 1 12. 
23 ScHLAUG, As. PN., S. 1 12, 1 82. 
24 ScHLAUG, As. PN., S. 1 12;  ScHLAUG, Studien, S. 75, 1 36. 
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rahthraban und Uualthraban (10. Jh.) in den Werdener Urbaren sind frän­
kische Namen25. 

Im Angelsächsischen sind R<2u<2n, Rauan, Rt2jn, Leodrafen, Rauengarius, 
R<2jeng<2r, R<2jwine u. a. erst im 10. und 1 1 .  Jh. sicher bezeugt26. Sie dürften 
direkte Anglisierungen von nordisch Hrafn im Danelag und kontinentalen 
Komposita (Liutram, Rabanger, ·�Hrabanwin) sein. Spätaltenglisch Ravenchil 
geht mit Sicherheit auf nordisch Hrafnketill, Hrafnkell zurück27. Die durch 
ihr Erstglied als spezifisch englisch ausgewiesene Zusammensetzung Gold­
rauen28 zeigt jedoch, daß nicht allein mit der Anglisierung fremder Namen, 
sondern auch mit autochthonen Weiterbildungen von übernommenem (oder 
doch einheimischem?) -hr<2jn- zu rechnen ist. Für den Ansatz eines altangel­
sächsischen Simplex ·�Hrt2fn sprach sich etwa E. EKWALL aufgrund des Orts­
namenmaterials aus29. 

Die Diskussion um die Existenz eines altsächsisch-angelsächsischen Elemen­
tes •:·H rafan-f•:·H r<2jn- hat keine sicheren Ergebnisse erbracht. Es ist aber 
wohl kein Zufall, daß auch die Adler-Namen weder bei den Alt- noch bei 
den Angelsachsen in größerer Zahl nachzuweisen sind30. Gewiß, ein Schwund 
von ·�Hrabna- und •:·Arnu- kann auf dem Kontinent und auf der Insel 
unabhängig nach Abwanderung von Angeln, Jüten und Sachsen eingetreten 
sein. Wahrscheinlicher ist aber doch die Annahme, daß die beiden Elemente 
schon vor der Wanderung bei den Nordseegermanen fehlten oder zumindest 
selten waren. 

Man hat aus dem Mangel an eindeutigen Zeugnissen für autochthones ae. 
Hr<2jn und as. Hrafan weitgehende Schlüsse gezogen. E. SeHRÖDER vermu­
tete zunächst, die Rabe-Namen seien zuerst bei den Franken in Verbindung 
mit dem Wodankult aufgekommen31 und erst nach der germanischen Besied­
lung Englands nach Skandinavien entlehnt worden32. Aber diese Interpreta­
tion des namengeographischen Befundes wird durch nichts anderes gestützt, 
ja in Hinblick auf die gewiß seit gemeingermanischer Zeit verbreiteten Adler­
Namen33 sogar sehr unwahrscheinlich. E. SeHRÖDER hat später auch seine 
Meinung geändert und angenommen, daß das Simplex *Hrabnaz gemein-

25 BoHN, S. 88 ;  vgl. ScHLAUG, Studien, S. 75. 
26 SEARLE, S. 394, 326; FEILITZEN, S. 292 f., 345 f.; FoRSSNER, S. 212; BJÖRKMAN, 

Nordische PN., S. 109. 
27 BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 1 10 ;  FEILITZEN, S. 293. 
28 FErLITZEN, Unrecorded Personal Names, S. 82, vgl. § 45. 
29 EKWALL, Dict., S. 243 ; vgl. auch K. CAMERON, English Place-Names, London 

1961, S. 68; SMITH, Place-Name Elements I, S. 263. 
30 Vgl. § 37 f. 
31 ScHRÖDER, Namenkunde, S. 6. 
32 Vgl. § 169. 
33 Vgl. dazu G. MüLLER, Germanische Tiersymbolik und Namengebung, Frühmit­

telalterliche Studien 2 (1968) S. 210. 
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germanisch gewesen sei und den Franken nur die Entwicklung von *hratma­
zu einem kombinierbaren Namenelement zugeschrieben werden könne34• 
Aber auch das ist fraglich, da sich in dem bei Jordanes genannten gotischen 
Königsnamen V alaravans (bibelgotisch ''W alahrabns) ein frühes ostgermani­
sches Zeugnis für ein Kompositum erhalten hat85• 

§ 54. Wie neben ahd. aro und ahd. bero die Varianten arn und biQrn be­
standen, so läßt sich auch neben dem auf urgerm. •:·hravna- zurückweisenden 
ahd. hraban, ae. hrcefn, awn. hra/n eine aus urgerm. ''hravan- entwickelte 
Form ahd. rabo, mhd. rabe, nhd. Rabe, mnd. rave, nnl. raa/36 erkennen. 
Hochdeutsche, westfränkische und langobardische Quellen enthalten sie ver­
mutlich als Personennamen: Rabo, Hrabizzo, Rappiczo, Rapizo, Rabigaud, 
Raberih31• Allerdings . kann in ihnen auch, wie schon FöRSTEMANN annahm, 
ein sekundärer Kurzstamm vorliegen38• 

§ 55. Mehrere Helden nordischer Fornaldarsögur tragen den Namen 
Hr6kr, so ein Hr6kr Gripssan in der Hr6mundar saga Grfpssonar, in der 
Halfs saga ok Hilfsrekka zwei Mitglieder des schon erwähnten haukmanna 
lia (Hr6kr hinn svarti, Hr6kr hinn hvfti) sowie Episodenfiguren in der Hr6-
mundar saga und der Hr61fs saga kraka. Als Namen historischer Personen 
weist LIND für das Westnordische Hr6kr nicht nach89; vergleichbar ist aber 
r o k  (Akk.) auf zwei uppländischen Runeninschriften40, adän. Rok41, aschw. 
Rog, Rugh42 und Roc im Danelag43• 

Westgermanische Parallelen lassen erkennen, daß awn. Hr6kr eine weit 
zurückreichende Tradition besitzt. Auf den altertümlichen Charakter vieler 
Heldennamen in den nordischen Fornaldarsögur verwies bereits nachdrück­
lich E. WEss:EN44• In den Annales necrologici Puldenses ist zum Jahr 809 der 
Name Hruoh eingetragen45, ae. *Hröc läßt sich unter anderem aus dem ken-

34 ScHRÖDER, Namenkunde, S. 53. 
as ScHÖNFELD, S. 251. ScHRÖDER, ebd., schiebt zwar den im Stammbaum der Ama­

lerkönige enthaltenen Namen als "etymologisch unsichere Darbietung eines Genealo­
gisten" beiseite, doch ist dies unberechtigt, vgl. § 122. 

36 Vgl. KLUGE-MITZKA, s. 576. 
37 FM 1200; GAMILLSCHEG, Rom. Germ. li, S. 95. 
38 Vgl. auch KAuFMANN, Ergänzungen, S. 195. 
39 LIND, Dopn., Sp. 586. 
40 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 756, 870. 
41 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1 176. 
42 LuNDGREN-BRATE, S. 208. 
43 BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 1 1 3 ;  BJÖRKMAN, Namenkunde, S. 70 ; FEILITZEN, 

s. 294. 
44 WESSEN, Namnstudier, S. 59 ff. 
45 MGH SS XIII, S. 170; weitere Belege bei KAUFMANN, Ergänzungen, S. 199, 

die aber z. T. mehrdeutig sind, vgl. § 173, Anm. 5. 
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tischen Ortsnamen Hroching (heute Ruckinge) erschließen46• Ruckinge liegt in 
einem dichten Bündel von -ing-Namen im Raum um Canterbury, deren 
Erstglieder fast durchwegs als Personennamen zu deuten sind47• Hierher 
könnte auch der Name des Alamannenkönigs Chrocus - Crocus aus dem 
4. Jh. gehören48• Ein Element Roca- findet sich in westgotisch-burgundischen 
Personen- und Ortsnamen (Rocamonde, Rochoinus)49 und ist nach GA­
MILLSCHEG auch für das Burgundische anzusetzen. Es wird von ihm und 
DE VRrEs auf älteres ':·-hrök- zurückgeführt50• 

Die mit got. hrükjan 'krähen, krächzen' verwandte Vogelbezeichnung 
hr6kr bezog sich nach nordischem Sprachgebrauch auf den an skandinavischen 
Küsten und Süßwasserseen heimischen Kormoran, Phalacrocorax gracculus, 
auch Seerabe und Corvus marinus genannt51• Im Westgermanischen war je­
doch ae. hröc, ahd. hruoh, mnd. röke der Name für die Saatkrähe, den Cor­
vus frugileus. Beide Vögel stoßen stark krächzende Laute aus52• Die westger­
manische Bedeutung des Wortes, die, wie dän. raage 'Saatkrähe' nahelegt, 
auch im Nordischen bekannt gewesen sein wird, ist möglicherweise als die 
primäre anzusehen. 

Das seltsame Gehaben und Aussehen des Kormorans führte im Nordischen 
dazu, daß hr6kr und skarfr 'Kormoran' in übertragener Verwendung zu 
Spottnamen wurden. Als hr6kr konnte man einen langen, dünnen Menschen 
bezeichnen53 ; skarf, skarfur verspottet in norwegischen Dialekten und auf 
Island einen Vielfraß und Nimmersatt mit Bezug auf den nie endenden Heiß­
hunger des Kormorans. In dieser Nebenbedeutung scheint der Ursprung des 

46 EKWALL, -ing, S. 206; vgl. FEILITZEN, S. 294; SEARLE, S. 302; SMITH, Place­
Name Elements I, S. 265 f. 

47 EKWALL, -ing, S. 220. 
48 Der Name des Alamannenkönigs ist im Auszug der Kaiserviten des Aurelius 

Victor zwar nur in der Form Eroco (Abi.) überliefert (ScHÖNFELD, S. 78), doch ver­
mutete schon FM 879 Verschreibung für *C(h)rocus. Diese Emendation dürfte be­
rechtigt sein, denn in der wfränk. hagiographischen Literatur wird ein Vandalen­
könig C(h)rocus genannt, der möglicherweise mit ersterem identisch ist. Zur Frage 
des Zusammenhanges zwischen Erocus und Crocus, Chrocus CHR. CouRTOIS, Les 
Vandales et l'Afrique, Paris 1955, S. 44, Anm. 5 (mit weiteren Literaturverweisen). 
Doch vgl. auch § 173, Anm. 5. 

49 PIEL, Nomes de animais, S. 150;  GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 129. 
50 GAMILLSCHEG, ebd.; DE VRIES, An. etym. Wb., S. 259. 
5l EGILSSON, S. 287; FRITZNER 1!, S. 63. 
52 Zur Etymologie des mit got. hriikjan 'krähen' verwandten Wortes ':·hröka- vgl. 

DE VRIES, An. etym. Wb., S. 259; auch germ. *skarba-, ';skarvö (awn. skarfr, ahd. 
scarba, nhd. Scharbe) bezog sich auf das Krächzen des Kormorans. Das Wort gehört 
zur idg. Wurzel •·( s )ker-, ';( s )kor- 'heisere Töne ausstoßen'. 

53 EGILSSON, S. 287. Der Vergleich bezog sich wohl auf den langen, dünnen Hals 
des Kormorans. 
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altnordischen Beinamens skarfr zu liegen, der auf Island in einigen Fällen 
auch zu einem echten Taufnamen wurde54. 

Es ist demnach wenig wahrscheinlich, daß der Heldenname auf der nordi­
schen Bedeutung des Wortes hr6kr beruht. Er wird unmittelbar mit den west­
germanischen Entsprechungen zusammenhängen, die nach Ausweis des Alt­
hochdeutschen und Altenglischen mit 'Krähe' zu übersetzen sind55. 

§ 56. Das westnordische und dänische Simplex Krakr, Krac, Krakh, 
Kragh, Kraag56 läßt sich zwar nur bis in das 12. Jh. zurückverfolgen, scheint 
aber dennoch älter zu sein. Das Appellativ krakr, von dem der Name abge­
leitet sein wird, ist als Rabenbezeichnung in den l>ulur der Snorra Edda ent­
halten57. Möglich ist auch, Krakr für eine Motion des gebräuchlichen kraka 
f. 'Krähe' zu halten, da bei dessen Verwendung als Männername das femi­
nine Geschlecht des Appellativs hinderlich war58; kraka begegnet jedoch mehr­
fach als alter Männerbeiname59 und - als Personenname - anglisiert im 
Danelag (Craka)GO. 

Für den im Westnordischen recht gebräuchlichen, aber auch in Schweden 
bezeugten Namen Kraki wird kurzer Stammvokal angenommen61• Ein 
scherzend-spottender Beiname kraki 'schwächlicher Mensch', welcher dem sa­
genhaften Dänenkönig Hr6lfr zugeschrieben wird62, mag auf die Personen­
namengebung eingewirkt haben; zumindest ein Teil der von LIND unter 
Kraki gesammelten Belege wird aber als konsonantisch flektierte Variante 

54 Vgl. §§ 94, 1 89, Nr. 6. 
5 5  In diesem Zusammenhang sei auch auf den in der Vita Sancti Severini über­

lieferten rugischen Königsnamen Ferderuchus hingewiesen, dessen Zweitglied zu got. 
hriikjan 'krähen' gestellt wird (ScHÖNFELD, S. 86; E. ScHWARZ, Goten, Nordger­
manen und Angelsachsen, Bern 1951, S. 1 81). Auch hier ist wohl an ein tierisches 
Krähen und Krächzen zu denken, wenngleich natürlich ungewiß bleibt, ob damit das 
eines Raben oder einer Krähe gemeint war. 

56 LIND, Dopn., Sp. 716, Suppl., Sp. 585 ; RYGH, S. 169; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 
1, 784. 

57 ]6NssoN, Skjaldedigtning, Bd. I A, S. 686, I B, S. 676 (pul. IV tt). Vgl. Krakr, 
Bruder eines Hrafn in der Atla saga Otryggssonar (1slendinga sögur, ed. G. ]6NSSON1 
Reykjavlk 1954, Bd. IV, S. 459, 461). Beide zusammen werden in der Saga als 
hrafnar bezeichnet. 

58 Vgl. § 87. 
59 LIND, Bin., Sp. 216; das Geschlecht des Beinamens mußte nicht wie beim Haupt­

namen mit dem des Namenträgers übereinstimmen. 
60 BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 87; BJÖRKMAN, Namenkunde, S. 58 ;  nordisch 

beeinflußt dürfte auch der spätaltenglische Name Crawa m. sein (FEILITZEN, S. 219), 
vgl. ae. cräwa 'Rabe', cräwe 'Krähe'. 

61 LIND, Dopn., Sp. 715-717;  LuNDGREN-BRATE, S. 1 54. 
62 LIND, Bin., Sp. 218 ;  KNUDSEN-KRISTENSEN II, 1, 609 f. Zum Beinamen kraki 

vgl. awn. kraki 'Stock, Stange', nschw. krake 'dünner, magerer Hengst', awn. krakiligr 
'dünn' ; vgl. auch die Namenerklärung in Snorra Edda, ed. F. ]6NSSON, Kopenhagen 
1900, s. 107 f. 
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von Krakr zu werten sein. Ein Norweger des 13 .  Jhs. wird einmal Krakr, 
das andere Mal Kraki genannt63 ; '�Kräki setzen LuNDGREN-BRATE auch für 
das Altschwedische an64. 

§ 57. Die Maskulina Hrafn, Krakr, Kraki haben einige feminine Entspre­
chungen neben sich. Hrefna < ':·Hrafmjö ist als Name einer knapp nach 1000 
verstorbenen Isländerin bekannt65 sowie aus norwegischen Ortsnamen zu 
erschließen (Refnopveit, Refnastrond, Rte(m)fnabuderj66. In der Form 
h r i b n a ist er auf dem dänischen Runenstein von Ba::kke Il67 eingeritzt. Da 
]ACOBSEN-MoLTKE aufgrund der Schreibung auch für den dänischen Beleg 
Herkunft aus dem Norwegischen vermuten68, wird man Hrefna als spezifisch 
westnordisch ansehen dürfen. 

Von ihm getrennt müssen die folgenden westfränkischen Komposita wer­
den, die seit dem 8 .  Jh. vor allem aus dem Polyptyque de l'abbe Irminon und 
dem Polyptyque de l'abbaye de S. Remi (St. Denis und Reims) überliefert 
sind, also aus Namenlisten, deren Bestände bereits zum größten Teil roma­
nisiert waren. Agledramna, Aidramna, Bertramna, Droctramna, Evertramna, 
Ercadramna, Folchramma, Giltranna, Gundramna, Landramna, Leodramna, 
Nadramna, Sicleramna, Wenranna sind mechanische Umbildungen zweistäm­
miger Männernamen unter romanischem Einfluß69; -ramnus, -ramna, -ranna 
wird, als man die Motion durchführte, bereits als Suffix empfunden worden 
sein70. 

Einen gemeingermanischen Namen '�Hrabnjö neben '�Hrabnaz wird man 
nicht ansetzen dürfen. Ob man deshalb awn. Hrefna ebenso wie die west­
fränkischen -ramna-Bildungen auf eine bloß mechanische Umwandlung eines 
Maskulinums zurückführen soll, bleibe dahingestellt71• Der Frauenname 
'Krähe' wird in der nordischen Sagenliteratur mehrmals erwähnt : Kraka, 
Gattin des Ragnarr lodbr6k72, Craca, Mutter des Roller bei Saxo Grammati­
cus73, und schließlich Kraka, Trollweib in den l>ulur der Snorra Edda74. 

63 LIND, Dopn., Sp. 1295. 
64 LUNDGREN-BRATE, S. 154. 
65 LIND, Dopn., Sp. 569. 
66 LIND, Dopn., Sp. 569. 
67 ]AcOBSEN-MOLTKE, Nr. 30; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1 141 .  
6 8  ]ACOBSEN-MOLTKE, Sp. 809. 
69 FM 870. 
70 Vgl. § 52. 
71 Vgl. § 170. 
72 LIND, Dopn., Sp. 715. 
73 Saxonis Gesta Danorum, ed. ÜLRIK-RAEDER, 1931, S. 109 f., 124 f. 
74 ]6NSSON, Skjaldedigtning, Bd. I A, S. 656, Bd. I B, S. 660 (pul. c 5, 3). Möglicher­

weise war Kraka 'Krähe' nicht nur fingierter Frauenname. Ae. Crawe f. (10. Jh.; vgl. 
REDIN, S. 1 1 5 ;  SEARLE, S. 144) könnte wie ae. Craca, Crawa m. auf ein nordisches 
Vorbild zurückgehen (vgl. Anm. 60). 
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9. S c h w a n  

§ 58.  Die Belegstreuung für die mit mhd. swan(e), as. ae. swan, an. svanr 
'Schwan' gebildeten Personennamen reicht über das gesamte Kontinental­
westgermanische, dagegen fehlen sichere Zeugnisse aus dem Angelsächsischen. 
Das theriophore Element Swana- tritt vorwiegend als Erstglied von Frauen­
namen, seltener von Männernamen auf. Ein maskulines, mit dem Appellativ 
gleichlautendes Simplex fehlt, ebenso der zweitgliedrige Typus. Feminine 
Simplicia bleiben selten. 

Männernamen: fränk. as. Suanabald, Swanabold, Suanbald1 ; fränk. bair. 
Swanupraht, Suamperht u. a.2 ; alam. Swanager; Suanrat4; fränk. Suanhart, 
Suanehard5 ; Suanolf6; fränk. Suanucho1; ae. Swan (?)8• 

Frauennamen: as. Suanebergh9; bair. alam. fränk. as. Swanaburg, Svane­
burg, Soanpurc, Swanburg, Suaneburch u. ä.10; fränk. as. Swanagart, Swane­
gard11;  Suanagilt12 ; bair. alam. fränk. lgb. as. Swanahilda, Swanahilt, Swa­
nihilt, Swanhilt, Soanachildis, Suanilt u. ä.13 ; fränk. Swanalouch14; Swan­
lind15 ; Swana16 ;  as. Swanikin, Svanekinna11;  as. Suuaneca11. 

§ 59. Nordisch ist Svan- in wenigen Frauen- und Männernamen als Erst­
glied sowie als feminines und maskulines Simplex überliefert; als Zweitglied 
fehlt das Element. 

1 FM 1376 ; ScHLAUG, As. PN., S. 154; mehrmals bezeugt. 
2 FM 1376 ; öfters seit dem 8. Jh. 
3 FM 1377. 
4 MGH l.c., II, 405 = FM 1378. 
5 Ebd. 
8 MGH l.c., II, 155 = FM 1378. 
7 FM 1376. 
8 SEARLE, S. 434. Swan, Monetar Knuts d. Großen, Swan, Zeuge, 1 1 .  Jh., Swan, 

nomen viri im Domesday-Book. FEILITZEN, S. 380, vermutet mit Recht Anglisierung 
von nordisch Sveinn, Swen. Das wird u. a. nahegelegt durch die anglisierte Form 
Colsuan für nordisch Kol(l)sveinn, FEILITZEN, S. 307. 

9 ScHLAUG, As. PN., S. 154. 
1° FM 1376; ScHLAUG, Studien, S. 150; ScHLAUG, As. PN., S. 154;  der Name ist 

häufig. 
11 FM 1377; ScHLAUG, As. PN., S. 154; einige Belege seit dem 8. Jh. 
12 FM 1377. 
18 FM 1 377; ScHLAUG, Studien, S. 150;  ScHLAUG, As. PN., S. 154;  sehr häufiger 

Name. Ae. Swanild, Swanhilda (SEARLE, S. 434 ;  BöHLER, S. 1 17  f.) ist erst aus dem 
12. Jh. bezeugt und höchstwahrscheinlich vom Kontinent entlehnt. 

14 FM 1378. 
15 MGH l.c., II, 458 = FM 1378. 
16 MGH l.c., II, 500, Ill, 44 = FM 1 376. 
17 ScHLAUG, Studien, S. 225. 
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Männernamen: awn. ''Svanvaldr, aschw. Swanald18; awn. Svanr19, aschw. 
run. s u a n  20, aschw. *Swan (?)21; adän. Swon22; aschw. *Swane (?)23• 

Frauennamen: awn. Svanlaug, adän. Swanlogh24; awn. Svanbigrg25 ; awn. 
Svanhildr, adän. Swanhild26; awn. Svana21• 

§ 60. In romanischer Lautgestalt könnten nach SACHS das Element Swana­
die westgotisch-iberischen Namen Sanio, Sangilde, Saconde, Samar, Sana­
mil, Samonde28 enthalten. Beim Namen Suanila eines westgotischen Bi­
schofs, den die Akten des Nationalkonzils von Toledo vom Jahre 633 nen­
nen29, dürfte es sich jedoch um eine Verschreibung handeln. Derselbe Bischof 
unterfertigte in den Akten der toledanischen Konzile von 636 und 638 als 
Suavila bzw. Svavilla30• 

§ 61. Als Varianten zu Swanahild, Swanburg usw. deutete E. SeHRÖDER 
die mehrfach bezeugten Namen lgb. bair. alam. fränk. Songarta, Sonihild, 
Suonehild, Sonpurc, Suona, Suonger, Suonperht u. a.3\ und setzte neben 
swan eine dazu in Ablaut stehende Form ''swön > *sön > '-·suon analog hön, 
huon neben hano 'Hahn' an32. Das Element Sön-, Suon-, welches sich verein-

ts LIND, Dopn., Sp. 985, 989; LUNDGREN-BRATE, S. 251, 253 ;  selten. 
19 LIND, Dopn., Sp. 985 ; selten. Vgl. Svanr, Männername im Stammbaum des 

sagenhaften Öttarr heimski, Hyndluli6d Str. 12 (vgl. Edda, ed. NECKEL-KUHN, Hei­
delberg 41962, S. 290). 

20 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 254. BRATE und WESSEN fassen s u a n  
jedoch als ungenaue Wiedergabe von aschw. Swein, Swen auf. 

21 LUNDGREN-BRATE, S. 251 ;  nur aus Ortsnamen erschlossen. 
22 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1313 ;  ein Beleg, 14. Jh. ; die Herausgeber des däni­

schen Namenbuches vermuten jedoch, daß das maskuline Simplex in einigen Ortsna­
men enthalten ist. 

23 LuNDGREN-BRATE, S. 251 .  Aus dem Ortsnamen Svansta (a. 1402 Swanasta) 
erschlossen ; vgl. auch aschw. run. s u a n o b u. v. FRIESEN, NoB 1 8  (1930), S. 95, faßt 
in den genannten Ortsnamen das Erstglied jedoch als Appellativ auf. 

24 LIND, Dopn., Sp. 984, 1301, Suppl., Sp. 773 ; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1313 ;  
RYGH, S. 240. Das im Norden häufigste Kompositum mit dem Element Swana-. 

25 LIND, Dopn., Sp. 984; LIND nennt nur einen Beleg aus den isländischen Annalen. 
]ANZEN, S. 91, vermutet wegen der späten und spärlichen Bezeugung Entlehnung des 
Namens vom Kontinent. 

26 LIND, Dopn., Sp. 984; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1313 f. ; selten. ]ANZEN, S. 91, 
vermutet Entlehnung vom Kontinent oder direkte Nachbenennung des aus der Hel­
densage bekannten Namens Svanhildr. 

27 LIND, Dopn., Sp. 984. In der Landm\mab6k genannt; belegt zweimal in der 
Form Svonu (Akk.). Zu Swana in den dänischen Folkeviser vgl. KNuDSEN-KRISTEN­
SEN I, 2, 1313. 

28 SAcHS, S. 93;  vgl. PIEL, Nomes de mulher, S. 124. 
29 MANSI, Collectio Conciliorum X, Sp. 642 = FM 1376. 
30 MANSI, Collectio Conciliorum X, Sp. 657, 671. 
31 FM 1354. 32 ScHRÖDER, Namenkunde, S. 46. 
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zelt auch als Zweitglied in Frauennamen findet (bair. Liutson, Irminsuon, 
Purcson)33, gehört zumindest teilweise zu ahd. suona, mhd. süene f. < *swön­
jö 'Urteil, Gericht, Versöhnung'34• Das ergibt sich etwa aus lgb. Soniprandus85, 
bei dem das i der Kompositionsfuge nicht wie bei S onihild auf den Einfluß des 
Folgevokals zurückgeführt werden kann. Für das Mittelniederdeutsche wird 
neben swan eine ablautende Form swön( e) angesetzt, ob mit Recht, ist aller­
dings fraglich36, ebenso, ob as. Swonehild diese Variante enthält37• Der bei 
Jordanes überlieferte Name der Gotin Sunilda38, welche in der Heldensage 
als Schwanhild-Svanhildr weiterlebte, könnte jedoch auf einer bibelgotischen 
Grundform *Swönahildi basieren und auch 'Schwan-Hild' bedeutet haben39• 

§ 62. Gewiß mit größerem Recht deutete SeHRÖDER dagegen die Namen 
Alpiz, Elpiz von Hörigen des bairischen Klosters Freising (9.- 1 1 .  Jh.) 
als theriophor. Da das in Kurzformen häufige z-Suffix fast ausnahmslos 
vokalischen Ausgang besitzt (-izi, -izo, -iza; vgl. lmizi, Gelizo, Biliza usw.), 
liegt es sehr nahe, die zitierten Belege aus Freising unmittelbar mit ahd. 
albiz m. f. 'Schwan' zu verbinden40• Weniger gesichert scheint mir die An­
nahme ScHRÖDERs, daß es sich bei Alpiz, Elpiz um einen Frauennamen 
handle. Die Belege sind in Verzeichnissen von Hörigen beiderlei Geschlechts 
enthalten, ob die Namenträger Frauen oder Männer waren, läßt sich daher 
nicht mit der nötigen Sicherheit entscheiden41• Bei Albiza f. aus Freising42 und 
dem mehrfach begegnenden Maskulinum Albizo43 kann auch eine -izo!-iza­
Ableitung des Erstgliedes Alb- 'Albe' vorliegen44• 

33 Ebd. 34 KLUGE-MrTZKA, S. 764 ; vgl. ]. ScHATZ, ZfdA 72 (1935) S. 150. 
35 ßRUCKNER, S. 306. 
36 KLUGE-MITZKA, S. 688;  ScHILLER-LÜBBEN, Mnd. Wb. IV, S. 504, 484; HoLT­

HAUSEN, Got. etym. Wb.; dagegen KAUFMANN, Ergänzungen, S. 335. 
37 ScHRÖDER, Namenkunde, S. 46; ScHLAUG, Studien, S. 150. ScHLAUG weist 

jedoch mit Recht darauf hin, daß der Name Swonehild bei Thietmar von Merseburg 
auch kurzen Stammvokal (mit a > o vor n) gehabt haben könne (vgl. GALLEE, As. 
Gr. § 53). 

38 ScHÖNFELD, S. 218 ;  der Name ist auch im Westgotischen bezeugt : Sonildi, 
Sunildi, Sonildi (PrEL, Nomes de mulher, S. 124). 

39 Sunilda geht entweder auf ''Swonjahildi oder auf ''Swonahildi zurück. In bei­
den Fällen gibt die bei Jordanes bezeugte Form den spätgotischen Übergang von 
o zu ü und den damit verbundenen Schwund des vorangehenden labialen Halbvokals 
wieder. 

40 ScHRÖDER, Namenkunde, S. 45 ; BAcH, Namenkunde I, 1, S. 214. 
41 TH. BrTTERAUF, Die Traditionen des Hochstiftes Freising, 1905, Bd. I, Nr. 660 ; 

Bd. II, Nr. 1619. 
42 BrTTERAUF, a. a. 0., Bd. II, Nr. 1092. 
43 FM 66. 
44 Vgl. Albizo in MGH l.c., II, 651. Der Name ist in einer Liste enthalten, die 

auch verschiedene andere Männernamen mit dem Kosesuffix -(i)zo nennt (Bivenzo, 
Bonizo, Teuzo, Sigizo, Liuzo). 
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10. W u r m 

§ 63. Gemeingermanisch *wurmiz (ahd. as. wurm, ae. wyrm, an. ormr, 
got. waurms) bedeutete zunächst allgemein 'kriechendes Tier' und bezeich­
nete Insekten, Würmer und Schlangen1• Daneben ist es das alte Wort für den 
Drachen, jenes mythische Wesen, an dessen Existenz die Menschheit seit Ur­
zeiten glaubte2• Diese letzte Bedeutung dürfte vor allem dem Namenelement 
*-wurmi- zugrunde liegen, doch muß auch 'Schlange' erwogen werden. Es 
ist im einzelnen schwer zu entscheiden, was das Namenwort meinte, vor 
allem deshalb, weil zwischen wirklich lebenden Schlangen und den mythi­
schen Wesen, die wir heute unter dem Wort 'Drache' verstehen, in der 
Vorstellungswelt der Germanen nicht streng geschieden wurde. Im fol­
genden soll daher der alte Terminus 'Wurm' beibehalten und ganz allge­
mein als eine Bezeichnung für ein gefährliches, schlangenartiges Wesen be­
griffen werden. 

§ 64. Die nordgermanische Überlieferung: Sehr häufig war die mit dem 
Appellativ gleichlautende Form awn. Ormr, adän. Orm\ aschw. Orm5, 
aschw. run. o r m r 6, u r  m s (Gen.)1;  nur vereinzelt ist hingegen die kon­
sonantisch flektierte Variante aschw. Orme8, aschw. run. o r m a (Akk.)9 
bezeugt. Geringere Verbreitung fanden auch Zusammensetzungen mit -ormr 
als zweitem Kompositionsglied : awn. Hallormr10, Ketilormr11, Landormr12, 

1 Vgl. KLUGE-MITZKA, s. 872. 
2 über den bis ins späte Mittelalter weit verbreiteten Glauben an die reale Exi­

stenz von Drachen vgl. vor allem J. S. P. TATLOCK, The Dragons of Wessex and 
Wales, Speculum 8 (1933) S. 223 f. 

s LIND, Dopn., Sp. 819 f., 1297. Die Landnamab6k nennt nach der Ausgabe von 
1925 (Register, S. 203) 27 Personen, die den Namen Ormr trugen. Er war somit 
während der isländischen Landnahmezeit einer der häufigsten einstämmigen Namen. 
Vgl. dazu die Belegzahlen für andere theriophore Simplicia in der Landnamab6k : 
Olfr 21,  Bi9rn 42, Örn 12, Ari 8, Grfss 4, Galti 5, Hra/n 1 7, Haukr 3. 

4 KNUDSEN-KRrSTENSEN I, 2, 1048-1050; häufig. 
5 LuNDGREN-BRATE, S. 189;  häufig. 
6 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 628. 
7 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 101.  
8 LuNDGREN-BRATE, S. 1 89 (aus Ortsnamen erschlossen). LIND und KNUDSEN­

KRISTENSEN weisen den Namen nicht nach. 
9 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 22. 
10 Zu diesem und den folgenden Namen vgl. LIND, Dopn., Sp. 820; vgl. Sp. 469, 

1290, Suppl., Sp. 394. 
11 LIND, Dopn., 687; ein Beleg in der Droplaugarsona saga. 
12 LIND, Dopn., Sp. 729; selten. 
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Radormr18, P6rormr14, adän. Asorm15, aschw. Oddorm, Uddorm16 und aschw. 
Lindorm, eine späte, von ahd. mhd. lintwurm angeregte Bildung, die von 
Schweden aus auch nach Dänemark und ins Westnordische gelangte17• Reich­
licher finden sich Nachweise für Komposita vom Typus Orm + X: awn. 
Ormarr18, aschw. adän. Ormar19, aschw. run. u r  m a r ,  o r m a r 20, aschw. 
Ormgerl, aschw. run. o r m k a i R 22, an. ''Ormkell, *Ormketil/23, um. 
o r u m  a ( 1 a ) i b ( a R ) auf dem Stein von Myklebostad24, awn. Orm­
steinn25, aschw. Ormsten26, aschw. Ormulf7, awn. Ormfrfdr8, awn. Orm­
hildr29, aschw. *Ormhild30, awn. Ormlaug31, aschw. Ormlogh32• 

§ 65. Außerhalb des Nordischen scheint der einstämmige Typus nahezu 
gänzlich zu fehlen33 und auch das Zweitglied -(w)urm hat sich nur verein-

13 LIND, Dopn., Sp. 836; Name eines Landnehmers in der isländischen Landnama­
b6k; vgJ. auch FEILITZEN, S. 396. 

14 LIND, Dopn., Sp. 1205 ; selten. Awn. Goapormr, Guttormr u. ä. (LIND, Dopn., 
Sp. 395-400), ein sehr beliebter Name, war zwar kein 'Wurm-Kompositum' (vgl. 
DE VRIES, An. etym. Wb., S. 193), wurde jedoch möglicherweise als solches aufgefaßt. 

15 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 73 (ein Beleg). 
16 LUNDGREN-BRATE, S. 1 83, 287. 
17 Vgl. § 67. 
18 LIND, Dopn., Sp. 8 18  f., 1297, Suppl., Sp. 654 f. ; häufig. 
19 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1050 f.; LuNDGREN-BRATE, S. 189 (ein Beleg). 
zo BRATE, tlstergötlands R., Nr. 89; SvÄRDSTRÖM, Västergötlands R., Nr. 194; 

BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 109. Zum Namen Ormar im Danelag vgl. 
BJÖRKMAN, Namenkunde, S. 65 ; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 106; FEILITZEN, S. 336; 
vgl. weiter § 139. 

21 LuNDGREN-BRATE, S. 189 (ein Beleg). 
22 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 234. 
23 Zu erschließen aus Namen im Danelag, vgl. LIND, Dopn., Sp. 1297; FEILITZEN, 

S. 337; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 106 ;  vgl. LuNDGREN-BRATE, S. 190. 
24 KRAUSE, Futhark, S. 178-180. 
25 LIND, Dopn., Sp. 820; gut belegt. 
26 LUNDGREN-BRATE, S. 190 (ein Beleg). 
27 LUNDGREN-BRATE, S. 190 (fünf Belege). 
28 LIND, Dopn., Sp. 819 (ein Beleg, 15. Jh.). Die folgenden Namen sind Feminina. 
29 LIND, Dopn., Sp. 819 (zwei Belege). 
30 LUNDGREN-BRATE, S. 190 (aus einem Ortsnamen erschlossen). 
31 LIND, Dopn., Sp. 819 (erschlossen aus dem isländischen Hofnamen Örlygsstaair, 

a. 1 384 Ormlaugarstader). 
32 LUNDGREN-BRATE, S. 190 (ein Beleg, 14. Jh.). 
33 FM 1666 = GRAFF I, 1044 ohne Angabe der Fundstelle. Das Simplex Wurm ist 

auch aus dem Ortsnamen Wurmessun (1 1 .  Jh., wüst im Kreis Büren, Westfalen) zu 
erschließen, vgl. Vita Meinwerci, ed. F. TENKHOFF, Hannover 1921 (Scriptores rerum 
Germanicarum in usum scholarum, 59), c. 80. Er ist auf eine ältere Form *Wurmes­
husun zurückzuführen und enthält im ersten Teil sicher einen Personennamen;  vgl. 
KAUFMANN, Ergänzungen, S. 418. 
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zelt erhalten (bair. Otuurm, Perhturm34, lgb. Asturm35). Sehr häufig war im 
oberdeutschen Gebiet allein die Kombination Wurmhari, Wurmheri36, wäh­
rend andere erstgliedrige Zusammensetzungen (Vurimbold37, Vurmger, 
Vurmhart, Vurmilt, Vurnburg38) auch nur selten bezeugt sind. 

Noch dürftiger ist das angelsächsische Material : Das Simplex ist mög­
licherweise aus Ortsnamen zu erschließen39, als Grundwort fehlt das Element 
völlig. SEARLE bringt bloß einen Beleg für Wurmhere bei40• 

§ 66. Aus ostgermanischen Quellen ist bisher Wurm- nicht bekannt ge­
worden. Falls aber der in der Hervarar saga genannte Gotenführer Ormarr, 
identisch mit Wyrmhere im W!ds!d, auf gotische Sagen- bzw. Liedtradition 
zurückweisen sollte, ließe sich auch für das Ostgermanische das Kompositum 
>:· w aurmiharjis rekonstruieren 41• 

§ 67. In althochdeutscher Zeit wurde, als man das Wort lind f. 'Schlange' 
nicht mehr verstand, dazu eine Erweiterung lindwurm gebildet, die uns aus 
unzähligen Drachensagen wohlvertraut ist. Sie gelangte über das Nieder­
deutsche als Lehnwort nach dem Norden, wahrscheinlich in Verbindung mit 
Sagenstoffen, und taucht dort als awn. linnormr und adän. lindorm42 auf. 
Im Altschwedischen ist lindormber erst im 15 .  Jh. bezeugt43, doch unbedingt 
bereits für eine frühere Periode vorauszusetzen, weil hier der Personenname 
Lindorm, Linnorm schon vorher in Gebrauch war44• Da eine deutsche Ent­
sprechung für diesen nicht nachzuweisen ist, kann aschw. Lindarm kaum als 

34 FM 205, 298. 
35 BRUCKNER, S. 325 ; vgl. NAUMANN, S. 1 14. 
36 FM 1666; nach ScHLAUG und BRUCKNER sächsisch und langobardisch nicht nach­

gewiesen. Für das Fränkische ist der Name bezeugt, doch seltener als im Oberdeut­
schen. 

37 FM 1666 (ein Beleg). 
38 FM 1666; die beiden letztgenannten Namen (je ein Beleg) sind Feminina. 
39 *Wyrma, *Wyrm erschließt EKWALL, Dict., S. 475, 5 10, aus den englischen Orts­

namen Worminghall, Wormington, Warminghurst. Zum Teil wenigstens scheint in 
den von ihm herangezogenen Beispielen aber das Appellativ enthalten zu sein. 
SMITH, Place-Name Elements II, S. 282, rechnet offenbar nur mit diesem. 

40 SEARLE, S. 522. Von den bei SEARLE zitierten Wurm-Namen kann nur der aus 
dem Liber Vitae eccl. Dunelm. genannte Beleg einheimisch sein. 

41 Zur Gestalt des Ormarr-Wyrmhere vgl. Widsid, ed. K. MALONE, London 1936, 
Kommentar zu Str. 1 19, S. 222 f. ; H. ScHNEIDER, Germanische Heldensage !I, 2, 
s. 97 f., 1 1 1. 

42 ODS XII, S. 962. 
43 SöDERWALL I, Sp. 767. 
44 LuNDGREN-BRATE, S. 168 f., 344 ; LIND, Dopn., Sp. 739 ; KNUDSEN-KRrSTENSEN I, 

2, 846. 
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Lehnname betrachtet werden, sondern muß unter Anlehnung an Orm un­
mittelbar vom übernommenen Appellativ abgeleitet worden sein45• 

Aus dem Altwestnordischen ist schließlich noch der Name Grettir46 zu 
erwähnen, identisch mit dem Schlangen- und Drachenheiti grettir47 und 
verwandt mit awn. gretta 'knurren', engl. grin 'die Zähne fletschen'. 

§ 68. Andere Bezeichnungen für 'Drache' und 'Schlange' sind als Namen­
elemente nicht sicher festzustellen. Lat. draco, welches als Lehnwort schon 
vor der zweiten Lautverschiebung ins Germanische gelangte, wirkte auf die 
Namengebung jedenfalls nicht ein, u. a. wohl deshalb, weil das Wort in der 
ersten Zeit seiner Verwendung ein terminus technicus für die im römischen 
Heer verwendeten Drachensigna gewesen sein dürfte48• PLASSMANNS Versuch, 
das gemeingermanische Element Agi- samt seiner altertümlichen Nebenform 
Agis- und seinen rhythmischen Varianten Agina-, Agila- von idg. >:·oguhi­
(griech. oqn�, ai. ahi, awest. azi), urgerm. ''agiz 'Schlange' abzuleiten, ist 
unbeweisbar. Es wird wohl besser bei der alten Erklärung aus idg. >:·agh­
(got. agis, ahd . . egiso 'Furcht, Schrecken', ahd. egislih 'schrecklich', egisön 
'erschrecken' usw.) bleiben49• Eher scheint noch FöRSTEMANNs Vorschlag be­
gründet zu sein, einige ahd. Namen wie Unco, Unculus, Uncheri, Unebad 
mit ahd. unc m. 'Schlange' zu verbinden50• 

l l . H i r s c h  

§ 69. Das von urgerm. >:·heruta-, awn. hi9rtr, ae. heor(o)t, ahd. hir(u)z 
'Hirsch' abgeleitete Namenelement hat sich nur im Hochdeutschen und Nor­
dischen erhalten. Mit Ausnahme eines Herzo aus dem Urkundenbuch der 
Stadt Straßburg stammt das gesamte Material FöRSTEMANNs aus bairischen 
Quellen1• Die meisten Belege sind eingliedrig (Hiruz, Hirz, Hirzil u. ä.), 

45 Vgl. I. MoDEER, Personnamn i Kalmar Tänkebok (Anthroponymica Suecana, 
1), Uppsala 1955, S. 16. 

46 LIND, Dopn., Sp. 355 f. ; RYGH, S. 93 f. ; BELSHEIM, S. 491 f. 
47 Vgl. LIND, Bin., Sp. 265 ; ]6NsSON, Tiln., S. 313 .  Zu Umschreibungen des Per­

sonennamens Grettir mit Kenningar für 'Schlange' und 'Drache' vgl. MEISSNER, 
Kenningar, S. 84 f. 

48 Vgl. HöFLER, Siegfried, S. 97 f. Draco (FM 1462) ist eine Variante des Namens 
Drago mit verschärftem Mittelkonsonanten. 

49 PLASSMANN, S. 93 ff. Haltlos ist sein Argument, ein Abstraktum 'Schrecken' sei 
als Namenelement weniger glaubhaft als das Konkretum 'Schlange, Drache'. Gegen­
beispiele sind unnötig anzuführen. Die Form Agis- des Namenelementes weist deut­
lich auf got. agis 'Furcht, Schrecken' als alten s-Stamm. Der Hinweis auf tegishialmr 
(Reginsm:H Str. 16, Name für Fafnirs Helm) hilft nicht viel, weil die Deutung als 
'Drachenhelm' selbst hypothetisch ist (vgl. SIJMONS-GERING, Kommentar II, S. 1 73 f.). 

5° FM 1481 f. ; zustimmend KAuFMANN, Ergänzungen, S. 369. 
1 FM 845. 
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nur in wenigen Fällen steht die Tierbezeichnung im ersten Teil von Zusam­
mensetzungen, so in den beiden Frauennamen Hirizpurga und Hirizpirin 
(je ein Beleg, 10./ 1 1 .  Jh.). Das Nordgermanische scheint nur das Simplex 
Hi9rtr, Hjort gekannt zu haben. Die eingliedrige Form ist aus Island in 
vier Fällen für das 10.-13.  Jh. überliefert2 und in Norwegen aus Orts­
namen zu erschließen3• Die wenigen altdänischen Zeugnisse für Hjort gehören 
erst dem 14. und späteren Jahrhunderten an\ doch ist Hjort, Hi9rtr auch 
als Heldenname bekannt. Ein Hi9rtr wird unter den Teilnehmern an der 
Bravallaschlacht" im Sqgubrot af fornkonungum genannt, und ein Cervus 
ferox in Saxos Hexameterübersetzung der Biarkamal6• 

Die isländisch-dänischen und bairischen Hirsch-Namen dürften nur der 
spärliche Rest eines früher weiter verbreiteten theriophoren Namentypus 
sein. So kann etwa aus dem englischen Ortsnamen Hartlebury (Worcester­
shire), a. 817  als Heortlabyrig bezeugt, und dem in der Nähe liegenden 
Heortlaford (genannt a. 985) ein Personenname *Heortla 'Hirschlein' er­
schlossen werden7, welcher bairisch Hirzil und Hirzula entspricht8• 

§ 70. Die zitierten Männernamen haben im Bairischen einige feminine 
Gegenstücke. Neben Hirzil ist das Deminutiv Hirzula zu nennen9, Hinta 
'Hindin' wurde aus dem Schenkungsbuch des Klosters Emmeram ( 1 1 .  Jh.) 
bekannt10 ; Hirza, Hirze f. ist einige Male in Nekrologien des 12.-14. Jh. 
eingetragen 11• 

§ 71 .  Der Name Elachus, welcher einer Weißenburger Tradition des 
8. Jhs. zu entnehmen ist, dürfte mit ahd. elaho 'Elch' zusammenhängen12• 
Eine nordische Variante zu den Hirsch-Namen war wohl aisl. Hreinn (vgl. 
hreinn 'Rentier')13• 

2 LIND, Dopn., Sp. 549; Suppl., Sp. 441. 
3 LIND, Dopn., Sp. 549; vgl. auch LIND, Bin., Sp. 148. 
4 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 568. 
5 Vgl. M. OtSEN, Brltvallakvredets kremperekke, ANF 10 (1894) S. 227, 238. 
6 Saxo Grammaticus, Gesta Danorum II, 7, 19. 
7 EKWALL, Dict., 212; vgl. audt MAWER, Animal and Personal Names, S. 240. Zu 

ae. *Heorot, erschlossen aus den Ortsnamen Harting (Sussex ; a. 970 Heartingas) 
und Hardstofi (Derbyshire, Hertestaf im Domesday-Book, a. 1257 Hertistofi) vgl. 
EKWALL, Dict., S. 209, 212; EKWALL, -ing, S. 35. 

s Die deutschen Ortsnamen mit dem Vorderglied * H erut- sdteinen dagegen 
durdtweg das Appellativ zu enthalten. 

9 FM 845. 
1o FM 844; SociN, S. 219. 
11 MGH Neer. II, 2, Register S. 634. 
12 FM 74 ; vgl. SociN, S. 46; R. MucH, Englisdte Studien 30 (1902) S. 135. 
18 LIND, Dopn., Sp. 574 ; Suppl., Sp. 465. 
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12. H u n d  

§ 72. Auf einer in Himling0je auf Seeland gefundenen, mit Runen der 
älteren Futharkreihe beschriebenen Fibel, vermutlich erulischer Herkunft, 
ist der Name w i d u  h u ( n )  d a R  eingeritzt1• Er stellt den bisher älte­
sten Beleg aus einer Gruppe germanischer Anthroponymica dar, welche das 
Wort 'Hund' enthalten. Da sein Erstglied w i d u - zu ahd. witu 'Holz, 
Wald' stimmt und Waldhund eine im Germanischen mehrfach bezeugte 
Wolfsumschreibung ist (vgl. nschw. skogshund, ahd. walthunt2, kärntne­
risch holzhund3 'Wolf'), wurde auch w i d u  h u ( n )  d a R  als solche in­
terpretiert4. So versteht G. ScHRAMM auch alle anderen germanischen Hund­
Namen. Die Zusammensetzungen as. Brunhund5 und Erphund6 ('dunkler 
Hund') sieht er als Sinnvarianten zu Grawolf, Erpfolf7 ('grauer Wolf, dunk­
ler Wolf') usw. an8• Die Möglichkeit, daß sich das Element -hund, verbun­
den mit bestimmten Erstgliedern, auf den Wolf beziehen konnte, soll hier 
nicht geleugnet werden; dies in jedem Falle anzunehmen, ist jedoch unbe­
gründet. Selbst bei w i d u  h u ( n )  d a R  bleibt die Annahme einer Wolfs­
umschreibung unsicher, da, wie auch MARSTRANDER in diesem Zusammen­
hang betont, das Element Widu- mit verschiedenen Zweitgliedern verbunden 
erscheint und ein recht frei variierbares Namenwort gewesen sein dürfte9• 

§ 73. Verglichen mit den Wolf-Namen bilden die Hund-Namen nur eine 
zahlenmäßig kleine Gruppe. Die einstämmige, mit dem Appellativ gleich­
lautende Form Hund ist aus dem Dänischen10 und Sächsischen bekannt ge­
worden11 .  Häufiger war die konsonantisch flektierte Variante awn. Hundi12, 

1 Vgl. KRAUSE, Futhark, S. 32; W. LANGE, AfdA 69 (1956/57) S. 101 ; E. MoLTKE, 
Fra Nationalmuseets Arbeijdsmark 1951, S. 47 ff.; W. KRAUSE, Nachrichten der Göt­
tinger Akademie der Wissenschaften 1961, S. 260 f. 

2 Annolied XL, 20. 
3 HWDA VIII, Sp. 883, 897; vgl. auch W. HAVERS, Neuere Literatur zum Sprach­

tabu, Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften in Wien, phil.-hist. Kl., 223. 
Bd., 5 .  Abh., 1944, S. 39. 

4 ScHRAMM, Namenschatz, S. 83. 
5 ScHLAUG, As. PN., S. 65. 
6 ScHLAUG, As. PN., S. 80. 
7 Vgl. § 135. 
8 ScHRAMM, Namenschatz, S. 83;  dem zustimmend KAUFMANN, Ergänzungen, 

s. 207. 
9 MARSTRANDER, De nordiske runeinnskrifter, S. 78. 
1° KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 581 (selten, seit 15.  Jh. bezeugt). 
11 ScHLAUG, As. PN., S. 1 17; vgl. auch Hundus bei SociN, S. 46 (der Beleg ist 

jedoch an der angegebenen Quellenstelle nicht aufzufinden). 
12 LIND, Dopn., Sp. 598 (selten). 
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aschw. *Hunde13, ae. ''Hunda14, fränk. bair. alam. Hundo, Hunto, Huntio15, 
Huntilo16• 

überraschend groß ist die Zahl der Simplicia, die sich aus alten westger­
manischen -ing- und -heim-Ortsnamen erschließen lassen. Das mag darauf 
hindeuten, daß das Element -hund- zur Zeit, in der -ing- und -heim- als Orts­
namensuffix bzw. -grundwort produktiv waren, noch in höherem Ansehen 
stand. Wahrscheinlich war -hund- bereits im 8 .  Jh. im Schwinden. 

''Hundin läßt sich aus Hundinesbach in der Eifel (9. Jh.)17, Hundinishaim 
im Elsaß (8. Jh.)18, Runsheim im Oberberg. Kreis (13 .  Jh. Hundensheym)19, 
Hundil bzw. Hundilo aus Hundelgem in Ostflandern (< �·Hundilinga­
hem)20, Hulde/ingen im Limburgischen (a. 1 1 30 Hundelingen)2\ Rummels­
heim bei Nittum im Rhein.-Berg. Kreis (a. 1358 Hundilsheym)22, Hondelin­
gen in Luxemburg (12. Jh. Hundelingas)23 erschließen, Hund oder Hundo 
liegt den Ortsnamen Hünding in Schleswig-Holstein (a. 1461 Hundighen)24, 
Hondegem in Westflandern (ca. 1 1 50 Hundingehem)25 zugrunde, ''Hunzo 
bzw. *Hundso ist in Huizingen bei Brüssel (a. 1 157 Huncenghem)26 enthal­
ten. Die gegebenen Beispiele lassen sich noch wesentlich vermehren. Bei Orts­
namen wie Honsem in Belgien (a. 1208 Hundeshem) ist zwar eine Entschei­
dung zwischen appellativischem und anthroponymischem Erstglied nicht si­
cher zu fällen, doch wird mehrfach letzteres enthalten sein27• 

13 LuNDGREN-BRATE, S. 113 ;  zu aschw. ''Hund, adän. Hund in Ortsnamen vgl. 
B. H. PEDERSEN, Bebyggelsesnavne p/i -by, S. 26. 

14 MAWER, Animal and Personal Names, S. 241 ; SEARLE, S. 305; zu ae. *Hund in 
Ortsnamen vgl. SEARLE, S. 305 ; EKWALL, Dict., S. 242, 246; SMITH, Place-Name Ele­
ments I, S. 268. 

15 ScHLAUG, As. PN., S. 1 18 .  
16 FM 928 f. 
17 KAUFMANN, Untersudmngen, S. 300; FM II, 1, 1506. 
18 KAUFMANN, Untersuchungen, S. 300; FM II, 1, 1506. 
19 DITTMAIER, S. 11 . 
MEID, Wortbildungslehre, S. 109 f. (vgl. auch MEID, Personalia mit -no-Suffix, 

S. 52), nimmt an, daß der Name auf ein Wort ·�hundin 'Führer einer Hundertschaft' 
zurückgehe. Ob es eine solche Variante zu hunno (< *hund-na(n)-) 'Hundertschafts­
führer' gab, steht jedoch nicht fest. Näher liegt es, Hundin den theriophoren Namen 
Arin, Berinus, Berino, Eburin, Wulfin zu vergleichen. 

20 DE VRIES, Plaatsnamen, S. 84. 
21 DE VRIES, Plaatsnamen, S. 83. 
22 DITTMAIER, S. 11 .  
23 GYSSELING I ,  s .  507. 
24 LAuR, Ortsnamenlexikon, S. 122. 
25 DE VRIES, Plaatsnamen, S. 81 .  
26 GYSSELING I,  S. 521 f. 
27 DE V RIES, Plaatsnamen, S. 8 1 ;  zu weiteren Ortsnamen, die das Personennamen­

element Hund- enthalten dürften, vgl. FM II, 1, 1504-1511 .  
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Den aus Dichtung und Sage bekannten nordischen Heldennamen Hun­
dingr, Hunding28 setzt LIND aufgrund norwegischer Hof- bzw. Ortsbezeich­
nungen auch als Namen historischer Personen an29• Da im Nordgermanischen 
anders als im Westgermanischen patronymische -ing- oder -ung-Ableitungen 
überaus selten zu echten Personennamen wurden30, wird man wohl annehmen 
müssen, daß awn. *Hundingr unmittelbar vom gleichlautenden Heldennamen 
abgeleitet ist und mit dem Brauch der Nachbenennung zusammenhängt31• 

Der Typus Hund + X liegt vor in einer Reihe kontinentalwestgermani­
scher Zusammensetzungen ( H un.d pald, H untptceht, H untfrid, H untgar, Hont­
hard, Hundwig, Hundulf, Huntolf)32 sowie in awn. Hund6lfr33• R. MucH 

nahm für Hund- keinen Zusammenhang mit der Tierbezeichnung an, son­
dern vermutete, daß das in altnordischen Komposita (hunddiarfr 'sehr tapfer', 
hundvfss 'besonders klug') enthaltene hund- 'sehr' mit ihm gleichzusetzen 
sei34• Das genannte Wort konnte aber wohl nur in Zusammensetzung mit 
Adjektiven sinnvoll verwendet werden. Hundwig und Hundulf müßten 
dann als hybride Bildungen gelten, die durch die Vertauschung der Zweit­
glieder bei der Namenvariation entstanden35• Das nicht seltene Hund6lfr ist 
aber die einzige, sicher bezeugte nordische Kombination mit Hund- und so­
mit kaum als das Ergebnis einer die ursprünglichen Sinnzusammenhänge ver­
dunkelnden Variation zu betrachten36• Hund6lfr bzw. fränk. alam. Hundulf, 
Huntolf werden bitheriophore Primärbildungen sein37• 

Abgesehen von w i d u h u ( n ) d a R sind Zusammensetzungen des Ty­
pus X + hund nur aus dem Kontinentalwestgermanischen bekannt gewor-

28 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 581 f. ; LIND, Dopn., Sp. 598. 
29 LIND, Dopn., Sp. 599 ; Suppl., Sp. 482; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 70, und 

FEILITZEN, S. 295, führen die Belege Hunding, Hundinc im Domesday-Book wohl 
zu Recht auf nordische Vorbilder zurück. 

30 Der größte Teil der nordischen -ing-Personennamen entstammt gleichlautenden 
Appellativen. Awn. Kloingr, Hemingr, Hymingr, Hll!ingr, Hd!ringr, Helsingr, Vik­
ingr, Skceringr, Skerilingr waren keine Patronymika. Auch im Altschwedischen sind 
Personennamen selten, die mit patronymischen -ing oder -ung-Suffix gebildet wur­
den. 

31 Vgl. § 174 (Hemingr). Zum Heldennamen Hundingr vgl. R. MucH, ZfdA 
(1920) s. 160 f. 

32 FM 929. 
38 LIND, Dopn., Sp. 599, 1293, Suppl., Sp. 482. Der nordische Name läßt sich auch 

in der Normandie (GAUTRIES, S. 214 f.) und in England nachweisen (EKWALL, Dict., 
S. 245; FEILITZEN, S. 295 ; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 70; BJÖRKMAN, Namenkun­
de, S. 47). Zu aschw. * Hundulf LuNDGREN-BRATE, S. 1 13. 

34 R. MucH, Englische Studien 30 (1902) S. 135. 
35 -wig war vermutlich Nomen agentis (vgl. ScHRAMM, Namenschatz, S. 49). 
36 Zur Variation vgl. § 1 19. 
87 Vgl. § 150 f. 
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den. Bernhund, Wilhund, Evorhund, Erphund38, Lefhund, Brunhund39 sind 
altsächsischer bzw. niederrheinischer Herkunf\:40, Madalhund41 sowie Bert­
hund, Berahthund42 sind fränkisch. Sie stammen aus Quellen des 8 .-10. Jhs. 
und sind zumeist nur einmal belegt. 

Die angelsächsische Überlieferung bietet dazu nichts Vergleichbares. Ein 
Zweitglied -hund fehlt, die bei SEARLE angegebenen Zeugnisse für ae. Hund­
ul/43 vermögen die autochthone Herkunft: dieses Namens nicht zu sichern. 
Er dürfte aus Skandinavien oder vom Festland entlehnt worden sein44• Nur 
das Simplex hat schwache Spuren in den Ortsnamen hinterlassen45• 

§ 74. Ahd. hunt, ae. hund, an. hundr unterscheidet sich durch eine Dental­
ableitung von idg. *k�ön-, *kunes, welches zur Grundform für die Hunde­
bezeichnungen mehrerer indogermanischer Sprachen wurde. S. GuTENBRUNNER 

vermutet, daß die dentallose Form, deren Casus obliquus urgerm. ''hun- er­
geben mußte, im Namen des Vandalenkönigs Hunirix vorliegt46• Wieder­
holte Schreibungen des Königsnamens mit o statt u im ersten Glied lassen 
darauf schließen, daß der Vokal kurz anzusetzen ist und der Name nichts 
mit dem häufigen Element Hün- zu tun hat47• 

§ 75. Ahd. (h)welf, as. ae. hwelp, an. hvelpr 'Junges von Säugetieren, be­
sonders von Hunden' bildete als Namenelement Simplicia sowie Zusammen­
setzungen. Das Simplex war im Kontinentalwestgermanischen recht verbrei­
tet, vgl. lgb. Guelfo48, as. Welp, Hwelp49, bair. alam. fränk. Hwelf, Welf, 
Welph, Guelf, Welfo, Welpho u. ä.50• Als Erst- und Zweitglied blieb das Ele­
ment dagegen selten Welfrat, Welpfrid, Welfhart, Berowelp, Ber.envelf, Dag-

38 Vgl. oben Anm. 6. 
39 Vgl. oben Anm. 5 .  
4°  FM 928 ; ScHLAUG, As. PN., S. 1 89. 
41 FM 1 1 14. 
42 FM 291. 
43 SEARLE, s. 306. 
44 Vgl. oben Anm. 33. 
45 Vgl. oben Anm. 14. Die bei SEARLE, S. 306, angeführten Namen Hundwig und 

Hundwine sind Normalisierungen der Belege Rundie und Hundin im Domesday­
Book. Diese werden von BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 70, Anm. 1, und FEILITZEN, 
S. 295, auf nordisch Hundingr zurückgeführt. 

46 S. GuTENBRUNNER, Idg. ''k�tön-, kunes 'Hund' im Germanischen, Herrigs Ar-
chiv, Jg. 1 11 ,  Bd. 196 (1960) S. 65-68. 

47 Vgl. § 181 .  
48 BRUCKNER, S .  320; GAMILLSCHEG, Rom. Germ. II, S. 96. 
49 ScHLAUG, As. PN., S. 1 18.  
5° FM 937 f. 
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welp, Antelph, Hrothuel/)51 ; am gebräuchlichsten war unter den genannten 
Kombinationen Welfhard, Welfhart, Welfard52• 

Im Nordischen ist nur das Simplex nachgewiesen (awn. Hvelpr53, adän. 
Hwelp54, Welp im Danelag55) ; sichere altenglische Belege fehlen56• 

13. M a r d e r  

§ 76. Urgerm. *marpu- (ahd. mart, an. m9rilr) 'Marder' war Element einiger 
west- und nordgermanischer Personennamen. Die vor allem auf das Frän­
kische sich konzentrierenden Funde des Westgermanischen sind durchwegs 
Komposita (Marthelm, Mardolf, Martoin1, Erimard2, Ismard3, Germard4, 
Gosmart5, Mardhetin6, Halmard1, Chysilmarth8). Die genannten Namen 
sind bei FöRSTEMANN nur mit jeweils einem Beleg vertreten. Das Simplex 
*Mard(o) dürften die Ortsnamen Möhrendorf, Kr. Erlangen (a. 1007 Mer­
dindor/)9 und Merdingen, Kr. Freiburg/Br. (12. Jh. Merdingen)10 enthalten. 

Aus dem Nordgermanischen ist nur das Simplex bekannt. Die wenigen 
Belege stammen aus dem Westnordischen (M9rilr)11 und Dänischen (Marth)12 ; 
aschw. * M ardh ist nicht sicher erschlossen13 •  

s1 FM 937 f.; ScHLAUG, As. PN., S. 70. 
52 FM 938. 
53 LIND, Dopn., Sp. 602 (ein Beleg: Hvelpr, Sohn des Orkadenjarls Sigurdr, 

11 .  Jh. ; er wird auch Hundi genannt, vgl. § 193). 
54 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  584 (ein Beleg). 
55 D. WHITELOCK, Saga-Book of the Viking Society 12 (1937-1945) S. 152; 

SEARLE, S. 482; FEILITZEN, S. 297. 
56 Vgl. Anm. 55;  Welfwine bei SEARLE, S. 482, ist nicht englisch. Vgl. § 1 83. 
1 FM 1099. 
2 FM 775. 
3 FM 972. 
4 FM 629. 
5 FM 619. 
6 FM 1099. 
7 FM 811 .  
8 FM 655; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 250. 
9 ScHWARZ, Sprache und Siedlung, S. 1 14. 
1o FM II, 2, 217 f. 
11 LIND, Dopn., Sp. 779, Suppl., Sp. 626; vgl. auch RYGH, S. 183. 
12 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 924. 
13 LuNDGREN-BRATE, S. 176; gehört hierher auch aschw. run. m o r p a (Akk.), 

BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 188? Der von WESSEN angenommene Name 
* M ordhe ist sonst nicht belegt. 
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14. N a c h t r a b e ,  U h u ,  E u l e  

§ 77. Bei der überaus geringen Verbreitung des Elementes Naht-1 fällt der 
Name Nahtram auf, welcher aus Freising (a. 754)2 sowie aus einer Eintra­
gung des 9. Jhs. im Reicherrauer Verbrüderungsbuch bekannt wurde3• Ihm 
vergleichbar dürften wfränk. Natramnus4 und Nadramna5 sein. Er ist gewiß 
mit ahd. mhd. nahtram, as. nahtrafn, engl. nightraven, awn. adän. natthrafn, 
dem gemeingermanischen Wort für einen Nachtraubvogel zu verbinden. Ahd. 
Glossen übersetzen mit nahtram lat. noctua und nycticorax 'Eule, Kauz'6• 
Anderen Belegen zufolge war nahtram auch eine Bezeichnung für die Nacht­
schwalbe (Caprimulgus europaeus), einen mit den Eulen verwandten VogeF. 

§ 78. Das Kompositum Nahtram legt nahe, nach weiteren Benennungen 
für Eulenvögel im germanischen Namenschatz zu suchen. 

Bereits S. BuGGE vermutete bei zwei Namen auf Runeninschriften im älte­
ren Futhark, daß ihnen eine Bezeichnung für den Uhu oder die Eule zu­
grunde liege. Es sind dies u h a  auf dem Brakteaten Nr. 101  aus Darum und 
h a r i u h a  auf dem Brakteaten Nr. 57 aus Seeland8• BuGGES Deutung, gegen 
welche die spätere Forschung starke Einwände erhob9, scheint, obwohl von 
DE VRIES wieder erwogen10, nicht mehr vertretbar zu sein11 ;  u ( h ) a ,  ein 
weiteres Mal auf einer spätwikingerzeitlichen Inschrift aus Schweden erhal­
ten12, gehört weiterhin zu jenen runenschriftlich überlieferten Namen, deren 
etymologische Zuweisung bis jetzt noch nicht geglückt ist. 

Möglich ist jedoch, daß zumindest einige westgermanische Personennamen 
Bezeichnungen für Eulenvögel enthalten. Das Althochdeutsche kannte drei 
einander sehr ähnliche Wörter für den Uhu und die Eule, welche jedoch auf 
verschiedene Wurzeln zurückweisen: 

1. ahd. üvo, üfo, ae. üf, awn. ufr, bair. dial. auf 'Uhu', verwandt mit let­
tisch üpis 'Eule', aslaw. vypu 'Möwe' ; 

1 Vgl. § 179; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 263. 
2 WAGNER, S. 5 ;  SocrN, S. 220. 
a MGH l.c., Il, 235 ; FM 1147. 
4 FM 1 154 (10. Jh.). 
5 FM 1154 (Frauenname, 8. Jh.). 
6 STEINMEYER-SrEVERS I, 366, 20 ; 340, 7; IV, 257, 20 ; vgl. auch SEHRT-LEGNER, 

Notker-Wortschatz, Halle 1955, S. 377. 
7 Auch Ziegenmelker, Nachtschatten oder Tagschläfer genannt, vgl. § 169. 
8 BuGGE, NIJER I, S. 247; Aarb. 20 (1905) S. 284 f. 
9 NoREEN, Aisl. Gr., S. 377; v. FRIESEN, Röstenen, S. 90. 
10 DE VRIEs, An. etym. Wb., S. 632. 
11 Vgl. KRAUSE, Futhark, S. 66, 262. 
12 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 1 148. 
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2. ahd. üwila, nhd. Eule, ae. üle, awn. ugla, nschw. uggla 'Eule', entwickelt 
aus urgerm. *uwwali5n, und 

3. ahd. hüwo, vermutlich zurückgehend auf eine Schallwurzel idg. '-·kü-, 
urgerm. ''hüw-13. Bei der Vieldeutigkeit der graphischen Zeichen u, uu, v und 
f14 und dem manchmal begegnenden unorganischen anlautenden h ist eine 
sichere Zuordnung der betreffenden Namen zu den drei genannten Wörtern 
schwierig. Ich gebe im folgenden die Belege, welche hierher gehören können: 

Uwilo15, Huwo16, bair. Uvo17, bair. Uva18. 

§ 79. Awn. Ofi, adän. Ufi, aschw. *Ufe19 kann mit awn. Ufr 'Uhu', ebenso 
aber mit awn. ufr 'tückisch, böse'20 zusammenhängen. Letzteres ist weit wahr­
scheinlicher. Eine Verbindung zum Adjektiv legt auch der Name u b a R  auf 
dem Runenstein von Järsberg (um 500) nahe, dessen b eher auf den stimm­
haften Spiranten fj als auf germ. f weist, das für die Tierbezeichnung anzu­
setzen ist21• Doch der Stein ist abgeschlagen und es besteht die Möglichkeit, 
daß - u b a R nur Wort- oder Namensende ist22, zur Deutung von 0 fi also 
nicht herangezogen werden kann. 

Kaum zur Vogelbezeichnung gehört ae. Ufa23. Der Name ist nur Variante 
der verbreiteten Kurzform Uffa; vergleichbar ist die Schreibung Ofa neben 
Offa24. 

15 .  B o c k  

§ 80. Aus der nordgermanischen Überlieferung sind verschiedene Perso­
nennamen bekannt, die mit Bezeichnungen für Bock und Ziege gebildet 
wurden. 

13 DE V RIES, An. etym. Wb., S. 632; E. KARG-GASTERSTÄDT, Ahd. hiuuilön 'jubeln', 
PBB (Halle) 79 (1957) S. 93 ; WALDE-PoKORNY, S. 187; PoKORNY, lEW., S. 1 103. 

14 Vgl. ScHATZ, Ahd. Gr., § 282 ff. 
15 GRAFF I, 172 = FM 1486; vgl. KAUFMANN, Ergänzungen, S. 366 f. 
1s MGH l. c., II, 633. 
17 FM 1486; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 364, 371 ; vgl. auch den Ortsnamen 

Eufingen im Taunus (13. Jh. Ufingin), A. BAcH, Die Siedlungsnamen im Taunusge­
biet, Bonn 1927, S. 130. 

1s FM 1486 (Frauenname). 
19 LIND, Dopn., Sp. 1047 f. ; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1512;  BJÖRKMAN, Nor-

dische PN., S. 165. 
2 0  DE VRIES, An. etym. Wb., S. 132; KLUGE-MITZKA, S. 800. 
21 KRAUSE, Futhark, S. 158. 
22 Ebd. 
23 SEARLE, s. 465. 
24 SEARLE, S. 364; zu Uffa/Offa vgl. BJÖRKMAN, Studien, S. 83 f.; ScHLAUG, Stu­

dien, S. 215;  HoRNBY, S. 210. 
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a) awn. Hafrt, run. h a b r s (Gen., Isle of Man)2. 
Der awn. hafr 'Ziegenbock' entsprechende Name war im Westnordischen 

weit verbreitet, dagegen im Ostnordischen ungebräuchlich3• L. HELLBERG4 

rechnet jedoch damit, daß sich der schwedische Name h a u  r (auf einer upp­
ländischen und einer södermanländischen Runeninschrifl:5) von einer Grund­
form *havura- aus entwickelt habe und als Variante von Hafr < •fhavra- zu 
werten sei. Er verweist dabei auf aschw. vtefJur neben awn. veilr 'Widder', 
got. wiprus 'Lamm', aschw. run. w i n  t u  r neben awn. vetr, got. wintrus 
'Winter'. Mit dem gerade bei Tierbezeichnungen nicht seltenen s-Suffix wei­
tergebildet ist ostnordisch Horse6, den schon ein dänischer -/ev-Ortsname7 
und einige schwedische Runeninschriften ( a u r s a , h a u r s a , h a u r s i )8 
enthalten. 

b) anorw. run. b r u s e 9, awn. Brusi10, aschw. run. b r u s i ,  b r u s a 
(Akk.)11• 

Auch bei dem mit an. brusi 'Ziegenbock' identischen Namen konzentrieren 
sich die Belege auf westnordisches Gebiet. Für den Gebrauch im Ostnordi­
schen zeugen nur uppländische Runeninschriften und dänisch-schwedische 
Ortsnamen 12• 

c) Die Namen der beiden mythischen Seekönige Geitill und Geitir, die in 
Fornaldar sögur, der Snorra Edda und skaldischen Kenningar genannt wer­
den, sind mit -/- bzw. -ja-Suffix vom Stamm •=·gait- (got. gaits, awn. geit, 
ahd. geiz 'Ziege') abgeleitet13• Beide wurden auch von historischen Personen 

1 LIND, Dopn., Sp. 439-442; Suppl., Sp. 375 f. ; RYGH, S. 109. Zum Kompositum 
awn. Hafrbi9rn vgl. § 149x, Anm. 53. J. SAHLGREN, NoB 46 (1958) S. 194 f. vermu­
tet auch bei dem Erstglied Haf- in awn. Hafsteinn, Hafgrlmr, Hafp6rr, das allge­
mein zu haf n. 'Meer' gestellt wird, Ursprung aus hafr 'Ziegenbock' und nimmt einen 
Ausfall von r als Folge von Dissimilation an. In awn. Hafliili (LIND, Dopn., Sp. 
437 f.) liegt aber gewiß haf n. vor, andererseits wird nicht erklärt, weshalb das r bei 
der Zusammensetzung Hafrbi9rn durchweg erhalten blieb. 

2 M. ÜLSEN bei H. SHETELIG, Viking Antiquities in Great Britain VI, Oslo 1954, 
S. 193. 

s Bei KNUDSEN-KRISTENSEN und LuNDGREN-BRATE fehlen Belege, ebenso bei 
]ANZEN, S. 261 und HoRNBY, S. 206. 

4 L. HELLBERG, Mansnamnet runsv. Haursi, in: Personnamnstudier 1964 tillägnade 
minnet av lvar Modeer (Anthroponymica suecana 6) Lund 1965, S. 8-51 .  

5 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 25 ; BRATE-WESSEN, Södermanlands R., 
Nr. 298. 

6 LUNDGREN-BRATE, S. 124; }ANZEN, S. 246; HELLBERG, S. 20 f. 
7 Danmarks Stedn. XII, S. 46; zu den Ortsnamen auf -lev vgl. § 190. 
8 Belege zusammengestellt bei HELLBERG, S. 8 f. 
g ÜLSEN, NIYR 111, s. 260. 
10 LIND, Dopn., Sp. 173 f., 1280 ; Suppl., Sp. 183 ;  RYGH, S. 53 f. 
11 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 333, 442, 615, 1094. 
12 Vgl. KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 168;  LUNDGREN-BRATE, s. 39. 
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getragen: awn. Geitil (Norweger, 15.  Jh.)14, awn. Geitir (Isländer, 10. Jh.)15, 
adän. Getir (14. Jh.)16, aschw. run. g a e t i  (Akk.)17• Die Variante ''Geiti, in 
der Form adän. Geti aus dem 15. Jh. bekannt, wird wegen des norwegischen 
Ortsnamens Geitastadhir ebenfalls bereits wikingerzeitlich sein18 • 

§ 8 1 .  Die Spuren westgermanischer Bock-Namen sind gering. EKWALL ver­
mutet aufgrund der Ortsnamen Haveringas (Essex) und H<2/<2resham (10. Jh., 
Buckinghamshire) ein ae. Simplex *H<2jer (zu ae. h<2jer 'Bock')19, und REANEY 
will die Deminutivform ''H<t!/eric aus Hauerichesham (heute Hersham) er­
schließen20. Der aus dem 12. Jh. bezeugte mittelenglische Personenname 
Hauer bestätigt allerdings nicht, wie REANEY meint, den Ansatz von älterem, 
autochthonem * H <2/er, da hier auch der Einfluß des in wikingischen Erobe­
rungsgebieten bekannten nordgermanischen Simplex Hafr (vgl. h a b r s  auf 
der Isle of Man) gewirkt haben mag. 

Zweifelhafl: bleibt auch, ob oder wie weit ein Zusammenhang von ae. 
bucca, as. buc, ahd. boc 'Bock' mit dem beliebten Namen ae. Bucca21, as. 
Bucco, Bucca22, fränk. bair. alam. Bucco, Bukko, Bocco23 bestand. Gewiß ist, 
daß der genannte Name zum größten Teil auf die Kürzung zweistämmiger 

1s LIND, Dopn., Sp. 324; vgl. auch Geitir, Torwächter des Gdpir in Gdpisspa Str. 
3-5 (Edda, ed. NECKEL-KUHN, S. 164 f.). 
Der Stamm ''gait- (idg. *ghaido-) dürfte ursprünglich nicht allein zur Bezeich­
nung des weiblichen Tieres verwendet worden sein. Vgl. lat. haedus m. und haedinus 
'Bock, Böckchen' sowie ae. g.eten, ahd. geizin, got. gaitein n. 'Böckchen, Zicklein', 
PoKORNY, lEW, S. 409. 

14 LIND, Dopn., Sp. 324. 
15 Zu Geitir vgl. Flateyjarb6k, ed. S. NoRDAL, 1944 f., I, S. 278 f. und IV, S. 291 

sowie Kristni saga, ed. B. KAHLE, Halle 1905, c. 1, 6. 
16 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 368; PEDERSEN, Bebyggelsesnavne pa -by, S. 22. 
17 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 617. 
18 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  368 ; LIND, Dopn., Sp. 325 ; RYGH, S. 87. Zum Alter 

der -staair-Namen vgl. § 190. Zu aschw. *Geti vgl. HELLQUIST, Ortnamnen pa -inge, 
S. 34. Vgl. weiter BJÖRKMAN, Namenkunde, S. 36 und LINDKVIST, Middle English 
Place-Names, S. 5 1-54. Der Verweis von KNUDSEN-KRISTENSEN auf ahd. Gaitari ist 
unzutreffend, da Gaitari, Geithilt, Gaidulf auf hochdeutsch-langobardischem Gebiet 
lgb. gaida, ae. gadu 'Speer' enthalten. Bair. Geizperht, 9. Jh. (FM 590), ist wohl als 
Einzelbeleg nicht in der Lage, den Stamm '-·gait- für das Westgermanische zu sichern. 
Gais- in Gaisald, Gesold, Gaisulf, Geisa, Geissefred (Belege 7.-10. Jh.) ist ein ro­
manisch beeinflußter Sekundärstamm (vgl. FM 589 f. ; KAUFMANN, Untersuchungen, 
S. 21) oder mit an. geisa 'rasen, stürmen', got. usgaisjan 'erschrecken' zu verbinden. 

19 EKWALL, -ing, S. 20; EKWALL, Dict., S. 216. 
20 P. H. REANEY, The Origin of English Place-Names, London 21961, S. 55; eben-

so EKWALL, Dict., S. 225. 
21 SEARLE, s. 1 19;  REDIN, s. 74. 
22 ScHLAUG, Studien, S. 181 .  
23 FM 343 f. 
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Bildungen mit dem Erstglied Burg- zurückgeht24• Ein theriophorer Name 
*Bukk-, *Bokk- könnte sich zwar mit den Kurzformen vermischt haben, da­
gegen spricht aber, daß eine zu ahd. as. boc, buc stimmende, stark flektierte 
Form ''Buk(k), ''Bok(k) sowie mit ihr kombinierte Namen bisher nicht auf­
zufinden waren25• 

16. W i d d e r , L a m m 

§ 82. Entsprechend den von Bockbezeichnungen abgeleiteten Personen­
namen sind auch die Widder-Namen außerhalb des Nordgermanischen nicht 
sicher nachzuweisen. Zwar ist es denkbar, daß ahd. ram, ae. ram(m) 'Widder' 
mit dem Element Ram- identisch ist, welches adän. Rami1, wgot. Ramo, 
Ramillo, Ramilde2, burg. Ramardus3, fränk. Rami, Ramo, Ramerich, alam. 
Ramunc4 u. a. enthalten; dagegen spricht jedoch Ramis, Name einer chatti­
schen Frau des 1 .  Jhs.5, sowie der Mangel eindeutiger Belege für ein Simplex 
'-·Ram6• Auch ein Zweitglied -ram dürfte ursprünglich nicht existiert haben, 
sondern wird erst entstanden sein, als -hravn, -hraban 'Rabe' zu -ram weiter­
entwickelt wurde7• Näher liegt es, für das Erstglied Ram- von dem der Tier­
bezeichnung zugrunde liegenden Adjektiv awn. ram(m)r 'stark, scharf' aus­
zugehen8. Eine andere Frage ist, wie weit man im Westgermanischen das Ele­
ment -ram- verschiedener Herkunft mit der Widderbezeichnung identifizierte. 

24 ScHLAUG, Studien, S. 1 8 1 ;  STARK, S. 24. 
25 Auch ein Zusammenhang von ae. Hooc, Hoc, *Hoca (SEARLE, S. 300, REDIN, S. 

20), *Hökin (erschlossen aus dem Ortsnamen Hötensleben, Kr. Oschersleben, südl. 
Helmstedt; 10. Jh. Hokinasluvu, vgl. FM II, 1, 1396), fränk. Huohhi (FM 861) mit 
mnd. hoeken, ae. hecen, mnl. hoec 'Ziegenlamm, Bock' (vgl. MucH bei HooPs, Real­
lexikon IV, S. 430; MucH, WuS 6 [1914] S. 226; MucH, ZfdA 62 [1925] S. 133 f. ; 
HoLTHAUSEN, Ae. etym. Wb., S. 167) bleibt unsicher (DE VRIES, An., etym. Wb., 
S. 278). REDIN, S. 20, 97, vergleicht den Namen unmittelbar mit ae. höc 'Haken'. 
Nicht zustimmen kann ich KAuFMANNS Auffassung (Ergänzungen, S. 191 f.), Höc ­
sei ein Sekundärstamm und von Hugu - abgeleitet. 

1 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1 1 32. 
2 SACHS, s. 80. 
3 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. 111, S. 142. 
4 FM 1243 f. 
5 ScHÖNFELD, S. 1 84. 
6 Für ae. Ram (SEARLE, S. 395) erwägt FEILITZEN, S. 293, nordische Herkunft. 
7 Vgl. § 52. 
8 So schon MucH, ZfdA 35 (1891) S. 369 f. ; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 285, 

lehnt einen Primärstamm Ram- überhaupt ab und führt ihn durchwegs auf sekun­
däre Vereinfachung der Elemente Hratma- und Ragan- zurück. In Hinblick auf die 
außerdeutschen Zeugnisse wird man dem nicht folgen können. 



Widder, Lamm 79 

So wurde etwa der Name des 836 verstorbenen Bischofs Adalram(n)us von 
Salzburg als nobilis aries - edler Widder - interpretiert9. 

Im Nordgermanischen fanden sowohl vedr wie auch hrutr 'Widder' als 
Personennamen Verwendung. Hrutr ist in wenigen Belegen aus dem West­
nordischen überliefert10, liegt in adän. run. r u t r 11 und aschw. run. r u t s 
(Gen.)12 sowie verschiedenen nordischen Ortsnamen vor13. Adän. W <ether, 
W <edher, Wedher14, aschw. Vidher, V <edher15, aschw. run. u a p r (?)16, 
u e I> r a 1 t i 17 ist zwar mit Ausnahme der letztgenannten und nicht ganz 
sicheren runenschriftlichen Belege erst aus dem 14.  Jh. bezeugt, auf ein weit 
höheres Alter führen aber der aschw. Ortsname Waedherstadha18, und der 
Beiname vedr eines isländischen Landnehmers19. 

§ 83. Der Männername Lambi 'Lamm' war auf Island und in Norwegen 
gebräuchlich20. Spätaltenglisch Lambe ist vielleicht auf nordischen Einfluß zu­
rückzuführen21, war aber möglicherweise eine einheimische, christliche Bil­
dung. Als solche hat gewiß der Name Godlamb ('Gotteslamm') zu gelten, den 
ein Monetar König Edwards d. Bekenners trug22. Neben nordisch Lambi ist 
auch der entsprechende Beiname lambi bekannt23. Am Stammbaum der Sippe 
des isländischen Landnehmers Eyvindr lambi ist deutlich zu erkennen, wie 
Beinamen durch den Brauch der Nachbenennung zu Hauptnamen werden 

9 BAcH, N:1menkunde I, 2, S. 10, § 283. Die bei FM 1574 f. verzeichneten Namen 
Widargelt, Vidarolt, Widarolf u. a. gehören wohl zu ahd. widar 'contra' und nicht 
zur Tierbezeichnung. Auffallend ist aber der von SEARLE, S. 481, notierte Beleg Wedr 
(a. 704, Wessex), der auch von REDIN, S. 24, zu ae. weder 'Widder' gestellt wird. 

10 LIND, Dopn., Sp. 593; Suppl., Sp. 482. 
n ]AKOBSEN-MOLTKE, Nr. 221 . 
12 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 360. 
13 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1 186. 
14 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1600. 
15 LUNDGREN-BRATE, S. 296, 302. 
16 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 990, 937, 991 ; vgl. L. HELLBERG in Person­

namnstudier 1964 tillägnade minnet av Ivar Modeer (Anthroponymica suecana 6) 
Lund 1965, S. 46. 

17 WEsSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 463. 
18 LUNDGREN-BRATE, S. 302. 
19 LIND, Bin., Sp. 399. 
20 LIND, Dopn., Sp. 728 ;  LIND, Bin., Sp. 234 f. 
21 FEILITZEN, S. 308. Nordischer Herkunft ist sicher spätae. Lambcarl, Lanbecarl 

(BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 89), vermutlich entstellt aus awn. Lambkarr ('Lamm­
haar', wohl im Sinne von 'Kraushaar', vgl. LIND, Dopn., Sp. 728 f.). 

22 SEARLE, S. 261 ; BROOKE, S. 70 . 
Ahd. Lambo, Lampo usw. enthält jedoch kaum, wie NAUMANN, S. 101, annahm, die 
Tierbezeichnung 'Lamm', sondern ist eine Kurzform von Landberht (vgl. STARK, 
s. 124) . 

23 LIND, Bin., Sp. 234 f. ; KAHLE, S. 27; J6NssoN, Tiln., S. 304. 
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konnten. Ich gebe im folgenden zur Verdeutlichung das genealogische Stemma 
dieser Familie etwas vereinfacht nach KEIL wieder24• 

Eyvindr lambi 

I 
Sigvatr 00 Geirlaug 

I I 
I 

Sigmundr 

I 
I I I 

Sigurdr Lambi Sigfuss 

I 
I I I 

Sigmundr Lambi Sigurdr 

I 
Lambi 

Der Beiname des Eyvindr ging auf seinen Urenkel über und wurde weiter 
auf dessen Neffen und Großneffen vererbt. Auch der aus einer anderen islän­
dischen Familie stammende Lambi hinn sterki (10. Jh.) ist nach dem Beina­
men lambi benannt worden, den sein Großvater Porgeirr trug. 

1 7. S c h w a 1 b e 

§ 84. In den Traditionskodex des sächsischen Klosters Corvey wurde 
zweimal ein Frauenname Swala eingetragen (9. Jh.)t, der auch für die erste 
Äbtissin von Herford genannt wird2• Das Domesday-Book überliefert spät­
altenglisch Sualeua3, und aus der Bandamanna saga ist Svala schließlich als 
Name einer Isländerin bekannt4• Die Belege sind identisch mit as. swala, ae. 
swealwe und an. svala 'Schwalbe'. Die verstreuten, wenn auch dürftigen 

24 KEIL, s. 28. 
1 FM 1375 ; ScHLAUG, As. PN., S. 154; ScHRÖDER, Namenkunde, S. 45. 
2 Vita sancti Waltgeri, ed. R. WILMANS, Kaiserurkunden der Provinz Westfalen, 

Bd. I, 1 867, S. 495. 
3 FEILITZEN, S. 378. Dort wird nordisd:J.e Herkunft des Namens erwogen; ebenso 

von BJÖRKMAN, Nordisd:J.e PN., S. 134 f. 
4 LIND, Dopn., Sp. 983. Der Frauenname dürfte aud:J. als Erstglied in einigen nor­

wegisd:J.en Ortsnamen enthalten sein; vgl. aud:J. Suppl., Sp. 773. 
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Funde deuten vielleicht auf einen alten Namentypus. Das Wesen des zier­
lichen Vogels mochte jedoch an verschiedenen Orten unabhängig voneinan­
der zu spontaner Namenschöpfung angeregt haben. 

Einen alten Männernamen mit der Bedeutung 'Schwalbe' hat es nicht ge­
geben5. Awn. Svalr, Svali6, aschw. Swal, Swale1 werden am besten mit awn. 
svalr 'frisch, kühl', das auch die Bedeutung 'kaltblütig, kühl beobachtend' 
besessen haben dürfte8, verglichen9• 

18 .  M e i s e  

§ 85. An as. Swala, ae. Sualeua, awn. Svala mag der Frauenname 'Meise' 
angereiht werden. Er wurde in zwei altsächsischen Belegen des 10.  und 
1 1 .  Jhs. (Mesa? und in der Form Meisa aus Baiern bekannt2• KAUFMANN3 

nimmt allerdings keinen Zusammenhang mit der Tierbezeichnung an, leitet 
die hochdeutsche Form als Kontraktion von ''Magisa ab und vergleicht Mesa 
f. mit ahd. Miezo, �-Mieso m. 

19. T a u b e  

§ 86. Verstreute Belege für einen Frauennamen 'Taube' enthalten kon­
tinentale und englische Quellen seit dem 8. Jh. : bair. Tupa (8. Jh., vgl. ahd. 
tüba 'Taube')1, niederfränk. Duva ( 11 .  Jh.)2, spätaltenglisch Duva, Duua, 
Duue ( 11 .  Jh. ; vgl. ae. �-düfe 'Taube')3, ae. Culfre (10. Jh., vgl. ae. culfre 
'Taube')4• 

5 BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 135. 
6 LIND, Dopn., Sp. 983, setzt Svali an, doch ist die Vokallänge nicht sicher. 
7 LUNDGREN-BRATE, S. 251 .  
8 Vgl. nisl. svalamailur 'wachsamer, aufmerksamer Mensch' (BLÖNDAL, Isl.-Dansk 

Ordb., S. 822), aisl. svala haldast 'Ruhe halten' und svalbri6stailr (FRITZNER III, 
S. 607). Oder besteht ein Zusammenhang mit nisl. svoli 'Baumklotz, Grobian, Säufer' 
(MAGNUSSON, ANF 65 [1950] S. 127)? Vgl. auch KAUFMANN, Ergänzungen, S. 334. 

9 Zusammenhang mit der Tierbezeichnung erwägen KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 
1312, und HORNBY, S. 207. 

1 ScHLAUG, As. PN., S. 134; ScHLAUG, Studien, S. 213. 
2 FM 1121 = MGH necr. II, S. 141 ; vgl. ebd. S. 326. 
3 Ergänzungen, S. 243, 258. 
1 FM 431 = MGH necr. II, 14, 24, 32, 34. 
2 MGH SS XII 599. Vgl. Duua in einer Kölncr Namenliste des 1 1 . Jhs. (R. ScHÜTZ­

EICHEL in Namenforschung, Festschrift für A. Bach, Heidelberg 1965, S. 105) . 
3 FEILITZEN, S. 227; D. WHITELOCK, Scandinavian Personal Names in the Liber 

Vitae of Thorney Abbey, Saga Book of the Viking Society 12 (1937-1945) S. 146;  
REDIN, s.  1 16;  BöHLER, s.  12 ;  SEARLE, s.  173. 

4 BöHLER, s. 12;  REDIN, s. 1 16. 
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Die von FöRSTEMANN gesammelten Namen Tuba, Tube, Tuva5, die GRAFF 
zu ahd. tüba stellte6, müssen jedoch hier ausgeschieden werden. Die dem Liber 
confraternitatum der Reicherrau entnommenen Belege7 sind nicht westgerma­
nischer Herkun:A:, sondern in den dänischen Pilgerlisten enthalten, welche die 
Reicherrauer Mönche im 1 1 .  Jh. zwischen die Brüderverzeichnisse von No­
nantula und Hohentwiel eingeschoben haben. Die genannten Namen sind 
hochdeutsche Schreibungen für adän. Tova8• 

Nordische Belege fehlen. Awn. dufa, adän. duve ist nur als Männerbei­
name bezeugt9• Die englischen Frauennamen sind daher kaum von nordischen 
abgeleitet, wie FErLITZEN es für möglich hielt10• 

20. B i e n e  

§ 87. Der mehrfach bezeugte as. Frauenname Bia1 wird nach E. SeHRÖDER 

und W. ScHLAUG2 mit as. bia 'Biene' zu verbinden sein. SCHLAUG spricht sich 
auch beim Namen des Merseburger Grafen Bio für einen Zusammenhang 
mit bia aus3, was weniger wahrscheinlich ist. Zwar könnte die bei Thietmar 
von Merseburg für den Grafennamen bezeugte Nebenform Binizo von as. 
bini 'Biene' abgeleitet sein, und auch der Name as. Biniki, Byniki4 stimmt 
auffallend zu mnd. beneken 'Biene, Bienchen'5; aber ein aus einem Femini­
num bzw. Neutrum movierter theriophorer Name ist sonst nicht nachgewie­
sen6, außerdem stimmen die as. Kurz- und Lallnamen Bevi, Biva, Bido, Bilo, 
Bimo, Biso1, welche aus bia und bini nicht erklärt werden können, bedenk-

5 FM 431. 
6 GRAFF V, 350; vgl. auch BöHLER, S. 12. 
7 MGH l. c. li, 76, 629, 634, 636, 675. 
8 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1473 ff. 
9 LIND, Bin., Sp. 66; KNUDSEN-KRISTENSEN li, 1, 233-35;  HELLQUIST, Tilln., S. 

97. Erst im Spätmittelalter ist der Beiname im Dänischen zu einem Taufnamen ge­
worden, vgl. HoRNBY, S. 207; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  204. 

10 FEILITZEN, S. 227. 

1 ScHLAUG, As. PN., S. 61 ; ScHLAUG, Studien, S. 178. Vgl. weiter FM 303 ; MGH 
l. c. I, 321, 325, 367, li, 74; So eiN, S. 195 ; TH. R. EssER, Die Personennamen des Hei­
sterbacher Urkundenbuches bis zum Jahre 1 500, Diss. Bonn 1949 (masch.schr.), S. 1 4. 

2 ScHRÖDER, Namenkunde, S. 45 ; ScHLAUG, As. PN., S. 61. Ebenso KAUFMANN, 
Ergänzungen, S. 60; BAcH, Namenkunde I, 1, S. 214, § 193. 

3 So auch BA·CH, Namenkunde I, 1 ,  S. 214, § 193 ; ScHRÖDER, Namenkunde, S. 45 ; 
SociN, S. 195. 

4 ScHLAUG, As. PN., S. 62. 
5 ScHILLER-LÜBBEN, Mnd. Wb. I, S. 232. 
6 Vgl. aber § 56. 
7 ScHLAUG, As. PN., S. 62. 
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lieh. ScHLAUGs Deutung der Namen Biiko, Biko, Bike8 als deminutive Ab­
leitungen von bia bleibt ebenfalls sehr unsicher. Die Schreibung Biio für den 
Namen des Grafen läßt auch an as. Bijo, Biia, Bige (mehrfach nachgewiesen 
zwischen 10. und 12. Jh.)9 denken, die kaum als frühe Zeugnisse für nieder­
deutsches hiatustilgendes j oder g zu werten sind10• FöRSTEMANN verzeichnet 
einen Kurznamen Bigo, der sich im Altsächsischen über Bijo mit Schwund des 
intervokalischen Reibelautes zu Bio entwickeln konnte11 •  

Zu fränk. Biulf und ae. Beowulf vgl. § 172. 

21. M ö w e n  v ö g e 1 

§ 88 .  Im folgenden ist eine Gruppe theriophorer Personennamen nord­
germanischer Herkunft zu erörtern, die von verschiedenen Bezeichnungen 
für die an den Meeresküsten der Nordsee, Ostsee und des Atlantik zahlrei­
chen Möwenarten (mar, '-·masi, ''maki, skari, skufr) abgeleitet sind. 

a) awn. Mar (zu awn. mar 'Möwe'), seit der Landnahmezeit auf Island 
sehr gebräuchlich1• Die frühe Verwendung des Namens in Norwegen wird 
durch -stailir-Ortsnamen erwiesen, welche als Bestimmungswort M ar ent­
halten2. 

adän. Ma, selten und erst seit dem 12. Jh. belegt. Der ursprünglich dänische 
Ortsname Maasleben in Schwansen, Schleswig-Holstein (1445-1450 Maslef) 
enthält ihn jedoch vielleicht in seinem Erstglied3, was auf den Gebrauch des 
Personennamens bereits in der Völkerwanderungszeit schließen ließe4• 

aschw. '' M a( r ), nur aus Ortsnamen ( M aasta, M aastom) bekannt'. 
b) awn. Masi (zu awn. masi, nnorw. maase, nschw. mas 'Möwe'), nach LIND 

erst seit dem 14. Jh. nachzuweisen6• 

s ScHLAUG, Studien, S. 178. 
9 ScHLAUG, As. PN., S. 61 f. 
10 Zu hiattilgendem j und g vgl. W. FoERSTE, Deutsche Philologie im Aufriß, hsg. 

w. STAMMLER, Bd. I, 21957, Sp. 1776 f. 
u FM 302; vgl. auch KRAUSE, Futhark, S. 289. 

1 LIND, Dopn., Sp. 759 f. ; Suppl., Sp. 599-601.  Mit 13 Belegen in der Landnama­
b6k gehört Mar zu den gebräuchlichsten einstämmigen Tier-Namen auf Island (Bi9rn 
42, Ormr 27, Olfr 21, Hrafn 17, Örn 12). 

2 Vgl. jANZEN, s. 26. 
3 W. LAuR, Die Ortsnamen auf Schwansen, Jahrbuch der Heimatgemeinschaft des 

Kreises Eckernförde 22 (1964) S. 95 ; HoRNBY, S. 207; W. LAuR, Historisches Orts­
namenlexikon, S. 144 f. 

4 Vgl. § 190. 
5 LUNDGREN-BRATE, S. 1 76. 
6 LIND, Dopn., Sp. 767. 
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aschw. Mase, sehr selten, doch dem Ortsnamen Masastadha nach zu schlie­
ßen, ebenfalls bereits wikingerzeitlich in Verwendung7. 

c) awn. *Maki (zu awn. *maki, nschw. dial. mäke 'Möwe')8, nur aus Orts-
namen zu erschließen 9• 

awn. Makr, sehr selten10• 
aschw. 'fMake, nur aus Ortsnamen zu erschließen (Makastadhom)11• 
adän. Make, selten, nach KNUDSEN-KRISTENSEN erst seit dem 14. Jh. nach­

zuweisen12. 
d) awn. Skari (zu awn. skari 'Jungmöwe'), auch in Ortsnamen (Skara­

stailir) enthalten 13. 
e) aisl. Sku/r14 (zu aisl. skufr, nisl. skumur 'Skua, Raubmöwe')15. 

Die genannten Möwenbezeichnungen maki, mar, masi, mavi und skari16 
waren im Westnordischen auch Beinamen, fehlen dagegen in dieser Funk­
tion fast zur Gänze im Ostnordischen. KNUDSEN-KRISTENSEN belegen nur 
maghe (seit dem 15 .  Jh.)17. Da die Möwe-Namen im reichen runenschrift­
lichen Namenmaterial Schwedens und Dänemarks keine Rolle spielen, wird 
man das Westnordische als ihr eigentliches Verbreitungsgebiet ansehen dürfen. 

Frauennamen wie aisl. Kolperna ('schwarze Seeschwalbe')18 und aisl. Ma:­
va19 dürften selten gewesen sein. Ae. Meaw (ein Beleg, um 1000)20, und 
Mauua (Frauenname und Männername, im Domesday-Book verzeichnet)21 
stimmen wohl zu ae. mäw, ma:w 'Möwe', mangels älterer angelsächsischer 
Zeugnisse liegt aber die Annahme nahe, daß nordgermanische Namen wie 
Mar und Ma:va bei ihrer Entstehung Vorbild waren. 

7 LUNDGREN-BRATE, S. 176. 
s Vgl. W. B. LocKWOOD, The Faroese Bird Names, Kopenhagen 1961, S. 43. 
9 LIND, Dopn., Sp. 757;  }ANZEN, s. 45 ; wohl kaum zu nisl. maki, makur 'See­

hundflosse', vgl. dazu H. GuDMUNDSSON, Maki, makur, fslenzk tunga 1 (1959) s. 47 
ff. 

10 LIND, ebd. 
11 LUNDGREN-BRATE, S. 175. 
12 I, 2, 890. Dort mit mnd. Make < Markward verbunden. 
13 LIND, Dopn., Sp. 909. 
14 LIND, Dopn., Sp. 925, 927. 
15 LocKWOOD, a. a. 0., S. 38 f. ; vgl. dagegen J6HANNESSON, Isl. etym. Wb., S. 816. 
16 LIND, Bin., Sp. 251, 317. 
17 II, 2, 7 1 1 ;  maghe kann aber auch ZU an. magr 'Verwandter' gehören. 
18 LIND, Dopn., Sp. 712 f.; vgl. awn. perna, spa[Jerna 'sterna hirundo, Seeschwalbe', 

shetl. tännje 'kleine Möwe'. 
19 LIND, Dopn., Sp. 778 ; }ANZEN, S. 57. 
20 SEARLE, s. 350; REDIN, s. 21. 
21 BöHLER, s. 225 ; SEARLE, s. 350 ; REDIN, s. 117; FEILITZEN, s. 325. 
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22. G ä n s e r i c h 

§ 89. Der bereits in Stadir-Ortsnamen faßbare Personenname anorw. run. 
k a s a (Gen., um 1000)1, g o s e 2, k a s i S, awn. Gasi4, adän. Gasi5, aschw. 
run. k a s i 6, g a s 7, aschw. Gase8, *Gasle9 bedeutete 'Gänserich', vergleiche 
an. gas f. 'Gans' und nschw. dial. gase 'Gänserich'. Die daneben bezeugten 
Beinamen awn. gasi, gas, gadingr, adän. gas, gassi, aschw. gasi, gassi10 lassen 
vermuten, daß Gasi wie Lambi11 auf einen älteren Beinamen zurückgeht12• 

23. F u c h s  

§ 90. Die auch den Nordgermanen geläufige Vorstellung vom listenreichen 
Fuchs (vgl. awn. refr 'Fuchs', nisl. refja 'betrügen', nisl. refur 'schlaue, hinter­
listige Person', an. skoll(r) 'Betrug', skolli 'Fuchs')1 führte zum Gebrauch der 
Fuchsbezeichnungen refr2, melrakki3 und skolli4 als Beinamen im Westnordi­
schen sowie im Dänischen und Schwedischen5• Von ihnen abgeleitet sind die 

1 ÜLSEN, NIYR I, S. 235 ; ÜLSEN, Nordisk Kultur VI, 1933, S. 92. 
2 ÜLSEN, NIYR IV, s. 244. 
3 ÜLSEN, NIYR V, S. 144. Zu BuGGES (NIJER I, S. 425 ff.) Annahme eines urnor-

dischen Personennamens * Adagansula 'Eidergans' vgl. KRAUSE, Futhark, S. 60. 
4 LIND, Dopn., Sp. 301 f. ; Suppl., Sp. 285 ; ]ANZEN, S. 45. 
5 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 338; HORNBY, s. 207. 
6 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 249. Weniger wahrscheinlich ist die dort 

vorgezogene Lesung * Kase. 
7 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 7; KINANDER, Smalands R., Nr. 145;  

WESSEN-]ANSSON, Upplands R. ,  Nr. 1 102. 
s LuNDGREN-BRATE, S. 61 (selten) ; ]ANZEN, S. 245, 261 .  
9 HELLQUIST, Ortnamnen pa -inge, S. 44. 
10 LIND, Bin., Sp. 104, 127; KNUDSEN-KRISTENSEN II, 1 ,  326 f., 327 f. ; HELL­

QUIST, Tilln., S. 97; I. MoDEER, Personnamn fran medeltid och 1500-tal (Anthro­
ponymica suecana 2) Stockholm 1957, S. 92. 

11 Vgl. § 83. 
12 So auch ]ANZEN, S. 245. Die nordischen Namen haben keine westgermanischen 

Entsprechungen. Ganso, Ganslinda, Gansalin aus langobardisch-westfränkischen 
Quellen (FM 597) enthalten einen aus Gand- entwickelten Sekundärstamm. Vgl. da­
neben Gunsbert, Gunsoildis, Gunsoin und Gunzelm, Gunzwin (FM 713) mit einem 
zu Gund- gehörigen sekundären Erstglied Guns-, Gunz- . Zu westfränkisch-romani­
schem s in der Kompositionsfuge vgl. jetzt KAuFMANN, Untersuchungen, S. 306 ff. 
Ae. Gos, Gosbriht (SEARLE, S. 267, FEILITZEN, S. 273 f.) enthalten das vom Kontinent 
entlehnte Goz- < Gaut- (FoRSSNER, S. 123}. 

1 Vgl. § 189, 2. 
2 LIND, Bin., Sp. 292. 
a Ebd., Sp. 255. 
4 Ebd., Sp. 328 f. 
5 HELLQUIST, Tilln., S. 97; KNUDSEN-KRISTENSEN II, 2, 913 f., II, 1 ,  285 f. (fos). 
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Personennamen awn. Refr6, aschw. R.ef7, adän. R.ef, Rejf8, awn. Skolli9, 
aschw. adän. Skulle, Skulli10• Im Westnordischen ist der Namentypus häufi­
ger bezeugt und auch aus alten staair-Ortsnamen zu erschließen (norw. Ref­
sradhir, Skullastadir) ; doch liegen für den Osten ebenfalls frühe Belege vor 
(aschw. run. r i f r 11, adän. run. r i f 1 a 12, aschw. R.efsta, Refstom13). Im 
Westen wurde die Tierbezeichnung vereinzelt auch als Element zweistämmi­
ger Namen verwendet: Hardrefr1\ Refsteinn, Refkel/15• 

24. B i b e r  

§ 91 .  Im Norwegischen besitzt bior 'Biber' in Hinblick auf das eifrige und 
geschäftige Treiben des Nagers u. a. die Nebenbedeutung 'fleißiger Arbeiter'1• 
Eine solche übertragene Bedeutung wird man auch für die Beinamen awn. 
bi6rr2, adän. byr und aschw. biur4 ansetzen dürfen. Als Personenname findet 
sich die Tierbezeichnung bereits in wikingerzeitlichen norwegischen und 
schwedischen Runenschriften (anorw. run. b i o  r S, aschw. run. b i u r  6) so­
wie in mehreren Belegen aus dem späteren Mittelalter (awn. Biwr7, aschw. 
BiurB, adän. Biaver, Beuer9). Aschw. run. b i u r s t  a i n  10 zeigt, daß das the-

6 LIND, Dopn., Sp. 851 f. ; Suppl., Sp. 683 f. ; RYGH, S. 200 (häufig). 
7 LuNDGREN-BRATE, S. 203, 210 ; ]ANZEN, S. 261 .  
8 KNUDSEN-KRISTENSEN I ,  2 ,  1 187 f.; HoRNBY, S .  207. 
9 LIND, Dopn., Sp. 921. 
10 LuNDGREN-BRATE, S. 232, 233 ;  KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1261 (selten). 
11 SvÄRDSTRÖM, Västergötlands R., Nr. 175. 
12 Akkusativ (JAcOBSEN-MOLTKE, Nr. 91). Für eine Lesung ''Refli spricht aschw. 

*R.efle (im Ortsnamen R.eflasta, R.eflastum). Möglich ist auch Ansatz von *Hrifli als 
Nebenform zu Hrifla, vgl. ]ACOBSEN-MOLTKE, NoB 23 (1935) S. 1 85. 

13 Vgl. § 190. 
14 LIND, Dopn., Sp. 488 (ein Beleg). 
15 LIND, Dopn., Sp. 851 (selten). 

1 AASEN, Norsk Ordb., S. 5 8 ;  vgl. J. BERNSTRÖM in Kulturhist. leksikon f. nor-
disk middelalder, Kopenhagen 1956 ff., Bd. II, Sp. 491. 

2 LIND, Bin., Sp. 25. 
3 KNUDSEN-KRISTENSEN II, 1 ,  173. 
4 HELLQUIST, Tilln., S. 97. 
5 ÜLSEN, NIYR III, S. 26, Nr. 184; L. ]ACOBSEN, Evje-stenen og Alstad-stenen 

(Norske Oldfunn. 6) Oslo 1933, S. 14. 
6 KINANDER, Smalands R., Nr. 107. 
7 LIND, Dopn., Sp. 140; Suppl., Sp. 168 f. 
8 LUNDGREN-BRATE, S. 26. 
9 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 123; HoRNBY, S. 206; PEDERSEN, Bebyggelsesnavne pa 

-by, s. 19. 
10 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 347, vgl. Nr. 320; WESSEN, Namnstu­

dier, S. 10. Die Brüder des Biurst.ein hießen 0yst.ein, Hasttein und Holmst.ein. 
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riophore Element vereinzelt auch in das System der zweigliedrigen Namen 
aufgenommen wurde11• 

25. S e e h u n d  

§ 92. Die awn. Beinamen brimill (zu awn. brimill, Bezeichnung einer gro­
ßen Seehundart)1, selr (zu awn. selr 'Seehund')2, seli, selki3, kobbi ('kleiner 
Seehund')4 und k6pr (zu k6pr 'junger Seehund')5, deren Gebrauch bereits für 
die isländische Landnahmezeit feststeht, sind in ihrer Bedeutung nicht völlig 
geklärt. Für k6pr setzt DE VRIES 'Gaffer, Glotzer' an6; kosenden Charakter 
dürften die Deminutiva selki und kobbi besessen haben, vgl. zu ihnen dän. 
blide som Sa:lhundens ('sanft, freundlich wie ein Seehund'f. Auch der im Dä­
nischen und Isländischen geübte Vergleich von ausgezeichneten Schwimmern 
mit Seehunden könnte Anlaß zum Gebrauch der genannten Beinamen gebo­
ten haben8• Die awn. Personennamen Seli und Selir9 gehen wohl auf solche 
Beinamen zurück. Als Erstglied zweistämmiger Namen liegt die Tierbezeich­
nung in awn. Seldfs10, Selbelgia11, adän. Selgren12, nordisch Selecol im Da­
nelag ( < *Selkollr 'Seehundschädel')13 vor. Den irischen Männernamen Cenn­
selaig führt MARSTRANDER auf ein nordisches Kompositum ''Sel(s)h9fdi 'See­
hundschädel' zurück14, das als Beiname ( s e 1 s h o f o 1> )  auf einer Runen­
inschrift aus Greenmount (Irland) erhalten ist15• 

11 Westgermanisch ist 'Biber' als Namenelement nicht sicher nachgewiesen. LAuR, 
Ortsnamen in Schleswig-Holstein, S. 240, will aus Bergenhusen, a. 1353 Bevering­
husen, den Personennamen '' Bever 'Biber' erschließen und vergleicht diesen mit ae. 
Beoring (a. 1050, SEARLE, S. 98), der aber kaum zu ae. be(o)for 'beaver' gehört; vgl. 
LAUR, Historisches Ortsnamenlexikon, S. 67. 

1 LIND, Bin., Sp. 43. 2 Ebd., Sp. 305 f. 
3 Ebd. 
4 Ebd., Sp. 208. 
5 Ebd., Sp. 214. 
6 An. etym. Wb., S. 326. 
7 ODS XXIII, Sp. 103 ;  vgl. DEVRIES, An. etym. Wb. S. 323. 
8 Ebd.; BLÖNDAL, Isl.-Dansk Ordb., s. v. selur. 
o LIND, Dopn., Sp. 871, 1298; Suppl., Sp. 697; BJÖRKMAN, Namenstudien, S. 72. 

Zu aschw. *Stele, *Stelke vgl. LuNDGREN-BRATE, S. 256 f. 
1o LIND, Dopn., Sp. 871 (ein Beleg). 
11 LIND, Dopn., Sp. 871 (ein Beleg, vermutlich Beiname). 
12 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1209; HoRNBY, S. 206. 
1s BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 1 16 ;  vgl. den Frauennamen Selkolla § 1 89, 4.  
14 DE VRIES, An. etym. Wb., S. 469. 
15 MARSTRANDER, NTS 4 (1930) S. 378 ; M. ÜLSEN, De norröne runeinnskrifter 

(Nordisk Kultur 6) 1933, S. 91. Mit nordisch Sel-, selki könnten auch die englischen 
Belege Seolocan (Gen.), Seolca (Monetar unter JEthelred II. und Knut), vgl. SEARLE, 
S. 415, BROOKE, S. 75, 77, zusammenhängen. R.EDIN, S. 1 17, 158, lehnt wohl zu Recht 
Zusammenhang mit seolc, seoloc 'Seide' ab. 



88  Die Überlieferung 

26. S p e r l  i n g 

§ 93. Die ost- und westnordischen Beinamen awn. spr;rrl, adän. spurgh2 
und Personennamen adän. run. s b a u  [ r ]  3, aschw. run. s b a r  s (Gen.)\ 
awn. Spr;rr5, aschw. Spirv, Sporr, Spörff, Spirvir6, adän. Sporgh7 bedeuten 
'Sperling'. Ihnen entsprechen ae. Sperflinc und Sperlinc als Namen könig­
licher Monetare auf angelsächsischen Münzen des 10. Jahrhunderts8• Ae. 
Sucga, Suga (zu ae. sucga 'tit-lark, wagtail') ist als Personenname bereits für 
das 9. Jh. bezeugt9• Da sich keine sicheren Entsprechungen aus der übrigen 
Germania feststellen lassen, ist zu vermuten, daß die englischen Namen auf 
nordische Vorbilder zurückgehen10• Lgb. *Sparo (im italienischen Ortsnamen 
Sparingo)11 und das Erstglied in wfränk. Sparulf, Sparagildis12 gehören wohl 
zu awn. sparr, mhd. spar(e) 'kurzer Speer'. GAMILLSCHEGs Deutung des Na­
mens S parukus auf einer dalmatinischen Inschri:A: als Deminutiv '�sparuks zu 
got. sparwa 'Sperling' ist unwahrscheinlich, nicht zuletzt deswegen, weil die 
völkische Zuordnung des auf der Inschrift genannten Mannes ungesichert ist13• 

27. S c h a r b e  

§ 94. Der Bei- und Personenname aisl. skarfr1, Skarfr, aschw. run. s k a r f  2a, 
ist identisch mit der gleichlautenden nordischen Bezeichnung für den als Schar­
be, Kormoran oder Seerabe bekannten Seevogel, der u. a. an den skandinavi­
schen Meeresküsten und Süßwasserseen heimisch ist. Der dünne lange Hals des 
Tieres und seine Gefräßigkeit - bis zu fünfzig Fische vermag der Vogel täg-

1 LIND, Bin., Sp. 353. 
2 KNUDSEN-KRISTENSEN II, 2, 1048, vgl. 703 ; vgl. auch HELLQUIST, Tilln., S. 97. 
3 L. ]AcOBSEN - E. MoLTKE, Nyt navnestof i gamle runeindskrifter, NoB 23 

(1935) S. 183 ;  ]AcOBSEN-MOLTKE, Nr. 1 15. 
4 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 151. 
5 LIND, Dopn., Sp. 943 (ein Beleg). 
6 LuNDGREN-BRATE, S. 239 f.; ]ANZEN, S. 245, 261 ; HELLQUST, Ortnamnen pii 

-inge, S. 139. 
7 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1273; HORNBY, s. 207. 
8 BROOKE, S. 61, 76. 
9 REDIN, s. 79 ; SEARLE, s. 433; FEILITZEN, s. 377; TENGVIK, s. 362. 
10 Vgl. § 191. 
11 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. II, S. 80. 
12 FM 1355;  PIEL, Nomes de mulher, S. 126. 
13 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. II, S. 235. 

1 LIND, Bin., Sp. 316 f. 
2 LIND, Dopn., Sp. 909; ]ANZEN, S. 45; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 122; LuND­

GREN-BRATE, S. 229. 
2a BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 107. 
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lim zu verschlingen - boten den Ansatzpunkt für verschiedene Bedeutungs­
übertragungen. Als skarfur wird im heutigen Isländischen ein Vielfraß ver­
spottet3, auch im Norwegischen kann skarv 'Smarbe' einen Nimmersatt bezeich­
nen4. Awn. hr6kr bedeutete neben 'Scharbe, Kormoran' auch 'langer, dürrer 
Mensch'5• In solch übertragenem Sinn wird skarfr als Beiname gebraucht wor­
den sein, der vereinzelt durch Namenvererbung zum Hauptnamen wurde6• 

28. S c h n e e h u h n  

§ 95. An. riupa 'Schneehuhn' war auf Island ein Frauenname. Die islän­
dische Überlieferung nennt eine Riupa Arnalds d6ttir aus der Landnahme­
zeit, Riupa Hruts d6ttir und Riupa Porkels d6ttir, die an der Wende vom 
10. zum 1 1 . Jh. gelebt haben dürften\ sowie eine P6rhildr riupa vom Ende 
des 10. Jhs.2• Der Bei- bzw. Personenname scheint bereits aus Norwegen mit­
gebracht worden zu sein. In der Landn<imab6k wird P6runnr riupa als Mut­
ter eines Landnehmers auf Island erwähnt3. 

Hier angereiht mag der norwegische Frauenname Lopthama, Lofihama 
werden, der für hochadelige Frauen des 9. und 1 0. Jhs. genannt wird und 
auch aus einem Ortsnamen zu erschließen ist4• 

29. K u c k u c k  

§ 96. Während germanische Beinamen mit der Bedeutung 'Kuckuck' weit 
verbreitet waren!, sind entsprechende Personennamen nur nordgermanisch 
bezeugt2 : aisl. Gaukr, anorw. 'fGaukr, aschw. *Gok4• Ihr Vorkommen in 

3 BLÖNDAL, Isl.-Dansk Ordb., S. 714. 
4 Ross, Norsk Ordb., S. 656. 
5 EGILSSON, S. 287. 
s Vgl. §§ 89, 190. 

1 LIND, Dopn., Sp. 857. 
2 LIND, Bin., Sp. 296. 
3 LIND, Bin., Sp. 122; Dopn., Sp. 1212. 
4 LIND, Dopn., Sp. 746 f. ; A. HoLTSMARK, Studier i norren diktning, Oslo 1956, 

S. 136. Zur Etymologie vgl. DE V RIES, An. etym. Wb. s. v. Lopthrena. 

1 Awn. gaukr, adän. aschw. gok, mhd. mnd. gouch, gok, kukuk usw. Vgl. den Bei­
namen Cuculus eines Schülers v. Alcuin (MGH poet. lat. I, S. 269 ff.). 

2 Ob lgb. Cauculus hierher gehört (so NAuMANN, S. 88), ist nicht sicher. BRUCK­
NER, S. 254, verbindet ihn ansprechender mit ahd. goucal 'Zauberei'. Ein nordisch­
westgermanisches Namenthema 'fGauk- ist aufgrund eines Einzelbeleges jedenfalls 
nicht aufzustellen. 

3 LIND, Dopn., Sp. 302, 1284 ; Suppl., Sp. 285 ;  BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 49 f.; 
BJÖRKMAN, Namenkunde, S. 37; ]ANZEN, S. 45. 

4 LUNDGREN-BRATE, S. 86. 
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stadir-Ortsnamen und im Darrelag läßt erkennen, daß sie zumindest seit der 
Wikingerzeit in Gebrauch waren5• 

30. B i r k h a h n  

§ 97. An. orri 'Birkhahn' war im Ost- und Westnordischen ein Männer­
beiname1. Auf einen Personennamen •fOrri lassen nordische Ortsnamen im 
Darrelag (Orrebi, Orretonf schließen. Als solchen interpretieren BRATE­

WESSEN auch aschw. run. u r  e 3 und u r  [ a ]  (Akk.)4• Wegen der mehrdeuti­
gen Orthographie der jüngeren Runeninschriften bleiben die zuletzt genann­
ten Belege in ihrer Zugehörigkeit zu an. orri jedoch ungesichert5• 

3 1 .  K ä f e r  

§ 98. Awn. Vzfill, vtvill, P6rifill1, adän. Wiwil2, aschw. *Vivi[3 werden 
in den etymologischen Wörterbüchern von HoLTHAUSEN und DE VRIES mit 
ahd. wibil, wipil, ae. wifel, an. *vifill 'Käfer' verglichen4• Ich habe an anderer 
Stelle zu zeigen versucht, daß für die genannten Namen von einer urnordi­
schen Grundform •fw"iwilaR auszugehen und ein Zusammenhang mit got. 
weihan, ahd. w"ihan, an. vzgia 'weihen' anzunehmen ists. Vffill bedeutete 
'der kleine Geweihte' und läßt sich aus dem Brauch verstehen, neugeborene 
Kinder bereits vor oder mit dem Akt der Namengebung Gottheiten zu de­
dizieren. Den richtigen Weg zur Deutung hatten H. ARNTZ und W. KRAUSE 

bereits 1938 beschritten, als sie Vzfill mit den Runenmeisternamen w i w a R  
und w i w i 1 a auf den Inschriften von Tune und Veblungsnes verglichen6• 

5 Vgl. § 1 89, 7. 

1 LIND, Bin., Sp. 273 ; HELLQUIST, Tilln., S. 97. 
2 BJÖRKMAN, Namenkunde, S. 65 ; EKWALL, Dict., S.  334 ; vgl. auch die bei LIND, 

Bin., Sp. 273, genannten vier verschiedenen Orte des Namens Orrastaitir in Norwe­
gen. 

3 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 36. 
4 Ebd., Nr. 350; vgl. KINANDER, Smalands R., Nr. 76. 
5 Vgl. § 1 89, 9. 

1 LIND, Dopn., Sp. 1094 f., 1 179. 
2 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1596. 
3 LUNDGREN-BRATE, S. 302. 
4 DE V RIEs, An. etym. Wb., S. 661 ; HoLTHAUSEN, An. etym. Wb., S. 340. 
5 G. MüLLER, Altnordisch V1fill - ein Weihename, Festschrift für Otto Höfler, 

Wien 1967, S. 363-371. 
6 W. KRAUSE, Die Runeninschriften im älteren Futhark, Halle 1938, S. 66 f., 1 16 ;  

H.  ARNTZ, Die Runenschrift, Geschichte und Denkmäler, Halle 1938, S .  63 f. 
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Beim Namen des Ermundurenkönigs Vibilius, eines Gegners des Quaden­
königs Vannius im 1 .  Jh., sprach sich G. KossrNNA für einen Zusammenhang 
mit ahd. wibil 'Käfer' aus und vermutete, daß hier ein Spitzname vorliege7• 
Doch ist es sehr wahrscheinlich, daß Vibilius, var. Vibillius8 ebenso wie der 
Name V annius ungermanischer Herkunft war9• 

Schwieriger ist ae. Wife/10, as. Wifi/11, ahd. Wipil, Wipila12 zu beurteilen. 
Ohne Zweifel ist von *Wi!Jil auszugehen, und es liegt nahe, die Insektenbe­
zeichnung zu seiner Erklärung heranzuziehen13• Der Ansatz eines therio­
phoren Männernamens mit der Bedeutung 'Käfer' im Westgermanischen 
bringt allerdings Bedenken mit sich. Sieht man von Gelegenheitsbildungen 
ab14, so sind im Westgermanischen maskuline theriophore Kose- bzw. Spitz­
namen nicht sicher bezeugt15• Eine alte Funktion des Käfers innerhalb der 
männlichen Tiersymbolik ist für das Germanische aber ebensowenig zu 
erweisen. In manchen Fällen mag der Stamm Wi!J- mit einem deminutiven 
-/-Suffix verbunden worden und der Gleichklang mit wibil, wifel nur zu­
fällig zustande gekommen sein16• Ob dies durchweg anzunehmen ist, muß 
fraglich bleiben17• 

7 KossrNNA, IF 2 (1893) S. 176. 
s ScHÖNFELD, S. 262. 
9 Vgl. R. MucH, ZfdA 35 (1891) S. 370. Vibillius-Vibilius gehört möglicherweise 

der Namengruppe Vibenus-Vivenus-Vibianus-Vibius usw. an, für die sich in CIL 
111 (Register) zahlreiche Beispiele finden. H. MrTSCHA-MÄRHEIM, Burgenländische 
Landeskunde, Wien 1951, S. 226, verwies auf provinzialrömische Grabsteine, die zur 
Hinterlassenschaft der nach ihrer Flucht in Pannonien angesiedelten Gefolgschaft des 
Vannius gehören und welche auch die von Männern dieser Gefolgschaft getragenen 
quadischen Königsnamen Vannius und Tudrus enthalten. Einer der Grabsteine nennt 
einen Vibenus, Sohn des Vannius. 

10 EKWALL, -ing, S. 188 .  
11 ScHLAUG, As. PN., S. 1 80. 
12 FM 1561. 
13 Vgl. etwa GYSSELING II, 1055, 1068 f., 1073; MAWER, Animal and Personal 

Names, S. 242 f. ; S. GuTENBRUNNER, Die germanischen Götternamen der antiken 
Inschriften, Halle 1936, S. 13.  

14 Vgl. § 108. 
15 Vgl. § 190. 
16 FM 1561, 1575. Vgl. etwa Namen wie Wibo, Wipo, Wipila, Wibelin, Wibinus, 

Wibizin, Wippizo u. a. Gegen Zusammenhang von Wibil mit wibil 'Käfer' auch 
KAUFMANN, Ergänzungen, S. 396. 

17 Zufällige Gleichklänge liegen sicher vor zwischen ae. budda 'Käfer' und dem 
Personennamen ae. Budda, der mit ae. Boda, Bode, Boddus, Buda zu vergleichen ist 
(FEILITZEN, S. 204, REDIN, S. 45), sowie zwischen ae. wibba 'Käfer' und ae. *Wibba 
(EKWALL, -ing, S. 188), ahd. Wippo (FM 1561), welche Kurzformen zu ae. Wigbeorht, 
ahd. Wigbern usw. sind. Zu •·Kevar 'Käfer', erschlossen aus dem bair. Ortsnamen 
Köfering (a. 1 143 Cheferingen) : ScHWARZ, Sprache und Siedlung in Nordostbaiern, 
s. 57. 
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32. F i s c h e  

§ 99. Fischbezeichnungen haben für die germanische Personennamenge­
bung keine Bedeutung erlangt. Ahd. Habit 'Hecht' (ein Beleg, 9. Jh.)l, alam. 
Visculf (8. Jh. ; zwei Belege?)2, fränk. *Fiscilo, alam. *FiscinS, ahd. Visc4 
waren gewiß keine weit verbreiteten Namen. Dasselbe gilt für die selten und 
z. T. spät bezeugten Namen awn. Hceingr 'Lachs'5, aschw. adän. Gedda 
'Gedde'6, adän. Steria 'Stör'7• Größere Beliebtheit hat nur der ostnordische 
Name Vagn erlangt, der vor allem durch den dänischen Jomswikinger Vagn 
Akason bekannt wurde8• Er läßt sich auf dänischen und schwedischen Runen­
inschriften ( u a h n 9 , u a k n 10 ) und in recht verschiedenen Schreibformen 
(W aghn, V agn, W aghen, W ogn, W agn, W oghen, latinisiert W agenus, W an­
gotus, W agno u. a.) in dänischen Quellen bis ins späte Mittelalter nach­
weisen11.  Wenig Wahrscheinlichkeit hat der Versuch von L. M. HoLLANDER 

für sich, Vagn als Lehnnamen aus dem Keltischen zu erklären12• Von den 
beiden nordischen Wörtern, die sich zur Deutung des Namens heranziehen 
lassen, an. vagn m. 'Wagen' und an. ''vagn m. (vgl. nnorw. vagn m.), vggn 
f. 'Schwertfisch' (Orcinus orca)13, ist das letztere entschieden vorzuziehen14• 

1 BAcH, Namenkunde I, 2, S. 72, § 336. Der Name ist wohl auch aus Hechtsheim 
bei Mainz (a. 808 Hehhidesheim) zu erschließen, BACH, Namenkunde II, 1, S. 322 f., 
§ 329. Die Verbindung mit ahd. hahhit, hehhit liegt näher als mit dem Stamm Häh­
(vgl. § 34), bei dem kein Umlaut zu erwarten wäre. KAUFMANN, Ergänzungen, S. 169, 
möchte hierher auch Hechtolf (St. Gallen, 9. Jh.) stellen, während FöRSTEMANN (Sp. 
45) das anlautende H- als unorganisch auffaßte. 

2 FM 507. 
3 E. CHRISTMANN, Die Siedlungsnamen der Pfalz, Bd. I, Speyer 1952, S. 200 f.; 

FM 507. 
4 FM 1625. 
5 LIND, Bin., Sp. 169; TENGVIK, S. 363. Der oft genannte isländische Landnehmer 

Ketill h.eingr wird an mehreren Stellen nur als Hceingr bezeichnet, vgl. LIND, Dopn., 
Sp. 604. 

6 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  339 ; zum Beinamen gedda vgl. ebd. II, 1 328 f.; 
HELLQUIST, Tilln., S. 97; LIND, Bin., Sp. 105. 

7 KNUDSEN-KRrSTENSEN I, 2, 1 301 ; gleichlautende Beinamen ebd. II, 2, 1091 und 
HELLQUIST, Tilln., S. 97. Beinamen aus Fischbezeichnungen waren im Nordischen al­
lerdings recht beliebt: murtr, myrt (vgl. murtr 'kleiner Fisch, Forelle', ne. dial. murt 
'kleine Person', shetl. murt 'kleines Kind, Zwerg'), birtingr ('Weißfisch'), fiskr, lax 
u. a. Vgl. LIND, Bin., Sp. 262, 8 1 ;  KAHLE, S. 234; KNUDSEN-KRISTENSEN II, 1, 272, 
ll, 2, 663 ; HELLQUIST, Tilln., S. 97; EKBO, S. 274. 

s LIND, Dopn., Sp. 1063 f. 9 ]AcOBSEN-MoLTKE, Nr. 73. 
10 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 45. 
11 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1537-1541 ; LIND, Dopn., Sp. 1063 f. ; Suppl., 

Sp. 1302; FEILITZEN, S. 402 ; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 172. 
12 HoLLANDER in Studies in Honor of A. M. Sturtevant, University of Kansas 

Press, 1952, S. 71 ff. 
13 M. ÜLSEN, Vagn var smabeitr, MoM 1943, s. 181  ff. 
14 Vgl. weiter § 1 89, 1 1 .  
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33. H a h n  

§ 100. Aus dem West- und Nordgermanischen ist ein Element Han- be­

kannt, das in kontinentalen Quellen seit dem 6. Jh. als Erstglied bezeugt 
wird: Hanulf, Hanolt, Hansuint, Hanrinc, Hanubald1 • In manchen Fällen 
ist gewiß mit unorganischem h und einem Namenwort Ana-, Anu- zu rech­
nen. Häufiger ist der Stamm eingliedrig und dabei fast immer mit Gemina­
tion des Nasals anzutreffen: Hanno, Hannicho, Hennikin usw.2• FöRSTE­

MANN nennt ohne doppelten Nasal nur Hana f. aus Lorsch und Hano m. 
nach GRAFF, der dafür aber keinen Quellennachweis erbringt3• 

Die altenglischen Belege sind noch spärlicher. Hangrim und Banwart in 
SEARLES Sammlung sind kontinentalgermanischer Herkunfl, dagegen haben 
Honoc, ''Haneca, Hana4 als einheimisch zu gelten5• 

Aus dem Schwedischen ist run. h a n  i (Södermanland)6 sowie Hane in 
geringer Zahl aus dem späten Mittelalter bekannt1. Einige Ortsnamen, die 
den Männernamen Hani enthalten dürften, kommen noch hinzu8• Die weni­
gen dänischen Belege stammen aus Ortsnamen9, doch nennt Saxo Gramma­
ticus im Buch VII der Gesta Danorum einen sagenhaften rex Fionia: Hano10• 
Für das Westnordische weist der Ortsname Hanastadhir auf die Kenntnis des 
Namens11• 

Die nordischen Belege sind durchweg Simplicia und lautlich identisch mit 
an. hani 'Hahn'. Ein Isländer der Landnahmezeit, Eyvindr hani12, beweist 
den frühen Gebrauch des Beinamens 'Hahn', der für das Nordische aus dem 
späteren Mittelalter gut bezeugt ist13• Seine Weiterentwicklung zu einem 
Hauptnamen ist die nächstliegende Erklärung für das nordische MateriaJ14• 
Auch beim westgermanischen Element Han- ist ein Zusammenhang mit der 

1 FM 747. 2 FM 746 f.; GYSSELING I, s. 445 f. 
3 GRAFF IV, Sp. 958. 
4 SEARLE, s. 279, 300 ; REDIN, s. 76, 153. 
5 Zu englischen Ortsnamen mit dem Element Han- vgl. auch MAWER, Animal and 

Personal Names, S. 238 f. ; EKWALL, Dict., S. 206. 
6 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 1 16. 
7 LUNDGREN-BRATE, S. 96. 
8 HELLQUIST, Ortnamnen p� -inge, S. 45 f. ; HELLQUIST, NoB 4 (1916) S. 139 f. 
9 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  471. 
10 Saxanis Gesta Danorum, ed. ÜLRIK-RAEDER, Bd. I, S. 200, 202; vgl. weiter 

KNUDSEN-KRISTENSEN, ebd. 
11 LIND, Dopn., Sp. 483; HELLQUIST, NoB 4 (1916) S. 139; RYGH, S. 1 15. Zur Be­

deutung der stadir-Namen für die nordische Personennamenkunde vgl. ]ANZEN, 
s. 24 ff. 

12 LIND, Bin., Sp. 135; vgl. H. KuHN, Proceedings of the 8th International Con­
gress of Onomastic Sciences, 1966, S. 262. 

13 LIND, ebd.; KNUDSEN-KRISTENSEN II, 1, 408 f. ; HELLQUIST, Tilln., S. 97. 
14 Vgl. § 190. 



94 Die Überlieferung 

Tierbezeichnung erwogen worden und durchaus möglich15• Aus Beinamen 
spottend-kosenden Charakters kann es allerdings nicht abgeleitet sein16• Sein 
Gebrauch als Erstglied weist auf einen anderen Ursprung hin17• War Ban­
wirklich identisch mit dem Vogelwort - sicher scheint das nicht18 -, so 
muß beachtet werden, daß ein Zweitglied -hano unbezeugt ist und die 
Geminata beim Simplex darauf schließen läßt, daß man letzteres nicht mit 
hano 'Hahn' assoziierte. Ob die wenigen Belege ae. Hana, ae. Honoc echte 
Simplicia oder nur Kurzformen aus Zusammensetzungen mit erstgliedrigem 
Han- sind (vgl. Hana f. !), läßt sich schwer beurteilen19• Ein nordisches Erst­
glied Han- ist nicht bekannt, vielleicht aber früh mit dem aus ''Hapu-, 
''Hauha- oder �·Hanha- entwickelten an. Ha- zusammengefallen. 

Bemerkenswert sind die Komposita Huonfrid und Huonger (zweimal im 
Verbrüderungsbuch von St. Peter zu Salzburg), die bereits FöRSTEMANN 

nur zweifelnd und wohl unter Annahme von Verschreibung zu Hün-20 stellte, 
und die KAUFMANN21 jetzt bewogen, ein zu Han- ablautendes Element •:·Hon­
(zu ahd. huon n. 'Huhn' als Bezeichnung der Tiergattung) aufzustellen. 

34. ( S e e - ) I g e 1 ? 

§ 101 .  Schwedische Runeninschriften und die Erstglieder verschiedener 
schwedischer Ortsnamen überliefern ein starkes Simplex i k u 1 , i g u 1 , 
i h u 1 \ das in der Form I ghil, I ghul bis in das späte Mittelalter gebräuch-

15 FM 746 ; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 171 .  Vgl. auch HOLTHAUSEN, An. etym. 
Wb., S. 104. Die dort gegebene Erklärung des awn. Personennamens Haki als 'Hähn­
chen' (< urn. �·Hanika) und der Vergleich mit ae. Haneca, ahd. Hanibbo (letztere 
Form wohl Normalisierung HoLTHAUSENS von Hannicho bei FöRSTEMANN) ist kaum 
richtig. Haki, neben dem auch Hakr anzusetzen ist, kann mit dem Beinamen bakr 
verglichen werden, der unverschämte Menschen bezeichnete. V gl. etwa: 'V ar bann 
fyrir pvf kallailr Porkell bakr, at bann eirili engu bvarki f orilum ne verkum' (zit. 
nach FRITZNER I, S. 691). 

1a Vgl. § 190. 17 Vgl. § 146. 
18 Die Vogelbezeichnung bano wird allgemein als Nomen agentis 'Sänger' oder 

'Kräher' zum Verbalstamm idg. *kan- (lat. canere 'singen') gestellt. Das Verbum ist 
zwar nirgends im Germanischen bezeugt, aber doch wohl vorauszusetzen. Zu *banan 
'lärmen, rauschen, tönen' vgl. jetzt H. DITTMAIER, Das apa-Problem, Louvain 1955, 
S. 28 f. Vgl. auch MARSTRANDER, NTS 7 (1934) S. 335-343. 

19 Ein Simplex *Cocc(a) ist aus englischen Ortsnamen zu erschließen (Cocking 
in Sussex und andere ; EKWALL, -ing, S. 32, EKWALL, Dict., S. 109) und hängt wohl 
ebenso wie Salecoc im Domesday Book (FEILITZEN, S. 351) mit ae. cocc zusammen. 
Ob der Name allerdings 'Hahn' oder allgemeiner 'männlicher Vogel' bedeutete (ae. 
cocc 'cock, male bird'), ist nicht zu entscheiden. Vgl. § 107. 

2° FM 932 f.; vgl. § 1 81. 21 Ergänzungen, S. 1 92 f. 
1 Vgl. etwa BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 232, 350, 381 ; WESSEN-JANS­

SON, Upplands R., Nr. 202, 940, 997, 1027, 1047, 1 1 54. 
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lieh war. Aus Dänemark ist seine kontrahierte Form fule (1 1 .  Jh.) und Jul 
(15 . Jh.) bekannt3• Die westnordischen Belege setzen - sieht man von einem 
frühen Zeugnis ab4 - erst im Spätmittelalter ein5• In Ostnorwegen war 
lgull seit dem 14. Jh. recht beliebt6• 

Die nordischen Namenforscher sind darüber einig, daß der Name eine 
Tierbezeichnung enthält; Uneinigkeit herrscht nur, ob er die Bedeutung 'Igel' 
(vgl. ahd. igil, adän. egel, awn. tgulkpttr, bursttgull 'Igel') oder 'Seeigel' 
(awn. fgull 'Seeigel') besaß7• 

Gewiß liegt die Vermutung nahe, daß ein theriophorer Beiname igil, 
fgull durch die in Skandinavien übliche Nachbenennung in einen echten Per­
sonennamen überging8• Nimmt man eine solche Entwicklung an, dann wird 
man bei der großen Zahl der Belege allerdings erwarten dürfen, daß auch 
der entsprechende Beiname öfters überliefert ist. Tatsächlich war ein alt­
schwedischer Beiname ighul in Gebrauch9, er fehlt jedoch weitgehend in dä­
nischen und westnordischen Quellen. LIND verzeichnet nur burstfgull (1 Beleg, 
14. Jh.)10• Das ist auffällig, bedenkt man, wie häufig andere theriophore 
Spitznamen aus diesen Gebieten bezeugt sind11 •  

2 LUNDGREN-BRATE, S .  125. 
3 HORNBY, s. 206. 
4 Vgl. lgull in Droplaugarsona saga c. 9 (1slenzk Fornrit XI, S. 160). i k l i auf 

dem norwegischen Stein von Alstad (11 .  Jh.) ist vermutlich als lgli (schwach flektierte 
Nebenform von Igull) aufzufassen, doch ist auch die Lesung Engli möglich (OLSEN, 
NIYR I, S. 152 , Nr. 62). Vgl. auch die norw. Ortsnamen Ilstad (a. 1511  Igelzstadh) 
und Justad (älter Igustadir), LIND, Dopn., Sp. 620; Suppl., Sp. 493. 

5 LIND, ebd. 
6 0LSEN, NIYR I, s. 153. 
7 Vgl. HELLQUIST, Tilln., S. 97; HoRNBY, S. 206 (Igel) ; 0LSEN, NIYR I, S. 152 f. ; 

FRITZNER II, S. 200; BERNSTRÖM in Kulturhistorisk leksikon f. nord. middelalder 
VII, Sp. 334; vgl. auch ]ANZEN, S. 261 .  

8 Vgl. § 190. 
9 HELLQUIST, Tilln., S. 97. 
1o LIND, Bin., Sp. 50. 
11 Vgl. §§ 189 f. Ein alter, gemeingermanischer theriophorer Namenstamm 'Igel' 

(vgl. § 191 Anm. 94) ist nicht anzunehmen. Der ogot. Name lgila, den WREDE, Ost­
goten, S. 1 44, als 'Igel' deutete (vgl. auch SACHS, S. 47, 71), ist gewiß nur die demi­
nutive Kurzform einer zweistämmigen Bildung mit Erstglied Ig- (lgeram, lgmar bei 
FM 947) und kann wgot. Namen wie Igo, Ikila, lcila (PIEL, Nomes de animais, 
S. 147) verglichen werden. Das Argument, lgila sei ein Beiname (und deshalb keine 
Kurzform), da der Ostgote sich auch Danihel nenne, besagt nichts. Bei lgila handelt 
es sich um einen Geistlichen, der seinem ursprünglichen gotischen Namen später einen 
christlichen hinzusetzte. Der Name des Führers verbündeter Burgunder und Wanda­
len gegen Kaiser Probus, als lgillos und Iggillos überliefert, lautete wahrscheinlich 
*Ingilds (vgl. ScHÖNFELD, S. 145 ; MucH, AfdA 31 [1908] S. 106; ders., AfdA 33 
[1909] S. 3 ;  ders., WuS 6 [1914] S. 224). Zu westgermanisch Igil als mit [-Suffix 
abgeleitetem Kurznamen des Stammes Ig- jetzt auch KAuFMANN, Ergänzungen, 
s. 214. 
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Auffällig ist außerdem, daß Ighul-, Ighil- Erstglied in einer Reihe runen­
schriftlich erhaltener zweistämmiger Namen ist. Ich gebe im folgenden die 
wichtigsten Belege: 

adän. run. i k h u 1 r i r . .  12 ; aschw. run. i h u 1 f a s t  r ,  i k u 1 f a s t  r u. 
äP; aschw. run. i h u l k a i [ R ) 14 ;  aschw. run. i h u l b i a r n ,  i k u l ­
b i a r n ,  i g u 1 b i a r n ,  i k u 1 b u r  n 15, i k u 1 b i a u r  n u. ä.16; adän. 
Ighilfar, Igilfar, Ilfar, Ilwith, julkil, julfrith11; aschw. Ighulbiorn18• 

Zu Hauptnamen gewordene theriophore Beinamen unterschieden sich von 
den übrigen Namenwörtern auch durch ihre geringe Neigung, Verbindungen 
mit anderen Elementen einzugehen. Zwar lassen sich Komposita wie aschw. 
Biurstein 'Biber-Stein' und awn. Refkell 'Fuchs-Kessel' nachweisen, sie blei­
ben aber sehr selten19• Daß ein Beiname 'Igel' oder 'Seeigel' so früh und so 
produktiv Erstglied zweistämmiger Namen werden konnte, muß als un­
wahrscheinlich bezeichnet werden. Kontrahierte Formen aus der frühen 
Oberlieferungsschicht (aschw. run. i o 1 f a s t ,  i u 1 f a s t ) 20 deuten dar­
auf, daß I gul- schon lange als Erstglied in Verwendung stand. HELLQUIST 

vermutete, das häufige Kompositum Ighulbiarn sei identisch mit awn. biarn­
igull 'Igel' und nur eine Variante zum Simplex Ighul21• Auf den Gleichklang 
wird aber nichts zu geben sein. A wn. biarnigull ist spät überliefert und dürfte 
auf die Sagenvorstellung von riesigen exotischen, stacheltragenden Tieren 
zurückgehen22• Die frühesten Belege für aschw. run. i g u 1 b i a r n fallen 
indessen in eine Zeit, in der die genannte Vorstellung wohl noch nicht rezi­
piert war. 

Es kann daher als sehr wahrscheinlich gelten, daß I ghul-, I ghil- u. ä. ein pri­
märes Erstglied war. Die Vermutung, dem Element liege ein nordischer the­
riophorer Beiname zugrunde, der durch Nachbenennung zum Hauptnamen 
wurde, wird man fallen lassen müssen23• 

12 ]ACOBSEN-MOLTKE, Nr. 274. 
13 WEsSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 378, 624, 665, 909, 961, 1014, 1019 u. a. 
14 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 938. 
15 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 51, 922, 925, 963, 1 160. 
16 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 2, 141, 229. 
17 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1,  6 1 1  ff.; HORNBY, s. 206. 
18 LuNDGREN-BRATE, S. 125 ; KNUDSEN-KRrSTENSEN I, 1, 612; WESSEN, Namn-

studier, S. 106. 
19 Vgl. § 1 53. 
20 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 1014, 1069. 
21 HELLQUIST, Tilln., S. 97. 
22 Belege für biarntgull bei FRrTZNER I, S. 145 und EGrLssoN, Lex. poet., S. 49 ; 

vgl. auch BERNSTRÖM in Kulturhistorisk leksikon f. nordisk middelalder VII, Sp. 333. 
23 Vgl. §§ 98, 190. 
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FALK-ToRP setzen ein von der gemeingermanischen Bezeichnung für den 
Igel unabhängiges Wort *igula- an, verwandt mit slaw. igla 'Nadel, Sta­
chel', apreuß. ayculo 'Nadel'24• Für eine alte -n- bzw. -I-Ableitung von idg. 
''äik-, aik-, ik-, ik- 'Spieß'25 sprechen jedenfalls awn. eigin 'Saatkeim'26 
und nschw. dial. igel, ägel 'eben hervorsprießender Saatkeim'27• Hierher 
könnte auch awn. poet. [gultanni 'Bär'(eigentlich 'der mit scharfen Zähnen') 
gehören, das F. ]6NssoN für eine Verschreibung von [ugtanni 'Bär' hielt28, 
das aber durch nschw. dial. igeltänd 'doppelzähnig, böse' als richtige Lesung 
gesichert wird29• Die Komposita awn. [gulkQttr (das zweite Element nicht zu 
k9ttr 'Katze', sondern �-kQttr 'runder Gegenstand')30 und aschw. ighul-, 
ighilburster (vgl. awn. burst f. 'steifes Haar') sind zwar gewiß Erwei­
terungen eines Simplex ''[gull 'Igel', deuten aber jedoch darauf hin, daß man 
[gul-, ighil- als 'scharf, spitz' auffaßte. Das Namenelement Ighil-, Ighul­
hatte vielleicht eine ähnliche Bedeutung wie die Erstglieder *Uzd- (awn. 
oddr, ae. ord, ahd. ort 'Speer-Spitze')31 und Ig- (vgl. got. Iga, wfränk. Ige­
ram, urn. i g i j o n ,  aschw. I ghylf u. a.)32• Wfränk. Higelricus38 verweist 
darauf, daß das diskutierte Namenwort auch außerhalb des Nordischen 
bekannt war34• Zu dem Ergebnis, dieses könnte sich auf die Schärfe und 
Spitze von Waffen bezogen haben, kam auch R. HoRNBY, allerdings unter 
der Annahme eines metaphorischen Gebrauchs der Tierbezeichnung: "Ejen­
dommelige er navnene paa lghil- 'pindsvin' - antagelig dannede med tan­
ken paa dyrets pigge som dets vaaben"35• 

Nimmt man auch keine ursprüngliche Verbindung zwischen Namenelement 
und Appellativ 'Igel' an, so ist doch nicht auszuschließen, daß das durch 
Kürzung aus einem zweistämmigen Kompositum entstandene Simplex I gli, 
I ghil, I gull u. ä. sekundär - also volksetymologisch - mit der Tierbezeich-

24 FALK-TORP, Norw. etym. Wb. I, S. 459. 
25 Vgl. zu ayculo auch PoKORNY, IEW, S. 15. 
26 DE VRIES, An. etym. Wb., S. 95 f. 
27 RrETZ, Svenskt Dialektlexikon, S. 290, 1 15. 
28  EGILSSON, Lex. poet., S. 323, 325 . 
29 FALK-TORP, Norw. etym. Wb. I, S. 459; RrETZ, Svenskt Dialektlexikon, S. 290. 
30 DE VRIES, An. etym. Wb., S. 284. 
31 Vgl. § 158, Anm. 76. 
32 FM 947; LuNDGREN-BRATE, S. 125; KRAUSE, Futhark, S. 186. Wohl zur schon 

genannten idg. Wurzel *aik-, *ik-, vgl. griech. ht-c€a. 'Speer', griech. ULX.ftiJ (aus 
''aiksmä) 'Spieß', lat. ictus 'Stoß, Hieb' (PoKORNY, IEW, S. 15).  

33 FM 947. 
84 Im Vorherrschen der Variante lgul- gegenüber lgil- zeigt sich eine Vorliebe des 

Nordischen für Bindevokal u beim [-Suffix. Im Westgermanischen treten vor dem 
[-Suffix in Erstgliedern zusammengesetzter Namen i, a oder als Folge von Vokalab­
schwächung e auf (Agilulf, lmilperga, Aodalgoz, Godalthrud, Sigilpalt, Wadalbertus 
usw., vgl. ScHRAMM, Namenschatz, Anhang 1, S. 148-155). 

35 HORNBY, S. 206. 
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nung identifiziert und ihm eine mit dieser verbundene übertragene Bedeu­
tung unterlegt werden konnte36• 

35. L ö w e ?  

§ 102. Bereits von FöRSTEMANN wurde die Meinung vertreten, das ger­
manische Namenelement ''Lewa(n)- sei mit dem auf vulgärlat. >:·[ewö basie­
renden germ. Y.·[ewa- (got. ''liwa, ahd. lewo) 'Löwe' identisch1• ScHÖNFELD2 

schlug zwar im Anschluß an KöGEL3 eine andere Ableitung vor, doch vertrat 
HüNNERKOPF wieder die ältere Auffassung\ welcher auch BACH in seiner Na­
menkunde folgte5• 

Eine Verwendung der Tierbezeichnung leo als germanisches Namenelement 
ist grundsätzlich zu erwägen. Wie Griechen und Arier nach der in ihren süd­
lichen Wohnsitzen erfolgten Rezeption der Löwensymbolik Namen bildeten, 
die den Mann als 'Löwen' bezeichneten (vgl. griech. Ilana-Mrov, A\J"to-Mrov, 

Aeovtta�, Aeovto-yEV'Y)�, AeovtO-XQUt'l'}�6, ai. Kesarin, Mrgendra, Si1pha, 
Si1phaghosa, Rudrasi1pha u. a.7), so konnte eine ähnliche Entwicklung bei den 
Germanen eingesetzt haben, als sie in engere Berührung mit der Mittelmeer­
kultur kamen. Als sicher kann gelten, daß die Germanen in der Kontaktzone 
des Imperiums die Löwensymbolik kennen lernten8 und an die nördlichere 
Germania weiter vermittelten9• 

Bei näherer Analyse bezweifelt man jedoch, ob die mit dem diskutierten 
Element gebildeten Personennamen als Reflex des erwähnten Rezeptionsvor­
ganges anzusehen sind. Folgende Namen können mit "'·Lewa(n)- gebildet sein : 

36 AASEN, Norsk Ordb., S. 321, verzeichnet nnorw. igjel (< igill, vgl. FALK-ToRP, 
Norw. etym. Wb. I, S. 459) 'Wildfang, unruhiger Kerl, Draufgänger'. Eine solche 
Nebenbedeutung der Tierbezeichnung mag alt sein und kann zur weiteren Verbrei­
tung von Ighil, lghul, Igull u. ä. durchaus beigetragen haben. 

1 FM 1052; zur Etymologie des germanischen Wortes vgl. KLUGE-MITZKA, S. 447; 
F. KAUFMANN, PBB 12 (1887) S. 207-210, faßte 'Löwe' als germanisches Erbwort 
auf. 

2 ScHÖNFELD, S. 156. 
3 AfdA 18  (1892) S. 57. 
4 Zeitschrift für niederdeutsche Volkskunde 9 (1931) S. 10. 
5 BAcH, Namenkunde I, 1 ,  S. 214, § 193; zustimmend auch KAUFMANN, Ergänzun-

gen, S. 229, 234. 
6 BECHTEL, 5. 276, 584 ; FICK, 5. 190. 
7 HILKA, s. 1 1 8  f., 1 1 1. 
8 Vgl. ALFÖLDI, Germania 19 (1935) S. 324 ff.; HöFLER, Cangrande, S. 128;  N. 

FETTICH, Acta Archaeologica 1 (1930) S. 221 ff. ; J. WERNER, Bayerische Vorge­
schichtsblätter 18/19 (1951) S. 51 f. 

9 Vgl. K. HAucK, PBB (Halle) 82 (1961), S. 62 ; K. HAucK, Herrschaftszeichen 
eines wodanistischen Königtums, in: Festschrift für E. Ernstberger, 1954, S. 34 ff. 
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a) wgot. Liwigildus10, ogot. Liwirit11, wgot. Leomirus (?), Leosindus (?)12, 
erulisch Levila (?)13, fränk., besonders wfränk. Leuradus14, Leogisil, Lebigi­
sel15, Leulf, Levulf, Lewolf16, Leomere, Levald11, lgb. Leoaldus18, Leopaldus19, 
ae. Leostan (?), Leoric (?)20• 

b) burg. Levanius (?)21, wfränk. Leonichildis, Leonhard, Leonardus, lgb. 
Leonprand, bair. Leuan, Leon, Leona22• 

Als Zweitglied ist das Element nicht sicher nachzuweisen23• 
Aus der Fundlage ergibt sich: 
1. Hinfällig wird die Annahme HüNNERKOPFs, daß die 'Häufigkeit' von 

Leonhart aus seinem Anschluß an die Namenreihe Wolfhart - Eberhart ­
Bernhart24 erklärbar sei. Die zahlreichen Belege für Leonhart, Lienhart usw. 
beginnen erst nach 1 100 mit der sprunghaften Ausbreitung des Leonhartkultes 
über Deutschland und Westeuropa25• Bis dahin war Leonhard ein sehr selte­
ner Name26• 

2. Das in Leonhard, Leonichildis und anderen Namen enthaltene Element 
Leon- geht, wie schon FöRSTEMANN annahm, vermutlich auf eine ältere Form 

10 ScHÖNFELD, S. 156 (Westgotenkönig). 
11 Ebd. ; Die Färbung des Fugenvokals ist vom Stammvokal des Zweitgliedes 

beeinflußt. Vgl. etwa Perisind, Beriwich, Berilind neben Beroald, Berahoch, Peradeo 
bei FM 263-265. 

12 PIEL, Antroponimia germanica, S. 438 ; SAcHs, S. 75. PrEL nimmt Entwicklung 
Leo- < Liub-, Liud- an. 

13 FIEBIGER-SCHMIDT, S. 46, Nr. 72 (5. Jh.) . 
14 ScHÖNFELD, S. 154. 
15 FM 1053. 
16 Ebd. ; der letztgenannte Name ist nicht selten und auch außerhalb des Fränki-

schen bezeugt. 
17 Ebd. 
1s MGH SS VII, S. 587. 
19 BRucKNER, S. 277; GAMILLSCHEG, Rom. Germ. II, S. 98. 
20 SEARLE, S. 336. Die genannten spätaltenglischen Namen gehen wahrscheinlich 

aber auf ältere Formen mit Leof- oder Lead- zurück (vgl. FEILITZEN, S. 313 f.). 
21 FrEBIGER, S. 1 7, Nr. 22. 
22 FM 1053. 
23 Bair. Wehileo, von FöRSTEMANN (Sp. 1052) in diesem Zusammenhang ange­

führt, ist wohl ebensowenig wie bair. Cuntileo (FM 1052, 706) ein zweistämmiger 
Name, sondern eine Kurzform mit -ilio-Suffix (vgl. zur Schreibung bair. Arbeo 
neben Arbio); vgl. auch Ursileo bei BRuCKNER, S. 315. 

24 HÜNNERKOPF (wie Anm. 4) ; vgl. § 140. 
25 Vgl. A. M. ZIMMERMANN in Lexikon für Theologie und Kirche VI, 21961, 

Sp. 965 f. 
26 FöRSTEMANNS Sammlung ist nur der Name des westfränkischen Heiligen Leon­

hard (6. Jh.) sowie von dessen ebenfalls fränkischem Zeitgenossen Leonardus bei Gre­
gor v. Tours (VII, 17) zu entnehmen. 
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*Lew an- zurück27• Was das Verhältnis dieses Lew an- zu Lewa- betriffi, so 
darf man ''Lewan- gewiß nicht als Genitiv eines n-Stammes (wie etwa in 
mhd. lewenzan 'Löwenzahn') auffassen, da für die Namenkomposita durch­
wegs Stamm- und nicht Genitivkomposition galt. Dagegen spricht nicht zu­
letzt der Beleg Leonichildis mit erhaltenem FugenvokaL •:-Lewan- ist wohl ein 
mit Nasalsuffix erweitertes •:-Lewa-, ähnlich wie Agin(a)- zu Agi-, Athan(a)­
zu Atha- usw. gebildet28• 

3. Auffällig ist das Fehlen des Elementes Lewa- als Zweitglied, noch auf­
fälliger der Mangel an Zeugnissen für ein Simplex ''Lewo29• Da der lateinische 
Name Leo von Germanen bereits im 6. Jh. getragen und zumindest von 
Lateinkundigen in seiner Symbolhaftigkeit erkannt wurde30, bleibt es un­
verständlich, warum das Element Lewa-, falls es 'Löwe' bedeutete, auf die 
Verwendung als Erstglied beschränkt blieb31• Ein formaler Grund für diese 
Beschränkung ist bei dem zweisilbigen, konsonantisch anlautenden Maskuli­
num lewo nicht zu erkennen32. Dies könnte zu der von HüNNERKOPF vor­
getragenen These stimmen, daß die Tierbezeichnung lewo in den Namen 
nicht deren Träger als 'Löwe' bezeichnen sollte, sondern als Evangelisten­
symbol zu verstehen sei, welches unter christlichem Einfluß auf die Namen­
gebung eingewirkt habe. Auch die Namenwörter 'Stier' und 'Adler' (Dru-, 
Wisanda-; Ar an-, Arnu-) seien zu Evangelistensymbolen uminterpretiert wor­
den33. Für solche Funktionsverlagerungen alter theriophorer Elemente in 
christlichem Sinne ergeben sich aber keinerlei tragfähige Hinweise, ja bedenkt 
man, wie selten christliches Wortgut in das zweigliedrige Namensystem ge­
langte34, so wird man einen solchen Ursprung von *Lewa(n)- nicht für wahr­
scheinlich halten können. Eher wird es sich bei letzterem um ein autochthones 

27 FM 1052; KAuFMANN, Ergänzungen, S. 234, rechnet mit romanischem Leon-. 
28 Vgl. ScHRAMM, Namenschatz, S. 25, 30, 148 ff. 
29 As. Leuo, Leuico sind sicher mit ScHLAUG, As. PN., S. 123, zum Stamm -lef 

(awn.-leifr, ahd.-leib) zu stellen. Leona f. im Nekrolog von St. Peter zu Salzburg 
stimmt zwar mit dem Appellativ leona 'Löwin' überein, die in derselben Quelle über­
lieferten Maskulina Leuan und Leon erweisen sie aber als deren Motion oder Kür­
zung eines zweistämmigen Frauennamens mit Erstglied Leon-. 

30 Vgl. Gregor v. Tours IV, 16 :  . . .  Leonem . .  qui nominis sui tamquam leo erat in 
omni cupiditate saevissimus. Zur Häufigkeit des Namens Leo vgl. etwa MGH l.c., 
Register, S. 471 . Seine weite Verbreitung wird aber weniger in seinem Inhalt als im 
Vorbild Papst Leos d. Gr. begründet sein. 

31 Vgl. § 1 17. 
32 Vgl. § 1 18. 
s s  HüNNERKOPF (wie Anm. 4). 
34 Zum Eindringen christlichen Wortgutes in die zweistämmigen germanischen Na­

men vgl. G. MüLLER, Notizen zu altsächsischen Personennamen, Niederdeutsches 
Wort 7 (1967) S. 1 18-120. 
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germanisches Wort handeln, dessen Etymologie allerdings nicht eindeutig zu 
klären ist35• 

36. D r o s s e I ? 

§ 103. Isländersagas überliefern für die Landnahmezeit einen seltenen 
Männernamen Prgstr, der, einigen norwegischen Hofnamen nach zu schlie­
ßen, jedoch bereits vom Festland mitgebracht wurde1• Neben die wenigen 
Belege für den historischen Gebrauch des Namens stellen sich zwei Zeugnisse 
aus späten Fornaldar sögur. In der aus dem 14. Jh. stammenden Hr6mundar 
saga Gripssonar wird einer der sagenhaften Brüder des Titelhelden Prgstr 
genannt, und in der Grfms saga lodinkinna begegnet ein Berserker dieses 
Namens2• Es sind Episodenfiguren. Ob ihnen die letzten Sagaredaktoren den 
Namen Prgstr gaben, bleibt zweifelhaft, da nicht recht einzusehen ist, wes­
halb sie die beiden Vorzeitrecken gerade als 'Drosseln' (vgl. awn. prgstr 
'Drossel') bezeichnet haben sollten. Es ist durchaus denkbar, daß Prgstr als 
Helden- und Männername eine alte Tradition besitzt. 

Ist dies der Fall, so muß auch eine andere Etymologie erwogen werden. 
Das Gotische und Nordische bildeten mit dem -tu-Suffix maskuline Verbal­
abstrakta und Nomina agentis. Als Beispiele seien erwähnt awn. krgptr m. 
neben kraptr m., 'Kraft', awn. vgxtr, got. wahstus 'Wachstum', awn. pr6ttr 
m. 'Stärke, Gewalt', got. hliftus 'Dieb' (zu gotisch hlifan 'stehlen'), an. vgrilr 
'Wärter' (zu Wurzel ''war-), awn. Vllttr < �·wahtu- 'Zeuge'4• Es erscheint so 
als möglich, daß der Männername Prgstr nur zufälligen Gleichklang mit der 
Vogelbezeichnung zeigt und als Nomen agentis mit -tu-Suffix eigentlich zum 
Verbum an. prasa 'streiten, kämpfen' gehört5• 

35 KöGEL, AfdA 1 8  (1892) 5. 57 und 5cHÖNFELD, 5. 156, stellen Liwa-, Leo- zu dem 
bei Otfrid v. Weißenburg überlieferten Verbum leuuen, dessen Etymologie und des­
sen von KöGEL angenommene Bedeutung 'gnädig sein' allerdings unsimer ist, vgl. 
J. KELLE, Glossar der 5prame Otfrids, Regensburg 1881, 5. 358, Ansdlluß an die 
überaus produktive idg. Wurzel *[elf- (J. TRIER, Holz, 1952; DE VRIES, An. etym. 
Wb., 5. 361 f.) ist zu erwägen, dom dürfte es bei den versmiedeneo semantismen 
Ansatzpunkten, die hier zur Auswahl stehen, kaum gelingen, die genaue Bedeutung 
des Namenelementes zu ermitteln. 

1 LIND, Dopn., 5p. 1225 f.; ]ANZEN, 5. 45. 
2 Fornaldar sögur, ed. G. ]6NsSON, Reykjavlk 1954, II, 5. 195 f., 407. VgL F. 

J6NSSON, 5kjaldedigtning A II, 5. 288 f., B II, 5. 309 f. 
3 Die Drossel spielt in der altnordismen Literatur keine Rolle. Ihr Name taurot 

nur in den pulur der 5norra Edda auf. 
4 Vgl. BENZEN, Wortbildung, 5.1 19. 
s Vgl. § 128. 
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37. 'T i e r '  

§ 104. Germ. *Deuza- war vor allem im Westgermanischen ein gebräuch-
liches Namenelement. Sichere ostgermanische Zeugnisse fehlen. 

Fränkisch-bairisch-alamannische Überlieferung: 
*Deuza- als Simplex: bair. Teorl, Tier, fränk. Dioro3• 
''Deuza- als Erstglied: bair. Teoruni, Teorpurc, Teorswint, Teorolf, alam. 

Tiurlinda, Tiurolf, fränk. Tiurhilt, Diorolf, wfränk. Diorisma, Deurtrudis, 
Deoretrannus, Deorold, Deorulf4 u. a. 

Für das Altsächsische vermochte ScHLAUG das Element nicht nachzuweisen5• 
Angelsächsische Überlieferung: 
''Deuza- als Simplex: Deor, Diar6, Deora, Diori (?)1, Deoring, Derinc. 
'' Deuza- als Erstglied: Deormod, Deorbeorht, Diarhelm, Deorlaf, Deormod, 

Deormund, Deornoth, Deorswith8, Deorweald, Deorwulf u. a.9• 
Nordgermanische Überlieferung: 
''Deuza(n)- als Simplex: awn. Dyri10, adän. Dyr, Dyri11, aschw. Dyre12, 

aschw. run. t i o r i 13, t i u R  i 14, t i u R  o (Akk.)15, t i u R  a (Gen.)16• 
*Deuza- als Erstglied: aschw. run. d i u r  g x i r 17, adän. Dyrold18, aschw. 

Dyrbernus18a. 
GAMILLSCHEG wollte in Dius auf einer InschriA: des späten 2. Jhs. aus Alba 

Julia (Dakien) einen ostgermanischen Namen erkennen19, doch ist Dius hier 
gewiß als ein auch anderwärts bekanntes lateinisches Cognomen aufzufas-

1 FM 408 (bair., 9. Jh., ein Beleg). 
2 FM 408 = MGH l.c. II, Sp. 634 (ein Beleg). 
3 FM 408. 
4 FM 408 f. Am häufigsten ist das Kompositum Teorolf, Tiurolf, Deorulf bezeugt. 
5 Fries. 'fDiurhard ist wohl dem Ortsnamen Diurardasrip, 1 1 .  Jh., abgek. im Ems-

gau, zu entnehmen, vgl. GYSSELING I, S. 274. 
6 Sämtliche angeführten altenglischen Namen sind SEARLE, S. 164-166, entnom­

men. Deor ist nur vereinzelt überliefert als Heldenname in 'Deors Klage'. Diar (vier 
Belege) zeigt kentische Lautform; vgl. REDIN, S. 12. 

7 Vgl. § 106. 
8 Frauenname. 
9 Zu weiteren Belegen vgl. FEILITZEN, S. 223. 
1o LIND, Dopn., Sp. 207. 
11 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 206. 
12 LUNDGREN-BRATE, 5. 47. 
13 s. B. F. ]ANSSON, FV 47 (1952) s. 105. 
14 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 1 139. 
15 s. B. F. ]ANSSON, FV 47 (1952) s. 105. 
16 BRATE, t!stergötlands R., Nr. 1 87 ;  WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 1 139. 
17 WESSEN, Namnstudier, S. 1 1 .  
18 KNUDSEN-KRISTENSEN I ,  1 ,  206 (ein Beleg, 15 .  Jh.). 
18a LuNDGREN-BRATE, S. 47 (ein Beleg). 
19 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 1 12, II, S. 244. Inschrift : CIL III, Nr. 986. 
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sen20. Eher möglich ist germanische Herkunft für den auf einer Inschrift ge­
nannten Namen Diusvirus eines Burgunders21. 

§ 105. Der Stamm Teor-, Deor-, Dyr- usw. wurde verschieden beurteilt. 
FöRSTEMANN setzte eine Grundform ''Deurja- an und verglich ahd. tiuri, 
ae. deore, diore, diere, an. dyrr 'lieb, wert, teuer, kostbar'. Dem folgte man 
rnehrfach22• Daneben rechnete man auch mit einem Zusammenhang mit germ. 
*Deuza- (got. *dius, ahd. tior, ae. deor, an. dyr) 'Tier'23, besonders 'wildleben­
des Tier' wie Hirsch, Bär, Wolf usw. Eine Entscheidung gegen die Identifizie­
rung des Namenelementes mit dem Adjektiv •:·deurja- 'teuer' vermag die ru­
nenschriftliche Oberlieferung aus Schweden herbeizuführen, da Schreibungen 
wie t i u R  i (mit jüngerem R-Laut) eine Grundform gerrn. ''Deuza(n)- vor­
aussetzen24. Eine Trennung der genannten runenschriftlichen Belege von awn. 
Dyri, ahd. Teor, ae. Deor und den mit diesem Element kombinierten zwei­
gliedrigen Namen, wie sie S. B. F. ]ANSSON vorschlägt25, ist unnötig, zurnal 
noch andere Argumente gegen einen Ansatz *Deurja- sprechen. Geht man 
vorn ja-stämmigen Adjektiv aus, so müßte das auf ihm beruhende Simplex 
*Deurja- bzw. *Deurjan- gelautet haben. Ein einstämmiger Name ahd. 
''Tiori, ''Tiuri, >fTiurio ist jedoch nicht belegt, nur für ae. Diori nennt SEARLE 

ein Zeugnis26. Bei der so deutlich ausgeprägten Tendenz im Westgerrnani­
schen, einsilbige, konsonantisch auslautende Namen in zweisilbige mit voka­
lischem Ausgang (-o, -i, -a usw.) urnzuwandeln27, ist eine Entwicklung von 
''Tiuri, Diori zu Teor, Deor, wie sie im Falle einer Grundform ''Deurja- an­
genommen werden müßte, völlig unwahrscheinlich. 

Weitaus schwieriger ist dagegen zu beurteilen, ob man das Element �·Deuza­
mit dem Substantiv ae. deor, an. dyr 'Tier' oder dem ae. Adjektiv deor 'tap­
fer, kühn, wild, heftig' verbinden soll. Das genaue Verhältnis der beiden 

20 Vgl. etwa CIL III, Nr. 5453. Auch die Namen der Brüder Farnax und lrenicus 
des in CIL III, Nr. 986 genannten Dius deuten darauf, daß es sich bei ihnen um 
keine Germanen handelt. SAcHs, S. 46, will wgot. ''"Diuzamers aus dem spanischen 
Ortsnamen Dousumil erschließen ( vgl. GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 1 12). 

21 CIL XII, Nr. 5349 ; FIEBIGER-SCHMIDT, S. 58, Nr. 99. 
22 FM 408 ; FEILITZEN, S. 233 ; NAUMANN, S. 85 ;  }ANZEN, S. 53 (mit weiteren 

Literaturangaben). 
23 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 1 12 ;  FEILITZEN, S. 233 ; NAUMANN, S. 85 ;  

}ANZEN, S .  53 ;  DE VRIES, An. etym. Wb., S .  9 1 ;  ScHRÖDER, Namenkunde, S .  49. 
24 In jüngeren Inschriften wurde zwar häufig das Zeichen r statt R für den aus z 

entstandenen jüngeren R-Laut verwendet, dagegen gehört der Gebrauch von R für 
den alten r-Laut zu den Ausnahmen (vgl. etwa R u n  a statt r u n a, ZU run f., BRATE­
WESSEN, Södermanlands R., Nr. 158). Da drei Belege mit R vorliegen, scheidet 
''deurja- als Etymon aus. 

2s FV 47 (1952) S. 105. 
26 Vgl. oben § 104. 
27 Vgl. §§ 1 15  f. 
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Wörter, die doch wohl derselben Wurzel angehören28, ist ungeklärt. Wäh­
rend man früher 'Tier' für das substantivierte Adjektiv mit der Grundbedeu­
tung 'w i 1 d e s  Tier' hielt29, neigt man heute allgemein dazu, das Hauptwort 
unmittelbar von idg. ''dheus- 'atmen' abzuleiten und eine semantische Ent­
wick.lung wie bei lat. animal anzunehmen30• Da ae. deor 'tapfer, wild, heftig 
usw.' seiner Bildung nach kein erst im Germanischen von ''deuza- 'Tier' ab­
gezweigtes Adjektiv sein wird, liegt es nahe, zwischen den beiden Wörtern 
alte Wurzelverwandtschaft zu vermuten. 

Das recht häufige Kompositum Deorwulf, Tiurolf u. ä. deutet gewiß dar­
auf hin, für das Erstglied vom Adjektiv auszugehen. Eine Zusammensetzung 
'wilder, heftiger Wolf' ist sinnvoll, während der Ansatz einer bitheriophoren 
Bildung Tier + Wolf - der Wolf selbst ist ja Tier - wenig befriedigt31• Bei 
ae. deormöd, dem der gebräuchliche Personenname Deormöd entspricht32, 
bleibt ungewiß, ob damit 'wildgemut' oder 'mutig wie ein Tier' gemeint war. 
Auch die letzte Deutung liegt in Hinblick auf Personennamen wie ae. Beorn­
möd, ahd. Peramuot, wgot. Bermudus, ogot. Beremud usw.33 durchaus im 
Bereich der Möglichkeit. 

Anderes spricht wieder dafür, auch das Erstglied mit der 'Tier'-Bezeich­
nung zu verbinden. Zweifellos ist das Fehlen des Elementes im zweiten Teil 
zusammengesetzter Namen auffällig. Dieser Tatbestand erklärt sich dann 
einfach, wenn man von 'Tier' ausgeht: das neutrale Geschlecht des Substan­
tivs machte es untauglich für den Gebrauch als Grundwort zweigliedriger 
Namen34• Ungleich schwerer läßt sich das Fehlen des Adjektivs als Zweitglied 
motivieren 35• 

Man muß auch bedenken, daß deor 'wild, heftig' nur aus dem Englischen 
bekannt wurde. Weder im Nordischen noch im Kontinentalwestgermanischen 
hat sich davon eine Spur gefunden. Damit ist für Teor, t i u R  i zumindest se­
kundärer Anschluß an das Substantiv gesichert. 

§ 106. Einen gewissen Einfluß hat auch das Adjektiv ''deurja- auf die Na­
mengebung ausgeübt. FöRSTEMANN nennt die einstämmigen Feminina Diura, 
Tiura, Diurra, Duirra, Diuria36, bei denen das geminierte r, der Diphthong 

28 Vgl. UHLENBECK, PBB 27 (1902) s. 1 16. 
29 Vgl. H. GüNTERT, Die Grundbedeutung von nhd. Tier, in: Festschrift für R. 

Much, Bühl 1932, S. 36. 
30 KLUGE-MITZKA, S. 779. 
31 Vgl. §§ 149 v, 151 .  
32 SEARLE, S .  165  (häufig). 
33 Vgl. § 140. 
34 Vgl. § 1 1 8 ;  KAUFMANN, Ergänzungen, S. 94. 
35 Vgl. § 34, Anm. 76. 
36 FM 408. 
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iu und die beim letzten Beleg erkennbare j-Ableitung deutlich auf *deurja­
'lieb, wert, teuer' weisen37• Hierher gehören vielleicht auch der Frauenname 
adän. Dyre38 und das schon erwähnte Maskulinum ae. Diori39• 

3 8. ' V  o g e 1 '  

§ 107. Die Funde für das Simplex •:·Fugla- 'Vogel' sind nicht zahlreich, 
doch weit gestreut: Fugilo, Frauenname auf einer Grabinschrift aus Köln, mit 
noch erhaltenem femininem o-Ausgang\ wgot. Fugila (7. Jh.)2, fränk. Fugal 
(9. Jh.)3, as. *Fugal\ ae. Fugul, Fugel5, aschw. run. f u k 1 a (Akk.)6, aschw. 
Foghif7, awn. Fugl8, adän. Fughl9• Kombiniert mit anderen Elementen dürfte 
das Wort in Namen ursprünglich nicht verwendet worden sein. S.:efugel und 
Sigefugl, die aus den Gerrealogien angelsächsischer Königsdynastien bekannt 
sind, müssen als mythische Namen betrachtet werden, die in ihrer Wortbil­
dung öfters von den eigentlichen Menschennamen abweichen. S.:efugel war nach 
dem Stammbaum von Deira sechster Nachfolger W odens, Sigefugl in der 
Vorfahrenreihe des ostsächsischen Herrscherhauses vierter Nachfolger des 
göttlichen Ahnen und Dynastiegründers Seaxnet10• 

Die Komposita S.:efugel, Sumarfugl, Winterfuget und Sn.:efugel, die aus 
spätaltenglischen Quellen für historische Personen bezeugt sind11, haben 
keine Verbindung zu den alten Heroennamen. Es sind erst wikingerzeitliche 
Bildungen12• 

37 Zu ahd. iu < eu vor i, j oder u BRAUNE-MrTZKA, Ahd. Gr. § 48. In den oben 
§ 1 04 zitierten Komposita Tiurlinda, Tiurhilt, Tiurolf < *Deurwulf ist die Form 
des Diphthongs auf den Stammvokal des Zweitgliedes zurückzuführen. 

38 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 1627 (ein Beleg, 14. Jh.). 
39 SEARLE, S. 166. 
1 KRAus, Christliche Inschriften I, Nr. 292. 
2 BEZZENBERGER, A-Reihe, S. 9. 
3 FM 547; vgl. KAUFMANN, Ergänzungen, S. 127. 
4 GYSSELING II, S. 1022 (Vöcklinghausen bei Huttrop, Kr. Essen, a. 943, cop. 1 2. 

Jh., Fugalinghuson) .  
5 SEARLE, S .  251 ;  FEILITZEN, S .  256 ;  BROOKE, S .  59, 6 1 ;  EKWALL, Dict., S .  1 8 1 .  
6 BRATE, Östergötlands R., Nr. 147. 
7 LUNDGREN-BRATE, S. 54; vgl. auch L. HELLBERG in Personnamnstudier 1964 

tillägnade minnet av lvar Modeer (Anthroponymica suecana 6), Lund 1965, S. 19. 
8 LIND, Dopn., Sp. 292 (ein Beleg, 12. Jh.) ; vgl. RYGH, S. 77. 
9 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 333 ; HORNBY, s. 207. 
10 E. HACKENBERG, Stammtafeln der angelsächsischen Königreiche, S. 94 f., 106 f. ; 

WooLF, Name-Giving, S. 17 und 65. 
11 Vgl. § 124. 
12 Ebd. 
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3 9. V e r s c h i e d e n e s  

§ 108.  Es folgt eine Zusammenstellung verschiedener theriophorer Namen, 
welche so selten bezeugt sind, daß sie als Gelegenheitsbildungen betrachtet 
werden müssen, für die die Erörterung in einem eigenen Abschnitt nicht zu 
rechtfertigen ist. 

1. Fränk. Hornaz (ein Beleg, 8. Jh.)l ist zu vergleichen mit ahd. hornaz, 
hornuz 'Hornisse'. 

2. Ahd. Krebezo, genannt von GRAFF ohne nähere Quellenangabe'\ gehört 
zu ahd. krebaz, krebazo 'Krebs'. 

3. '' Snigil (zu aisl. snigill 'Schnecke', mnd. snigge 'Schnecke') erschließt 
E. ScHWARZ aus dem Ortsnamen Schniegling (a. 1 146 Snigilingen) bei Nürn­
berg3. 

4. Olpant (zu ahd. olbento f., ae. olbund.eo, awn. ulfaldi, got. ulbandus 
'Kamel') ist im Reichenauer liber memorialis eingetragen4• Die nordische Ent­
sprechung ''0/faldi liegt dem Ortsnamen Olfaldastadir in Norwegen zu­
grunde5. Der Beiname ulfaldi ist im Altwestnordischen einige Male bezeugt6• 

5. Der Name Haiger im Codex Laureshamensis ist vielleicht mit H. KAUF­

MANN als 'Reiher' (zu ahd. heiger( o) 'Reiher') aufzufassen 7• 
6. Lohs, zum Jahre 1032 eingetragen in das Necrologium von Fulda8, ge­

hört wohl zu ahd. luhs, as. Iohs 'Luchs'9• Der Frauenname Loha im Reiche­
nauer liber memorialis10 bezeugt vielleicht die ohne s-Suffix gebildete Tier­
bezeichnung, welche in aschw. lö, nschw. lo( djur) 'Luchs' vorliegt11• 

7. Mit dem Lehnwort ahd. zobel 'Zobel, russischer Marder' verbindet 
A. BACH den Namen Zobil, Zubel, Zobel, den für das 8 .  Jh. Lorscher Quel­
len überliefern12. 

8.  Das Femininum Musula 'Mäuschen' (8. Jh.) ist eingetragen in das Ver­
brüderungsbuch von St. Peter zu Salzburg13. 

1 FM 867. 
2 IV, 589 = FM 986. 
3 ScHWARZ, Sprache und Siedlung in Nordosthaiern, S. 58. 
4 MGH 1. c .  II, 536. 
5 LIND, Bin., Sp. 390. 
6 Ebd. 
7 KAUFMANN, Untersuchungen, S. 22 ; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 165. 
8 FM 1063. 
9 SocrN, S. 219. 
1o MGH 1. c. II, 193 = FM 1063. 
11 Vgl. KLUGE-MITZKA, S. 447; HELLQUIST, Svensk etym. Ordb., S. 583. 
12 BAcH, Namenkunde I, 2, S. 72, § 336. 
13 FM 1 138. 
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9. Der Männemame Starlingus (var. Starling, Sterlig) im englischen Do­
mesday-Book, 1 1 .  Jh., gehört zu ae. stterling 'stumus'14• Die Vogelbezeich­
nung liegt vielleicht ebenfalls in aschw. run. s t a r i 15 vor (an. stari 'Star, 
sturnus'), doch ist bei dem schwedischen Beleg auch an an. starri 'starr, steif, 
fest' zu denken. Das genannte Adjektiv war auch Bei- und Personenname16• 

10. Der ostgotische Name Amara wird bei Cassiodor und auf einer nicht 
näher datierten Inschrift genannt17• ScHÖNFELD, WREDE und HoLTHAUSEN im 
Gotischen etymologischen Wörterbuch18 erklärten ihn mit ahd. amaro, ae. 
amor(e) 'Goldammer'. Ansprechender ist der Hinweis von HoLTHAUSEN an 
anderer Stelle auf awn. 9murligr 'boshaft', dessen Erstglied wohl zu idg. 
amro- 'scharf, bitter' gehört19• Vergleichbar ist vermutlich ahd. Amarinch20, 
KAUFMANN faßt Amar- als Suffixvariante zum verbreiteten Element Ama/-21• 

1 1 .  Ae. Padda, Pada22 zeigt vermutlich nur zufälligen Gleichklang mit ae. 
padde 'Kröte, Frosch'. Der Name wird wie Peada, ''Peatta, *Patta, ''Peda 
u. a.23 zu den altenglischen Personennamen mit prägermanischem P-Anlaut 
gehören24• 

12. Sulki hieß ein norwegischer Kleinkönig aus Rogaland, welcher als Teil­
nehmer an der großen Schlacht im Hafrsfiqrd (um 870) genannt wird25• Der 
Name ist aus dem Westnordischen sonst unbekannt, doch scheint er im Ge­
nitiv s u 1 k a auf einer dänischen Runeninschrift vorzuliegen26• F. J6NssoN 

zog zur Erklärung des Namens nnorw. dial. sulka, schw. solka 'sich beschmut-

14 SEARLE, S. 430; FEILITZEN, S. 373 ; REDIN, S. 24; HoLTHAUSEN, Ae. etym. Wb., 
S. 315. Das Vorbild ist vielleicht nordisch gewesen. Aus derselben Gegend wie Star­
lingus (Suffolk) stammt ein Aluricus stari, dessen Beiname mit an. stari 'Star' überein­
stimmt. Vgl. E. LIDEN, Kldre nordiska tillnamn, Studier i Nordisk Filologi 1 (1890) 
s. 44 f. 

15 SvÄRDSTRÖM, Västergötlands R., Nr. 1 72 ;  vgl. auch adän. Star (KNUDSEN-KRI­
STENSEN I, 2, 1275), s t a r (]ACOBSEN-MOLTKE Nr. 1 10). 

16 LIND, Bin., Sp. 357; Dopn., Sp. 945. 
17 FM 96; WREDE, Ostgoten, S. 1 19  f.; FIEBIGER-SCHMIDT, Nr. 224 ; ScHÖNFELD, 

S. 17;  vgl. CouRTOIS, Les Vandales et L'Afrique, S. 403. 
18 WREDE, Ostgoten, S. 1 19 f. ; ScHÖNFELD, S. 17; HoLTHAUSEN, Got. etym. Wb., 

s. 6. 
19 HoLTHAUSEN, An. etym. Wb., S. 358 ;  vgl. FALK-TORP, Norw. etym. Wb. I, 

s. 24. 
2° FM 88. 
21 KAUFMANN, Ergänzungen, S. 32. 
22 SEARLE, S. 385 ; REDIN, S. 105 ;  FEILITZEN, S. 343. 
23 SEARLE, S. 386. 
24 Vgl. H. KuHN, Vorgermanische Personennamen bei den Friesen, Fryske Stud­

zjes, Festschrift ]. H. Brouwer, Assen 1960, S. 382. 
25 LIND, Dopn., Sp. 975. 
26 ]AcOBSEN-MOLTKE, Nr. 212. 
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zen' heran27• Dem schloß sich DE VRrEs an28• Ansprechender ist die Deutung 
von R. HoRNBY29: Da den Belegen die Quantität des Stammvokals nicht zu 
entnehmen ist, kann der Name auch Sulki gelautet haben und als eine deminu­
tive k-Ableitung von sula, der Bezeichnung für einen in Gehaben und hohem 
Flugkönnen der Möwe ähnelnden Wasservogel30, aufgefaßt werden. Erwie­
sen ist sula als Beiname in Norwegen und als spätmittelalterlicher Personen­
name im Dänischen31• 

13 .  Der Name t r a n  i auf einer uppländischen Runeninschrift32 gehört 
wohl zu awn. trani m., trana f. 'Kranich'. Der Beiname trani ist aus dem 
Westnordischen bekannt33, einen Bei- oder Personennamen *trana, *Trana 
enthalten nach LIND norwegische Ortsnamen34• 

14. Auf englischen Münzenumschriften aus der Zeit JEthelwulfs, Haralds I., 
Edwards d. Bekenners und Knuts findet sich der Name Brid, Bridd, der mit 
ae. bridd 'young bird' verbunden werden kann35• 

27 F. ]6NSSON, Aarb. 1926, S. 192 ;  DE VRIES, An. etym. Wb., S. 560. 
2s DE VRIES, An. etym. Wb., S. 560. 
29 HoRNBY, NoB 36 (1948) S. 46. 
30 W. B. LocKWOOD, The Faroese Bird Names, Kopenhagen 1961, S. 5 f. ; I. HoRT­

LING, Svenska fagelnamn, Stockholm 1944, S. 158. 
31 LIND, Bin., Sp. 369 ; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1302. Der von WooLF, Name­

Giving, S. 163, zitierte urnordische Männername s u 1 a auf dem Brakteaten von 
Over-Hornbrek I beruht auf einer Fehllesung von A. ]6HANNESSON, Grammatik 
der urnordischen Runeninschriften, Heidelberg 1923, Nr. 48 ;  vgl. KRAUSE, Futhark, 
s. 17. 

32 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 186. 
33 LIND, Bin., Sp. 386. 
34 Ebd.; vielleicht auch im Kompositum adän. Tranol, Tranild (15./16. Jh.) ent­

halten (KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1476). 
35 REDIN, 5. 1 8 ;  5EARLE, 5. 1 14 ;  BROOKE, 5. 72. 
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U N D  V E R S U C H  E I N E R  C H R O N O L O G I E  

§ 109. Es beruht sicherlich nicht nur auf Zufälligkeiten, wenn einige the­
riophore Elemente aus allen oder doch den meisten Teilen der Germania, 
andere nur aus begrenzten Gebieten bekannt wurden, daß bei manchen eine 
Vielzahl von Belegen, bei anderen nur einige wenige aufzufinden waren. Es 
liegt nahe, in den Verschiedenheiten der Überlieferung Auswirkungen einer 
räumlich-zeitlichen Schichtung zu vermuten. Von vornherein ist es ja ein­
sichtig, daß nicht alle Tier-Namen bzw. theriophoren Elemente gleich alt 
sein werden oder überall und zu jeder Zeit gleiche Bedeutung hatten. So 
selbstverständlich die Annahme einer geschichtlichen Entwicklung scheint, so 
schwierig ist es, diesen Prozeß zu erhellen. Unsere Quellen erfassen zum al­
lergrößten Teil nur die Spätphase altgermanischer Namengebung vor ihrem 
Untergang bzw. vor ihrer Erstarrung. Eine Entwicklung im Gebrauch the­
riophorer Namen läßt sich an den Quellen selbst nur schwer ablesen, sie ver­
mag nur rekonstruiert zu werden aus der Situation, welche die uns unmittel­
bar zugängliche Spätphase zeigt. 

Die Frage nach der zeitlichen Schichtung kann in unserem Fall zweifach 
gestellt werden. Zunächst in Hinblick auf die Namenthemen selbst, dann in 
Hinblick auf die von ihnen gewonnenen Kombinate. Das Alter einzelner Zu­
sammensetzungen ist nur selten mit einiger Wahrscheinlichkeit zu ermitteln1• 
Meist wird sich hierin keine Klarheit gewinnen lassen. Mehr Aussicht auf 
Erfolg hat die Suche nach einer (zumindest relativen) Chronologie einzelner 
Themen. Ausgangspunkt dafür ist die Verdeutlichung der räumlichen Schich­
tung des Materials, die - bei aller Vorsicht - doch auch in mehreren Fällen 
Rückschlüsse auf chronologische Differenzierungen erlaubt. 

§ 1 10. Zu den west-, ost- und nordgermanisch allgemein gebräuchlichen 
Elementen gehören: 

1 .  �-wulfa-
2. *Beran-f�·Bernu-
3. ''Evura-
4. ''Aran-/''Arnu-

1 Vgl. etwa § 173. 
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Seltener, aber in allen drei Sprachgruppen sicher belegt: 

5. •fEhwa-
6. *Fugla-
7. •fOru-

West-nordgermanische Elemente mit spurenhafter bzw. unsicherer Über­
lieferung bei den Ostgermanen, vorwiegend aus deren frühester Namen­
schicht: 

8 .  *Swana-2 
9. •fHrafma-3 

10. *Wurmi_4 
1 1 .  *Hröka-5 

West-ostgermanische Namenthemen mit unsicheren nordgermanischen Ent­
sprechungen: 

12.  •fMarha-6 
13 .  •fHanha-1 

W est-ostgermanische Übereinstimmung: 

14.  >fWisunda-

Westgermanisch mit unsicherer autochthoner ostgermanischer Entspre­
chung: 

15 .  •:·Falkan-

West-nordgermanische Elemente: 

16.  •:·Hunda-
17. •fHwelpa-
18 .  •fHeruta-
19.  •fMarpu-
20. •fHursa-
21 .  >fDeuza-
22. •fHavuka-
23. •:-Hanan-(?)8 
24. •fSwalwön-

2 Vgl. § 60 f. 
8 Vgl. § 53. 
4 Vgl. § 66. 
5 Vgl. § 54. 
6 Vgl. § 1 1 1 .  
7 Vgl. § 34. 
8 Vgl. § 100. 
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Nordgermanisch mit zweifelhafter westgermanischer Entsprechung: 

25. *Wepru-9 
26. ''Haha-10 
27. ;'Uhsan-11 

Nordgermanische Elemente12 :  

2 8 .  Galti, Galt 
29. Grfss 
30. Brusi 
3 1 .  Geiti, Geitir 
32. Hrutr 
33. Lambi 
34. Refr 
35. Skolli 
36. Selr 
37. Bi6rr 
38. Valr 
39. Gaukr 
40. Gasi 
41 .  Mar, Masi, Maki13 
42. Skarfr 
43. Orri 
44. Spr;rr14 
45. Kalfr15 
46. Kvfgr16 

Westgermanische Elemente: 

47. Tuba, Duva17 
48. B"ia18 
49. Wibil, Wifil (?)19 

9 Vgl. § 82, bes. Anm. 9. 
1o Vgl. § 81 .  
11 Vgl. § 31 .  

1 1 1  

12 Da es sich im folgenden um jüngere Namenwörter handelt (siehe unten § 1 12), 
wurde als Stichwort die einzelsprachliche Lautform (an., ahd., as.) und nicht, wie bis­
her, der urgermanische Stamm angesetzt. 

13 Vgl. aber § 88 unten. 
14 Vgl. aber § 93. 
15 Vgl. § 1 84. 
16 Vgl. § 184. 
17 Vgl. § 86. 
1s Vgl. § 87 und § 172. 
19 Vgl. § 98. 
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50. Dvo (?)20 
5 1 .  Volo, F ola- (?)20a 

Abgesehen wurde in der obigen Zusammenstellung von einigen Elementen, 
deren Eigenschaft als Tierbezeichnung sehr unsicher ist, sowie von solchen, 
die nur vereinzelt bezeugt sind. 

§ 1 1 1 . Die Stämme 1 -4 wird man unbedingt zum ältesten Bestand zählen 
dürfen. *Wulfa- hat in anderen indogermanischen Namensystemen etymolo­
gisch unmittelbar vergleichbare Entsprechungen, so daß seine fortwährende 
Verwendung seit indogermanisch-vorgermanischer Zeit anzunehmen ist. Eine 
Neuentwicklung ist ''Beran-r-Bernu- als Bezeichnung für den Bären und in 
dieser Funktion auch ein speziell germanischer Namenstamm. Bär-Namen 
kannten jedoch auch andere Indogermanen (Kelten, Slawen, Arier, Griechen), 
zum Teil gebildet von idg. •:·rkpos, zum Teil von jüngeren Noawörtern, wozu 
auch 'Bär' zu zählen ist, abgeleitet21• Ob ein germanisches Urs- < ''rkp- 'Bär' 
als Namenelement sich noch fassen läßt, wird verschieden beurteilt22• Wohl 
aber sind die Bildungen mit •:·Beran-/''Bernu- im Traditionszusammenhang 
mit den übrigen indogermanischen Bär-Namen zu sehen. 

''E!Jura- ist gemeingermanisch, sein Zurücktreten im Nordischen hängt 
bestimmt mit der dortigen Bedeutungsveränderung des entsprechenden Ap­
pellativs zusammen23• Ausschließlich nordische Namen wie Grfss und Galti 
(28 und 29) sind wohl als Ersatz für das zurückweichende ''E!Jura- zu ver­
stehen. Auch für 'Eber' als Menschenname gibt es indoeuropäische Parallelen, 
doch ist die besondere Häufigkeit dieses Typus im Germanischen unverkenn­
bar. Das gilt in erhöhtem Maße für die Adler-Namen. Trotz vereinzelter 
indoeuropäischer Entsprechungen wird man sie im wesentlichen als eine ger­
manische Neuerung auffassen müssen. Sie ist in eine sehr frühe Zeit zu setzen. 
Dafür spricht die wortgeographische Verteilung der Varianten '' Aran-f':·Arnu-, 
die genau der von *Beran-/''Bernu- gleicht, sowie das sporadische Auftreten 
der Nebenform * Arinu- im West-, Ost- und Nordgermanischen, zu der ein 
Appellativ fehlt24, 

*Ehwa- (Nr. 5) hat wiederum zahlreiche Entsprechungen in anderen indo­
europäischen Namensystemen und muß ebenso zur urgermanischen Schicht 
gerechnet werden25• Die übrigen Roßbezeichnungen *Marha-, ''Hursa-, *Han-

20 Vgl. § 77-79. 
20a Vgl. § 36. 
21 Vgl. § 10. 
22 Vgl. § 22. 
23 Vgl. § 26 f. 
24 Vgl. § 43, bes. Anm. 77. 
25 Vgl. § 143. 
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ha- zeigen innerhalb des Germanischen eine begrenzte Verbreitung (Nr. 1 1 , 12, 
19), was allerdings nicht unbedingt auf spätere Entstehung deutet. * Hanha­
ist vermutlich im Nordischen in Ha- < ·�Hauha- aufgegangen, '�M arha- könnte 
in manchem nordischen Endglied -marr, das allgemein aus -marr sich ent· 
wickelte, verborgen sein. ·�Hursa- war als Namenelement wohl nie sehr ge­
bräuchlich. 

Für verschiedene indogermanische Sprachen gesichert sind Männernamen 
aus Stierbezeichnungen26• Das west- und ostgermanisch gut bezeugte Thema 
•:·wisunda-t:-Wizunda- fehlt nordisch, auch �'Dru- ist nordgermanisch nur 
spärlich vertreten. In Anbetracht keltischer Namen wie Urogenia, Urupatis 
wird man aber gerade ·�Dru- hohes Alter zubilligen. 

übetblickt man die Listen, so fällt auf, daß es zahlreiche westgermanisch­
nordische Gleichungen mit unsicherer oder fehlender ostgermanischer Ent­
sprechung gibt, dagegen keine ostgermanisch-nordische Übereinstimmung 
ohne westgermanische Parallele. Nur eine einzige sichere ost-westgermanische 
Gleichung hat keinen nordischen Anteil. Vereinfacht läßt sich sagen: Aus der 
östlichen Sprachgruppe sind die wenigsten theriophoren Elemente bekannt 
geworden. Es liegt nahe, das mit der besonderen Überlieferungssituation in 
Verbindung zu bringen. Trotz sehr früh einsetzender Namenzeugnisse bleibt 
das ostgermanische Gesamtmaterial weit hinter dem Skandinaviens und des 
westgermanischen Kontinents zurück. Und es ist auch qualitativ schlechter. 
Das meiste ist westgotisch und burgundisch in romanischer Lautung, wobei 
die germanischen Grundformen oft nicht mehr sicher erkennbar sind. Mit zu­
fälligem Ausfall von theriophoren Elementen infolge von Überlieferungs­
lücken muß daher unbedingt gerechnet werden, vor allem dann, wenn es sich 
nach Ausweis des Nord- und Westgermanischen um verhältnismäßig seltene 
Themen handelte (':·Runda-, ·�Hwelpa-, ·�Mar[Ju-, •:·Heruta-). Nicht in allen 
Fällen wird man freilich die schlechte Überlieferung für fehlende Belege ver­
antwortlich machen dürfen. 

Bemerkenswert ist die Verbreitung von X·Hrafma- : Im Fränkisch-Ober­
deutschen sehr häufig und vor allem meist in Zusammensetzungen verwendet, 
im Nordischen in der Regel einstämmig, unsichere Belege aus dem Sächsischen 
und Angelsächsischen, mit Ausnahme von V alaravans keine überzeugenden 
Nachweise aus dem Ostgermanischen. Ist diese Verteilung Ergebnis einer 
späten Ausbreitung? Daran wurde gedacht27• Aber die Struktur der Rabe­
Namen im Nordischen und auf dem Kontinent ist verschieden voneinander, 
so daß man einfache Entlehnung (etwa vom Fränkischen nach Skandinavien) 
nicht annehmen kann. Auch liegt dazwischen die fundleere sächsische Zone. 
Bedacht muß werden, daß 'Rabe' und 'Krähe' im keltischen sowie seltener im 

26 Vgl. § 29. 
27 Vgl. § 53. 
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slawischen Namenschatz enthalten sind28• Die größte Wahrscheinlichkeit hat 
wohl folgende These: Die Rabe-Namen gehören wie die Wolf-, Bär-, Eber-, 
Adler-Namen bereits der Altschicht an, hatten aber zunächst kaum größere 
Verbreitung. Im Fränkischen oder schon bei den in diesem aufgegangenen 
Stämmen und unabhängig davon im Nordischen wurden sie besonders beliebt, 
während sie im übrigen Germanischen keine Bedeutung erlangten bzw. ganz 
aufgegeben wurden. Bemerkenswert ist, daß im Alt- und Angelsächsischen 
auch * Aran-I''Arnu- weitgehend fehlt. Wurde das Element dort sekundär 
verdrängt oder, was durchaus möglich ist, im Gegensatz zu anderen Teilen 
der Germania nie besonders geschätzt29? 

§ 1 12. Besondere Aufmerksamkeit verdienen die ausschließlich nordischen 
Elemente Nr. 28-46. Auch Nr. 25-27 gehören möglicherweise hierher. 
Einige Themen darunter sind Sonderbezeichnungen für Tiere, die auch west­
und ostgermanisch in den Namen eine Rolle spielen (Galti, Grfss, Valr, 
Kvfgr). Anders verhält es sich mit Lambi, Refr, Skolli, Selr, Bi6rr, Gaukr, 
Gasi, Skarfr, Orri, S p9rr. In manchen Fällen läßt sich die Entstehung der 
genannten Simplicia aus kosend-scherzenden Beinamen gut verfolgen. Von 
unsicheren Fällen und vereinzelten Gelegenheitsbildungen abgesehen (west­
germ. Wibil, Wifil, fränk. Hornaz) sind solche maskuline theriophore Spitz­
namen außerhalb des Nordischen unbekannt. Ihre Einführung muß daher als 
skandinavische Sonderentwicklung gelten. Sie ist im wesentlichen erst nach 
der Völkerwanderungszeit erfolgt3°. Zu den nordgermanischen Neuerungen 
wird man weiter die verschiedenen Seevogel-Namen (Mar usw.) rechnen müs­
sen31, vielleicht auch die Verwendung von Wörtern für den Ziegen- und 
Schafsbock als Männernamen (Hrutr, Brusi, Hafr, Vear). Die außernordi­
schen Spuren für diesen Typus sind nicht eindeutig. 

Den genannten Neuerungen steht im Ost- und Westgermanischen kaum 
etwas zur Seite. Jung scheint nur die Verwendung von 'Taube' als Frauen­
name zu sein ; sie fällt vielleicht erst in christliche Zeit. Wie alt Feminina wie 
'Biene' oder 'Schwalbe' sind, läßt sich kaum abschätzen. Alles andere scheint 
altererbt zu sein. Hirsch, Hund, Welf, Marder, Habicht, Krähe sind auch 
nordisch in Namen vertreten, wobei späte gegenseitige Entlehnung in keinem 
Fall wahrscheinlich zu machen ist. 

28 Für das Keltische vgl. ScHMIDT, Gallische PN., S. 155;  M. FöRSTER, Proben 
eines Englischen Eigennamen-Wörterbuches, GRM 1 1  (1923) S. 94; slawische Rabe­
Namen : SOLMSEN, S. 157, Anm. 1 .  

29 Vgl. § 37 f. 
30 Vgl. § 190. 
31 Vgl. §§ 88, 124. 
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1 .  E i n g l i e d r i g e  N a m e n  

§ 1 1 3. Ein Name wie Arn darf . . .  nidlt als 'Adler' erklärt werden, sondern ist 
Kurzform zu Arnwald u. a. 

Dieser, für die hier zur Diskussion stehenden Fragen so gewichtige Satz in 
STAMMLERs 'Deutscher Philologie im Aufriß'1 bekräftigt eine weit verbreitete 
Lehrmeinung in der deutschen Namenforschung. K. STRACKERJAN hatte sie 
vor hundert Jahren als erster entschieden verfochten : 

Mit wenigen Ausnahmen sind die altdeutsdien Namen aus zwei Stämmen zusam­
mengesetzt . . . .  Diesen Satz muß im in Widersprum mit den meisten, vielleimt allen 
Forsmern auf diesem Gebiete, welme aum einfame Stämme als ursprünglime Namen 
gelten lassen, festhalten.2 

Die . . . Entwicklung der germanistismen Namenstudien hat den sdlarfsinnigen 
Forsmern remt gegeben ; unter den Einsimtigen ist der Widersprum gegen den obi­
gen Satza verstummt, und die Zeit, wo es für hohe Weisheit galt, Brüno sei der 
Braune, und W e 1 f ein j u n g e r  H u n d  4, liegt hinter uns.5 

Die weithin geltende Annahme, sämtliche eingliedrige (= einstämmige) Na­
men seien sekundäre Kürzungen aus den primären, zweigliedrigen Bildun­
gen, gründet sich auf der Beobachtung, daß statt des zusammengesetzten 
'Vollnamens' auch eines seiner Elemente für sich allein oder mit einem Suffix 
versehen verwendet werden konnte. F. STARK sammelte eine Reihe von Zeug­
nissen dafür, daß zweigliedrige Vollform und einstämmige Kürzung für den­
selben Namenträger nebeneinander verwendet wurden6• Vulfus ist neben 
Hunulfus, Giso neben W artgis, Lioba neben Liubgytha, Cuno neben Cun­
radus, Heimo neben Heimeradus, Rotho neben Ruodolfus, Cuda neben 
Cudulf usw. usw. bezeugt1. Die aus Vereinfachung zweigliedriger Bildungen 

1 E. ScHWARZ, Orts- und Personennamen, Deutsdie Philologie im Aufriß, hsg. 
W. STAMMLER, Bd. I, Berlin 21957, Sp. 1 565. 

2 K. STRACKERJAN, Die jeverländismen Personennamen, Programm des Gymna-
siums Jever 1 864, S. 6. 

3 Auf das vorhergehende Zitat (Anm. 2) bezogen. 
4 Gesperrt von mir. 
5 Wie Anm. 2. 
6 F. STARK, Die Kosenamen der Germanen, Wien 1968. 
7 Belege bei STARK, Kosenamen, S. 12-18. 
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entstandenen eingliedrigen Kürzungen konnten bei häufigem Gebrauch ihren 
Zusammenhang mit der Vollform, ihren 'Kürzungscharakter' verlieren und 
zu selbständigen Personennamen werden, welche schon bei der Geburt ver­
liehen wurden. 

Daß es eine derartige Entwicklung gegeben hat, daß zahlreiche eingliedrige 
Namen ursprüngliche Kurzformen waren, soll hier nicht geleugnet werden. 
Unbegründet scheint es aber, für sämtliche der erhaltenen eingliedrigen Na­
men eine solche Herkunft annehmen zu wollen; bedenklich stimmen Formu­
lierungen wie Arn dürfe nicht als 'Adler' erklärt, Welf nicht als 'junger Hund' 
aufgefaßt werden, da sie Kürzungen aus Namen wie Arnwald und Welfhart 
seien - wobei unbestimmt bleibt, welche Funktion die Tierbezeichnungen im 
ersten Glied zusammengesetzter Namen besaßen. 

Die eben zitierte Forschungsmeinung ist nicht unbestritten. In Gegensatz 
dazu steht etwa die Theorie von E. PuLGRAM, die davon ausgeht, daß die 
eingliedrigen Namen als der einfachere Typus primär sein müßten und daß 
sich diese neben den komplizierteren und später entstandenen zweigliedrigen 
Namen in einem beschränkteren Ausmaß immer erhalten hätten8• Auf das 
umfassende Problem des Verhältnisses ein- und zweigliedriger Bildungen in 
ihrer Gesamtheit soll nur am Rande eingegangen werden. Hier soll die Son­
derfrage erhoben werden, ob es Indizien gibt, die darauf schließen lassen, 
daß neben zweigliedrigen Adler-, Eber-, Bär-, Wolf-Namen usw. auch pri­
mär eingliedrige, mit dem Appellativ gleichlautende Formen mit der Absicht 
gebraucht wurden, den Namenträger als Adler, Eber, Bär, Wolf usw. zu be­
zeichnen. 

§ 1 14. Es ist auch der bisherigen Forschung nicht entgangen, daß der ge­
meingermanische Namenschatz Tierbezeichnungen enthält, die nur gelegent­
lich oder gar nicht als Element in zweistämmigen Zusammensetzungen, jedoch 
recht häufig als Simplex auftreten, entweder in einer mit dem Appellativ 
identischen Form oder mittels Suffix veränderten Variante. Nur als Simplex 
ist etwa der ost- und westgermanische Stier-Name Wisand, Wisunt, Wirunt 
u. ä., vorwiegend einstämmig bairisch-nordisch Hiruz, Hiprtr überliefert. 
Will man nicht die völlig unglaubliche Ansicht zu Hilfe nehmen, die 'ur­
sprünglichen' zweigliedrigen Bildungen seien eben schon ganz oder nahezu 
untergegangen und nur mehr die 'Kürzungen' Hiruz, Wisunt usw. hätten sich 
erhalten, so bleibt keine andere Möglichkeit, als die Simplicia in diesen Fäl­
len als Primärbildungen anzusehen. Das ist auch geschehen. H. KRAHE und K. 
H. ScHMIDT nahmen etwa an, daß theriophore Namen eine bedeutende 
Gruppe innerhalb der primär einstämmigen Bildungen waren9• Dem hat man 

8 E. PuLGRAM, Language 23 (1947) S. 1 89 ff. 
9 H. KRAHE, Würzburger Jahrbümer 1 (1946) S. 187 ff.; ScHMIDT, Gallisme PN., 

s. 39 f. 
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zwar entgegengehalten, Wisunt, Hiruz, Welf usw. seien ursprüngliche Bei­
namen gewesen und als solche mit den echten Personennamen wie den zwei­
gliedrigen bzw. den daraus hervorgegangenen Kürzungen nicht zu verglei­
chen10. Aber die Annahme, Hiruz, Wisunt, Welf usw. seien als ursprüngliche 
Beinamen wesensmäßig von Arnwald, Wolfgang, Hildibern usw. verschieden, 
beruht auf einer völlig unbewiesenen Hypothese. Wenn Hiruz und Wisunt 
etwa als Namenwörter Zusammensetzungen mieden, so zeigt diese Eigenheit 
keinen Wesensunterschied an, sondern hat ausschließlich in formalen Ursachen 
(besondere Silbenzahl, besonderes Suffix) ihre Begründung11• 

§ 1 15 .  Wie aber verhält es sich mit jenen theriophoren Elementen, welche 
als Simplex sowie kombiniert mit anderen Namenwörtern überliefert werden? 

Verschiedentlich für denselben Namenträger gebrauchte Doppelformen 
(Wolf-W olfhard, Bern-Berngerus, Arn-Arndeo, Welf-W elfhardus, Ebero­
Eberolt, Suana-Suanilda u. äP) bezeugen zunächst nur, daß zweigliedrige 
theriophore Namen zu eingliedrigen vereinfacht werden konnten. Aber 'darf' 
Arn deshalb wirklich nicht als 'Adler' erklärt werden, 'weil' er eine Kürzung 
aus einem zweigliedrigen Arn-Namen sei, ist es wirklich unwissenschaftlich, 
Welf als 'jungen Hund' zu deuten? 

Die Frage nach der Priorität ein- und zweistämmiger Namen gerät leicht 
in einen Bereich, der quellenmäßig nicht mehr kontrollierbar ist. Aus der Mög­
lichkeit, einen zweigliedrigen Namen in einen eingliedrigen zu vereinfachen, 
ergibt sich jedenfalls noch nicht mit Sicherheit, daß sämtliche Simplicia, deren 
Elemente auch in Zusammensetzungen auftraten, aus diesen gekürzt wurden. 
Es ist zunächst ratsamer, das Problem der 'Priorität' zurückzustellen und sich 
mit der Feststellung zu begnügen, daß in dem Zeitraum, der überlieferungs­
mäßig überschaubar ist, ein- und zweistämmige Namen gebräuchlich waren. 
Entscheidender scheint die Frage zu sein, ob es Anzeichen dafür gibt, daß man 
bei Arn, Bern, Welf, Wolf usw. an die Tierbezeichnungen dachte, daß man 
die eingliedrigen theriophoren Namen in der Absicht gebrauchte, jemanden 
als 'Tier' zu bezeichnen. War dies der Fall, dann ist es auch nicht ungerecht­
fertigt, Arn als 'Adler', Bern als 'Bär' und Welf als 'junger Hund' zu inter­
pretieren. 

überblickt man die reichhaltige Überlieferung westgermanischer einstäm­
miger Personennamen, so ist nicht zu übersehen, daß nur ein geringer Teil 
unter ihnen einsilbig war. Den in den zweigliedrigen Namen nach Schwund 
der Fugenvokale weitgehend einsilbigen Elementen (Ag-, Aig-, Alb-, Ans-, 

10 Vgl. BAcH, Namenkunde I, 2, S. 72 § 336. Auch SociN, S. 219 f., teilt Hiruz, 
Wisunt und Welf als 'eigentliche übernamen' den 'jüngeren Schichten' im altgerma­
nischen Namenschatz zu; ähnlich jetzt KAUFMANN, Ergänzungen, S. 127, 1 87, 211 .  

11 Vgl. § 1 53. 
12 Belege bei STARK, Kosenamen, S. 16-18. 
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Ot-, -ger-, -had-, Heim-, -grim-, -kuon-, -gis-, -brand-, -helm-, -wig- usw. 
usw.) entsprachen in der Regel zweisilbige Simplexformen (Ago, Aigo, Albo, 
Anso, Oto, Gero, Hado, Heimo, Grimo, Kuono, Giso, Brando, Helmo, Wigo 
usw.). Die als eingliedrige Männernamen verwendeten Elemente waren zu­
meist durch das konsonantische -an-Suffix (Gero, W aldo ), seltener durch ein 
-jan- (Grimio, Hiltio) oder -ja-Suffix (Hilti, Sigi), die Frauennamen meist 
durch die Endung der -ön- oder -ö-Klasse (Hilda, Alba, Oda usw.) gekenn­
zeichnet13. Einsilbige Formen wie Wald neben W aldo, Ger neben Gero, T rud 
neben Trudo, Aid neben Aido, Hild neben Hilda usw. bleiben recht selten, 
sehr oft ist nur die zweisilbige Variante bezeugt. Die Endungen -o, -io, -i, -a, 
-ia sind das Kennzeichen der Mehrzahl westgermanischer einstämmiger Per­
sonennamen. Dennoch gibt es kontinentalwestgermanische Namengruppen, 
die von diesem Schema abweichen, bei denen die einsilbige Form der zwei­
silbigen an überlieferungsstärke ebenbürtig ist, öfter diese sogar überwiegt. 
Dazu gehören: 

a) einige einsilbige Personennamen, die aus Völkernamen gebildet sind 
(Swab, Walh usw.), 

b) einige adjektivische Namen wie Brun, Bald, Erpf usw., 
c) eingliedrige Namen, deren Elemente nicht kombiniert wurden (Kraft, 

Cleph, Swein, Kar!), 
d) theriophore Namen (Arn, Bern, Welf, Wolf). 
In allen diesen Fällen kann das andersartige Verhalten wohl so gedeutet 

werden, daß bei ihnen der Bezug zum Appellativ stärker war als der Drang 
zur Vereinheitlichung innerhalb des Namensystems. Arn, Bern, Welf, Wolf 
wurden neben den Varianten Arno, Berno, Welfo, Wolfo durchaus gleich­
wertig bzw. bevorzugt gebraucht14. Hätte die Verbindung zum Appellativ 
gefehlt, so wären die eingliedrigen Tier-Namen gewiß ebenso wie Gero von 
ger 'Speer', Helmo von helm usw. lautlich unterschieden worden. 

Im Nordgermanischen läßt sich die Eigenständigkeit einstämmiger therio­
phorer Namen gegenüber den mit deren Elementen zusammengesetzten Kom­
posita noch deutlicher als im Westgermanischen erkennen. Es wurde bereits 
darauf aufmerksam gemacht, daß im Nordischen bei den zweigliedrigen 
Adler-Namen fast nur * Arnu- gebraucht wurde15. Als Simplicia waren aber 

13 Vgl. auch § 1 16. 
14 Die große Seltenheit einstämmiger, einsilbiger Namen mit konsonantischem 

Ausgang läßt etwa das Register der Ausgabe der Verbrüderungsbücher von St. Gal­
len, Reicherrau und Pfäfers (vgl. § 6, Anm. 29) mit ihren 40 000 Namenbelegen er­
kennen. Es weist für Wolf 7, Wolfo 5, Welf 5, Welfo 0, Bern, Pern 11 ,  Berno, Per­
no 3, Arn 6, Arno 2 Namenträger nach. Zum Vergleich einige andere Simplicia: 
Rat 1,  Rado, Rato 17, Ger 0, Gero 12, Hun 1,  Huno 8, Wald, Walt 0, Waldo, 
Walto 124. 

15 Vgl. § 39. 
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sowohl Örn < *Arnu- wie auch Ari < *Aren in Verwendung, wobei die 
zweite Form gewiß durch das altertümliche, auf den Bereich der Dichter­
sprache beschränkte Appellativ ari 'Adler' gestützt wurde. Auch das Simplex 
Örn ist vom Appellativ 9rn aus gebildet und nur schwer als Kurzform zu 
verstehen. In erstgliedriger Stellung ging der Tierbezeichnung - von Aus­
nahmen abgesehen (Örnulfr) - der Umlaut ab : Arnvidr, Arnvaldr, Arn6rr 
usw. Eine Kürzung dieser Namen ergab Arni, nicht Örn; Kurzform und da­
von unabhängiges Simplex sind deutlich zu scheiden16 •  Ahnlieh liegen die Ver­
hältnisse bei den nordischen Bär-Namen. Wurde bei den Zusammensetzungen 
nur die Erweiterung Biarn-, Bi9rn- gebraucht, so war als Simplex neben 
Bir;rn in geringem Umfang Biari (< ''Beren) in Verwendung, darüber hinaus 
auch die von der letztgenannten Form ausgegangene -s-Ableitung Bersi (vgl. 
awn. bersi 'Bär'). Biari und Bersi sind keine Kürzungen, sondern primäre 
Simplicia17• 

§ 1 16. Die Tatsache, daß sich im Germanischen neben Arno, Berno, W olfo 
usw. Arn, Bern, Wolf usw. so gut bezeugt finden, sollte in ihrer Bedeutung 
nicht unterschätzt werden. Denn das -an-Suffix vermochte unter anderem das 
Namenwort semantisch auch vom zugrunde liegenden Appellativ zu differen­
zieren. So fällt etwa auf, daß trotz der Vorliebe des Nordischen für die 
starke Flexion einstämmiger Namen das Element As- < * Ansu- (zu ass 'Ase, 
Anse, göttliches Wesen') als Simplex durchweg konsonantisch gebildet wurde 
(awn. Asi, aschw. adän. a s i ,  Ase)18• Hier konnte wie bei anderen Kürzun­
gen aus Komposita mit theophoren Erstgliedern das konsonantische Suffix in 
deutlich differenzierender Funktion gebraucht werden: ''Ass hätte den Na­
menträger selbst als göttliches Wesen gekennzeichnet19• 

Wurde eine solche Differenzierung nicht notwendig, so flektierte man im 
Nordischen weitaus häufiger als im Westgermanischen die einstämmigen Na­
men (deren Elemente auch kombiniert wurden) in einer dem Appellativ ent­
sprechenden Weise. Neben Geir- und -geirr stand Geirr, neben -bir;rg Bir;rg, 
neben -fridr das Simplex Frfdr. Stark flektierte Simplicia (awn. An, Audr, 
Broddr, Eidr, Aun, Dagr, Baugr, Biartr, Bergr, Bir;rg, Bligr, Grimr, Hallr, 
adän. Dagh, Barth, Fin, Grip usw.) bildeten bis zum Ende lebendiger ger­
manischer Namengebung in Skandinavien neben den mit -an-Suffix abgelei­
teten Namen (Arni, Gripi, Halli usw.) einen sehr gebräuchlichen Typus. 

16 Zu Örnulfr vgl. §§ 149 b, 150 b. Hier ist der Umlaut a > 9 durch Einwirkung 
des Stammvokals u im Zweitglied bewirkt. 

17 Vgl. §§ 12, 180. 
18 LIND, Dopn., Sp. 72 f., BuGGE, NIJER I, S. 403 ; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 

68 f. ; WESSEN-}ANSSON, Upplands R., Nr. 846, 1069 u. a. ; GAUTRIES, S. 189; BJÖRK­
MAN, Nordische PN., S. 17;  FEILITZEN, S. 167; LuNDGREN-BRATE, S. 1 7. 

19 V gl. weiter § 167. 
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Es läßt sich mit guten Gründen vermuten, daß das Nordgermanische mit 
seinem gleichrangigen Nebeneinander verschiedener Flexionsklassen bei ein­
stämmigen Bildungen einen älteren Zustand germanischer Namengebung wi­
derspiegelt20. Die Ursachen, weshalb vor allem die konsonantische -an-Klasse 
im West- und auch im Ostgermanischen früh einen so beherrschenden Anteil 
an der Flexion eingliedriger Namen erlangte, dürften verschiedener Natur ge­
wesen sein. Vielleicht dominierten -(j)an und -ja- Deklination auch deshalb 
so stark, weil einsilbige Namen (Ger, Wald, usw.) aus namenrhythmischen 
Gründen als zu kurz vermieden wurden. Die im Urgermanischen im Nominativ 
zweisilbigen Simplexformen einsilbiger Wurzeln ('fgaiz-, •fwald-) mußten 
sich, als der westgermanische Endsilbenschwund eintrat, in zwei Gruppen 
aufteilen: in solche, welche weiterhin Zweisilbler blieben (-[j]an- und -ja­
Stämme), und solche, die zu Einsilblern wurden (-a- und z. T. -i-Stämme). 
Letztere könnten durch Wechsel der Flexionsklasse wieder zu Zweisilblern 
moviert worden sein, was dem an sich alten Namensuffix -an- zu überragen­
der Bedeutung verhalf. Das Nordgermanische brauchte diese Entwick­
lung zunächst nicht mitzumachen, da es auch bei der -a- und -i-Klasse die 
vollen Endungssilben viel länger bewahrte21• 

Der Einfluß namenrhythmischer Tendenzen auf die Differenzierung inner­
halb des Germanischen bleibt allerdings nur Vermutung, sein Nachweis ist 
für das vorliegende Problem übrigens ohne Belang. Wichtig ist etwas anderes : 
Wenn sich gerade bei den Tier-Namen einsilbige, vokalisch flektierte und mit 
dem Appellativ lautlich identische Bildungen gut nachweisen lassen, dann 
war es der weitgehend 'appellativische Charakter' dieser Simplicia, welcher 
verhinderte, daß sie an das übliche Schema der Kurznamen auf -a, -o oder 
-i angeglichen wurden. Eines darf jedoch nicht übersehen werden: Für das 8 ., 
9. und 10.  Jahrhundert, also die Zeit, in der uns westgermanisches Namen­
material in großer Zahl überliefert ist, sagt die formale Besonderheit in der 
Bildungsweise einiger theriophorer einstämmiger Namen nichts mehr aus. 
Hier war das Namensystem bereits weitgehend erstarrt. Die Aussagekraft 
solcher Abweichungen von der normalen Bildungsweise beginnt - nach 
rückwärts gesehen - erst in einer Zeit, in der sowohl Inhalt wie auch Form­
gebung im Bewußtsein der Namenträger lebendig waren. 

§ 1 17. Wie bedeutsam der mit dem Appellativ identische Typus für die 
theriophore Namengebung war, wird durch die Tatsache erhellt, daß solche 
Simplicia n u r d o r t fehlen, wo man mit gutem Grund vermuten kann, 

20 Darüber zukünftig G. MüLLER, Starke und schwache Flexion bei den einglied­
rigen germanischen Männernamen, Gedenkschrift für William Foerste (Niederdeut­
sche Studien 18) 1970. 

21 Zu einer weiteren Konsequenz, die sich aus dem Endsilbenschwund für die Bil­
dung germanischer Personennamen ergab, vgl. § 173. 
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daß die theriophoren Elemente nicht die Funktion hatten, den Namenträger 
selbst als 'Tier' zu benennen. Das dürfte etwa für die Stämme *Hanha-, 
•:·Hanga-, •fHanhista-, •fHangista-, •:·Marha-, 'fEhwa-, ''Hursa- 'Roß' gelten, 
die als echte Simplicia nicht bezeugt sind22• Gelegentliche, vom Appellativ 
durch eine andere Flexionsklasse differenzierte Varianten wie ae. Eha, ahd. 
Hahho wird man als Kürzungen aus erstgliedrigen Roß-Namen, nicht als 
primäre Simplexformen bezeichnen müssen. 

Sonst treten eingliedrige, mit dem Appellativ gleichlautende Tier-Namen 
mit großer Regelmäßigkeit auf. Zur Verdeutlichung seien hier nochmals Bei­
spiele zusammengestellt: 

Wolf 
Bär 
Eber 
Stier 
Adler 
Habicht, Falke 
Rabe, Krähe 
Schwan 
'Wurm' 
Hirsch 
Hund 
Welf 
Marder 
Uhu 
Bock 
Widder 
Schwalbe 
Meise 
Taube 
Biene 
Möwe 
Gänserich 
Fuchs 
Biber 
Sperling 
Scharbe 
Schneehuhn 
Kuckuck 

12 §§ 36, 143. 
23 § 145 .  

awn. Olfr, ahd. Wolf. 
awn. Bi9rn, Biari, ahd. Bero, Bern, ae. Beorn, wgot. Bera. 
ahd. Ebur, aschw. run. i a f u r. 
wgot. Wisand, ahd. Wisunt, Wirunt, awn. Oxi, Kvzgr. 
awn. Ari, Örn, ahd. Aro, Arn. 
fränk. Falko, awn. Valr, awn. Haukr. 
ahd. Hraban, awn. Hrafn, awn. Hr6kr, fränk. Hruoh. 
awn. Svanr3• 
awn. Ormr. 
awn. Hi9rtr, ahd. Hiruz. 
as. Hund. 
ahd. Welf, as. Hwelp, awn. Hvelpr. 
awn. M9rilr. 
bair. Dvo. 
awn. Hafr, Brusi. 
awn. Hrutr, aschw. W cedher. 
as. Swala, ae. Sualeua, aisl. Svala. 
as. Mesa. 
ae. Düva, Culfre, ahd. Tüpa. 
as. Bta. 
awn. Mar. 
awn. Gasi. 
awn. Refr. 
awn. Bi6rr. 
awn. Sp9rr, ae. Sperlinc. 
aisl. Skarfr. 
aisl. Riupa. 
awn. Gaukr. 
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Birkhahn 
Hahn 
'Tier' 
'Vogel' 

Zur Bildungsweise theriophorer Namen 

aschw. run. u r  e 24. 
aschw. run. h a n  i 25, 
ae. Deor, ahd. Teor. 
ae. Fugul, awn. Fugl. 

Das Fehlen primärer Simplicia vermag auch als Argument bei der Frage 
gebraucht werden, ob ein Namenwort der Gruppe der theriophoren Ele­
mente zugeordnet werden kann. So spricht bei •:·Lewa-, Y.·Lewana- der Mangel 
eines Simplex ''Lewo zusammen mit dem eines gleichlautenden Zweitgliedes 
gegen eine Verbindung mit ahd. lewo 'Löwe'26• 

2. Z w e i g 1 i e d r i g e N a m e n 

§ 1 1 8 .  Während sich bei den theriophoren Elementen die dem Appellativ 
entsprechende Form (also ohne ableitendes, differenzierendes Suffix und ohne 
Verbindung mit anderen Namenwörtern) fast durchgängig feststellen läßt!, 
sind Zusammensetzungen nicht für alle überliefert. Überlegungen dazu, wes­
halb manche Tierbezeichnungen nur als Simplex, andere auch in der Kom­
position gebraucht wurden, sollen in einem späteren Zusammenhang noch 
erörtert werden2• Hier seien zunächst nur jene theriophoren Elemente be­
trachtet, die auch kombiniert mit anderen bezeugt sind3 : 

1 .  *Wulfa- 'Wolf' : I, IJ4. 
2. *Beran-, *Bernu- 'Bär' : I,  II. 
3. ''Evura- 'Eber': I .  
4. *Dru- 'Stier' : I .  
5. ''Ehwa- 'Roß' : I .  
6.  ''Marha-
7. ''Hanha-

24 § 97. 
25 § 100. 
26 § 102. 

1 Vgl. § 1 17. 
2 § 153. 

'Roß': I, II. Als Zweitglied nur selten sicher bezeugt5• 
'Roß' : I, (II ?)6• 

3 I bedeutet im folgenden den Gebrauch des Elementes als Erstglied, II als Zweit­
glied. 

4 Der Vereinfachung halber wurden im folgenden die germanischen Stämme der 
Tierbezeichnungen vorangestellt. Damit soll nicht angedeutet werden, daß jedes die­
ser Wörter bereits seit urgermanischer Zeit Namenelement gewesen sein m u ß  (vgl. 
§§ 1 1 1  f.). 

5 Vgl. § 33. 
6 Vgl. § 34. 
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8 .  �·Hanga- 'Roß' : I. 
9. '<Hursa- 'Roß' : I. 

10. ''Aran-, ''Arnu- 'Adler' : I, li. Als Zweitglied nur in wenigen Ver­
bindungen bezeuge. 

1 1 .  ''Havuka- 'Habicht' : I, II. Das Namenwort wurde vorwiegend ein­
stämmig gebraucht. Nur in wenigen Fällen ist es als Erstglied überliefert 
(h a u  k o 1> u R ?  8, awn. Hauknefr, fränk. Habacholdus, ae. Hafcuuine). 
Als Zweitglied war es nur im Spätaltenglischen üblich (Goldhavoc, Sper­
havoc u. a.)9• 

12. ''Hravna- 'Rabe' : I, II .  Im Nordischen wurde das Element vorwie-
gend als Simplex verwendet10• 

13 .  ''Hröka- 'Krähe' : I ?, II ?11 
14. ''Swana- 'Schwan': F2• 
15 .  *Wurmi- 'Drache, Schlange' : I, II. 
16. ''Heruta- 'Hirsch' : I.  Das Element wurde vorwiegend als Simplex 

verwendet, nur vereinzelt ist es als Erstglied bezeugt ( Hirizpurga, Hiriz­
pirin). 

1 7. ''Hunda- 'Hund' : I, li. 
1 8. *Hwelpa- 'junger Hund oder Wolf' : I, II. Das Namenwort wurde 

vorwiegend als Simplex verwendet. Nur in einigen Verbindungen (Welfhart, 
Berowelp) war es auch Element zusammengesetzter Namen13• 

19. ':·Mar[Ju- 'Marder' : I, li. 
20. ':·Deuza- 'Tier' : F4• 
21 .  * H anan- 'Hahn' ?15: I. 
22. ''Fulan- 'Roß'? :  F6• 

7 Vgl. §§ 42, 150 d. 
8 Der Name wird als Nomen agentis betrachtet (§ 44), doch ist auch die Möglich­

keit einer Komposition hauk-(w)öpuR zu erwägen. Dann ließe diese sich ahd. Berin­
wuoto (§ 140) vergleichen. Mündliche Mitteilung von H. KLINGENBERG, Freiburg! 
Breisgau. D. HoFMANN, Kiel, denkt dagegen an ein Nomen agentis zu urn. *haukön 
'sich immer wieder beugen, hocken' (auf kultischen Tanz bezogen?), vgl. an. heykjask 
'hocken', huka 'kauern' (mündl. Mitteilung). 

� Vgl. § 45. 
1o Vgl. § 51 .  
u Vgl. § 55, Anm. 55 .  
12 Vgl. aber auch § 61 .  
1s Vgl. §§ 179, 1 8 1 .  
1 4  Vgl. § 105. 
1s Vgl. §§ 1 00, 146. 
16 Abgesehen wurde in dieser Zusammenstellung von jenen ausschließlich nordger­

manischen theriophoren Elementen, die auf spottende oder kosende Beinamen zu­
rückgehen und nur vereinzelt den ersten Teil von Zusammensetzungen bildeten (Ref­
kell, Biurst.:ein u. a.). Vgl. §§ 1 12, 1 53. 
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Sieht man von den Frauennamen als einer Gruppe mit eigenen Gesetz­
mäßigkeiten ab17, so kann festgestellt werden, daß s ä  m t 1 i c h  e kombi­
nierbaren Elemente als Erstglied, hingegen nicht alle als Zweitglied vertreten 
sind. Dies läßt sich zum größten Teil aus den Bildungsgesetzen für altgerma­
nische Nomina propria erklären. Jene Elemente, welche 

a) vokalischen Anlaut, 
b) (vor dem Endsilbenschwund) drei Silben oder 
c) neutrales Geschlecht hatten, 

konnten ursprünglich als Zweitglieder nicht verwendet werden. Vokalischen 
Anlaut besaßen *Evura-, ''Dru-, *Ehwa-, •:·Aran-, ''Arnu-, Neutra waren 
*Hursa- und ''Deuza-, dreisilbig die Elemente •:·Evura-, ''Havuka- und •:·He­
ruta-. Mit Ausnahme von *Ar an-/* Arnu- und '' H abuka- blieben alle zitier­
ten Stämme Erstglieder, und auch bei den letztgenannten dürfte der Ge­
brauch als Grundwort erst in einer Zeit eingesetzt haben, in der die altger­
manischen Kompositionsregeln bereits gelockert waren. Die angelsächsischen 
Kombinationen Sperhavoc und Goldhavoc lassen schon durch ihre Erstglie­
der erkennen, daß sie jung sind18; ''Aran-r:·Arnu- wurde nur in wenigen Zu­
sammensetzungen Grundwort. 

Formal nicht zu erklären ist dagegen das Fehlen von ''Hanga- und •:·swana­
im zweiten Teil zusammengesetzter Namen, ebensowenig die Beschränkung 
auf den ersten Teil bei •:·Hanan-, falls dieser Stamm 'Hahn' bedeutete. Hier 
muß nach anderen Ursachen gesucht werden19• 

E x k u r s  I :  ü b e r  d e n  B e g r i f f  ' P r i m ä r b i l d u n g '  

§ 1 19. Die Entstehung eines zweistämmigen Namens kann auf verschie­
dene Weise vor sich gegangen sein. Zunächst bestand die Möglichkeit, ein 
Nominalkompositum ohne Veränderung als Anthroponymikon zu verwen­
den. Die Zusammensetzung ahd. W olfhetan - awn. Olfheainn ist gewiß un­
mittelbar von einem gleichlautenden Appellativ abgeleitet, das sich im Alt­
nordischen als ulfheainn 'Krieger in Wolfsverkleidung'20 erhalten hat. Aber 
auch wenn man mit dem Verlust zahlreicher appellativischer Komposita rech­
net, so ist es doch nicht möglich, für jeden zusammengesetzten Namen eine 
solche Grundlage anzusetzen. Man wird sogar sagen müssen, daß die über­
wiegende Zahl zweistämmiger Namen niemals unmittelbare Entsprechungen 
im allgemeinen Wortschatz hatte. Vielfach haben die Schöpfer eines neuen 
Kompositums die beiden Elemente bereits von anderen Namen abgeleitet. 
Die Möglichkeit zu solcher Bildungsweise ergab erst die Voraussetzung für 

17 Vgl. §§ 154 ff. 
18 Vgl. § 45. 
19 Vgl. §§ 143-146. 
20 Vgl. § 1 73. 
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die bei verschiedenen indogermanischen Völkern geübte Namenvariation21• 
Oft werden bei diesem Vorgang die Namenschöpfer darauf geachtet haben, 
daß die beiden neu zusammengefügten Elemente ein sinnvolles Ganzes er­
gaben. Awn. Biarnhedinn und ahd. Mardhetin lassen sich aufgrund der Bil­
dung Wolfbetan - Olfhedinn als Komposita mit einer Sinnbeziehung zwi­
schen erstem und zweitem Bestandteil erkennen, ob ihnen ebenso wie im 
letztgenannten Fall ein Appellativ zugrunde lag, ist jedoch nicht sicher. Aus 
noch zu erläuternden Gründen kann es zum Beispiel als sehr wahrscheinlich 
gelten, daß die bitheriophoren Bildungen Arnulf (Adler + Wolf), Wolfhra­
ban (Wolf + Rabe) usw. keine bloß zufällig zustande gekommene Zusam­
mensetzung häufig gebrauchter Elemente waren, sondern daß die Verbin­
dung der Tierbezeichnungen bei ihnen bewußt durchgeführt worden war. 
Appellativische Komposita dieser Art hat es aber wohl nicht gegeben22• 

Daneben gab es jedoch unzweifelhaft Namen, bei denen niemals ein Be­
deutungsbezug zwischen Erst- und Zweitglied bestand. Durch Anwendung 
der oben erwähnten Variation konnte etwa dem Stamm -hedinn, der nur mit 
wenigen anderen Elementen ein echtes Kompositum ergeben konnte, ein 
zweiter Stamm angefügt werden, zu dem er keine semantische Relation be­
saß. Der aschw. Name Eidhinmund 'Pelzrock-Herrscher' ist in gewisser Hin­
sicht eine sinnlose Wortverbindung, und man tut gut daran, sie überhaupt 
nicht zu übersetzen23• 

Die älteste Namenforschung hatte a priori angenommen, daß zwischen den 
Gliedern eines Namenkompositums ein Sinnbezug anzunehmen sei. Die 
Unmöglichkeit, eine solche bei einer großen Zahl zusammengesetzter Namen 
deutlich machen zu können, führte aber allmählich zu einer Abwendung von 
dieser Fragestellung. Die möglichst gerraue etymologische und semantische 
Bestimmung der Einzelkomponenten, ihrer grammatischen Beziehung zuein­
ander und die Klärung der lautlichen Verhältnisse wurden zu Hauptaufgaben 
einer wissenschaftlichen Onomastik. H. HENEL hat die Situation in den er­
sten Jahrzehnten des Jahrhunderts treffend gekennzeichnet : "Früher inte­
grierte man die indogermanischen Namen, seit Sehröder addiert man nur 
noch"24• E. SeHRÖDER glaubte das für die Namenkomposita so oft charakte­
ristische lockere, additive Aneinandertreten der Elemente mit dem gramma­
tischen Begriff Dvandva fassen zu können. Ob dieser Terminus hier anwend-

21 Zum Begriff der Namenvariation BACH, Namenkunde I, 2, S. 61 ff., § 327; 
WooLF, Name-Giving, S. 251 ff. und passim; für andere indogermanische Namensy­
steme vgl. A. FICK, Die griechischen Personennamen, Göttingen 11874, S. LXV; 
WESSEN, Namnstudier, S. 5 f., 1 7, 85. 

22 Vgl. §§ 150 f. 
23 G. MüLLER, Frühmittelalterliche Studien 1 (1967) S. 202. 
24 DV 16 (1938) S. 416. 
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bar ist, soll nicht näher erörtert werden25• Feststeht jedenfalls, daß es solche 
additive Fügungen gab, und daß darin sich die Namensprache wesentlich von 
der des appellativischen Bereiches unterscheidet. 

Erst allmählich fand man wieder zur Fragestellung zurück, ob und wie 
denn die 'sinnvollen' Namenkomposita von den anderen zu sondern und zu 
erkennen seien. In einer methodisch grundlegenden Arbeit schlug ÜTTO HöFLER 

vor, die auf zusammengesetzten Appellativen beruhenden sowie die nach dem 
Muster solcher Appellativa geschaffenen zweigliedrigen Namen mit einer 
semantischen Relation zwischen erstem und zweitem Glied als Primärkom­
posita zu bezeichnen26• Die irrfolge der Variation in großer Zahl von diesen 
abgeleiteten Namen wie Hidhinmund seien demgegenüber als sekundäre 
Komposita zu betrachten. 

Waren die primären Bildungen sinnhafte Zusammensetzungen, so liegt es 
nahe, für die sekundären das Wort 'sinnlos' zu gebrauchen. Letzteres gilt aber 
nur für das Kompositum als Ganzes, nicht für seine Elemente; diese mochten 
im Falle Hidhinmund beim Namenträger und seiner Umgebung durchaus 
noch bestimmte Vorstellungskomplexe wachrufen. In einer Zeit, in der dem 
Namen Wirkkraft zugedacht und deshalb besondere Beachtung geschenkt 
wurde, konnte Hidhin- für den als Hidhinmund Benannten noch etwas 'be­
deutet' haben. Wenn etwa Arnvidr 'Adler-Baum' als Name in einer altnor­
wegischen Familie gebraucht wurde, die eine besondere Beziehung zum Adler­
symbol besaß27, wenn ein Mitglied einer nordischen Berserkergilde Stenbiorn 
'Stein-Bär' hieß28, so zeigt dies, daß der Nameninhalt auch bei solchen lok­
ker-additiven Fügungen eine Rolle spielen konnte. Doch sind Bezüge dieser 
Art in den seltensten Fällen zu erkennen, und man kann annehmen, daß sie 
meist fehlten. Denn die große Zahl derartiger Komposita läßt vermuten, daß 
sie größtenteils in Verbindung mit jenem Ablösungsprozeß entstanden, in 
welchem die Elemente der Namen von ihren Ursprüngen, den Appellativen, 
wegstreben, und den 0. HöFLER als onomatologische Dissoziation bezeich­
nete29. Ohne daß ein Absterben des Appellativs oder die durch kombinatori­
sche Lautveränderungen bedingte Differenzierung von Appellativ und Na­
menwort das Verständnis des letzteren verhindert, kann eine Bedeutungs­
entleerung des Namenwortes eintreten. Wer denkt etwa bei Familiennamen 
wie Wagner, Müller, Schmid usw. an die Handwerksbezeichnungen, welche 
ihnen zugrunde liegen, wer hat schon beim Namen Wolfgang stets im Be-

25 Vgl. die Kritik an ScHRÖDERS Auffassung bei ScHRAMM, Namenschatz, S. 56 ff. 
26 0. HöFLER, über die Grenzen semasiologischer Personennamenforschung, Fest­

schrift für Dietrich Kralik, Wien 1954, S. 26 ff. 
27 Vgl. § 43 f. 
28 über diese Kriegergemeinschaft, deren Mitglieder alle Bär-Namen trugen, 

HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 302 f. 
29 HöFLER, Semasiologische Grenzen, S. 28 ff. 
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wußtsein, daß er nach einem Tier benannt ist. Den Zusammenhang mit dem 
Appellativ vermag zwar jeder zu erkennen, aber es bedarf des Vorganges 
der Reflexion, um ihn wieder ins Gedächtnis zurückzurufen. Der Name cha­
rakterisiert seinen Träger nicht mehr, sondern ist reines Benennungszeichen 
geworden, eine Chiffre, die keine Aussage über Art und Wesen des mit ihr 
Bestimmten macht30. Die genannte onomatologische Dissoziation besitzt ge­
wiß nicht nur für die gegenwärtige Namengebung Geltung; sie wirkte auch 
in altgermanischer Zeit31,  

§ 120. Die Scheidung in Primär- und Sekundärkombinationen ist nicht 
leicht, und die Gefahr groß, zwischen zwei zu einem Kompositum vereinigten 
Stämmen einen Sinnbezug anzunehmen, der für die Namenschöpfer nicht be­
stand. Um Fehlinterpretationen zu vermeiden, müssen besondere Methoden 
angewandt werden, mittels derer die Primärbildungen von den übrigen Na­
men auszusondern sind. Im folgenden seien verschiedene Kriterien zur Er­
kenntnis primärer Komposita mit einigen, der Arbeit selbst entnommenen 
Beispielen angeführt : 

a) Nachweis eines gleichlautenden Appellativkompositums neben dem Na­
menkompositum. Beispiel : awn. ulfhedinn 'als Wolf maskierter Krieger' -

Olfhedinn, Wolfhetan. 
b) Fehlen oder Seltenheit eines der beiden Elemente des Namenkompo­

situms in anderen Verbindungen. Beispiel : lgb. Zangrulf32• Das Erstglied, 
ahd. zangar 'beißend, scharf', ist m. W. bloß als Simplex und in der Verbin­
dung mit dem Element -wulf bezeugt. 

c) Das Auftreten des Namenkompositums in mehreren germanischen 
Sprachgruppen. Beispiel : fränk. bair. Gerulf, ae. Garwulf, westgot. Gesulfus, 
awn. Geirulfr, aschw. run. k a i R u  1 f ('Speer-Wolf')33. 

d) Eine zahlenmäßig breite Überlieferung des in Frage stehenden Namen­
kompositums in einer der germanischen Sprachen bei gleichzeitig geringer 

30 Zum Namen als reines Identifikationszeichen ohne inhaltliche Motivation vgl. 
die wichtigen Ausführungen von W. FLEISCHER, Zum Verhältnis von Name und 
Appellativum im Deutschen, Wissenschaftliche Zeitschrift der Karl-Marx-Universität 
Leipzig, Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe 13 (1964) S. 369-378. -
Für die Personennamen ist freilich zu bedenken, daß auch trotz Funktionslosigkeit 
des eigentlichen Wortinhalts ein Name nicht bloßes Identifikationszeichen sein mußte. 
Durch Verbindung mit einem vorbildhaften Menschen (Eltern, Ahnen, Helden, Hei­
lige, Herrscher usw.) vermochte ein Name neue 'Bedeutung' gewinnen. Heiligenna­
men wie Maria, fosef, Georg, Martin verdanken ihre europäische Verbreitung ge­
wiß nicht ihrem Wortinhalt, den, von wenigen Philologen abgesehen, niemand ver­
stand und versteht. Aber in dem Bezug zu einem exemplarischen Namenträger geht 
(oder ging) ihre Funktion doch über die einer Chiffre hinaus. 

31 HöFLER, Semasiologische Grenzen, S. 28 ff. 
32 Vgl. § 130. 
33 Vgl. §§ 142; 158, 4.  
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überlieferungsstärke der anderen Kombinationen, welche eines seiner Ele­
mente enthalten. Beispiel : bair. alam. fränk. Wolfgang ('der Wolfsgänger, 
als Wolf Umgehende')34• Bei FöRSTEMANN sind 1 8  verschiedene Verbindungen 
mit dem Zweitglied -gang gesammelt, von ihnen ist Wolfgang bei weitem am 
zahlreichsten überliefert. 

e) Das Auftreten von Namensynonymen, d. h. zweier oder mehrerer Zu­
sammensetzungen, denen ein Element gemeinsam ist und deren übrige Ele­
mente Synonyma sind. Beispiel : ahd. Grawolf ('Grauwolf'), ahd. Crisulf 
('Grauwolf', vgl. ahd. gr"is 'grau')35• 

f) Der Nachweis einer Namenreihe. Bei den Gliedern einer Namenreihe 
ist jeweils ein Element identisch, das zweite verschieden, gehört aber dersel­
ben Bedeutungsgruppe an. Beispiel : Bernhart - Eberhart - Wolfhart36, 
Mardhetin - Wolfbetan - Biarnhedinn31• 

Es muß betont werden, daß kein einziges der vorgebrachten Kriterien al­
lein imstande ist, den primären Charakter eines Namenkompositums völlig 
zu sichern. Die meiste Aussagekrall dürfte noch dem Nachweis eines entspre­
chenden Appellativs zukommen, aber auch in diesem Falle sollte man vor­
sichtig sein, da zufällige Gleichklänge immerhin im Bereich des Möglichen 
liegen. Wenn sich neben einigen wenigen Belegen des Namens W erul f38 das 
Appellativ werwolf 'Mensch in Wolfsgestalt' findet, so sichert dies für den 
Namen noch nicht dieselbe Bedeutung. Bei der Häufigkeit des Elementes 
War(i)-, Wer(i)- (das mit wer- in werwolf nichts zu tun hat) in anderen Ver­
bindungen ist es nicht von der Hand zu weisen, daß die Übereinstimmung 
hier auf Zufall beruhen kann. Noch weniger besagen die Kriterien b-f, so­
fern sie für sich allein auftreten. Daß das Element Zangr- in Zangrolf 
nur in Verbindung mit -wolf bekannt ist, mag auf einer Oberlieferungslücke 
beruhen. Aber da Zangrolf ('bissiger, scharfer Wolf') ein Namensynonym in 
Biterolf (vgl. ahd. as. bittar 'beißend, bitter') zur Seite hat und für letzteres 
in bitteroll als Bezeichnung für einen Wüterich eine appellativische Entspre­
chung festzustellen ist39, so ergeben sich drei Kriterien, deren gemeinsame 
Aussagekrall doch erheblich zu sein scheint. Die weite Verbreitung von Ger­
olf, Geirulfr usw. läßt zwar annehmen, daß es sich hier um keine zufällige 
Koppelung von Elementen handelt. Aber erst die Erkenntnis, daß Gerolf 
Glied einer Namenreihe war (Herolf 'Schwertwolf', Schiltoll 'Schildwolf', 
Helmolf 'Helmwolf' u. a.)40, von denen das erste Beispiel ein Appellativ zur 

34 Vgl. § 173 und G. MüLLER, Frühmittelalterliche Studien 1 (1967) S. 208 f. 
35 Vgl. § 135. 
36 Vgl. § 140. 
37 Vgl. § 173. 
38 Vgl. § 1 76. 
39 Vgl. § 130, Anm. 34. 
4o Vgl. § 158, Nr. 3, 5, 7. 
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Seite hatte (ae. heoruwulf 'Schwertwolf = Krieger'), sowie der Nachweis 
einiger Namensynonyma (Ortolf, Askulf, Scaptulf, Gaidulf, Sparulf, alle 
'Speer-Wolf')41, welche ihrerseits zum Teil weit verbreitet waren, gibt in der 
Verbindung mehrerer Kriterien (c, f, a, e) die Berechtigung, Gerulf als eine 
Primärbildung und als eine theriophore Umschreibung für 'Krieger' zu inter­
pretieren. 

Die additive Aneinanderreihung von Kriterien, die für sich allein zu einem 
Nachweis nid1t genügen, ist keine voll befriedigende Methode. Da sich aber 
keine andere Verfahrensweise anbietet, sollte man sie nicht ungenützt lassen. 
Daß man mit ihr zu tragfähigen Ergebnissen gelangen kann, hoffen die fol­
genden Abschnitte beispielhaft zu zeigen. 

§ 121 .  Fränk. Walraban : Im Hochdeutschen und gesamten Fränkischen war 
W alahram, W alaram, W aluram, W alerannus, W alrabanus, W allraban, Wal­
rannus u. ä. ein sehr beliebter Name42• Im Spätaltenglischen findet er sich in 
den Formen W alraue, W alr,efen, W alrauen, W alrafan43 sowie seit dem 16. Jh. 
im Schwedischen (Valram)44 und Dänischen (Valraffn, Velle Raffn, Wall­
raffn, Volraffn, ValdraffnJ45• Die Fundlage spricht bei den englischen Belegen 
für eine Herkunft aus dem Fränkischen46; auch adän. Valrafn wird als ent­
lehnt angesehen, doch muß autochthone Grundlage wenigstens erwogen 
werden. Daß das Kompositum keine ausschließlich fränkische Bildung war, 
zeigt der bei Jordanes überlieferte Name Valaravans eines Amalerkönigs 
(4. Jh.), den E. SeHRÖDER zu Unrecht als Phantasieprodukt eines Genealogi­
sten beiseite schieben wollte47• Das Erstglied des Kompositums läßt sich mhd. 
walstat 'Schlachtfeld, Stätte der Gefallenen', ae. w,el 'die auf dem Schlacht­
feld Gebliebenen', an. valr 'Leichen auf dem Schlachtfeld', an. valh9ll 'Woh­
nung der gefallenen Krieger' usw. vergleichen. Es kommt auch in anderen 
Namen vor, doch ist das Element Wala- nicht immer deutlich von Walha-48 
zu scheiden. Die außerordentliche Häufigkeit von fränk. W alraban, deren 
Ausmaß auch die Entlehnungen ins Englische und Nordische verdeutlichen, 
und der frühe ostgermanische Beleg machen es nicht wahrscheinlich, daß es sich 
dabei um eine 'zufällige', durch die Variation zustande gekommene sekun­
däre Kombination ohne Bezug zwischen Erst- und Zweitglied handelt. G. 

4t Vgl. § 1 58, Nr. 4. 
42 FM 1518 .  
43  FEILITZEN, S. 409 f.; BJÖRKMAN, Nordische PN., S .  173. 
44 LuNDGREN-BRATE, S. 294 (ein Beleg). 
45 KNuDsEN-KRrsTENSEN I, 2, 1 548 f.; HoRNBY, S. 207. 
46 FEILITZEN, S. 409 f. ; FORSSNER, S. 241. 
47 ScHRÖDER, Namenkunde, S. 53. Valaravans, Sohn des Vultvulf und Neffe des 

Ermanarik, dürfte zwischen 330 und 350 geboren sein. 
48 FöRSTEMANN reihte den Namen unrichtig unter den Stamm VALHA- ein. 
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ScHRAMM verwies in diesem Zusammenhang auf die das Heer in die 
Schlacht begleitenden und die Leichen der Gefallenen verschlingenden Raben, 
welche in der altgermanischen Dichtung bei Kampfschilderungen immer 
wieder erwähnt werden49• Ein literarischer Topos habe auf die Namengebung 
eingewirkt50• Was ScHRAMM offenbar entging, ist die Existenz eines Appel­
lativs valrafn, welches sich in dänischen Volksballaden des Spätmittelalters 
findet, dort aber in Zusammenhängen auftritt, die auf ein sehr hohes Alter 
des Wortes schließen lassen51• So wird in der Fassung F der Ballade von 
Germand Gladensvend, als deren Ursprung 0. HöFLER die tragische Ge­
schichte von der Weihung eines neugeborenen Kindes an eine um Hilfe in 
der Not angerufene Gottheit gesehen hat, jener dämonische Rabe, dem eine 
junge Frau ihre Leibesfrucht verspricht, der vilde valraffn genannt52• Wichtig 
ist auch das Auftreten eines dämonischen valrafn in Helevags Kilde, einer 
der Erzählung von Germand Gladensvend sehr nahestehenden dänischen 
Volksballade53• Auch hier wird einem Raben ein Kind gelobt, aber nicht 
wie in Germand Gladensvend als Preis für die Fruchtbarkeit der Frau und 
Errettung aus Seenot, sondern um eine Frau ihrem entfernten Geliebten 
zuzuführen. Der mit übernatürlichen Kräften begabte valrafn besitzt deut­
liche Beziehungen zur Welt der Toten. In einer durch den Gang der Hand­
lung nicht mehr recht motivierten Strophe der überlieferten Balladenfassung 
fliegt der Rabe zu Helevags Kilde. Der Schluß ist märchenhaft versöhnlich 
umgestaltet : Während in Germand Gladensvend der Dämon nach Jahren 
als Preis für die erfolgte Hilfe den herangewachsenen Jüngling 'holt' und 
ihn tötet, unterbleibt die Opferung des Kindes, nach der Vereinigung mit 
dem Geliebten nimmt der valrafn menschliche Gestalt an und entpuppt sich 
als verwunschener schöner Ritter. Das gehört bestimmt nicht zum alten 
Bestand der Ballade. Die deutlichen Analogien zu Germand Gladensvend 
lassen annehmen, daß Helevags Kilde auf einen ebensolchen Bericht von der 
an ein dämonisches Wesen erfolgten Kindesdedikation zurückgeht. 

Die Folgerungen, die ScHRAMM aus dem Namen W alraban - Valaravans 
für die Beziehungen zwischen Namengebung und Dichtersprache zog, brau­
chen hier noch nicht erörtert zu werden; eines dürfte aber feststehen: >:·w ala­
hrafma- 'Leichenrabe, Schlachtrabe' ist eine primäre Bildung, von einem 
Appellativkompositum abgeleitet und mit der germanischen Vorstellung 

49 ScHRAMM, Namenschatz, S. 81 .  
50 Vgl. § 165. 
51 ODS XXVI, Sp. 328 ; G. ScHÜTTE, Dänisches Heidentum, Heidelberg 1923, S. 

47-49. 
52 S. GRUNDTVIG, Danmarks Garnie Folkeviser, Kopenhagen 1856-1 883, Bd. II, 

S. 10 (Str. 4-8) ; HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 177 ff. 
53 ScHÜTTE, Dänisches Heidentum, S. 47-49. 
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vom Raben als einem Totenvogel zusammenhängend54. Daß der älteste 
Namenbeleg aus dem 4. Jh. (in Überlieferung des 6. Jhs.) stammt und goti­
scher Herkunft ist, das gleichlautende Appellativ nur dänisch und erst spät­
mittelalterlich bezeugt ist, besagt hier nicht viel, da die beiden genannten 
Balladen in ihrem Kern offenbar altertümliche religiöse Vorstellungen ent­
halten55. 

§ 122. Awn. Pararinn: Pararinn war einer der gebräuchlichsten wikinger­
zeitlichen Namen des Westnordischen: allein die isländische Landnamab6k 
erwähnt für ihn rund 45 Träger56. Auffällig ist dabei, daß das Zweitglied 
-arinn mit Vokal anlautet und sonst nur noch in der Verbindung awn. 
Alfarinn bezeugt ist57. Das in aschw. run. a r i n  b i o  r n ,  awn. Arinbigrg, 
ostgermanisch Arinthaeus, ahd. Arinpertus usw.58 enthaltene Erstglied wurde 
in § 43 als suffixablautende Nebenform zu ''arnu- 'Adler' interpretiert. So 
liegt zunächst die Annahme nahe, diese Variante sei im Nordischen zu einer 
Zeit, als die Regel vom konsonantischen Anlaut der Endglieder germanischer 
Namenkomposita nicht mehr galt59, in die zweite Position übergetreten. Der 
in der Fagrskinna enthaltene Stammbaum der norwegischen Arnungar läßt 
auch den Schluß zu, daß man -arinn als 'Adler' auffaßte60• Ob dies die 
ursprüngliche Bedeutung des Zweitgliedes ist, scheint jedoch sehr fraglich zu 
sein. Zunächst kann festgestellt werden, daß neben Pararinn und Alfarinn 
die Formen '' Pargrn und ''Alfgrn fehlen, während bei erstgliedrigem Ge­
brauch neben Arin- in der Regel auch Arn-, Örn- verwendet wurde: Arin­
pert - Arnibert, Arintheo - Arndeo, a r i n  b i a u r  k - Arnbi9rg, JErin­
vidh - JErnvidh, Arnviilr usw.61. Bei einem Bedeutungsansatz 'Adler' bleibt 
weiterhin ungeklärt, weshalb -arinn nur in Verbindung mit den beiden 
theophoren Elementen P6r- 'Thor' und Alf- 'Albe' Verwendung fand. Auf 
Zufall wird diese Beschränkung kaum beruhen. Trotz des mehrfachen Auf­
tretens von Namen wie Ansulf (Asen-Wolf), Ansram (Asen-Rabe), Alfbern 

54 Vgl. § 169, S. 204. 
55 Zu valrafn als Bezeichnung für dämonische Wesen, verwandelte Menschen usw. 

vgl. ScHÜTTE, Dänisches Heidentum, S. 47. 
56 Er gehört damit zu den häufigsten Namen auf Island. Nach dem Register der 

Ausgabe von 1925 übertreffen ihn an Zahl nur P6rsteinn mit 83 Namenträgern, 
P6rdr 72, Purldr 58, P6rkell 58, P6rir 55, P6rbi9rn 55, P6rgeirr 51 .  Zu den Belegen 
LIND, Dopn., Sp. 1 141 f., 1304; Suppl., Sp. 839. 

57 LIND, Dopn., Sp. 1 1 .  
58 Vgl. § 43. 
59 Die Regel vom konsonantischen Anlaut der Endglieder wurde durchbrachen, als 

im West -und Nordgermanischen unter bestimmten Bedingungen w und h in der Fuge 
schwanden (vgl. etwa ahd. Eburakar <�·Ebura-wakraz, an. Olfarr <''Wulfa-harjaz). 

so Vgl. § 43, Abschnitt f. 
61 Vgl. § 43, Abschnitt b und c. 
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(Alben-Bär), Parbi9rn (Thor-Bär) usw. läßt sich in keinem Fall feststellen, 
daß bestimmte theriophore Endglieder die besondere, einen spezifischen 
Sinnbezug andeutende Neigung zur Verbindung mit theophoren Elementen 
besaßen62• Ans-, Ass-, Alf- usw. sind mit anderen Zweitgliedern ebenso häu­
fig wie mit •:·wulfa-, ''Bernu-, ''Hratma- usw. verbunden. F. ]6NSSON glaubte 
von einem Zweitglied *-varinn ausgehen zu können, das sich ähnlich wie 
-valdr > -aldr weiterentwickelt habe62a. Aber der Schwund des v in der 
Kompositionsfuge wurde im Nordischen nicht konsequent durchgeführt. Ne­
ben Paraldr war ebenso Porvaldr gebräuchlich. Auch in anderen, vergleich­
baren Namen wie Porvardr, Oddvakr ist v erhalten. Da sich neben dem so 
gut bezeugten Kompositum Pararinn keine Variante ''Porvarinn zeigt, kann 
J6NssoNs Ansatz nicht für sehr wahrscheinlich gelten. So bleibt als nächstlie­
gende Anknüpfung die an an. arinn 'Herd, Feuerstelle', ahd. arin, erin 'Al­
tar'. Wenn die im Althochdeutschen faßbare Bedeutung 'Altar' auch einmal 
für das Nordgermanische gegolten hat - und dafür spricht einiges -, dann 
wäre überdies auch die Beschränkung auf die Erstglieder P6r- und Alf- leich­
ter verständlich. Allerdings ergibt sich dann die Schwierigkeit, wie Pararinn 
'''Thoraltar, dem Thor geweihte Feuerstelle' als Name zu begreifen ist. Besaß 
das Kompositum eine bahuvrihische Funktion ('Behüter, Besitzer eines Thor­
heiligtums'), dann war es wohl ein Funktionsname, der mit dem priesterlichen 
Amt seiner Träger zusammenhing. Auch andere sakrale Funktionsnamen 
sind im Nordischen zu Personennamen geworden, die man bereits Neugebo­
renen verlieh. Das kann wohl aus der Erblichkeit priesterlicher Würde erklärt 
werden63 .  Veseti etwa, im West- wie im Ostnordischen ein gut bezeugtes An­
throponymikon64, war zunächst gewiß die Bezeichnung für jemand, der 
eine heilige Stätte (ve) hütete und betreute65. 

Freilich waren Bahuvrihikomposita dieses Typs bei den Appellativen un­
gebräuchlich. Im allgemeinen bezogen sich Bahuvrihi auf etwas, was an der 
Erscheinung der mit ihnen Bezeichneten unmittelbar auffiel - besondere 
Körpermerkmale und Kleidungsstücke im weitesten Sinne. Aber es ist kei­
neswegs ausgeschlossen, daß gerade Namen-Bahuvrihi auch andere Besitz­
bezüge andeuten konnten. Man wird in dieser Annahme jedenfalls bestärkt, 
wenn man nochmals das vieldiskutierte Problem durchdenkt, weshalb wohl 
an. ke(ti)ll 'Kessel' ein so vielverwendetes nordisches Namenthema wurde. 

62 Vgl. § 167; G. MüLLER, Germanische Tiersymbolik und Namengebung, Früh­
mittelalterliche Studien 2 (1968) S. 211 .  

62a Vgl. ]ANZEN, S. 99. 
63 Vgl. dazu G. MüLLER, Altnordisch VHill - ein Weihename, Festschrift für Otto 

Höfler, Wien 1967, S. 363-371. Zu an. arinn '*Brandaltar' DE VRrES, Religionsge­
schichte I, S. 416. 

64 LIND, Dopn., Sp. 1085 f. 
65 }ANZEN, S. 1 1 1 .  



über den Begriff 'Primärbildung' 1 33 

LIND sammelte neben den beiden Simplicia Ketill und Katla (moviertes Fe­
mininum) folgende erst- und zweitgliedrige Komposita : Ketilbigrg, Ketil­
bigrn, Ketillaug, Ketilormr, Ketilrfdr; Arnkell66, Ask.ell, Audkell, Fenkell, 
Finnkell, Grankell, Grfmkell, Hallkell, H6lmkell, Hrafnkell, Hripkell, 
Hr6dkell, Hrosskell, 16kell, Kotkell, Oddkell, Refkell, Skammkell, Smidkell, 
Steinkell, Svartkell, Olfkell, Wkell, Pi6dkell, P6rkell; H6ketill, Reyrketill; 
Arnkatla, Askatla, Hallkatla, Oddkatla, S6lkatla, P6rkatla61• Daß dies nicht 
durchweg 'primäre' Bildungen sind, wird auf den ersten Blick einsichtig. Die 
Ausgangsverbindungen unter ihnen festzustellen, fällt jedoch nicht leicht. Bis­
her wurden drei Deutungsversuche vorgebracht: 

1. ketill sei als 'Opferkessel' zu verstehen68, 
2. ketill habe neben 'Kessel, Gefäß' auch 'Helm' bedeutet und in diesem 

Sinne sei das Wort auch zum Namenelement geworden69• 
3. F. Mosst machte dagegen auf gall. peir 'Kessel' aufmerksam, das in me­

taphorischer Verwendung 'Anführer' bedeuten konnte. Er vermutete ent­
sprechenden Gebrauch des Wortes auch für das Inselkeltische und erklärte die 
Entstehung des nordischen Anthroponymikons Ketill aus keltischem Einfluß 
auf die Namengebung der Wikinger69a. 

A. NoREEN verwies auf aschw. kcetilhop 'Helm' neben dem Simplex hop 
'Helm' im Södermannalag und verglich damit den Männernamen aschw. 
run. k e t i 1 h a u  f p i 70• Die Parallele ist bemerkenswert, und man kann 
vielleicht annehmen, daß das Appellativ auf die Namengebung einwirkte. 
In dem von NoREEN zitierten Beleg ist jedoch kcetil- Bestimmungswort zu 

66 Zur Kontraktion -ketill > -kell vgl. ]ANZEN, S. 1 06. 
67 Die Namen auf -katla sind Feminina und von den Maskulina auf -ke(ti)ll mo­

viert. 
68 Vgl. ]ANZEN, S. 43, 149 Anm. 60, und die dort angeführte Literatur; DE VRIES, 

Religionsgeschichte I, § 273 : "Sehr übliche Eigennamen waren in Skandinavien Ketill, 
Vekell, Askell, Grimkell, Porkell; aus diesen geht hervor, daß dem Opferkessel eine 
besondere Bedeutung beigemessen wurde und die Beziehung zu bestimmten Götter­
kulten (wie zu den von Odin und Thor) ist offenbar." 

69 WESSEN, Namnstudier, S. 70; ]ANZEN, S. 149 Anm. 60; im An. etym. Wb., S. 307, 
ist DE VRIES von seiner in der Germanischen Religionsgeschichte (Anm. 68) vertre­
tenen Auffassung abgegangen und hat sich WESSEN angeschlossen, der für -ketil- die 
Bedeutung 'Helm' annahm, daneben aber auch die Möglichkeit erwog, ob das Namen­
wort nicht ursprünglich eine spottende Bezeichnung für eine außergewöhnliche, 'kes­
selförmige' Schädelbildung gewesen sei. Das ist kaum richtig, da -ketil- vorwiegend 
in Zusammensetzungen verwendet wurde (vgl. § 153). 

69a F. Moss:E, Sur le nom d'homme Ketill en Scandinave, Revue celtique 50 (1933) 
s. 248-253. 

70 A. NOREEN, ANF 7 (1890) S. 310; vgl. NoREEN, Aarb. 1926, S. 192. Das schwe­
dische Wort ist vermutlich aus nd. ketelhöt 'Kesselhut, Helm' entlehnt, vgl. auch mhd. 
kezzelhuot 'Pickelhaube in Kesselform'. 
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h(?)p und es bleibt sehr ungewiß, ob es auch als Simplex 'Helm' bedeuten 
konnte. Weit mehr hat die Hypothese von F. Moss:E für sich. Moss:E konnte 
mit Recht darauf verweisen, daß die frühest nachweisbaren Träger des Na­
menelementes -ke( ti )l- Wikinger im britisch-angelsächsischen Inselraum wa­
ren (9. Jh.). In Skandinavien kann -ke(ti)l- nicht in sehr alte Zeit zurück­
reichen, da es in den stadir-Ortsnamen - im Gegensatz zu jüngeren topo­
nymischen Schichten - nur dürftig vertreten ist. Dennoch vermag man sich 
schwer zu erklären, wie eine etwa im 8 ./9. Jh. auf Irland, in Wales oder 
Schottland vorhandene Nebenbedeutung 'Anführer' (oder ähnlich) von ir. 
coire 'Kessel' zu einer solch explosiven Ausbreitung eines Namenthemas über 
die gesamte nordische Germania führen konnte. Selbst wenn der Anstoß im 
Keltischen lag, müssen einheimische Vorstellungen mit im Spiel gewesen sein. 
Denn manches spricht für die ältere Deutung 'Opferkessel, Kessel, der für ritu­
elle Handlungen verwendet wurde'. Da ist zunächst das westnordische Kom­
positum Hrosskell, run. r o s k i t i 1 ,  spätae. Rasche!, Ruschi/71, das bei der 
Seltenheit des Erstgliedes Hross- im Nordischen aufmerken läßt. Neben 
Hrosskell stand I6kell72• Die Zusammensetzung erinnert an die Kessel, die 
man bei der Zubereitung von Roßfleisch für rituelle Mahlzeiten verwendete73• 
Es kann ferner nicht übersehen werden, daß gerade die Komposita Askell 
und P6rkell die bei weitem beliebtesten Namen auf -ketill, -kell waren. Das 
gilt für das Westnordische74 ebenso wie für das Dänische75 und Schwedische76• 
Auch hier mag man nicht an Zufall glauben. Es soll daher erwogen werden, 
ob Pararinn und P6rke(ti)ll nicht doch analog gebildete Komposita waren. 
Während -arinn über seine Ausgangsverbindung hinaus nicht produktiv 
war, wurde -ketill jedoch bereits früh von der Namenvariation erfaßt und 
mit den verschiedenartigsten Erst- und Zweitgliedern verbunden, wobei die 
sekundären Kombinate teilweise so zahlreich wurden, daß sie die primären 
überwucherten und diese nicht mehr mit der nötigen Sicherheit aussondern 
lassen. 

71 Vgl. §§ 35, 144. 
72 LIND, Dopn., Sp. 649 f. 
73 Zur Bedeutung des Kessels für die Zubereitung von Roßfleisch vgl. Heimskring­

la: Saga H<ikonar g6da, c. 17;  ölafs saga Tryggvasonar, ed. F. j6NSSON, c. 250; vgl. 
auch W. BAETKE, Die Religion der Germanen in Quellenzeugnissen, Frankfurt/M. 
1937, s. 70. 

74 LIND, Dopn., Sp. 73-75; 1 1 84-1187. 
75 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1,  272-276; I, 2, 1389-1395. 
76 LuNDGREN-BRATE, S. 312 f. ; 270 f. 
77 Ausdrückliche Erwähnung von Kesseln beim Thorkult in Kjalnesinga saga, c. 2; 

vgl. W. BAETKE (wie Anm. 73) S. 10; zum sakralen Bierkessel W. GReNBECH, Kultur 
der Germanen II, S. 144 ff. 
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§ 123. Awn. Natt6lfr, awn. Nattfari : Der in  der Egils saga genannte 
Name Kveldulfr, den der zu Harald Schönhaars Zeiten lebende Großvater 
des bedeutenden Skalden Egill trug, wird in der Saga selbst als Kombination 
eines Bei- und Hauptnamen aufgefaßt: Ursprünglich habe der Vorfahr 
Egils bloß Olfr 'Wolf' geheißen; Kveld-Olfr ('Abend-Wolf') habe man ihn 
genannt, weil ihn am Abend berserkerhafte Raserei überkam78• Manches 
spricht jedoch dafür, daß K veld-Olfr keine einmalige Kombination, sondern 
ein mehrfach gebrauchter Personenname war. In Schweden ist aus dem Jahre 
1 334 ein Mann namens Eskillus Qualdolfsson und in Norwegen aus dem 
16. Jh. ein Asolff K velhuffson überliefert19• Beide Belege dürften als K veld­
ulfr aufzufassen sein. Ein germanisches Appellativ ''kweldulf 'Werwolf, 
Mensch, der nachts als Wolf herumläuft' vermutete GAMILLSCHEG als Aus­
gangspunkt für französisch courir le guilledou 'sich nachts herumtreiben'. 
Die Vorstellung, daß die Nacht eine besondere Zeit für Werwölfe sei und 
daß sich gerade in der Dunkelheit die Fähigkeit zur Wolfsverwandlung of­
fenbare, ist weit verbreitet80• 

Als eine deutliche Parallele zu K veldulfr erweist sich der westnordische 
Name Natt6lfr 'Nachtwolf'. Er ist zwar nur in wenigen norwegischen Bele­
gen des 14. und 15 .  Jhs. erhalten81, an seinem Alter wird man aber nicht 
ZU zweifeln brauchen, da natt, n6tt 'Nacht' kein gängiges nordisches Namen­
element war. Es ist nordisch neben Natt6lfr nur in der Kombination awn. 
Nattfari82, aschw. run. n a t f a r i 83 bekannt. Nattfari wird man von den 
übrigen mit -far( a), -far( o ), -far(i) gebildeten Namen (awn. aschw. S.efari84, 
aschw. Vidhvar85, ae. Oflfor86, burg. westfränk. Burgundofaro81), welche 
sich auf den zur (Kriegs-)Fahrt ausziehenden Germanen bezogen88, trennen 
müssen. Schon J. GRIMM verglich Nattfari mit mhd. nahtvar und ae. niht-

78 Vgl. § 174; Egils saga, ed. S. NoRDAL (tslenzk Fornrit II) c. 1, S. 4. 
79 LuNDGREN, Spar af hednisk tro, S. 45 ; LuNDGREN-BRATE, S. 193; LIND, Bin., 

Sp. 229. 
80 GAMILLSCHEG, Etym. Wb. d. franz. Sprache, S. 499; vgl. HöFLER, Geheimbünde 

I, S. 22 f. ; WEISER, Jünglingsweihen und Männerbünde, S. 50. 
81 LIND, Dopn., Sp. 797 f. 
82 LIND, Dopn., Sp. 784; BJÖRKMAN, Namenkunde, S. 63; LINDKVIST, Middle Eng-

lish Place-Names, S. 187 f. 
83 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 54 ; LuNDGREN-BRATE, S. 1 80. 
84 LIND, Dopn., Sp. 1007; WESSEN-}ANSSON, Upplands R., Nr. 454. 
85 LUNDGREN-BRATE, S. 296. 
86 MüLLER, Liber Vitae, S. 129; SEARLE, S. 365. 
87 FM 351, 497. 
88 Zu den -faro-Namen wandernder Germanen siehe S. GuTENBRUNNER bei Gu­

TENBRUNNER-}ANKUHN-LAUR, Völker und Stämme Südostschleswigs im frühen Mit­
telalter, 1952, S. 154. 
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genge 'Drude, lamia, Hexe'89• Nattfari wird Kveldulfr und Natt6lfr als 
'Werwolfsname' anzureihen sein90• Auch J. SAHLGREN faßte Nattfari als 
Primärkombination auf, seine Bedeutungsangabe 'Traumwandler' dürfte 
jedoch nicht ganz das Richtige treffen91• 

§ 124. Am Beispiel einiger aufschlußreicher spätaltenglischer Namen sei 
schließlich aufgezeigt, wie durch Austausch der Elemente von primären 
Zusammensetzungen sekundäre abgeleitet werden konnten. 

Das längst innerlich erstarrte altenglische Namensystem wurde in seiner 
letzten Phase nochmals belebt von den Wikingern des Danelags, welche aus 
ihrer Heimat die Fähigkeit zu schöpferischer Namengebung, das heißt zur 
Neubildung von Personennamen aus Appellativen, mitgebracht hatten92• 
Um einen solchen Fall aus dem Bereich der theriophoren Namen handelt es 
sich wohl auch bei der Bildung Scefugul, die aus spätaltenglischen Quellen des 
1 1 .  Jhs. bezeugt ist93• Die Lautform ist englisch, und nordische Parallelen aus 
den Altsiedlungsgebieten (Norwegen, Dänemark, Schweden) und Island 
sind unbekannt; höchstwahrscheinlich hat es solche nie gegeben. Da frühe 
englische Belege ebenfalls fehlen94, im Nordischen aber Namen wie Mar 
'Möwe' gebräuchlich waren, wird man dennoch skandinavischen Einfluß bei 
der Bildung des Kompositums Scefugul vermuten dürfen. Die 'Seevogel­
Namen' Mar, Masi, Sulki usw. scheinen in der Wikingerzeit aufgekommen zu 
sein95• 

Scefugul schließen sich Zusammensetzungen an, denen deutlicher die nord­
germanische Herkunfl: anzumerken ist. Es sind dies Sumarfugl, Winterfuget 

89 GRIMM, Mythologie III, S. 309; LEXER, Mhd. Handwb. li, Sp. 28. Auch im 
Westgermanischen hat das Element Naht- nur sehr geringe Verbreitung gefunden. 
Außer in Nahtram 'Nachtrabe' (§ 77) findet es sich in Nahtwig, Nathwig, Nahthere, 
Nectard, Nahthert (FM 1154) und romanisiert in wfränk. Noctuin, Nictard, Nec­
tard, Nictoildis (FM 1 146 f.), trotz KAUFMANN, Ergänzungen, S. 263. Zu solchen 
Schreibungen vgl. STEINMEYER-SIEVERS, Ahd. Glossen I, S. 340, 7; GALLEE, Vorstu­
dien zu einem altniederdeutschen Wörterbuch, Leiden 1903, S. 224, 480. Zusammen­
setzungen wie Nahtwig, Nahthere ('Nacht-Kämpfer') können darauf deuten, daß 
im Westgermanischen das Element Naht- mit ähnlichen Vorstellungen wie im Nor­
dischen in Verbindung stand. Auf rituell begründeten Kampf in der Nacht weist die 
Angabe von Tacitus in Germania c. 43 zur Kampfesart des feralis exercitus der swe­
bischen Harii : atras ad proelia noctes legunt, vgl. MucH, Kommentar zur Germania 
des Tacitus, S. 482 ff. 

90 Vgl. § 174. 
91 J. SAHLGREN, Valda Ortnamnsstudier, Lund 1964, S. 75. 
92 Vgl. § 191.  
93 SEARLE, S. 406 ; BROOKE, S. 78 ; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 1 1 5 ;  BJÖRKMAN, 

Namenkunde, S. 71 ; FEILITZEN, Unrecorded Personal-Names, S. 95. 
94 Vgl. jedoch § 107. 
95 Vgl. § 88 ;  für nordische Herkunft BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 1 15 .  
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und Sn.efuge/96. 'Sommer' und 'Winter' waren keine üblichen Namenthemen, 
ihr Antreten an das theriophore Element -fuge! erfordert deshalb eine Er­
klärung. NAUMANN dachte an somarfugl 'Schmetterling'97, das triffi aber 
wohl nicht das Richtige. Dagegen verglich BJÖRKMAN die Vogel-Namen mit 
den häufigen altwestnordischen Komposita Sumarliai und Vetrliai, die auch 
im Darrelag von den Engländern übernommen wurden. Hier finden sie sich 
in der spätaltenglischen Periode nicht selten anglisiert als Sumarleda, Winter­
leda98. D. HoFMANN sprach die gut begründete Vermutung aus, daß die 
genannten Namen, vermutlich angeregt durch ae. sumarlida 'Armee, die im 
Sommer auf Fahrt auszieht, Seefahrer', erstmals von Skandinaviern der 
westlichen Eroberungsgebiete getragen wurden und von ihnen einerseits an 
die Nordgermanen der Altsiedlungsgebiete, andererseits an die Engländer 
weitergegeben wurden99• Die Namen Vetrliai und Sumarliai werden uns 
in anderen Zusammenhängen noch begegnen100• Sumarliai ist von den 
beiden die primäre Bildung und eine Bezeichnung für den im Sommer auf 
Seefahrt ausziehenden Wiking, Vetrliai/Winterleda dagegen eine später 
hinzugefügte Kontrastvariante, die allerdings auch ein Appellativkom­
positum, nämlich awn. vetrliai 'einjähriger Bär', zum Vorbild gehabt haben 
dürfte. 

Kehren wir zu Sumarfugl und Winterfuget zurück. Ihre Erstglieder 'Som­
mer' und 'Winter' waren, wie erwähnt, keine im Angelsächsischen allgemein 
üblichen Namenstämme. Ein Zusammenhang von Sumarfugl und Winter­
fuge! mit Sumarliai/Sumarleda und Vetrliai/Winterleda, welche gleichzeitig 
im Darrelag bekannt waren, wird daher kaum zu bestreiten sein. Man kann 
es sich wohl so vorstellen : S.efugul als 'Seefahrername' auf der einen Seite, 
Sumarliai und Vetrliai auf der anderen bewirkten die Entstehung der Kon­
taminationsformen Sumarfugl und Winterfugel. Es sind bemerkenswerte 
Beispiele dafür, in welch locker-assoziativer Weise die Elemente vertauscht 
werden konnten. In diesem Austauschprozeß entstanden sekundäre Kom­
binationen, bei denen ein semantischer Bezug zwischen erstem und zweitem 
Glied nicht mehr gegeben war (Winter-Vogel) .  

96 SEARLE, S. 502, 427, 433; NAUMANN, S. 36, 1 17 ;  FEILITZEN, S. 377; BJÖRKMAN, 
Nordische PN., S. 133, 177. Zu Sntl!fugel vgl. an. sntl!fugl, dän. snefugl usw. 'em­
beriza nivalis'. 

97 NAUMANN, S. 36. 
98 BJÖRKMAN, Namenkunde, S. 81 ; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 133, 177; FEI­

LITZEN, S. 320, 353, 377, 403 ; LIND, Dopn., Sp. 975-77, 1085 ff. 
99 D. HoFMANN, Nordisch-englische Lehnbeziehungen der Wikingerzeit, Kopenha­

gen 1955, S. 161 f. ; H. KuHN, Proceedings of the 8th International Congress of Ono­
mastic Sciences, 1966, S. 262. 

100 Vgl. § 183. 
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A. T i e r b e z e i c h n u n g e n  i m  z w e i t e n  K o m p o s i t i o n s t e i l  

§ 125. Während die Funktion der Tierbezeichnungen im ersten Teil von 
zusammengesetzten Personennamen nicht immer klar erkennbar ist, ergeben 
sich für zweitgliedrige theriophore Elemente geringere Interpretationsschwie­
rigkeiten. Da die theriophoren Endglieder mit Ausnahme von Roß (marh) 
und Hund keine Haus-, sondern Wildtiere bezeichneten (Wolf, Bär, Mar­
der, Schlange, Drache, Rabe usw.), so ist nicht zu vermuten, daß sie über 
Bahuvrihikomposita zu Zweitgliedern wurden. Da auch eine Objektbedeu­
tung (gegen Wolf, Bär, Marder usw.) dieser Zweitglieder nach den germani­
schen WOrtbildungsgesetzen nicht möglich erscheint, wird man annehmen 
dürfen, daß hier die theriophoren Ausgangsverbindungen Dvandva und 
Determinativkomposita waren. über die kleine Gruppe theriophorer Dvand­
va wird noch zu sprechen sein1• Der weitaus größere Teil p r i m ä r e r  
Namen vom Typus X + Wildtierbezeichnung wird aber aus Determinativ­
komposita bestanden haben. Daran ändert auch die Tatsache nichts, daß es 

so viele zweitgliedrige Kombinationen gibt, die im strengen Sinne nicht als 
Determinativa bezeichnet werden können. Bei dem schon zitierten adän. 
Stenbiorn war Sten- 'Stein' sicher kein 'Bestimmungswort' zu dem 'Grund­
wort' -biorn 'Bär'. Allerdings ist auch diese Zusammensetzung nach dem 
Schema eines Determinativkompositums gebildet2• 

Am Beispiel der germanischen Wolf-Namen erörtere ich im folgenden 
einige Primärkombinationen (zweitgliedrige theriophore Determinativkom­
posita) nach den im vorigen Abschnitt aufgezeigten Kriterien. 

§ 126. Drei westnordische Ortsnamen des -stadir-Typus enthalten den 
Männernamen Lingulfr ; ihm entspricht ahd. Lingulf4, erstmals auf einer 
alamannischen Inschrift des 7. Jhs. in der Form Linculf5 bezeugt. Abgesehen 
vom Simplex Linco, Lincho, Lingo, welches aber wohl aus dem eben genann­
ten Kompositum abgeleitet wurde, ist das Erstglied in den nordischen und 
westgermanischen Personennamensammlungen nur vereinzelt in anderen 
Verbindungen nachweisbar (so bair. Linguni, ein Beleg)6• Das ihm zugrunde 
liegende Nomen erhielt sich in mhd. Iinge 'eilig'. Eine schwundstufige Va-

1 Vgl. § 151 .  
2 Vgl. § 1 19 ;  ScHRAMM, Namenschatz, S. 78. 
s }ANZEN, S. 26; LIND, Dopn., Sp. 739. 
4 FM 1060. 
5 ScHÖNFELD, S. 155 ;  KRAus, Christliche Inschriften I, S. 10. 
6 FM 1057; LUNDGREN-BRATE, S. 169, setzen einen ungesicherten Personennamen 

*Lingvidh aufgrund des gotländischen Ortsnamens Lingvide an. Vgl. auch GAMILL­
SCHEG, Rom. Germ. III, S. 137 (er hält das Element Ling- für keltisch und vergleicht 
es mit dem Völkernamen Lingones) ; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 237. 
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riante des Stammes liegt vor in an. lungr 'Pferd'7 und ahd. lungar 'hurtig, 
schnell', welches sich auch in ahd. Lungorolf wiederfindet8• Den Synonymen 
Lingolf und Lungorolf schließen sich der in westfränkischen, alamannischen 
und bairischen Quellen begegnende Name Horscolf, Horskolf, Horscholf, 
Chrosculf (vgl. ahd. horsc 'feurig, scharf, schnell')9, wfränk. Adrulf, Adarulf, 
Aderulf (vgl. ahd. ätar 'schnell' as. ädro 'früh, rasch')10, ahd. Dradolf, 
Dratol/11, burg. Treidul/us (9. Jh.) < q>rediwulfs12 (vgl. ahd. drät 'schnell') 
an. Dabei ist wiederum bemerkenswert, daß FöRSTEMANN unter dem Namen­
thema 'THRAD' nur die Zusammensetzung Dratolf verzeichnete und unter 
'HORSCA' am besten Horscolf zu belegen vermochte (neben seltenem Horsc­
uni, Horscwin, Horscmuat, Horscman, Hurscold). 

§ 127. FöRSTEMANN und BRUCKNER trugen zahlreiche Belege für den Wolf­
Namen Haistulf, Heistolf zusammen, der sich wegen der spärlichen Verwen­
dung seines Erstgliedes in anderen Verbindungen13 deutlich von seiner Um­
gebung abhebt. Haistulf (vgl. ahd. heisti, heistigo, ae. hteste 'heftig', lgb. 
haistan (Akk. Sg. m. zu ''haist) 'irato animo', got. haifsts 'Streit')14 'heftiger, 
kampfbegieriger Wolf' hat sich im Westgermanischen vermischt mit ahd. 
Aistulf, Aistolf15, aschw. run. a i s t  u 1 f (Akk.)16, aschw. Estulf17 und wgot. 
Astaulf18• Das Element Aist- liegt auch in quadisch (?) Aistomodius (über­
liefert auf einer römischen Inschrift des 2. Jhs.) vorl9 und ist verwandt mit 

7 KocK, Notationes Norrrenre, § 2157. ScHÖNFELD, S. 155, dachte beim Erstglied 
in Linculf an mhd. gelenke 'gewandt', doch müßte dann *Hlinculf angesetzt werden 
(vgl. ahd. (h)lanca 'Hüfte', awn. hlekkr 'Ring'). Da Anknüpfung an schw. dial. 
linka 'etwas hinken', lunka 'trotten', ahd. link, lenk 'links' (KLUGE-MITZKA, S. 442) 
semantische Schwierigkeiten bietet, wird man entweder Auslautverhärtung in der 
Kompositionsfuge oder, wie so oft, Schreibung c für g annehmen (ScHÖNFELD, S. 68). 
FöRSTEMANN verband Lingulf mit ahd. gilingan, nhd. gelingen, was insofern richtig 
ist, als der Verbalstamm mit Iinge 'eilig' usw. verwandt ist. 

8 FM 1065 ; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 240. 
9 FM 868. 
1° FM 185. 
11 FM 1461. 
12 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 153, 1 83. 
13 BRUCKNER, S. 264; FM 736. Die von FÖRSTMANN neben Heistulf genannten Na­

men Heisthilt, Heistald, Beistrich sind in seiner Sammlung nur jeweils einmal belegt. 
14 KLuGE-MITZKA, s. v. Hast. 
15 FM 736 ;  BRUCKNER, S. 264. Der aus den italienischen Ortsnamen Astolfi, Astul­

fo (GAMILLSCHEG, Rom. Germ. li, S. 95) erschlossene Personenname kann Haistulf 
oder Aistulf gelautet haben. 

16 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 968. 
17 LUNDGREN-BRATE, S. 50. 
18 MEYER-LÜBKE, s. 33. 
19 ScHÖNFELD, S. 6. 
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awn. eisa 'vorwärtsstürmen', ae. ofost, ofest, as. ovast 'Eile, Eifer', lit. aistra 
'Leidenschaft'20• 

§ 128. Die Heftigkeit des Wolfes betonen auch noch andere Komposita. 
Hier muß vor allem der häufige awn. Name Pi6st6lfr genannt werden, wel­
cher mit awn. pi6str 'Zorn, Raserei, Tosen, Rauschen eines schäumenden 
Flusses' zu verbinden ist21• Neben Pi6st6lfr war das Erstglied noch in der 
Verbindung Pi6starr üblich22• Auch ahd. Trasulf, Drasulf23, wgot. Trasu/f24 

scheint mir hierher zu gehören. Zwar war das mit got. prasabalpei 'Streit­
sucht', awn. prasa 'drohend vorwärtsstürmen' verwandte Element im Ost- und 
Westgermanischen auch in vielen anderen Verbindungen üblich (Thrasamund, 
Vandalenkönig, Trasaricus, Gepidenkönig25, lgb. Trasipert, fränk. Thrasa­
muot, wfränk. Trasuuald, Thrasarius usw.26), so daß eine besondere Bindung 
an -ulf nicht zu erkennen ist; as. thrasian, ahd. drasen 'schnauben' (zur germ. 
Wurzel pres-, pras- 'schnauben, duften')27 läßt aber gerade die Zusam­
mensetzung mit -ulf sinnvoll erscheinen. 

§ 129. Langobardischen Quellen ist der Name Grasulfus, Grasolfus zu 
entnehmen. FöRSTEMANN wollte sein Erstglied mit gras 'gramen', ahd. 
''grasan 'virere, crescere' erklären28• Da dies jedoch keinen ansprechenden 
Sinn ergibt, ist es besser, es an mhd. graz 'Leidenschaftlichkeit' und graz 
(Adj.) 'leidenschaftlich erregt' anzuschließen. Die langobardischen Schreiber 
unterscheiden gewöhnlich nicht zwischen altem und aus t verschobenem s­
Laut. Daß diese Deutung richtig ist, ergibt sich auch aus dem pfälzischen 
Ortsnamen Grazolv.eshusen, 9. Jh., heute Gräfenhausen29• Vermutlich ist auch 
as. ::·Gratul f anzusetzen30 •  

2o DE VRms, An. etym. Wb., s. v .  eisa und Eistla. 
21 LIND, Dopn., Sp. 1 130-1132. Der Name war sehr beliebt im südlichen Nor­

wegen. 
22 DE VRIES, An. etym. Wb., S. 614, erwägt allerdings wegen der Nebenformen 

Pesto/fr und Pesto/fr (nach LIND, ANF 1 1  [1 895] S. 269) den Ansatz von Piost- mit 
kurzem Stammvokal, vermag jedoch für ein solches Element keine ansprechende 
Deutung zu geben. Verbindung mit [!istill 'Distel' befriedigt nicht. Unglaublich ist 
auch LINDS Annahme, Pi6stolfr sei durch die Verbindung eines vorangestellten Bei­
namens *[!i6str mit Olfr entstanden. 

23 FM 1464. 
24 PmL, Antroponimia germanica, S. 435. 
25 ScHÖNFELD, S. 237, 241. 
26 FM 1464 f.; bemerkenswert ist die Übereinstimmung von Thrasarius mit dem 

nordischen Odinsnamen Prasarr (FALK, Odensheite, S. 29 f.). 
27 FALK-ToRP, Germanische Spracheinheit, S. 191  f. 
28 FM 666. 
29 CHRISTMANN, Siedlungsnamen der Pfalz I, S. 194; vgl. BRUCKNER, S. 260. 
30 G. MüLLER, Niederdeutsches Wort 7 (1967) S. 122; vgl. KAUFMANN, Ergänzun­

gen, S. 434 f. 
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§ 130 .  Ebenso ist Zangrulf, Zangrulfus3\ dessen Vorderglied aus ahd. 
zangar 'mordacitas', mnd. tanger 'beißend' erklärt werden kann, langobardi­
scher Herkunft. Eine synonyme Bildung liegt in dem aus der Heldensage 
bekannten Biterolf vor33, zu as. bittar, ahd. bittar, awn. bitr 'beißend, 
scharf' ; bitteroll war auch Schimpfwort für einen Wüterich34• 

§ 1 3 1 .  Die Vorstellung vom bissigen und gierigen Wolf scheint auch dem 
vorwiegend langobardischen Kompositum Gradolf, Gradulf, Gratulph zu­
grunde zu liegen35• Seine ostgotische Entsprechung kann aus dem italienischen 
Ortsnamen M ontegridolfo bei Forli (bibelgotisch •:-credwulfs) erschlossen 
werden36• Das Bestimmungswort läßt sich mit got. gredus 'Hunger', awn. 
grailr 'Gier', ahd. grätag 'gierig' vergleichen37• Eine zweite Anknüpfungs­
möglichkeit ergibt sich mit mhd. grät 'Spitze', die Nebenbedeutung 'Speer­
spitze, Waffenspitze', welche man in diesem Fall voraussetzen müßte, ist 
jedoch nicht bezeugt38• 

§ 132. Nach nordischer Mythologie hieß einer der beiden Wölfe, die den 
Gott Odin begleiteten, Freki (vgl. awn. frekr, ae. frec, ahd. freh 'gierig 
kühn, kampfgemut, gefährlich, ungezähmt usw.'). Beim westgermanischen 
Namenthema Freh-, Frec- fällt auf, daß neben der seit dem 8. Jh. in bairisch­
alamannisch-fränkischen Quellen sehr häufigen Kombination Friculf, 
Frechulf, Frichulf andere Verbindungen (Frihgunt, Frecholt) nur sporadisch 
auftreten39• Eine Variante zu Frechulf ist alam. Frochonolf, Frohnolf, Frua­
chanolf, dessen sonst ebenfalls kaum gebrauchtes Vorderglied (vgl. ahd. 
fruohhan, as. /röcni 'gefährlich, kühn') Ablaut zu 'frech' zeigt40• 

§ 133. Das Erstglied des verbreiteten Kompositums alam. wfränk. lgb. Lei­
dul/41 enthalten verschiedene ahd. Zusammensetzungen (so etwa Leidiger, 
Leidmuot)42. Neben Leidulf war am beliebtesten unter ihnen Leidrat. Da für 
Leidrat mehrfach die Variante Leitrat überliefert ist (z. B. Leitrat aus Lorsch) 

31 FM 1672 f. ; BRUCKNER, s. 325. 
32 KLUGE-MITZKA, s. v. Zange, zanger. 
33 SocrN, S. 176, 566. 
34 W. WACKERNAGEL, Die deutschen Appellativnamen, in : Kleinere Schriften lU, 

Leipzig 1874, S. 101. 
35 BRUCKNER, s. 88, 260 ; FM 665. 
36 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 123 ;  II, S. 9. 
37 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 174; II, S. 9. 
3s Vgl. § 158,  Nr. 4. 
39 FM 523. Sehr häufig war allerdings das Simplex Frecho, Fricheo. 
40 KLUGE-MrTZKA, s. v. frech; FM 540. 
41 FM 1001. 
42 FM 1000 f. 
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und t-Schreibungen auch in Verbindung mit anderen Zweitgliedern vorkom­
men (wfränk. Letfrid, fränk. Leitbraht, Leither, bair. Leitfrid), wird man auf 
eine Wurzel �·laia- (nhd. leiten 'führen', mhd. leitesterne, awn. leiaarstiarna 
'Polarstern', leid 'Weg, Richtung, Gefolge') geführt, und Leitrat mochte 
dafür die Ausgangsverbindung gewesen sein. Das überwiegen der d-Schrei­
bungen, vor allem bei Leidolf (auch oberdeutsch, vgl. alam. Laidolvinc­
hova)43, und urnordisch 1 a i I> i g a R auf der Runeninschrift von Mogedal44 
berechtigen jedoch zum Ansatz eines Elementes ''Laip-, das zu ahd. leid 'ver­
haßt, feindlich, widerwärtig', ae. läa, awn. leiar 'feindlich, verhaßt' gehörte45. 
Letzteres wird auch in ahd. Leidulf, Leidoff vorliegen. Leiau/fr war im 
Westnordischen recht verbreitet46.  Bemerkenswert ist dabei wiederum, daß 
LIND neben dem eben genannten Kompositum nur noch Leiavgr und Ör­
gumleiai als Zusammensetzungen mit -leid- nennt47. Fränk. alam. Leiduff 
wurde - übrigens im Gegensatz zu den anderen Leid-Namen - seit dem 
7. Jh. auch in der Umkehrung wfränk. Vulfoledus, alam. WolfZeit ge­
braucht48. 

§ 134. Zu den geläufigsten westgermanischen Wolf-Namen gehörten wgot. 
Agiulf49, bair. alam. fränk. lgb. Agiulf, Achiulf, Egiolf, Aiulf, Agilulf, 
Egilolf, Ailolf, Eilolf50, Aginulf, Eginolf, Ainwolf51, Agisulph, Egisolf, 
Eisolf52, ae . .IEinwulf, Egnulfus53, awn. Eyi6lfr, Eygi6lfr u. ä.54. Agi-, die 
mit -l- und -n-Suffix erweiterten Varianten Agil-, Agan-, Agin- sowie die 

43 FM Il, 2, 10. 
44 KRAUSE, Futhark, S. 196. 
45 Vgl. auch as. Ledhelm, Lethrad, Letbuk (ScHLAUG, As. PN., S. 123). 
46 LIND, Dopn., Sp. 731-733 ; vgl. BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 92. Ae. Ladulf 

(im Domesday-Book), von SEARLE, S. 323 und NAUMANN, S. 101, erwähnt, beruht auf 
einer Fehllesung (FEILITZEN, S. 240, Anm. 2) . Zu Ladulf im ältesten Corveyer Hebe­
register vgl. G. MüLLER, Niederdeutsches Wort 7 (1967) S. 1 18 .  

47 LIND, Dopn., Sp. 733, 1255 ; ]ANZEN, S. 1 12, erwägt auch bei Leidulfr Verbin­
dung mit awn. leid 'Weg, Fahrt, Reise, Gefolge eines Fürsten', Sieh dagegen DE V RIES, 
An. etym. Wb., S. 350. 

48 FM 1655. 
49 ScHÖNFELD, S. 4; MEYER-LüBKE, S. 7. 
5° FM 26 f., 37 (sehr häufig) ; BRUCKNER, S. 219. 
51 FM 41 (häufig) ; BRUCKNER, S. 219. 
52 FM 43. 
53 SEARLE, S. 5 f. ; FORSSNER, S. 15, nimmt Entlehnung vom Kontinent an; dage­

gen ScHRAMM, Namenschatz, S. 148. 
54 LIND, Dopn., Sp. 247 ff. Die etymologische Ableitung des nordischen Namen­

elementes Ey- ist umstritten (vgl. ]ANZEN, S. 70 und 166, Anm. 301). Vermutlich sind 
in Ey- verschiedene ältere Namenthemen lautlich zusammengefallen. Zum Anteil von 
germ. Agi- an nordisch Ey- HöFLER, Cangrande, S. 121 . 
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alte Flexion als es/os-Stamm bewahrende Form Agis- gehören zu got. agis 
n. 'Schrecken', ögan 'fürchten', ögjan 'erschrecken', ahd. egiso 'Furcht, Schrek­
ken', ahd. egisön 'erschrecken'. 0. PLASSMANN versuchte Agi- samt den Va­
rianten auf idg. *6ghf:fhi-, urgerm. ''agiz 'Schlange' zurückzuführen, doch 
überzeugt seine Argumentation nicht55 ; es wird bei der bisherigen Deutung 
des Namenelementes bleiben müssen. Auffällig ist, daß von den beiden my­
thischen Brüdern, über welche die langobardische Wanderungssage berichtet, 
einer Ibor 'Eber', der andere Agio hieß56• Bedenkt man, daß die Namen 
dioskurischer Führer, die aus der germanischen Wanderungszeit bekannt sind, 
mehrfach einander inhaltlich entsprechen57, so liegt die Annahme nahe, auch 
der Name Agio habe die 'Tierhaftigkeit' seines Trägers ausgedrückt (vgl. 
ahd. egetier 'wildes, schreckliches Tier'). Vielleicht stand Agio hier als Kurz­
form für Agiulf58• 

§ 135. Einige Komposita beziehen sich auf die graudunkle Farbe des 
Wolfspelzes. Ich erwähne wgot. ''Grewulfs, ahd. Grawolf, Graol/59, ahd. 
Crisulf, Crisolol/60, wgot. ''Griswulfs61 (vgl. as. gris 'grau', ahd. crisil 'dun­
kel') , ahd. Hasul/62 (vgl. ahd. hasan 'grau, glänzend', ae. hasu 'graubraun', 
awn. h9ss 'grau'), ahd. Erpfolf, wfränk. Erpul/63 (vgl. ahd. erpf, awn. iarpr 
'dunkel'), ahd. Swarzolf64• 

§ 136. Die große Zahl solcher Namensynonyma bzw. Namenreihen zeigt, 
daß es im Germanischen eine Gruppe zweigliedriger Personennamen gab; 
welche Art und Wesen des Wolfes (graue Farbe, Schnelligkeit, Bissigkeit, 
Gier usw.) näher bestimmten. Bemerkenswert sind darunter vor allem jene 
Bildungen, deren erster Kompositionsteil den schrecklichen, tückischen, ja 
bösen Charakter des Wolfes kennzeichnet. An ihnen wird deutlich, in wel­
chem Ausmaß das wölfische Wesen in seiner Zwiespältigkeit vom Menschen 

55 Vgl. § 68. 
56 Zu Ibor und Agio vgl. ausführlich BEcK, Ebersignum, S. 72 ff., und die dort an-

geführte Literatur. 
57 Vgl. § 144. 
5B HöFLER, Cangrande, S. 121, Anm. 68. 
59 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. I, S. 315;  FM 668 ; zu altnordisch *Graulfr BJÖRK­

MAN, Nordische PN., S. 50. 
6° FM 674. 
61 SAcHs, S. 58. Aus einigen Ortsnamen der iberischen Halbinsel (Gresulfe, Gre­

sufe, Grezufes) zu erschließen. SAcHs setzt allerdings >:·gris- an und verbindet das 
Erstglied mit ahd. grisgramön 'mit den Zähnen knirschen' und ae. ägrisan 'erschau­
dern' (? zur etymologischen Herleitung der beiden letztgenannten Wörter KLuGE­
MrTZKA s. v. Griesgram). 

62 FM 788. 
63 FM 489. 
64 FM 1379. 
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angenommen wurde. Die Namen zeigen keinerlei Idealisierung auf ein 
bloß starkes, kräftiges, kämpferisches Tier hin. Die Ambivalenz des Wolf­
symbols, wie sie auch im Mythos offenbar wird, ist an den Namen ohne Ab­
schwächung zu erkennen65• Auffällig ist, daß die so zahlreich mit -ulf kom­
binierten Bezeichnungen für Heftigkeit, Gier, Schrecken in Verbindung mit 
-bero, -bern gemieden wurden. Aus der Sammlung FöRSTEMANNs sind mir 
lediglich fünf Belege für Egilbero, Egilbern, Ailbern bekannt - im Ver­
hältnis zum weit verbreiteten Agi-, Agilulf eine geringe Zahl66• Anscheinend 
widersprachen solche Kombinationen doch dem Empfinden der Namen­
schöpfer. Das fügt sich ganz zu dem, was wir über die sehr unterschiedliche 
emotionale Haltung den beiden Tieren gegenüber wissen. In die Bewunde­
rung für den Wolf als ein dem Menschen überlegenes, mit besonderen Kräften 
begabtes Wesen mischte sich deutlich genug ein Gefühl des Abscheus und 
Grauens. Nicht nur der kraftvolle Held, sondern auch der Verbrecher und 
Verletzer der Ordnung konnte mit dem Wolf verglichen werden. Im Mythos 
sind Wölfe die Begleiter des Gottes Odin, der Fenriswolf aber ist, wie die 
Midgardschlange, ein Dämon, der Götter und Menschen mit dem Untergang 
bedroht. Demgegenüber läßt sich verhältnismäßig wenig aus altgermanischer 
Tradition zusammenstellen, dem eine eindeutig negative Akzentuierung des 
Bärensymbols zu entnehmen ist. Der Bär war, ob seiner Stärke zwar ge­
fürchtet, in weit höherem Maße verehrtes Tier67• 

Sowohl �-wulfa- wie auch ''Beran-tr-Bernu- hatten jedoch Anteil an Na­
menwörtern, welche 'Kraft, Stärke' usw. bedeuteten : Man vergleiche fränk. 
bair. alam. as. Maginulf, Meginulf, Meinul/68 neben aschw. run. m e g i n ­
b i a r n 69, aschw. M.:eghinbyorn70, as. Maginbern, Meinbern71, ahd. Megin­
bern72 (zu ahd. magan, ae. m.:egen, an. magn 'Kraft, Stärke'), ahd. Ellenbero, 
Ellinper73 neben Ellanolf, Ellenwolf, Alnulph74 (zu got. aljan 'Eifer', an. 
elian 'Kraft', ahd. ellan 'Stärke'), aschw;. run. f a s t  b i u r  n 75, as. Fastbern76 

65 Ein Namenelement wie *Grea- (got. gredus 'Hunger', ahd. grätag 'gierig') war 
daher nicht, wie GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 1 74, annahm, verächtlich oder ab­
schätzig gemeint. 

66 FM 29. 
67 Zur Bärenverehrung vgl. §§ 169, 170. 
ss FM 1081 f. ; ScHLAue, As. PN., S. 133. 
69 WESSEN-}ANSSON, Upplands R., Nr. 1 177. 
1o LuNDGREN-BRATE, S. 179. 
71 ScHLAUG, As. PN., S. 131 .  
72 FM 1072 (nach GRAFF II, Sp. 621). 
73 FM 84. 
74 FM 86. 
75 WESSEN-}ANSSON, Upplands R., Nr. 859, 860; LuNDGREN-BRATE, S. 52. 
76 ScHLAUG, As. PN., S. 83; ScHLAUG, Studien, S. 92. 
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neben fränk. Fastulf1, awn. Fpstulfr, Fastulfr18, adän. aschw. Fastu/f19 (zu 
as. ahd. festi, ae. fa:st, an. fastr 'fest'), ahd. Hartpero80 neben (w)fränk. Hard­
ulf, Hartoff (vgl. ahd. hart 'stark, hart, kräftig'). 

§ 137. Gewiß läßt sich nicht feststellen, daß die theriophoren Grundwör­
ter nur mit 'passenden' Vordergliedern verbunden wurden. Grundsätzlich 
konnte ja jedes im ersten Teil zweistämmiger Namen verwendete Element 
mit jedem theriophoren Zweitglied kombiniert werden, sofern dabei nicht 
Alliteration zwischen Erst- und Zweitglied eintrat. Die soeben angedeuteten 
Konzentrationserscheinungen - sie können auch noch an anderen Beispielen 
aufgezeigt werden82 - lassen aber erkennen, daß bei der Zusammenfügung 
der Elemente nicht ausschließlich Willkür herrschte, sondern man vielfach von 
Sache und Vorstellung her widersinnige Kombinate vermied. 

§ 138.  Es gab auch Erstglieder, welche mit allen theriophoren Zweitglie­
dern ohne erkennbare Schwerpunkte verbunden wurden. Einige davon seien 
im folgenden als Beispiele genannt : 

Bezeichnungen, die sich auf Macht, Reichtum und edle Abkunfl: beziehen : 
bair. fränk. Hringol/83, bair. alam. Baugulf, Pougolf, Paugol/84, Hordulf, 

Hortholf85, (w)fränk. bair. alam. lgb. as. Audulf, Otulf, Odulf, awn. Aud­
ulfr86, as. Odbern81, (w)fränk. alam. bair. Auderamnus, Otram88, wfränk. 
bair Aigulf, wfränk. Aigrannus89, bair. alam. fränk. as. Odilolf, Uodelolf, 
Odilbernus, wfränk. Odolchramnus90, (w)fränk. bair. alam. lgb. as. Rihulf, 
Richolf, Riculf, bair. alam. fränk. Richram, Richramnus, bair. as. Richpero, 
Ricbern91, (w)fränk. bair. alam. lgb. as. Adalulf, Adalwolf, Adelulf, Adululf, 

77 FM 502. 
78 LIND, Dopn., Sp. 266, 1283; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 39. 
79 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 289; LUNDGREN-ßRATE, S. 52 f. 
8° FM 753. 
81 FM 759 f. 
82 Vgl. § 140. 
83 FM 878 ; ahd. bring 'Ring'. Ring hier wohl als ReichtumssymboL 
84 FM 252 (sehr häufig) ; ahd. boug, bouc, an. baugr 'Ring'. 
85 FM 866; ahd. hort 'Schatz'. 
86 FM 204 f. (häufig) ; ScHLAUG, As. PN., S. 137; LIND, Dopn., Sp. 101 f. ; an. 

audr, ae. ead, as. öd 'Besitz, Reichtum'. 
87 ScHLAUG, As. PN., S. 136. 
88 FM 196 (häufig). 
89 FM 48 f. ; vgl. got. aigan, ahd. eigan 'besitzen'. 
9° FM 1194, 1 189, 1 184; ScHLAUG, As. PN., S. 141 ; an. 6dal, ahd. uodal 'Erbgut, 

Besitz'. - .>-',t;fJ 
91 FM 1271, 1266, 1258 ;  BRucKNER, S. 297; ScHLAUG, As. PN., S. 147 f.; an. rlkr, 

ahd. rihhi 'mächtig, reich'. 
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ae. JEthelwulf, wgot. Athavulfus92, alam. fränk. as. Adalbern, Athalbern, 
(w)fränk. bair. alam. Adalram, Adalraban93. 

'Ruhm' : 
erulisch Rodvulf94, (w)fränk. bair. alam. lgb. as. Chrodulf, Hrodulf, Hruo­

dolf, Ruodolf, Rudolf95, ae. Hrothwul/96, anorw. run. r h u u 1 f r 97, awn. 
adän. aschw. Hr6lfr, Hrolf, Rolf98, fränk. bair. alam. as. Hruodbero, Ruad­
bern, Hrotbern, Ruodbern99, (w)fränk. alam. Chrodramnus, Ruadram, Roth­
ram100, Hrothuelflo1. 

'glänzend, strahlend, hell' : 
(w)fränk. alam. bair. Berahthraban, Perhtram, Bertram101, bair. Perht­

urm102, (w)fränk. bair. alam. lgb. Berhtolf, Bertulf, Perhtulf, ae. Beorhtwulf, 
wgot. Bertufe103, fränk. Berahthund104. 

Die Beispielreihe ließe sich noch wesentlich erweitern, da Namen dieses 
Typus einen nicht unbeträchtlichen Teil theriophorer Komposita ausmachen. 
Ein unmittelbarer Bezug zwischen Erst- und Zweitglied war bei ihnen nicht 
gegeben, doch darauf kam es nicht an. Die Verbindung der 'Ruhm- und 
Glanzepitheta' mit den Tierbezeichnungen ergab prunkvollere Namen, die 
weitaus beliebter waren als die schlichten Simplicia Wolf, Bern, Hraban usw. 
Die Frage nach dem Sinnbezug trat in den Hintergrund. In einem strengen 
Sinne sind die theriophoren Zweitglieder hier nicht als Grundwörter zu be­
zeichnen, da Adal-, Berht-, Hrod- usw. keine nähere Bestimmung der Tier­
bezeichnung selbst ergaben. Aber es ist andererseits nicht daran zu zweifeln, 
daß die theriophoren Endglieder auch in solchen Fällen 'Grundwortcharak­
ter' besaßen. Hrodwulf kann ebenso wie Haistulf oder Leidulf als Name in­
terpretiert werden, welcher seinen Träger als Wolf bezeichnete. 

92 FM 1258 ;  BRucKNER, S. 217; ScHLAUG, As. PN., S. 51 ; SEARLE, S. 60 f. ; MEYER­
LüBKE, S. 14 ;  SACHS, S. 34 f. ; ScHÖNFELD, S. 35 ; ScHRAMM, Namenschatz, S. 150 ;  
ahd. adal, edili, as. aaali 'vornehmes Geschlecht, Sippe'. 

93 FM 173. 
94 ScHÖNFELD, S. 193 ;  got. hropeigs 'siegreich', an. hr6ar 'Ruhm'. 
95 FM 918 ff. (sehr häufig) ; BRUCKNER, S. 300 ; ScHLAUG, As. PN., S. 1 15. 
96 SEARLE, S. 303. 
97 jANZEN, S. 80. 
98 LIND, Dopn., Sp. 587 f. ; KNuDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1 178 f. ; LuNDGREN-BRATE, 

S. 208 (im gesamten Nordischen häufig). 
99 FM 891 ; ScHLAUG, As. PN., S. 1 1 3. 
100 FM 908. 
1o1 FM 290 f. (häufig); an. biartr, got. balrhts, ae. beorht, ahd. beraht 'glänzend, 

strahlend, hell'. 
102 Vgl. § 65. 
1os FM 297; BRUCKNER, S. 234 ; SEARLE, S. 98; PIEL, Toponimia portuguesa, S. 47; 

SACHS, s. 39. 
104 FM 291. 
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B. T i  e r b  e z e i c h n u n g e n i m  e r  s t e n K o m p o s i t i o n s t e i 1 

§ 1 39. Von den germ. ''Wurmi- enthaltenden Komposita ist awn. Ormarr, 
adän. aschw. Ormar, bair. alam. fränk. Wurmhari, Wurmheri dasjenige, 
welches in kontinentalgermanischen Quellen bei weitem am häufigsten be­
zeugt wird1• G. ScHRAMM und 0. PLASSMANN wendeten bei ihrer Interpre­
tation der Wurm-Namen daher dieser Verbindung besondere Aufmerksam­
keit zu2• Beide deuteten den Namen, dessen Zweitglied -arr, -hari auf germ. 
•:·harjaz 'Krieger' zurückzuführen ist3, als 'Drachenbekämpfer'. Mit ihm habe 
man dem germanischen Mann bereits zu Beginn des Lebens seine vornehmste 
Aufgabe zeigen wollen : gegen den Feind-Drachen zu kämpfen4 und einst, 
nach dem Tode, den Göttern als einheri beizustehen gegen den Midgards­
wurm5. Hält man sich die Bedeutung des Drachenkampfes als Heilstat vor 
Augen6, so wird man die Berechtigung dieser Interpretation anerkennen. So­
wohl ScHRAMM wie auch PLASSMANN halten *Wurmiharjaz für die primäre 
Verbindung, von der aus •:·wurmi- sich weiter verbreitet habe; vor allem die 
nordischen Komposita mit dem Zweitglied -ormr werden als junge Bildungen 
angesehen 7• Gerade diese Annahme läßt sich aber nicht genügend begründen. 
Wenn PLASSMANN betonte, daß ein großer Teil der nordischen Namen auf 
-ormr keinen sinnvollen Zusammenhang zwischen Erst- und Zweitglied zeige 
(Ketilormr 'Kessel-Wurm', Radormr 'Rat-Wurm') und man deshalb ihr ho­
hes Alter anzweifeln müsse, so mag daran etwas Richtiges sein. Die uns vor­
liegenden Kombinationen sind möglicherweise jung, der Brauch, Namen mit 
-wurm als Zweitglied zu bilden, wird jedoch durch die westgermanischen 
Parallelen Otuurm, Perhturm, Asturm, die den Eindruck von Reliktformen 
erwecken, als alt erwiesen8• Da zweitgliedrige theriophore Elemente die Na­
menträger selbst als 'Tier' bezeichneten9, so wird man -(w)urm, -ormr in 
Otuurm, Oddormr usw. auf den Menschen bezogen haben, nicht zu vergessen 

1 Vgl. § 65. 
2 ScHRAMM, Namenschatz, S. 80; 0. PLASSMANN, Agis, PBB (Halle) 82 (Sonder­

band, 1961) S. 98. 
3 Nicht unmittelbar zu got. harjis 'Heer', sondern zu germ. *harjöz 'Krieger, Heer­

genossen' gehörig, das sich in an. einheriar (die Krieger in Walhall) und dem bei 
Tacitus, Germ., c. 43, überlieferten Namen Harii für das wandalische feralis exercitus 
erhalten hat (ScHRAMM, Namenschatz, S. 47 f.). 

4 So ScHRAMM, Namenschatz, S. 80; zur Symbolisierung des Feindes als Drache 
HöFLER, Siegfried, S. 19 ff.; BECK, Ebersignum, S. 25 f.; J. DE VRIES, Heldensage 
und Heldendichtung, S. 288, 293 ff. 

5 So PLASSMANN (wie Anm. 2). 
6 HöFLER, Siegfried, S. 13 ff.; 96 ff. 
7 PLASSMANN (wie Anm. 2). 
s Vgl. § 163 ; ScHRAMM hält die Gleichsetzung Wurm-Mann in den Namen für 

sekundär gegenüber primärem Wurmhari. 
9 Vgl. § 125. 
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das häufige nordische Simplex, das, von wenigen Belegen abgesehen, stark 
flektierte (Ormr, Orm), also keinesfalls ausschließlich als Kurzform von Zu­
sammensetzungen (Ormarr usw.) interpretiert werden kann10• Auf Überlie­
ferungen, die die symbolische Gleichsetzung von Mann und Drache/Schlange 
verdeutlichen, soll später noch eingegangen werden. 

Läßt sich die Funktion des Simplex und Zweitgliedes einigermaßen erken­
nen, so ist sie für das Erstglied von der Wortbildung her nicht zu bestimmen. 
Wenngleich die Interpretation 'Drachenbekämpfer' für *Wurmi-harjaz nahe 
liegt, konnte der Name doch ebenso als 'Krieger, der selbst als Wurm be­
zeichnet wird' verstanden werden11• 

Das Beispiel der Wurm-Komposita zeigt, daß mit verschiedenen Verwen­
dungen theriophorer Elemente je nach ihrer Stellung in der Zusammensetzung 
grundsätzlich gerechnet werden muß. Das bringt bei der Deutung der Erst­
glieder einen Unsicherheitsfaktor mit sich, welcher nicht gänzlich auszu­
schalten ist. 

Zweistämmige Namen, deren zweiter Teil ein Wort für 'Kämpfer' (bzw. 
'Kampf') und deren erster eine Tierbezeichnung enthält, gibt es mehrere : 

quadisch Araharius12, (w)fränk. Aracharius, Arnheri13• 
(w)fränk. alam. bair. 1gb. as. Bereheri, Beriher, Periher, Berher, Berar, 

Bernhari, Berinher, Bernhere u. ä.14, ae. Byrnhere15• 
(w)fränk. bair. Eureharius, Ebarheri, Eparheri, Eberhar16• 
ahd. ''Hramher11• 
awn. Olfarr18, (w)fränk. bair. alam. lgb. as. Wolfhari, Wulfheri, Wulfhari, 

Wolfheri u. ä.19, ae. Wulfhere20• 

10 Zu Resten des Simplex Wurm im Westgermanischen § 65, Anm. 33, 39 und 
BAcH, Namenkunde I, 2, S. 72, § 336; SociN, S. 221 .  

1 1  Als Parallele zu  Ormarr!Wurmhari könnte etwa der Beiname Vinidhar 'Wen­
den-Kämpfer' genannt werden, den sich der Amaler Widimer wahrscheinlich bei den 
siegreichen Wendenkämpfen des Gotenkönigs Ermanarik holte (K. A. EcKHARDT, 
Die Nachbenennung in den Königshäusern der Goten, in : Festgabe, dargebracht 
H. Steinacker, München 1955, S. 42 f.). Vgl. auch § 29, Anm. 10. 

12 ScHÖNFELD, S. 23. 
13 FM 137, 140 (selten). 
14 FM 262 f. ; 269 f. ; BRucKNER, S. 233; ScHLAUG As. PN., S. 58 (sehr häufig). 
15 SEARLE, S. 101 (selten). 
16 FM 443 f. (gut belegt seit dem 8. Jh.). 
17 Bei FM 873 ; FM li, 1, 1436. 
18 LIND, Dopn., Sp. 1048;  vgl. BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 167; FEILITZEN, 

s. 398 f. ; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1526; LUNDGREN-BRATE, s. 289. 
19 FM 1652 (sehr häufig) ; BRUCKNER, S. 324 ; ScHLAUG, As. PN., S. 1 81 f. 
20 SEARLE, S. 5 1 1  (sehr häufig). 
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fränk. Arnwig21• 
fränk. alam. bair. Berwig, Berwicus, Beranwich, Peranwig u. ä.22, ae. 

Beornwig, Byrnwic23, fränk. bair. alam. Berenving, Bernwing, Bernwinch, 
Peranwinc24• 

fränk. alam. Ebroicus, Eburwich25• 
Hundwig26• 
alam. Wolfwic21, ae. Wulfwig28, wgot. ''Wulfaweigs?29 
Die Elemente •:·Aran-/''Arnu- und ''Hratma- haben nur einen geringen An­

teil an den Verbindungen mit Zweitgliedern der Bedeutung 'Krieger'. Aber 
Bernwig, Bernwing, Bernhari, Olfarr, Wolfhari, Ebarheri sind doch so häu­
fig, daß sie auffallen und man annehmen kann, mit ihnen seien konkrete 
Vorstellungen verknüpft worden. Bedeuteten sie nun 'der als Wolf, Bär, Eber 
kämpft' oder 'der gegen Wölfe, Bären, Eber kämpft'? Oder faßte man sie 
manchmal so, manchmal anders auf? Von der Wortbildung her ergibt sich 
kein Aufschluß. 

Noch ein weiteres Beispiel sei angeführt, um die Interpretationsschwierig­
keiten zu verdeutlichen. Ich nehme eine vor allem im Westgermanischen sehr 
verbreitete Namenreihe, welche als Zweitglied -wald, -walt (Nomen agentis 
zu waldan 'herrschen') und verschiedene theriophore Elemente im ersten 
Kompositionsteil enthält: 

(w)fränk. bair. alam. as. 1gb. Arwald, Arnwald, Arnald, Arnolt u. ä.30, 
awn. Arnaldr, aschw. adän. Arnald31• 

(w)fränk. bair. alam. Chramnoald, Crannovald, Hrabanolt, Hramuolt, 
Rabanolt u. ä.32• 

(w)fränk. bair. alam. Eurewald, Ebarolt, Eparolt u. ä.33 •  

21 FM 141 (ein Beleg). Zum Zweitglied ""-wigaz vgl. ScHRAMM, Namenschatz, 
s. 49, 61 .  

22  FM 265, 272 (sehr häufig). 
23 SEARLE, 5. 103. 
24 FM 273. Das Zweitglied ist in anderen Verbindungen verhältnismäßig selten 

(Alavincus, Hartivinc, Heruwincus). Es dürfte mit grammatischem Wechsel und Na­
salinfix (wie in lat. vincere 'siegen') zur Wurzel ""wih-, ""wig- 'kämpfen' gehören 
(A. KocK, IF 10 [1899] S. 1 1 1). 

25 FM 446 (selten). 
26 FM 929 (ein Beleg). 
27 FM 1661 (zwei Belege) . 
28 SEARLE, s. 521. 
29 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. I, S. 325. 
3° FM 138, 140 f. ; ScHLAUG, As. PN., S. 46 (sehr häufig). 
31 LIND, Dopn., Sp. 33-35, 1274 ; Suppl., Sp. 24 (häufig) ; LuNDGREN-BRATE, 5. 14 ;  

KNUDSEN-KRISTENSEN I ,  1 ,  53-56 (häufig). 
32 FM 873 f. (häufig). 
33 FM 446 (häufig). 
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(w)fränk. bair. alam. lgb. as. Beroald, Perovald, Perolt, Berold, Berneold, 
Bernald, Peranolt u. ä.34, ae. Beornweald35• 

(w)fränk. bair. alam. Wulfoald, Wolfald, Wolfold u. ä.36• 
übersetzt man wörtlich, so ergibt sich 'Adler-Herrscher', 'Raben-Herr­

scher', 'Eber-Herrscher' usw. Aber meinte man damit 'der über Adler, Raben, 
Eber, Bären, Wölfe herrscht' (PoKORNY erklärte etwa den gallischen Personen­
namen Gunovalos als 'der über Wölfe herrscht')37 oder meinte man 'Herr­
scher, der adler-, eher-, raben-, hären-, wolfartig ist'? Eine wirre Vielfalt von 
Deutungen bietet sich an, und es scheint keine Kontrollmöglichkeiten zu ge­
ben, um ihre Richtigkeit zu überprüfen. Vermutlich liegen überhaupt keine 
Primärbildungen vor, und man sollte deshalb auf eine Übersetzung besser 
verzichten. Aber auch in solchem Fall ist die Frage nach der Funktion der 
Einzelkomponenten noch nicht aufgehoben. 

J. WERNER möchte die in den Namen enthaltenen Tierbezeichnungen Wolf, 
Adler, Eber usw. als Symbole für germanische Götter verstehen, die seiner 
Meinung nach aus Tabugründen selbst nicht genannt werden konnten. Die 
Elemente *Ar an-/'' Arnu- und ''Evura- hätten ursprünglich die besondere 
Bindung der Namenträger an die Götter Wödan/Odin und Frö/Freyr, denen 
Adler und Eber als Attributtiere zugeordnet waren, ausgedrückt38• Auch diese 
Möglichkeit ist bei Komposita vom Typus Tierbezeichnung + X nicht ganz 
von der Hand zu weisen. Allerdings sprechen gewichtige Gründe dagegen, 
die erstgliedrigen Tierbezeichnungen in ihrer Gesamtheit im Sinne WERNERs 
zu inrerpretieren39• 

§ 140.  Aus den §§ 1 13-117 kann als Ergebnis übernommen werden, daß 
einstämmige, mit dem Appellativ gleichlautende theriophore Namen nicht 
als sekundäre Kürzungen theriophorer Komposita verstanden werden kön­
nen, sondern als primäre Simplicia die Funktion hatten, die Namenträger 
selbst als Tiere zu benennen. So wie die ausschließlich unzusammengesetzt 
verwendeten Stämme Grfss und Galti haben auch aschw. run. i a f u r , lgb. 
Ibor, alam. Eber usw. den Mann als 'Eber' charakterisiert. Da infolge voka­
lischen Anlautes und ursprünglicher Dreisilbigkeit im Nominativ *Evura­
keine zweitgliedrigen Komposita bilden konnte, blieb, wollte man hier auf 

34 FM 265, 271 (häufig) ; BRUCKNER, S. 233; ScHLAUG, As. PN., S. 58. 
35 SEARLE, s. 103. 
36 FM 1660 f.  (häufig). 
37 PoKORNY, Münchner Studien zur Sprachwissenschaft: 7 (1955) S. 56. 
3s J. WERNER, Tiergestaltige Heilsbilder und Tierpersonennamen, DV 37 (1963) 

S. 378 ff.; J. WERNER, Das Aufkommen von Bild und Schrift: in Nordeuropa, Sit­
zungsberichte der Bayerischen Akademie d. Wiss., phil.-hist. Kl. 4, 1966, S. 24 ff. 

39 Vgl. § 167 ;  G. MüLLER, Germanische Tiersymbolik und Namengebung, Früh­
mittelalterliche Studien 2 (1968) S. 204 ff. 
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Zusammensetzungen nicht überhaupt verzichten, für den Stamm nur das 
Vorderglied übrig. Auch in diesem Fall bot sich eine Reihe von anderen Ele­
menten zu sinnvollen Kombinaten an. Es waren vor allem Adjektiva, aber 
auch Substantiva. So fällt unter den Eber-Namen etwa folgende Gruppe im 
Kontinentalwestgermanischen durch ihre breite Überlieferung besonders auf: 
Eburwakar, Eburakar (germ. ''wakra- 'frisch, stark, kräftig'), Eburhart 
(germ. ''harilu- 'stark, kräftig, kühn'), Ebarmuot (vgl. awn. m6ilr 'Zorn, auf­
geregter Sinn', ae. mod 'Mut'). Die Namen sind auch im Ostgermanischen be­
reits in frühen Belegen faßbar (Ebremuth, Ebrovaccus)4°. Ihnen reihen sich 
an (w)fränk. bair. alam. Berakar, Bernacar4\ Wolfacar42, (w)fränk. alam. 
bair. lgb. as. Berahard, Perahart, Berinhard, Bernhart, Bernhard u. ä.43, 
Wolfhard, Wulfhard, Wolfhart44, ae. Beornheard45, Wulfheard46, bair. Vurm­
hart41, bair. alam. fränk. Welfhart48, (w)fränk. alam. Peramuot, Beremot49, 
ogot. Beremud50, wgot. Bermudus5\ ae. Beornmod52, awn. Biarm6ilr53, bair. 
Wolfmot, Wolfmuot54, ae. Deormod55. Das Adjektiv awn. berharilr 'bären­
stark, bärenkühn'56 und vermutlich auch ae. deormöd51 zeigen, daß für solche 
Kombinationen auch gemeinsprachliche Vorbilder vorlagen. 

Den so gebräuchlichen Namenreihen Berhard - Eberhard - Wolfhard, 
Ebur(w)akar - Bern(w)akar usw. schließen sich weniger verbreitete, aber 
gleichwohl bedeutsame Verbindungen an: fränk. Bernwas, Berwas58, alam. 

40 Vgl. § 25. 
4t FM 262, 271 (häufig). 
42 FM 1660 (3 Belege) . Alliteration zwischen Erst- und Zweitglied ist für w zwar 

bezeugt (vgl. jetzt KAUFMANN, Untersuchungen, S. 108 f.), dürfte aber trotz allem 
nicht sehr beliebt gewesen zu sein. Vgl. auch die Seltenheit von Wolfwig (Anm. 27) 
gegenüber häufigem Ber-, Bernwig (Anm. 22). 

43 FM 262, 269 (sehr häufig) ; BRUCKNER, S. 233 ;  ScHLAUG, As. PN., S. 57 f. Awn. 
Biarnharar ist wohl vom Kontinent entlehnt (DE V RIES, An. etym. Wb., S. 39). 

44 FM 1651 f. (sehr häufig) ; ScHLAUG, As. PN., S. 1 8 1 .  
45 SEARLE, S .  100  (häufig). 
46 SEARLE, S. 509 f. (häufig). 
47 FM 1666. 
48 Vgl. § 179. 
49 FM 264. 
5o ScHÖNFELD, S. 49. 
51 MEYER-LÜBKE, S. 19 ;  § 13. 
52 SEARLE, S. 101.  
58  LIND, Dopn., Sp. 137; DE VRIES, An. etym. Wb., S. 39. 
54 FM 1657 (selten). 
55 Vgl. § 105 .  
56 Bezeugt Atlakvida Str. 38 (Edda, ed. NECKEL-KuHN, S. 246) ; aller Wahrschein­

lichkeit nach ein Wort westgermanischer Herkunft (vgl. v. SEE, Zeitschrift f. deutsche 
Wortforschung 17 [1961] S. 133). 

57 Vgl. § 105. 
ss FM 272, 265 (einige Belege aus Fulda). 
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Eparwas59, ae. Eoforhw.et (vgl. ahd. hwas, awn. hvass, hvatr, ae. hw.et 'kühn, 
scharf, tapfer')60, alam. Berinwuoto (vgl. ahd. wuot 'Raserei, Wut', awn. 6ilr 
'rasend')61, fränk. bair. alam. Wolfnand, Vulflant, Wolflant62, ae. Wulf­
noth63, as. Bernnoth64, ae. Beornnoth65, ae. Deornoth66, fränk. Eburnand67 
(vgl. ae. nöil, ahd. nand 'Kühnheit'),  aschw. run. i u f u r  f a s t  68, Ebre­
baldus69, wfränk. Eurebald70, ae. *Eoforbeald?71, bair. alam. fränk. Wolf­
pald, Wolfpold, Wolfbald72, ae. Wulfbeald73, wfränk. bair. Hundpald74, 
Vurimbold75 (vgl. ae beald, ahd. bald 'kühn') .  

Es ist bezeichnend, daß •:·Hrabna-, obwohl im Kontinentalwestgermanischen 
ein häufiges Erstglied, an solchen Verbindungen kaum Anteil hatte76• Der 
Rabe war eben kein 'Krafhier' wie Eber, Bär oder Wolf, auf welche die 
Eigenschaften 'hart', 'kräftig', 'stark' usw. zutrafen. Auch •:·Aran-/''Arnu­
wurde seltener mit Elementen dieser Bedeutungsgruppe kombiniert (wfränk. 
Aranbald, Arinbaldus77, bair. Arnmot78, bair. Arhart79, awn. Arnm6ar8°, 

59 FM 1547 (ein Beleg). Das Zweitglied -(h)was ist sehr selten. Neben Eparwas 
und Bernwas ist es bei FöRSTEMANN nur in Kerhuuas, Albwas und Wiewas zu finden. 
Als Erstglied war es vor allem häufig im Kompositum Hwasmuot, mhd. W achsmuot, 
ae. Hwtetmod (SEARLE, S. 309), zu dem auch der nordische Odinsname Hvatm6ar 
stimmt (FALK, Odensheite, S. 19) . FöRSTEMANN stellt das Element unrichtig zu got. 
wasjan 'bekleiden' und gall. vasso 'Knabe'. 

60 SEARLE, S. 229; MüLLER, Liber Vitae, S. 124. Während ahd. hwas, an. hvass auf 
eine Form *hwatt- (tt > ss bzw. s) zurückführt, entwickelte sich an. hvatr, ae. hwtet 
aus einer Dublette ohne geminierten Dental. 

61 FM 273 = MGH 1. c. II, Sp. 413. Das Zweitglied -wuot- ist bei FöRSTEMANN 
nur hier und im Namen Andevotus eines Sweben (5. Jh.), ScHÖNFELD, S. 20, sicher 
nachgewiesen. 

62 FM 1656 f. Zur Dissimilation -nand > -land vgl. ScHRÖDER, Namenkunde, 
S. 22; BACH, Namenkunde I, 1, S. 221, § 200; S. 92, § 87, 2. 

63 SEARLE, s. 513 f. 
64 GYSSELING I, s. 130. 
65 SEARLE, S. 101 f. (häufig). 
66 SEARLE, s. 165. 
67 FM 444 (selten). 
68 Vgl. § 26. 
69 ScHÖNFELD, S. 73 = CIL XIII 3513 incert. aet. 
70 FM 440 (zwei Belege). 
71 SEARLE, S. 228 ; vgl. § 24. 
72 FM 1646. 
73 SEARLE, S. 506; FEILITZEN, S. 418. 
74 FM 929 (zwei Belege). 
75 FM 1666 = MGH 1. c. II, Sp. 339 (ein Beleg). 
76 Zumindest nennt FöRSTEMANN keine Belege für •:·Hrabanhard, "·Hrabanwakar, 

*Hrabanmuot, *Hrabannand usw. 
77 FM 138 (vier Belege aus dem Reicherrauer Eber memorialis). 
78 FM 140 (ein Beleg). 
79 FM 137 (selten). 
80 LIND, Dopn., Sp. 51 f. ; Suppl., Sp. 37. 



Tierbezeichnungen im ersten Kompositionsteil 1 53 

awn. Arnfastr81, adän. aschw. Arnfast, .1Ernfast82). Dagegen verband sich 
-berht (vgl. got. bairhts 'hell', ahd. berht 'glänzend') nicht nur mit ·�Wulfa­
und *Evura-, sondern auch mit '�Aran- und *Hratma-: (w)fränk. alam. bair. 
lgb. Arinpert, Arembert, Arnbert, Arinbert, Aarperht u. ä.83, (w)fränk. alam. 
bair. Chrampert, Hramperht, Rambreht, Rambert u. ä.84, (w)fränk. bair. 
alam. as. Vulfbert, Wolfberht, Wolfperht u. ä.85, ae. *Wulfbeorht?86, ae. Deor­
beorht87, bair. Tiorpehrt, bair. Huntpreht, (w)fränk. bair. Eurebert, Ebro­
bert, Eberheht, Eparpert88. Das stimmt ganz zu dem, was im vorhergehen­
den Kapitel bezüglich solcher allgemein rühmender Ausdrücke festgestellt 
wurde89• Nichts spricht dagegen, Hramperht, Wolfberht, Arnbert usw. ebenso 
wie Berhthraban, Berhtolf u. ä. zu verstehen. 

§ 141 .  Wie viele von den in § 140 zitierten Namen appellativische Ge­
genstücke besaßen, ist schwer abzuschätzen; awn. berharar zeigt immerhin, 
daß solche vorhanden waren. Komposita mit einer Tittbezeichnung als Erst­
glied und einem Element als Zweitglied, welches sich auf eine Eigenschaft 
dieses Tieres bezog, müssen aber wohl zum Grundbestand theriophorer Na­
men gerechnet werden. Durch Dvandva wie Hrabanolf, Arnulf, Ebarolf90 
und einige Bahuvrihi (Wolfhetan 'Wolfspelz' u. ä.) wurde die Zahl therio­
phorer Elemente im ersten Kompositionsteil weiter vergrößert. 

Eine große Bedeutung hatte in diesem Zusammenhang gewiß die Möglich­
keit der Umkehrung der Elemente. Wie im Griechischen 'I:n::n:6crtga.tos; zu 
�tgan:n::n:os;, im Gallischen Vindobarros zu Barrovindos91 und im Slawi­
schen Gniewomir zu Mirogniew92 vertauscht werden durfte, so konnte auch 
im Germanischen ein Name wie Berhtwulf zu Wulfberht verändert werden93, 
obwohl bei den Appellativen diese Erscheinung nicht lebendig war. Die 
Wirksamkeit der Umkehrung als eines bedeutenden namenbildenden Prinzips 
läßt sich vor allem an Kombinationen erkennen, deren Elemente keinen oder 
nur geringen Anteil an der freien Variation hatten. Im vorhergehenden Ka-

81 LIND, Dopn., Sp. 40, 1274. 
82 KNUDSEN-KRISTENSEN l, 1, 57-59 (häufig) ; LUNDGREN-BRATE, S. 311 .  
83 FM 138 (häufig). 
84 FM 872 (sehr häufig). 
85 FM 1646 f. (sehr häufig). 
86 SEARLE, S. 506 ; FEILITZEN, S. 418. 
87 SEARLE, S. 164 (ein Beleg). 
88 FM 408, 928, 440. 
89 Vgl. § 138. 
90 Vgl. § 151.  
91 PoKORNY, Münchner Studien zur Sprachwissenschaft 7 (1955) S. 56. 
92 K. AxNAES, Slawisch-Baltisches in altnordischen Beinamen (Nomina Germani­

ca 2) Uppsala 1937, S. 27. 
93 H. B. WooLF, Modern Philology 36 (1938-1939) S. 1 1 3. 
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pitel wurde auf den Namen Leidolf verwiesen, der seit dem 7. Jh. auch in 
der Form W olfleit bezeugt ist94• Die fränkisch-oberdeutschen Zusammenset­
zungen Dragolf, Gangulf, Hrocolf sind von Wolfdregi, Wolfgang und Wolf­
hroc abgeleitet. Die Elemente -dregi (Nomen agentis zu got. pragjan 'laufen') 
und -hroc ('Rock') wurden fast ausschließlich mit Wulf- kombiniert, unter 
den Namen auf -gang (Nomen agentis zu gangan 'gehen') war Wolfgang der 
bei weitem geläufigste95• Gerade an solchen Kombinaten zeigt sich, wie die 
Umkehrung die aus dem appellativischen Bereich vorgegebenen Wortfügun­
gen zerstörte. Das Bahuvrihikompositum Wolfbetan - Olfheiiinn wurde 
zu Hedenulf, Wolfdregi mit auslautendem Nomen agentis zu Dragulf96 ver­
ändert. In diesem Umkehren wird ein Prinzip spielerisch-variierender 
Sprachschöpfung sichtbar, das wesentlich zur Differenzierung der Namen von 
ihren Ursprüngen, den Appellativen, beitrug. Ob solche Kombinate, die mit 
den Kategorien der Wortbildungslehre nicht mehr erfaßt werden können, 
erst entstanden, als die Grundformen bereits sinnentleert waren, ist allerdings 
nicht zwingend vorauszusetzen. 

§ 142. Von Primärbildungen wie Eberhard - Bernhard und den Um­
kehrungen aus werden sich erstgliedrige theriophore Elemente durch die Na­
menvariation weiter ausgebreitet haben. Zahlreiche Komposita entstanden, 
deren sekundärer Charakter offenkundig ist: (w)fränk. bair. alam. as. Wulf­
rich, Wolfrich, Wulfric97, ae. Wulfric98, awn. Olfrekr99, alam. fränk. Ebarrih, 
Eboric100, (w)fränk. bair. as. Bererich, Bernrich, Bernric101, ae. Beornric102, 
fränk. Rabanrih, Rauenrich, fränk. Aramund, fränk. Arenward, fränk. as. 
Eburwart, Everword, fränk.? Hramward, Ravenward103, (w)fränk. bair. 
alam. as. Berowar.d, Bernwart, Bernward104, ae. Wulfweard105, fränk. Bram­
rad, Rauenrat, (w)fränk. Eburrad, Eberrad106, (w)fränk. bair. alam. as. Wulf­
rad, W olfrad, W olfrat107 u. a. Daß in ihnen jedoch die Tierbezeichnungen eine 
andere Funktion hatten als in bair. Richpero, as. Ricbern, alam. fränk. Rih-

94 Vgl. § 133. 
95 Vgl. § 1 73 ;  MüLLER, Frühmittelalterliche Studien 1 (1967) S. 202, 203, 207, 209. 
96 Ebd. 
97 FM 1658 (sehr häufig). 
98 SEARLE, S. 515 f. (sehr häufig). 
99 LIND, Dopn., Sp. 1056. 
1oo FM 445. 
1o1 FM 264, 271 .  ScHLAUG, As. PN., S. 58. 
102 SEARLE, s. 102. 
1os FM 873, 137, 141, 446, 874; ScHLAUG, As. PN., S. 82, 1 13. 
104 FM 265, 272 (sehr häufig) ; ScHLAUG, As. PN., S. 59. 
105 SEARLE, S. 520. 
106 FM 873, 444 f. 
107 FM 1657 f. (sehr häufig). 
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ramnus, Richram, (w)fränk. bair. alam. as. Ricvulf, Ricolf, Richolf, Riculf, 
as. Redbern, fränk. Rathram, (w)fränk. bair. alam. as. Radulf, Ratulf, Re­
dulf108, ist nicht wahrscheinlich. 

Noch ein weiteres Beispiel sei angeführt. Zu den verbreitetsten Namenrei­
hen gehört die Verbindung germ. ''gaiza- 'Speer' + Tierbezeichnung: (w)fränk. 
bair. alam. as. Gairulf, Gerulf, Gerolf, Kerolf u. ä.109, ae. Garwul/110, 
wgot. Gesulfus111, awn. Geirulfr112, aschw. run. k a i R u  1 f 113, aschw. adän. 
Gerulf114, (w)fränk. bair. alam. as. Gerbern, Kerbern115, awn. Geirbigrn116, 
aschw. run. k a i R b  i u r  n 117, adän. aschw. Gerbiorn118, (w)fränk. alam. 
Gaerechramnus, Gerrammus, Kerram119. Unmittelbar entsprechende Appel­
lativa sind nicht bekannt, doch zeigt ae. heoruwulf 'Krieger' (wörtlich 
'Schwertwolf') denselben Bildungstypus120• Die zitierten Namen sind auch in 
der Umkehrung gut bezeugt: (w)fränk. bair. alam. as. Wolfger, Wolfker, 
Wulfger, ae. Wulfgar, (w)fränk. bair. alam. as. Bereger, Periger, Perker, 
Bernger, Beranker u. ä., ae. Beorngar121, aschw. run. b i a r k i R 122, adän. 
run. b i a r n g a i R 123, (w)fränk. Hrauinger, Rabanger124. Ihnen schließen 
sich an fränk. bair. Arager, Aranger, Arnger, awn. Arngeirr125, fränk. as. 
Eburger, Eberger, Evurger, aschw. ]tevurger, Jorger126, aschw. run. d i u r ­
g a: i r 127, ahd. Vurmger128, aschw. run. o r m k a i R ,  aschw. Ormger129• 
Ich glaube nicht, daß die Namen der zuletzt genannten Reihe etwas anderes 
ausdrücken wollten als die der ersten. Es waren 'Stimmungsnamen', bei de­
nen der logisch-syntaktische Zusammenhang der Elemente weniger wichtig 
war als die Assoziationen, welche sie hervorriefen. 

108 FM 1258 ff.; 1209 :ff. ;  ScHLAUG, As. PN., S. 147 f., 142 f. 
1G9 FM 588;  ScHLAUG, As. PN., S. 93. 110 SEARLE, S. 254. 
111 MEYER-LÜBKE, S. 29. 112 LIND, Dopn., Sp. 321, 1285 ; Suppl., Sp. 297. 
113 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 176; BRATE, Östergötlands R., Nr. 160 

(k e i R u l r).  
114 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  364; LUNDGREN-BRATE, S. 64 (selten). 
115 FM 575 ; ScHLAUG, As. PN., S. 92. 
116 LIND, Dopn., Sp. 312. 
117 BRATE, ölands R., Nr. 23. 
118 LuNDGREN-BRATE, S. 62; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 345 (selten). 
119 FM 580 f. 
120 Vgl. § 158. 
121 FM 1649, 261, 267; SEARLE, S. 507 f., 99 (alle Namen häufig). 
122 Vgl. § 12. 
123 Vgl. § 17. 
124 FM 872 f. (häufig). 
125 FM 136, 139; LIND, Dopn., Sp. 43 f. 
126 FM 440 f. ; ScHLAUG, As. PN., S. 8 1 ;  LuNDGREN-BRATE, S. 137, 144. 
127 WESSEN, Namnstudier, S. 1 1 .  
128 FM 1666 = MGH 1 .  c .  I ,  Sp. 1 12, 258; II, Sp. 237, 444, 452. 
129 LUNDGREN-BRATE, S. 189. 
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Ex k u r s  I I :  D i e  R o ß - N a m e n  

§ 143. Die Pferdebezeichnungen idg. *efertos (ai. asvab, awest. aspa-, 
griech. troro<; , lat. equus, air. ech, gall. epo-, germ. '}ehwaz) ist in nahezu 
allen indogermanischen Sprachzweigen als Namenelement nachzuwei­
sen130. Zahlreiche Komposita wie mitannisch Piritaswa (zu ai. prtasva 
'Streitroß besitzend')131, awest. Keresäspa (vgl. sanskr. krasva 'schlanke 
Rosse habend')132, Deapsos (dewapsos 'laufende Rosse habend')133, As­
pacanah ('nach Rossen strebend')134, medisch 'AcrJta.cruxv6<; ('Rosse besit­
zend')135, griech. 'lJtJtO!LCI.XO<; (griech. LJtJtO!LCI.XO<; 'zu Pferd oder im Streit­
wagen kämpfend'), 'IroroX(.HlTEL<; (griech. WtJtOXQCI.'tEW 'an Reiterei stark 
sein') '!JtJtCt.L!LWv('pferdekundig'), '!JtJt611a!Lo<; (iror61\aj..tO<; 'rossebändigend'), 
Eihmo� (cuLJtJtcr<; 'rossereich')136, gall. Eporedorix ('reich an Gespannen', vgl. 
awn. i6reiilr, ae. eored 'Reiterei', as. eoridfolc 'Reitergeschwader')137 lassen 
über die Funktion des Namenwortes keinen Zweifel : Es bezog sich auf das 
edle Reitpferd und Schlachtroß, auf den begehrten Pferdebesitz. Da die 
Kenntnis des Fahrens und Reitens bei den Indogermanen nicht in die vor­
einzelsprachliche Zeit zurückreicht138, wird sich >}e!ertos als Namenelement 
erst später, gemeinsam mit der Fahr- und Reittechnik ausgebreitet haben. 
Obwohl im Germanischen keine Komposita nachzuweisen sind, denen ein­
deutig zu entnehmen ist, daß in ihnen die Elemente *Ehwa-, •:·Marha- usw. 
das Schlachtroß und Reitpferd des Kriegers und Mannes meinten139, wird 
man auch hier für die Roß-Namen dieselbe Grundlage wie in den übrigen 
indogermanischen Namensystemen vermuten dürfen. Darauf führt vor al­
lem das Fehlen primärer Simplicia ('·'Ehwaz, *Marhaz usw.)140. Da sonst für 
theriophore Elemente einstämmige, mit den Appellativen gleichlautende 
Nomina propria durchweg festzustellen sind14\ kann aus dem abweichenden 

130 KRAHE, Sprache und Vorzeit, S. 35. 
131 W. BRANDENSTEIN, Frühgeschichte und Sprachwissenschaft, Wien 1948, S. 1 86. 
132 Jusn, S. 161 f. 
133 Jusn, S. 486. 
134 Jusn, S. 46. 
135 Ebd. 
136 BECHTEL, S. 219 f., 226. 
137 ScHMIDT, Gallische PN., S. 210;  KRAHE, Sprache und Vorzeit, S. 35, 140. 
138 ScHRAMM, Namenschatz, S. 100, 105 ; E. WIESNER, Fahren und Reiten, Leipzig 

1939; F. ScHACHERMEYR, Poseidon und die Entstehung des griechischen Götterglau­
bens, 1950, S. 50, 54, 80 u. a. 

139 As. Marscalc, 9. Jh., zweimal in den Traditiones Corbeienses genannt, ent­
spricht zwar ahd. marahscalh 'Pferdeknecht', doch scheint es sich hier um einen jun­
gen Namen zu handeln ; KAUFMANN, Ergänzungen, S. 249, hält ihn für einen Bei-
namen. 

140 § 36. 
141 § 1 17. 
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Verhalten der Themen *Ehwa-, ''Marha-, ' 'Rursa-, ''Ranha-, *Ranga- der 
Schluß gezogen werden, daß sie in die Namen nicht mit der Absicht einge­
führt wurden, die Namenträger selbst als 'Pferde' zu benennen. Auffallend 
ist auch die dürftige Überlieferung des Typus X + Pferdebezeichnung. Es 
hängt wohl mit der weitgehenden Aufgabe der Bahuvrihikomposition im 
Germanischen zusammen, wenn sich die Roßbezeichnungen vor allem im 
ersten Kompositionsteil finden, also in jener Position, deren Mehrdeutigkeit 
eben aufgezeigt wurde. Visimar und ogot. Erpamara dürften zum Rest der 
alten Bahuvrihigruppe gehören142• Sie wird im vorliegenden Fall vielleicht 
auch deshalb aufgegeben worden sein, um Verwechslungen mit Determinativ­
komposita zu vermeiden. 

§ 144. Die Namen Rengest und Rorsa, welche die angelsächsische Über­
lieferung für die beiden Anführer jütischer Scharen bei deren Landnahme 
auf der britischen Insel im 5. Jh. nennt, stehen den § 143 vorgetragenen Über­
legungen nicht im Wege. Zwar sind Rengest 'Hengst' und Rorsa 'Roß' wahr­
scheinlich nicht, wie mehrfach behauptet, nur als Vermenschlichung und Ent­
mythisierung heiliger Symbole oder der Dioskuren selbst zu betrachten143 ; 
an der Historizität der beiden Führer dürfte nicht zu zweifeln sein144• Gilt 
dies auch, so wird man Rengest und R orsa dennoch nicht als echte Personen­
namen, die bei der Geburt verliehen wurden, sondern als Funktionsnamen 
bezeichnen dürfen, welche die Führer bei der Auswanderung als Repräsen­
tanten der göttlichen Dioskuren trugen. In späterer Tradition haben die 
Beinamen ihre ursprünglichen Eigennamen verdrängt145 • .Khnlich dürften die 
thematisch aufeinander bezogenen Namen anderer Führerpaare wandernder 
Germanen zu beurteilen sein146• Auch f a k a R auf dem Brakteaten von Fem0, 
von 0. v. FRIESEN zu aisl. fdkr 'Pferd' gestellt, wird man als kultischen Re­
präsentationsnamen aufzufassen haben147• 

142 R. MucH verglich Visimar unmittelbar mit bretonisch Wiomarch und griech. 
'EuLJtJtO� 'der Roßreiche, gut Berittene' (AfdA 27 [1901] S. 1 1 8  f.). Das Erstglied 
Wisi- führt auf idg. ''�esu- 'gut' zurück, wovon sich auch griech. EÜ- ableitet. 

143 So G. BAESECKE, Vor- und Frühgeschichte des deutschen Schrifttums, Halle 1940, 
Bd. I, S. 50; PLASSMANN, PBB (Halle) 82 (Sonderband, 1961), S. 1 1 8 ;  TuRVILLE­
PETRE, Hengest and Horsa, Saga-Book of the Viking Society 14  (1953/57) S. 273-
290. 

144 STENTON, Anglo-Saxon England, Oxford 21947, S. 3 ff. ; R. H. HoDGKIN, A 
History of the Anglo-Saxons, Oxford 31952, Bd. I, S. 78. 

145 J. DE VRIES, Die beiden Hengeste, ZfdPh 72 (1953) S. 127 f.; N. WAGNER, Dios­
kuren, Jungmannschaften und Doppelkönigtum, ZfdPh 79 (1960) S. 229 .ff. Zur Iden­
tität des Bengest im Finnsburgfragment mit dem Jütenführer Bengest vgl. DE 
VRIES, ebd. 

146 ScHÖNFELD, S. 185 ;  R. MucH, ZfdA 36 (1892) S. 47; AfdA 31 (1907) S. 106; 
BAESECKE, Vor- und Frühgeschichte I ,  S. 50 f. 

147 Vgl. § 37 d. 
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Die hohe Bedeutung des Pferdes im indogermanischen Mythos und Kult ist 
bekannt148• Haben die Elemente 'fHanha-, 'fEhwa-, 'fMarha- auch deshalb 
Eingang in die Namengebung gefunden, weil sie Bezeichnungen besonders 
verehrter Tiere waren, weil Pferde mit besonderen Fähigkeiten begabt gal­
ten149, weil sie Opfertiere usw. waren150? Die nordischen Komposita Hross­
kell, !6kell könnten darauf deuten151. Sichere Aussagen sind aber nicht zu 
machen. Die mit Roßbezeichnungen verbundenen Zweitglieder sind so ver­
schiedenartig, daß primäre Kombinate, die nähere Aufschlüsse zu geben ver­
möchten, unkenntlich bleiben. E. ScHWARZ bringt den Schwund von Häh­
im Oberdeutschen während des 8. und 9. Jhs. mit dem Christentum in Zu­
sammenhang. Man habe Namen, die sich auf heidnische Vorstellungen be­
zogen, nicht mehr vergeben152• Das aber bleibt bloße Vermutung. Konkrete 
Anhaltspunkte dafür nennt ScHWARZ nicht1ss. 

Nur eines dürfte sicher sein : Die Roß-Namen waren keine theriophoren 
Identifikationsnamen154, kein Ausdruck der Gleichsetzung von Mann und 
Tier. In diesem Sinn sind sie von den mit 'Wolf', 'Bär', 'Eber', 'Adler', 'Rabe' 
usw. gebildeten Zusammensetzungen grundsätzlich zu unterscheiden. 

E x k u r s  I I I : D i e  S c h w a n - N a m e n  

§ 145. Swana- tritt vorwiegend als Vorderglied von Frauennamen, sel­
tener als das von Männernamen auf. Ein maskulines, mit dem Appellativ 
gleichlautendes Simplex fehlt im Westgermanischen, ebenso der zweitglied­
rige Typus155. Da Swana- formal als Endglied in Männernamen geeignet ge­
wesen wäre, muß aus dem Überlieferungsbefund geschlossen werden, daß die 
Bedeutung des Elementes die Beschränkung auf den ersten Kompositionsteil 
verursachte. Die beiden beliebtesten Kombinate waren die Feminina Swan­
hilt und Swanburg. -hilt läßt sich ahd. hiltia, as. hildia, an. hildr f. 'Kampf' 
vergleichen. -burg ist kaum unmittelbar mit burg f. 'Stadt, Burg' zu iden­
tifizieren, sondern war wohl schwundstufige Variante des femininen Zweit­
gliedes -berg (vgl. as. Swanaberg, awn. SvanbiQrg), ein Nomen agentis zu 
ahd. bergan '(ver)bergen, verwahren, in Sicherheit bringen'. Man wird E. 

148 W. KOPPERS, Pferdeopfer und Pferdekult der Indogermanen, Wiener Beiträge 
zur Kulturgeschichte und Linguistik 4 (1936) ; A. CLOss, ebd., S. 294 ff.; F. ScHA­
CHERMEYR, Poseidon und die Entstehung des griechischen Götterglaubens, München 
1950, S. 71 ; DE VRrEs, Religionsgeschichte I, § 25 8.  

149 DE VRIES, Religionsgeschichte I, §§ 274, 294. 
150 DE VRrEs, Religionsgeschichte I, § 258. 
151 Vgl. § 122. 
152 E. ScHWARZ, Sprache und Siedlung in Nordostbaiern, S. 73 ; E. ScHWARZ, GRM 

17 (1967) s. 16. 
153 Vgl. § 193. 
154 Vgl. § 172. 
155 Vgl. §§ 58 f. 
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ScHwARZ und anderen recht geben können, wenn sie die beiden Kombinate 
in Verbindung brachten mit der Vorstellung schwanengestaltiger Walküren, 
wie sie die nordische mythologische Überlieferung kennt156• Swanburg, Swan­
hilt seien die primären Kombinate gewesen, von denen aus das ursprünglich 
allein auf Feminina beschränkte Swana- durch die Namenvariation auch in 
die Maskulina eingedrungen sei. Diese Interpretation liegt in Hinblick auf 
den westgermanischen Befund nahe. Allerdings muß vermerkt werden, daß 
die Schwansymbolik nicht nur auf den Bereich des 'Weiblichen' begrenzt 
war; keinesfalls hat, wie SeHRÖDER meinte, das Schwansymbol seinen 'weib­
lichen' Charakter erst 'in den Tagen der Heraldik vollends verloren'157• Das 
nordische maskuline Simplex Svanr setzt vielleicht eine alte Tradition fort, 
die nur im Westgermanischen durch den 'Walkürentypus' Swanahilt - Swa­
naburg vollends überdeckt wurde158• 

E x k u r s  I V :  D a s E l e m e n t  H a n a ( n ) -

§ 146. Hängt das westgermanische Erstglied Hana- wirklich mit ahd. 
hano, an. hani 'Hahn' zusammen159, so ergibt sich die Frage, weshalb die 
Vogelbezeichnung in die Namen gelangte. Das Vorkommen des Haushuhns 
ist für das nördliche Alteuropa bereits bronzezeitlich gesichert, während es in 
Südeuropa erst seit dem 5. Jh. v. Chr. von seiner ursprünglichen persischen 
Heimat über Griechenland verbreitet wurde. An den religiösen Vorstellungen, 
die sich bei europäischen Völkern um den Hahn gruppieren, läßt sich deut-

156 ScHWARZ, Orts- und Personennamen, Deutsche Philologie im Aufriß, hsg. W. 
STAMMLER, Berlin 21957, Bd. I, Sp. 1565. 

157 ScHRÖDER, Namenkunde, S. 46. 
158 Zu mythischen Bezügen des Schwans, die nicht allein unter dem Aspekt einer 

'weiblichen Schwansymbolik' begriffen werden können, vgl. etwa W. KROGMANN, 
Die Grundform der Schwanenrittersage, Niederdeutsche Zeitschrift für Volkskunde 8 
(1930) S. 177 ff.; A. AuGuSTIN, Germanische Sinnbilder als Hofgiebelzeichen (Deut­
sches Ahnenerbe B, 1) 1942 (dazu DE VRms, Religionsgeschichte II, S. 253) ; J. WER­
NER, Die frühkarolingische Schwanenfibel von Boltersen, Kreis Lüneburg, Lünebur­
ger Blätter 1 1/12 (1961) S. 2-4; K. ScHIER in: Märchen, Mythos, Dichtung, Fest­
schrift zum 90. Geburtstag Friedrich v. d. Leyens, München 1963, S. 328 ff. 

Die Märchen kennen nicht allein den Typus des Schwanenmädchens, sondern auch 
den des Jünglings, welcher durch Zauberrequisiten in die Lage versetzt wird, sich in 
einen Schwan zu verwandeln. Als solche spielen Hemden, Ketten und besonders Rin­
ge eine Rolle. (Dachte man bei as. Suanringus, 12. Jh., ScHLAUG, Studien, S. 151 ,  
etwa an die Vorstellung vom 'Schwanring'?). Manchmal vermag der Jüngling seine 
Rückverwandlung nicht mehr vollkommen durchzuführen und behielt Schwanen­
flügel bei (vgl. GRIMM, Mythologie I, S. 355 f.; BoLTE-BouvKA, Anmerkungen zu den 
Kinder- und Hausmärchen I, Nr. 49). Maskulinen Schwan-Namen im Griechischen 
(Kuxvo�, Kuxveu�; BEcHTEL, S. 583) entspricht die Mythe über die Verwandlung 
von Männern in Schwäne durch den Gott Apoll. Dazu A. H. KRAPPE, Apollon Kyk-> 
nos, Classical Philology 37 (1942) S. 354. Vgl. weiter § 170. 

159 Vgl. § 100. 
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lieh erkennen, wie mit der Ausbreitung des Tieres auch die mit ihm verbun­
denen Riten und Glaubensmotive zu wandern vermochten. Auf deren Über­
einstimmungen bei Germanen, Kelten, Slawen und anderen Kulturgemein­
schaften wurde bereits mehrfach aufmerksam gemacht160. Es ist bekannt, daß 
Huhn und Hahn im Germanischen vor allem beim Totenkult bedeutende 
Opfertiere waren161. Hinzu kommen verschiedene mythische Vorstellungen 
(Hahn als Dämonenverscheucher, Unterwelts- und Himmelshahn)162. Viel­
leicht ist hier der Ursprung des Namenelementes Hana- zu suchen, obgleich 
man gerraueres wohl kaum wird ermitteln können. Eine symbolische Gleich­
setzung von Hahn und Mensch läßt sich für das Altgermanische nicht erken­
nen163. Daß Hana- in diesem Sinne gebraucht wurde, ist auch unwahrschein­
lich. Ein Zweitglied -hano hat es offensichtlich nicht gegeben und ein pri­
märes Simplex Hano im Westgermanischen bleibt zweifelhaft. Nordisch 
Hani kann auf Beinamen zurückgehen und einer wesentlich jüngeren Na­
menschicht angehören164. 

§ 147. Zusammenfassung: Die von Wurmhari, Eburhard, Eholt, Mareholt 
usw. ausgegangenen Überlegungen führen zu dem Ergebnis, daß in erst­
gliedriger Stellung mit recht unterschiedlichen Funktionen der theriophoren 
Elemente gerechnet werden muß. Bei der syntaktisch-logischen Ambiguität 
der Vorderglieder ist sogar zu erwägen, ob nicht ein und dasselbe Kompo­
situm bereits in altgermanischer Zeit verschieden begriffen werden konnte. 
In Anbetracht dieser Verhältnisse liegt der zweifelhafte Wert von Inter­
pretationen, die von einzelnen Namen ausgehen, klar auf der Hand. Einiger­
maßen abgesicherte Aussagen über die Verwendungsart eines (theriophoren) 
Erstgliedes werden sich nur dann machen lassen, wenn man gleichzeitig die 
Gesamtstruktur aller mit dem betreffenden Element gebildeten Namen ins 

160 I. ScHEFTELOWITZ, Das stellvertretende Huhnopfer (Religionsgeschichtl. Ver­
suche und Vorarbeiten 14, 3) Gießen 1913;  KÄTHE MüLLER-LrsowsKY, Sorne Tradi­
tions about Cocks and Death, Anthropos 47 (1952) S. 287 ff.; V. HEHN, Kultur­
pflanzen und Haustiere, 8. Aufl., hsg. v. 0. ScHRADER, Berlin 1911 ,  S. 328 ff.; 
HWDA III, Sp. 1325 ff. 

161 MüLLER-LrsowsKY, ebd.; vgl. besonders den Bericht über das Hahnopfer bei 
der Bestattung eines Warägerfürsten des 10. Jhs. durch den Araber Ibn Fadhlan 
(übersetzt bei F. R. ScHRÖDER, Quellenbuch zur germanischen Religionsgeschichte, S. 
128 f.). 

162 SrJMONs-GERING, Kommentar I, S. 56, zu Vgluspa, Str. 43;  HWDA lll, Sp. 
1330 f. 

168 Der Versuch von A. HOLTSMARK, Studier i normn diktning, Oslo 1956, S. 136 
ff., einen alten Brauch kultischer Hahnenmaskierung wahrscheinlich zu machen, ba­
siert auf recht unsicheren Prämissen ; vgl. F. STRÖM, Guden Hrenir och odensvalan, 
Arv 12 (1956) S. 41-68. 

t64 Vgl. §§ 190 f. ; 100. 
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Auge faßt. Es  ist wesentlich, ob  neben dem Typus Tierbezeichnung + X auch 
X + Tierbezeichnung festgestellt werden kann, welche von beiden Kompo­
sitionsarten häufiger war, ob es daneben primäre Simplicia gab usw. Das 
Problem der Mehrdeutigkeit theriophorer Vorderglieder wird im Zusam­
menhang mit den Frauennamen nochmals aufgegriffen werden müssen165• 

C. Z u m V e r h ä 1 t n i s e r s t - u n d z w e i t g 1 i e d r i g e r 
B i l d u n g e n  

§ 148. Aufschlußreich ist eine statistische Auswertung des überlieferten 
Namenmaterials bezüglich des Verhältnisses zwischen erst- und zweitgliedri­
gen Bildungen. Die Tatsache, daß in Anfangsstellung rund doppelt so viele 
theriophore Elemente verwendet wurden wie in Endstellung, ist in diesem 
Zusammenhang unerheblich, weil der Gebrauch als Zweitglied für eine große 
Zahl von Tierbezeichnungen aus formalen Gründen nicht möglich war. Für 
eine statistische Untersuchung kommen nur die Elemente 

1 .  �-wulfa- 'Wolf' 
2. *Beran-/''Bernu- 'Bär' 
3. �·Hraf:ma- 'Rabe' 
4. •:·wurmi- 'Drache, Schlange' 
5. *Runda- 'Hund' 
6. ''Hwelpa- 'Welf' 
7. ''Marpu- 'Marder' in Frage. 
Auszuscheiden haben hier *Aran/''Arnu- 'Adler' und *Havuka- 'Habicht', 

da sie erst spät und lokal zu Zweitgliedern wurden1• 
Bei ''Wurmi-, ''Runda-, �-Hwelpa- und •:·Mar[Ju- ist das Verhältnis zwischen 

erst- und zweitgliedrigen Zusammensetzungen einigermaßen ausgeglichen: 
Bernwelf, Hrothuelf, Antuelph - Welfhart, Welfrat, Welpfrid; w i d u ­
h u ( n )  d a R ,  Brunhund, Erphund, Lefhun.d, Bernhund, Wilhund, Evor­
hund, Berahthund, Madalhund - Hundpald, Huntpreht, Huntfrid, Hunt­
gar, Hundwig, Hundulf; Germard, /smard, Gosmard, Chysilmarth - Mard­
hetin, Marthelm, Martoin, Mardolf; Wurmhari, Vurimbold, Vurmger, Vurm­
hart, Ormarr, Ormger, Ormkell, o r u m a 1 a i b a R , Ormsteinn, Ormulf, 
Ormfrfar, Ormhildr, Ormlaug - Otuurm, Perhturm, Asturm, Hallormr, 
Ketillormr, Landormr, Raaormr, P6rormr, Asorm, Oddorm, Lindorm. Bei 
relativ seltenen Elementen scheint eine Auswertung des Zahlenverhältnisses 
zwischen erst- und zweitgliedrigen Bildungen auch nicht statthaft zu sein. Die 
Zufälligkeit der Namenfunde birgt hierfür zu große Fehlerquellen. 

Beim reichhaltigen Material der Wolf-, Bär- und Rabe-Namen heben sich 
aber deutliche Tendenzen ab. Aus den schon §§ 2-7, 16-20 ermittelten 

165 Vgl. §§ 155-157. 
1 Vgl. § 1 18 .  
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Verhältniszahlen ergibt sich, daß zusammengesetzte Wolf- und Bär-Namen 
im Nordischen die Tierbezeichnung fast ausschließlich im zweiten Teil des 
Kompositums enthielten. Dieselbe Bildungsweise zeichnete die Wolf-Namen 
des Ostgermanischen aus, und auch das Westgermanische kannte, trotz ver­
stärkten Gebrauchs des Vordergliedes Wolf-, Wulf-, weit mehr zweit- als 
erstgliedrige Zusammensetzungen. Das Verhältnis beider Gruppen beträgt 
bei dem von FöRSTEMANN gesammelten Material etwa 1 : 62• 

Für Komposita mit *-hrabna- ist nur die fränkisch-hochdeutsche Überlie­
ferung ergiebig. Hier ist das Vorherrschen des Typus X + *hrabna- gegen­
über ''Hrabna + X deutlich zu erkennen. FöRSTEMANNs Belege verteilen sich 
auf erst- und zweitgliedrige Rabe-Namen im Verhältnis von 1 :53• 

Uneinheitlicher ist der Gebrauch von •fßeran-/''Bernu-. Nach den von 
ScHLAUG gesammelten Kombinationen ergibt sich für das Altsächsische zwi­
schen Bern + X und X + bern eine Proportion von 1 :2. Das stimmt zum 
Nordischen. Ein Schnitt durch das gesamte Material FöRSTEMANNs zeigt je­
doch ein leichtes Übergewicht des erstgliedrigen Typus bei -bern- ( 45 : 40) 
und ein sehr starkes Übergewicht bei -bero- (50 : 20). Im Ostgermanischen, 
wo nur der n-Stamm Verwendung fand\ wurde dieser fast ausschließlich als 
Vorderglied gebraucht. G. ScHRAMM machte darauf aufmerksam, daß man in 
urgermanischer Zeit offenbar n-stämmige Grundwörter im Namen vermieden 
hat5• Das Westgermanische gab diese Eigenheit auf, während das Nordische 
und Ostgermanische im wesentlichen auf dem alten Stand verharrten. Das 
erklärt zur Genüge die Seltenheit des Grundwortes -bera im Ostgermani­
schen. Auch das genannte Verhältnis von 50 : 20 im Westgermanischen läßt 
sich dadurch begreifen. Zwar ist hier •fßeran- sekundär Grundwort gewor­
den, doch blieb die ursprüngliche Verwendungsweise weiterhin die übliche. 

Das Übergewicht von Beorn- gegenüber -beorn im Altenglischen dürfte 
Ergebnis einer Entwicklung sein, die erst auf der britischen Insel einsetzte, da, 
wie erwähnt, das gesamte Nordische, Friesische und Altsächsische bei •:·-bernu­
Endstell ung bevorzugten 6• 

D. B i t h e r  i o p h o r e N a m e n 

§ 149. Auch die dritte der gegebenen Möglichkeiten wurde in der ger­
manischen Namengebung verwirklicht; eine bedeutende Gruppe theriopho­
rer Zusammensetzungen zeichnet sich durch die Verwendung von Tierbe­
zeichnungen in beiden Kompositionsteilen aus : 

2 Vgl. § 6. 
3 Vgl. § 52. 
4 Vgl. § 13. 
5 ScHRAMM, Namenschatz, S. 50. 
6 Vgl. §§ 20 f., 192. 
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a) Bär + Wolf: 

ogot. Berevulfusl, wgot. Berulf, aschw. Biornulf, Bicernulf3, awn. Bit;Jrn­
ulfr\ ae. Beornwulf5, (w)fränk. alam. bair. as. Berulf, Bernulf6• 

Wolf + Bär: 
adän. Ulfbiorn7, alam. bair. fränk. Wolfbero, Wolfpero, Wolfbern, Wolf­

pern, Wolfbirin8• 

b) Adler + Wolf: 

erulisch Aru(l)fus9, burg. Arulfus10, wgot. Arulfus11, aschw. Arnulf, /Ern­
olf12, awn. Örn6lfr13, fränk. alam. bair. lgb. as. Arulf, Arolf, Arnulf, Arn­
olfl\ ae. Earnwulf15• 

Wolf + Adler: 
bair. alam. as. Wolfarn, Wulfarn16• 

c) Eber + Wolf: 

wgot. Evervulfus17, agutn. run. i u r  u 1 f ?  18, awn. �-I6rulfr19, lgb. bair. 
alam. fränk. as. Eberulfus, Eparolf, Eberolf, Everulf2°, ae. Eofuruulf21 • 

d) Hund + Wolf: 

fränk. Huntolf, Hundulf22, ae. Hundul/23, awn. Hund6lfr4• 

1 FIEBIGER, Nr. 48, S. 31 .  2 MEYER-LÜBKE, S. 19;  SAcHs, S. 38 f. 
3 LuNDGREN-BRATE, S. 25, 28 (aus zwei Ortsnamen erschlossen) ; LILJEGREN, Nr. 

144, 501. 
4 LIND, Dopn., Sp. 147 f. ,  1279; Suppl., Sp. 172 ;  GAUTRIES, S. 196 f. ; vgl. § 16. 
5 SEARLE, S. 103 f. ;  FEILITZEN, S. 200. 
6 FM 266, 273 (häufig) ; ScHLAUG, As. PN., S. 59 ; ScHLAUG, Studien, S. 76. 
7 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1526; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 166 f. 
8 FM 1646 (häufig). 
9 ScHÖNFELD, S. 31. 
1 0  GAMILLSCHEG, Rom. Germ. Ill, S. 100. 
11 PIEL, Toponimia portuguesa, S. 38;  SACHS, S. 32. 
12 LUNDGREN-BRATE, S. 16, 309. 
13 LIND, Dopn., Sp. 1258 if. ; Suppl., Sp. 914; vgl. BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 9 ;  

KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  61 ; FEILITZEN, s .  244. 
14 FM 138, 141  (sehr häufig) ; BRUCKNER, S. 227; ScHLAUG, As. PN., S. 46; 

ScHLAUG, Studien, S. 72 (vgl. § 37, Anm. 7). 
15 SEARLE, S. 214 (vgl. § 38, Anm. 19). 
16 Vgl. § 42 c. 
17 ScHÖNFELD, S. 84; MEYER-LÜBKE, S. 24. 
18 ]ANSSON-WESSEN, Gotlands R. I, S. 195 f. Wahrscheinlicher als der Ansatz 

*Hi9rulfr ist der von *I6rulfr, vgl. S. BuGGE, ATS 5 (1878) S. 1 73 f., 214. 
19 LIND, Dopn., Sp. 652; RYGH, S. 149. 
2° FM 447 (häufig) ; BRUCKNER, S. 244; ScHLAUG, As. PN., S. 82. 
21 Vgl. § 24. 22 FM 929. 
23 Vgl. § 74, Anm. 44. 24 Vgl. § 74, Anm. 33. 
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e) Rabe + Wolf: 

(w)fränk. bair. alam. Rabanolf, Chramnulf, Rapanolf, Rannulf, Rammolf 
u. ä.25. 

Wolf + Rabe: 
(w)fränk. bair. alam. Wolfhraban, Wolfrauan, Vulfechramnus, Wolfram 
•• 26 u. a . .  

f) Adler + Bär: 

awn. Arnbi9rn, Arinbi9rn21, adän. Arinbiorn28, aschw. Arnbiorn, JErin­
biorn29, ahd. Arbirn, Arnbirn8°. 

g) Eber + Bär: 

aschw. run. i a f u r  b i a r n 81, fränk. Eberbero, Euerbero, Everbern, Ibur­
bern32. 

h) Bär + Rabe: 

alam. Pernchramsa. 

i) Bär + Hund: 

as. Bernhund84. 

j) Hirsch + Bär: 
bair. Hirizpero, Hirizpirin35• 

k) Eber + Adler: 

bair. Ebararo, Eberaro36• 

1) Eber + Rabe: 

wfränk. Ebertramnus, Evertramna31. 

zs FM 874 (häufig). 
26 FM 1654 (sehr häufig). 
27 LIND, Dopn., Sp. 32, 37; Suppl., Sp. 24 (häufig) ; vgl. FEILITZEN, S. 162; BJÖRK-

MAN, Nordische PN., S. 6 f. 
28 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 56; HORNBY, s. 206. 
29 LuNDGREN-BRATE, S. 14 f., 308 (häufig). 
so FM 136, 138 (zwei Belege ; Frauenname, vgl. § 21). 
s1 Vgl. § 26, Anm. 25. 
32 FM 440 (selten). 
33 FM 270 = MGH l. c. I, Sp. 230 (ein Beleg). 
34 ScHLAUG, As. PN., S. 58 (ein Beleg). 
ss FM 845 (zwei Belege). 
36 Vgl. § 42 b. 
37 FM 443 (selten). 



m) Eber + Hund: 

as. Evorhund38• 

n) Adler + Rabe: 

alam. Archram39• 

o) Wurm + Wolf: 

aschw. Ormulf, Ormolf40• 

p) Schwan + Wolf: 

ahd. Suanolf41• 

q) Marder + Wolf: 

ahd. Mardolf42• 

r) Welf + Wolf: 

fränk. Uuelffolf43• 

s) Stier + Wolf: 

fränk. bair. alam. Urolf44• 

t) Jungstier + Wolf: 

Bitheriophore Namen 

aschw. run. k u i h u 1 f  r 45• 

u) Roß + Wolf: 

Marachol/46• 
Hahol/41• 

v) 'Tier' + Wolf (?)48 : 

ae. Deorwul/49, bair. alam. fränk. Teorolf, Tiurolf, Diorolf u. ä.50• 

88 ScHLAUG, As. PN., S. 82 (ein Beleg). 

165 

39 FM 145 = MGH 1.  c. I,  Sp. 232 (ein Beleg). Der Name gehört möglicherweise 
nicht hierher, sondern, wie auch FöRSTEMANN annahm, zum Element ARGA-. 

40 LUNDGREN-BRATE, S. 190. 
41 FM 1378 (ein Beleg). 
42 FM 1099 (ein Beleg). 
48 Annales necrologici Fuldenses a. 792 (MGH SS XIII, S. 168). 
44 FM 1483 (vgl. § 30). 
45 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 97. Zum Erstglied siehe § 1 84. 
46 FM 1098. 
47 FM 722. 
48 Vgl. § 105. 
49 SEARLE, s. 166. 5° FM 409. 
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w) 'Tier' + Bär (?)51 : 

aschw. Dyrbernus52• 

x) Bock + Bär: 

aisl. Hafrbigrn53• 

§ 150. Bitheriophore Namen, wie Zusammensetzungen dieser Art im 
folgenden genannt werden sollen, lassen sich bisweilen auch in anderen 
indogermanischen Namensystemen feststellen, vergleiche ai. Gajasirrtha ('Ele­
fant + Löwe')54, air. Ossbran ('Hirsch + Krähe')5S, Osscu ('Hirsch + 

Hund')56, griech. 'A(mOAEOYV ('Bär + Löwe')57, KuvLruto� ('Hund + Roß'), 
Aeov"CoÄmto� ('Löwe + Wolf') u. a.58• Im Germanischen geht ihre Zahl weit 
über das Maß des Zufälligen hinaus. Aus der Überlieferungslage ergibt sich, 
daß Koppelungen von Tierbezeichnungen nicht als bloß gelegentliche Ver­
bindungen häufig gebrauchter Elemente zu betrachten sind: 

a) Mehrere Kombinate sind gemeingermanisch bezeugt (Bär + Wolf, 
Adler + Wolf, Eber + Wolf). 

b) Verschiedene bitheriophore Namen waren so beliebt (Hrabanolf, Wolf­
hraban, Arnulf, Örnulfr, Bigrnulfr u. a.), daß sie in ihrem jeweiligen Gel­
tungsbereich zu den häufigsten theriophoren Kombinaten gezählt werden 
müssen. 

c) Mehrere bitheriophore Kombinate waren auch dort üblich, wo sonst 
eines ihrer Elemente überhaupt nicht oder nur sehr selten verwendet wurde 
(ae. Earnwulf, Eofuruul/)59• So war Hund6lfr, Hundulf im Nordischen und 
im Danelag das einzige mit Hund- gebildete Kompositum60• 

d) Mehrmals haben sich bitheriophore Zusammensetzungen gegen die be­
stehenden Regeln zur Bildung von Personennamen durchgesetzt. Obwohl im 
Nordischen *Bernu- und *Wulfa- vorwiegend als Endglieder gebraucht wur­
den, verband man dennoch beide miteinander. Bigrnulfr ist die e i n z i g e  

51 Vgl. § 105. 
52 LuNDGREN-BRATE, S. 47 (ein Beleg). 
sa LIND, Dopn., Sp. 442. Nach der Landnamab6k (ed. F.J6NssoN, 1925, S. 146) war 

erster Namenträger der Isländer Bi9rn, den man Hajr-Bi9rn genannt habe, weil ein­
mal bei seiner Herde ein unbekannter Bock erschienen sei, welcher sein Vieh auf wun­
dersame Weise vermehrte. Wie man diese Sage auch beurteilen mag, sicher war je­
doch der Name eine isländische Sonderbildung, die keine weite Verbreitung gewann. 

54 HILKA, s. 1 18. 
55 WEISWEILER, Vorindogermanische Schichten in der irischen Heldensage, S. 39. 
56 Ebd. 
57 BECHTEL, S. 74. 
58 BECHTEL, S. 271, 276. 
59 Vgl. §§ 24, 38. 
60 Vgl. § 74. 
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westnordische Kombination mit anlautendem Biarn-, welche weite Verbrei­
tung fand61• KNUDSEN-KRISTENSEN nennen für das Dänische ''Biornulf nicht, 
dafür aber Ulfbiorn, das wiederum in LINDs Sammlung fehlt. 

In § 42 wurde auf die wenigen Namen verwiesen, in denen Arn- 'Adler' 
Grundwort war. Es sind dies, von den unsicheren Formen abgesehen, Zeiz­
arn, W olfarn und Ebararo. Da im Gegensatz zum Nordischen trotz des 
durch w-Schwund bedingten Neuentstehens vokalisch anlautender Zweit­
glieder (-ulf < -wulf, -old < -wald) primär vokalanlautende Elemente west­
germanisch nicht zu Endgliedern wurden, muß man nach den Ursachen fra­
gen, die gerade bei -arn/-aro Übergang in die zweite Position zuließen. Von 
den drei genannten Namen war Walfarn der bei weitem häufigste. Er ist 
offensichtlich Umkehrung von Arnulf. Die Variation Wo/farn - Arnulf 
mag durch das Nebeneinander von Hrabanolf - Walfraban gefördert wor­
den sein. Ansonsten waren bei Am-Komposita solche Umkehrungen jedoch 
nicht üblich: Zu Arnger wurde etwa nicht ''Gerarn hinzugefügt, obwohl es 
dafür ebenfalls Vorbilder (Gerolf-Wolfger) gegeben hätte. Die besondere 
Stellung bitheriophorer Namen kennzeichnet auch das Kompositum Ebararo, 
dessen Elemente nach den germanischen Namenbildungsregeln überhaupt 
nicht hätten zusammengefügt werden dürfen, da beide vokalisch anlauten62• 

H. KAUFMANN hält -aro/-arn auch in den genannten Namen für das im 
Westfränkischen aufgekommene Suffix -arus/-arnus romanischen Ursprungs63• 
Es habe sich nach dem Osten ausgebreitet und sei ein Zeugnis für den west­
fränkischen Spracheinfluß. Das ist nicht unbedingt zu verwerfen. Da das 
Suffix jedoch im Oberdeutsch-Ostfränkischen nicht allgemein produktiv wur­
de, sondern sich nur in so charakteristischen Verbindungen wie Ebararo und 
W olfarn findet, wird man bei Annahme der KAUFMANNsehen Ableitung zum 
Schluß gedrängt, das romanische Suffix sei im Osten umgedeutet und sekun­
där mit dem Vogelwort identifiziert worden. Für die Beurteilung von bair. 
alam. as. Wolfarn, Wulfarn als eines bitheriophoren Kompositums ist die 
mögliche westfränkisch-romanische Herkunft seines Endgliedes somit von 
geringerer Bedeutung. 

§ 1 5 1 .  Die bitheriophoren Namen waren Dvandvakomposita, Vertreter 
jenes altindogermanischen W ortfügungstypus, der im Germanischen mit 
wenigen Ausnahmen, so einigen Zahlwörtern (dreizehn = drei + zehn), 
geschwunden ist, der sich aber in der Namengebung etwas besser erhalten 
hat. G. ScHRAMMs Kritik an E. SeHRÖDER ist insofern berechtigt, als er damit 
die Lehre ScHRÖDERs, ein Großteil der Namen gehöre zur Gruppe der 

61 Vgl. § 16. 
62 Vgl. § 1 18 .  
6 3  KAUFMANN, Untersuchungen, S .  322. 



168 Zur Bildungsweise theriophorer Namen 

Dvandva, widerlegt64• Zur Gänze wird man den kopulativen Fügungstypus 
allerdings nicht leugnen können. A. SCHERER bezeichnete die bitheriophoren 
Kombinate zu Recht als 'Identitätskomposita' und faßte sie als Ausdruck 
eines Vergleichs des Menschen mit zwei verschiedenen Tieren auf65• Sprach­
geschichtlich junge Bildungen wie Haderlump zeigen überdies, daß die Mög­
lichkeit, kopulative Komposita zu schaffen, auch bei den Appellativen immer 
vorhanden war. 

§ 152. Die Kombinate Bär + Wolf bzw. Wolf + Bär, Eber + Wolf, 
Adler + Wolf sind nord-, west- und ostgermanisch bezeugt und gehören 
wohl der ältesten Schicht des hier besprochenen Typus an. Wolf + Rabe/ 
Rabe + Wolf ist allein für das Fränkisch-Oberdeutsche gesichert, dort aller­
dings sehr verbreitet. Festzuhalten ist, daß mit Ausnahme von nordisch Arn­
bigrn nur solche Komposita beliebt waren, die •:·wulfa- als Vorder- oder 
Endglied enthielten. Die Verbindungen Adler + Rabe, Eber + Rabe, Eber 
+ Bär, Rabe + Bär, Bär + Hund, Eber + Hund usw. sind zwar nachzu­
weisen, aber in Anbetracht der Häufigkeit ihrer Einzelkomponenten in an­
deren Namen erstaunlich selten. Das läßt vermuten, daß die Ausgangsver­
bindungen für die bitheriophoren Namen die Zusammensetzung 'Wildtier­
bezeichnung + Wolf' enthielten66• An Bär + Wolf, Adler + Wolf, Eber + 
Wolf, Rabe + Wolf werden sich später andere wie Adler + Bär, Eber 
+ Bär angereiht haben, ohne aber je die Verbreitung der primären Kom­
binate zu erreichen. 

ScHERER meint, Hirizpero hätte etwa 'schnell wie ein Hirsch und stark 
wie ein Bär' bedeutet67• Doch ist hier der Bezug zwischen dem Tier und dem 
nach diesem benannten Menschen wohl zu oberflächlich gesehen. Deshalb 
fand ScHERER auch keinen Zugang zur Kombination W olfhraban, weil sich 
in diesem Falle kein passendes Eigenschaftspaar finden ließ. Sich Bär nennen, 
hieß mehr als bloß stark, sich Hirsch nennen, mehr als schnell sein wollen. 
Auch die gleichzeitige Benennung nach zwei Tieren hindert nicht die An­
nahme, die Tier-Mensch-Gleichsetzung sei über einen Wunsch nach einer 
bestimmten Eigenschaft hinausgegangen. Die Folgerung, es wäre nicht gut 
möglich, gleichzeitig Adler und Wolf sein zu wollen, scheint nicht stichhältig 
zu sein. Doppelsymbolisierungen dürften nicht auf die Namen beschränkt 
gewesen sein. Ich verweise - hier etwas vorgreifend - nur auf den auf dem 

64 Vgl. § 1 19, Anrn. 25 ; zur Dvandvakornposition germanischer Namen : ScHRÖ­
DER, Namenkunde, S. 5, 27; R. M. MEYER, Copulative Eigennamen, ZfdA 43 (1899) 
s. 158  ff. 

65 A. ScHERER, Zum Sinngehalt der germanischen Personennamen, BzN 4 (1953) S. 
1 2 f. 

66 Eine Zusammenstellung bitheriophorer Namen hat auch BECK, Ebersignum, S. 
8 1  ff., gegeben. 

67 ScHERER (wie Anrn. 65) . 
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Helm von Grab Vendel I abgebildeten Krieger, dessen Helm einerseits von 
einer Raubvogelfigur bekrönt ist, dem aber andererseits ein mächtiger Hauer 
aus dem Mund ragt, der ihn als Eber charakterisiert68• 

3. Z u m  V e r h ä l t n i s  e 1 n - u n d  z w e i s t ä m m i g e r  N a m e n 

§ 1 53.  Die Frage nach dem Verhältnis ein- und zweistämmiger Namen 
wurde bereits berührt1• Es konnte festgestellt werden, daß - von Ausnah­
men abgesehen2 - theriophore Namenwörter regelmäßig Simplicia, jedoch 
bei weitem nicht alle von ihnen Zusammensetzungen bildeten. Sicher ist, 
daß die Spitz- und Kosenamen keinen Anteil am System der zweigliedrigen 
Namen hatten. Bair. Tupa, ae. Duva, Culfre 'Taube', as. Bia 'Biene', as. 
Mesa 'Meise', awn. Gasi 'Gänserich', Gaukr 'Kuckuck' u. a. sind nur als 
Simplicia bezeugt. Awn. Refkell, Seldfs, aschw. run. b i u r s t  a i n  müssen 
als vereinzelte Abweichungen von einer sonst allgemein eingehaltenen Regel 
aufgefaßt werden3• Das Element Igil-, Igul, ]ul-, welches aus wikingerzeit­
lichen Runeninschriften als Erstglied zahlreicher zweistämmiger Namen be­
kannt wurde, kann man daher nicht, wie dies geschehen, mit ahd. igil, "igil, 
'Igel', awn. fgull 'Seeigel' gleichsetzen, sondern wird nach anderen Anknüp­
fungsmöglichkeiten zu suchen haben4• 

Es gab jedoch theriophore Elemente, welche nur Simplicia und keine 
Zusammensetzungen bildeten, die aber dennoch nicht als Spott- oder Kose­
bezeichnungen gewertet werden können. 

Nur als Simplex sind überliefert: 
wgot. Wisand, bair. alam. fränk. Wisant, Wisunt, Wirant, Wirunt 'Wild­

stier', awn. Oxi, Uxi 'Stier', awn. Grfss, adän. Gris '(Jung-)Eber', awn. 
Brusi, aschw. run. b r u s i 'Ziegenbock', awn. Hrutr, adän. run. r u t r 
'Widder', awn. Valr 'Habicht', fränk. Falco (?) 'Falke'5, bair. Uvo 'Uhu'. 

Vorwiegend als Simplicia sind überliefert bair. Hiruz, awn. Hi9rtr 'Hirsch', 
bair. lgb. fränk. Berso, awn. Bersi, Bessi '(junger) Bär', awn. Haukr, adän. 
H0k 'Habicht', awn. Hafr 'Ziegenbock', bair. alam. fränk. Wel/6• 

ss Abbildung bei STOLPE-ARNE, Graffältet, Tafel 41 .  

1 § 1 14. 2 §§ 1 17, 143, 145 f. 
3 Da in diesen Fällen die Tierbezeichnung zumeist den ersten Teil des Kompositums 

bildet, wird man annehmen dürfen, daß vorangestellte theriophore Beinamen eine 
feste Verbindung mit einem einstämmigen Hauptnamen eingingen. Vgl. den Namen 
Hafrbigrn, der nach der Erklärung der Landnamab6k aus Hafr-Bigrn entstand 
(§ 1 50, Anm. 53). Zu vorangestellten Beinamen siehe LIND, Bin., Sp. 6, 8, 9, 22. 32 
u. a. 

4 § 101.  
5 Vgl. § 47. 6 Vgl. §§ 179, 181 .  
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Auffällig ist, daß ein bedeutender Teil davon ausschließlich nordisch war 
( Hafr, Brusi, Galti, Grfss, Hrutr, Valr ). Bedenkt man, daß das Element 
''Marpu- im Westgermanischen kombiniert, im Nordischen dagegen als 
Simplex (Mqrdr), die Elemente ''Hratma- und ''Deuza- auf dem Kontinent 
und im Angelsächsischen häufig in Zusammensetzungen, im Nordgermani­
schen dagegen fast immer einstämmig verwendet wurden, bedenkt man 
außerdem, wie dort auch die Simplicia kombiniert gebrauchter Namenwörter 
besonders beliebt waren (Ormr, Biqrn, Olfr)1, so läßt sich daran eine deut­
liche Neigung für einstämmige Namen im Nordgermanischen erkennen. Wo 
eine starke, altgermanische Tradition zweigliedriger Bildungen vorhanden 
war (Wolf-, Bär-, Adler-Namen), führte man diese weiter; in manchen Fäl­
len scheinen aber die Komposita von den Simplicia zurückgedrängt worden 
zu sein8• Bei Neubildungen - als solche sind etwa Brusi, Galti, Griss zu 
werten9 - blieb man von Anfang an beim Simplex. 

Die west- und ostgermanischen Fälle sind anders zu beurteilen. Wegen 
Vermeidung dreisilbiger Grundwörter im Urgermanischen waren ''Wisunda-, 
*Wizunda- und '-·Heruta- als solche ungeeignet. Als Erstglied ist *Heruta­
bezeugt, bezeichnenderweise aber nur im W estgermanischen. Die Stierbe­
zeichnung ':·Wisunda- fehlt auch als Vorderglied, und das hängtwohl mit ihrer 
partizipialen Endung -unt/-ant zusammen. Participia praesentis bildeten -
von Ausnahmen abgesehen10 - nur Simplicia11• 

4. F r a u e n  n a m e n 

§ 154. Zweistämmige theriophore Frauennamen unterscheiden sich von 
den entsprechenden Männernamen vor allem durch den vorwiegend erst­
gliedrigen Gebrauch der theriophoren Elemente. Dieser ist für die Feminina, 
wie sich aus der Oberlieferungslage ergibt, als gemeingermanisch zu bezeich­
nen: 

7 Vgl. §§ 3, Anm. 1 1 ;  16, Anm. 62. Das Simplex Ormr (die isländische Landnamab6k 
nennt dafür 27 Namenträger) war im Norden beliebter als alle Zusammensetzungen 
mit diesem Element (Landnamab6k: Ormarr 2, Ormhildr 1, Hallormr 1, Radormr 1 ,  
P6rormr 5). 

8 Aus dem Nordischen sind Zusammensetzungen auf -hrafn nicht bekannt. Dieser 
Typus ist aber wohl keine westgermanische Neuerung (vgl. Valaravans, § 53). Auch 
beim Element * Deuza- könnten aschw. run. d i u r  g re i r ,  Dyrbernus der Rest einer 
älteren Namengruppe sein, welche den westgermanischen Komposita Deormod, Tier­
munt, Tiorperht usw. entsprachen. Sie sind vielleicht vom Simplex t i  u R i  zurückge­
drängt worden. 

9 §§ 27, 1 12. 
1o FM 540: Friundhard, Friuntkis. 
11 Heriand, Ratant, Wigand u. a. 
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a)  *Wulfa-: 

ae. Wulfflced, Wulfgyth, Wulfgifu, Wulfhild, Wulfrun, Wulfthryth, Wulf­
swithl, as. Vulfreda, Wulfild, Wulfheid2, fränk. Wolfbirin, Wolfbirc, Wolf­
trud, wfränk. Vulfgundis, Vulfoildis, Vulfleis, bair. Wolfpurc, Wolfwiha, 
alam. Wolfkund, Wolflind3, awn. Olfheidr, Olfhildr, Olfrun4, adän. Ulf­
hild5 u. a. 

b) ·� Beran-/'�Bernu-: 

ae. Beornflced, Beorngyth, Beornthryth6, as. Bernsuith1, fränk. Berfrit, 
Bersuind, wfränk. Berhaidis, Berhildis, Berinfreda, Bernehaidis, Bernoara, 
bair. Peringart, Pernilt, Pernsuind, alam. Peragunt8, awn. Biarnhildr9, wgot. 
Berilli10 u. a. 

c) *Evura-: 

fränk. Ebergund, Eburhilt, wfränk. Ebertrudis, Euregildis, Eurohildis, 
Evertramna, bair. Eparsuind, alam. Eberlint11, as. Euarhild12, awn. /6rheidr, 
/6runn, aschw. run. i y f u r  f i r p ,  i u f u r  f a s t  13, wgot. Ebragundia, 
Ebrildi, Ebrilli14 u. a. 

d) �, Aran-f�·Arnu-: 

fränk. Aralint, Aranhilt, wfränk. Arohildis, Arentrudis, Arnolda, bair. 
Arndrud, Aransuind, Arpurc15, awn. Arnbi9rg, Arndzsa, Arnfrzdr, Arn­
gerda, Arngunnr, Arnheidr, Arnkatla, Arnlaug, Arnli6t, Arn[J6ra, Arn­
prudr, aschw. A!.rnfrith, A!.rgcerdh, adän. Arnfrith, Arnlf;gh16, burg. Aren­
berga, wgot. Aragunti, Aroildi, Aruilli, Arosinda11 u. a. 

1 SEARLE, s. 506, 508, 5 1 1  f., 517, 520. 
2 ScHLAUG, As. PN., S. 182;  ScHLAUG, Studien, S. 166 f. 
3 FM 1646-1661. 
4 Vgl. § 3. 
s Vgl. § 4. 
6 Vgl. § 23 ; SEARLE, s. 99, 103. 
7 ScHLAUG, As. PN., S. 58.  
s FM 261-272. 
o Vgl. § 16. 
1o Vgl. § 13. 
u FM 440 f., 444. 
12 ScHLAUG, As. PN., S. 82. 
13 Vgl. § 26. 
14 Vgl. § 25. 
1s FM 136-139. 
16 Vgl. § 39; LuNDGREN-BRATE, S. 308. 
17 Vgl. § 40. 
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e) *Ehwa-, •:·Marha-: 

bair. Ehadrud, awn. !6dfs, aschw. logterdh18 u. a. 
ae. Mearhhild, ahd. Marachliub, Marahsind19 u. a. 

f) *Hravna-: 

(w)fränk. Ramedrudis, Rannoidis, Rauenilt20, awn. Hrafnhildr, adän. 
Hrafnhild21 u. a. 

g) '' Swana-: 

fränk. Swanalouch, Swanagart, wfränk. Svanichildis, bair. Soanpurc, 
Swanahilta, alam. Swanaburc22, awn. Svanlaug, adän. Swanhild23 u. a. 

h) �·wurmi-: 

ahd. Vurmilt24, awn. Ormfridr, Ormhildr, Ormlaug, aschw. Ormhild, 
Ormlegh25 u. a. 

i) •:·Heruta-: 

bair. Hirizpirin, Hirizpurga26, 

j) '1'Deuza-: 

ae. Deorswith, Deorwynn21, fränk. Tiurhilt, wfränk. Deurtrudis, Deoro­
vara, bair. Teorswint, alam. Tiurlinda28• 

§ 155. Anders verhält es sich mit den theriophoren Grundwörtern. Keines 
davon ist in femininen Komposita über das gesamte Germanische nachzu­
weisen; nur ''Berön-/''Berinjö- 'Bärin' hat weitere Verbreitung gefunden: 

a) fränk. bair. Waldulpia, Odulba, Hruadulp, Sindulb, Heriulb, Peraht­
ulpa, Reginulfa, Richolua, lgb. Zitolfa29• 

b) bair. alam. fränk. as. Eopirin, Altbirn, Ellapirin, Ellanpirn usw., awn. 
Asbera, Habera, Hallbera, P6rbera30• 

c) awn. P6rarna (?)31• 

18 Vgl. § 32. 
19 Vgl. § 33. 
2° FM 872-874. 
21 Vgl. § 51 .  
22 Vgl. § 58;  FM 1376 f. 
23 Vgl. § 59. 
24 FM 1666 = MGH 1. c. II, Sp. 324 (ein Beleg) ; vgl. § 65. 
25 Vgl. § 64. 
26 Vgl. § 69. 
27 SEARLE, s. 165 f. 
28 Vgl. § 104. 
29 Vgl. § 8; FM 1642 f.; BRUCKNER, s. 325. 
so Vgl. § 21 ; dort weitere Belege. 
31 LIND, Dopn., Sp. 1142 f. Zum Maskulinum P6rarinn vgl. §§ 122 und 43, Ab­

schnitt f. 
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d) wfränk. Agledramna, Aidramna, Bertramna, Droctramna, Evertramna 
usw.32. 

Die Fundlage läßt für die zweitgliedrigen theriophoren Frauennamen 
jeweils nur eine lokale Geltung erkennen. Die femininen Endglieder -ulfa 
und -ramna, -ranna sind gewiß Motionen der entsprechenden maskulinen 
Grundwörter; sie entstanden allem Anschein nach erst in einer Zeit, als 
letztere durch ihre Häufigkeit und lautliche Differenzierung vom Appellativ 
bereits Suffixcharakter angenommen hatten. -ulp(a), zwar keine mechanische 
Ableitung wie -ulfa, scheint ebensowenig in eine frühe Zeit zurückzureichen; 
sie ist nur auf einem begrenzten Raum im Fränkisch-Oberdeutschen nachweis­
bar. Awn. Pararna ist deutlich als Umbildung des Männernamens Pararinn 
zu erkennen. Wäre der Name ein primäres Femininum, dürfte man für sein 
Zweitglied die Form •f-erna < *arnjön- (wie Birna < *Bernjön, Hrefna < 
*Hral7njön) erwarten. Außerdem ist es sehr zweifelhaft, ob Pararinn ur­
sprünglich ein theriophorer Name war. Auch die femininen Komposita mit 
dem Grundwort ''-berön-, �--berinjö- sind nicht für das gesamte Germanische 
bezeugt, sondern nur nord- und kontinentalwestgermanisch. Bisher wurden 
sie einstimmig als sekundäre Motionen zu den entsprechenden maskulinen 
Bär-Namen aufgefaßt. Da Feminina weder von der britischen Insel noch 
aus dem Ostgermanischen bekannt wurden, könnte man annehmen, daß sie 
erst nach Abwanderung der Angeln und Sachsen bei südgermanischen Stäm­
men aufkamen und nach Skandinavien entlehnt wurden. Das hält G. 
ScHRAMM mit Recht für unwahrscheinlich. Er vermutet, die Motion sei unab­
hängig sowohl im Norden als auch auf dem Kontinent durchgeführt wor­
den33. 

Allerdings kann in diesem Fall ni<.ht von Motion im Sinne der Ablei­
tungen Pararna < Pararinn, Reginulfa < Reginolf, Bertramna < Bertram 
gesprochen werden. Die Frauennamen mit dem Grundwort 'Bärin' wurden 
nämlich nicht durch bloße Anfügung der femininen Endung an ein Maskuli­
num, sondern von der auch als Appellativ gebräuchlichen Bezeichnung für 
das weibliche Tier gebildet. Die nordischen Maskulina zeigen -bigrn (zu 
bir;rn 'Bär'), die Feminina dagegen -bera (zu bera f. 'Bärin') . Im Westger­
manischen war fast durchweg -birin gebräuchlich (vgl. ahd. birin 'Bärin'), -bera 
war nur vereinzelt in Verwendung. Die wechselnden, voneinander unab­
hängigen Formen deuten darauf, daß man sich der Bedeutung des Grund­
wortes durchaus bewußt war, als mit ihm Feminina gebildet wurden. 

§ 1 56. Was bezüglich der Feminina mit theriophorem Grundwort festge­
stellt wurde, gilt auch für die entsprechenden Simplicia. Der Typus *Wulp(a) 

32 Vgl. § 57. 
33 ScHRAMM, Namenschatz, S. 170. 
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fehlt, Wulfa, wohl eine Kürzung aus Wolfhilt, Wolfheid u. ä., ist nur aus 
dem Gebiet bekannt, aus dem auch die Zweitglieder -ulp(a), -ulfa überliefert 
sind. *Arin (f.), '�Erna, *Erin ist bei FöRSTEMANN nicht nachgewiesen, awn. 
Arna (13 .  Jh.), adän. Arina (12. Jh.)34, Arila, Aruna aus Lorscher und Salz­
burger Quellen35 bleiben vereinzelte Ausnahmen, denen keine prinzipielle 
Bedeutung zukommt. Awn. I6ra36 und ahd. Hacha31 wurden, als man mit 
ihnen Mädchen benannte, gewiß nicht mehr als von Tierbezeichnungen abge­
leitet empfunden. Hrefna 'Rabin' ist selten und bloß westnordisch bezeugt38• 
Allein 'Bärin' war als feminines Simplex weiter verbreitet: Pirin, Birin, Birina, 
Bera, Berila im Westgermanischen, Bera, Birna, b i r 1 a in Skandinavien39• 
Das stimmt ganz zum zweitgliedrigen Gebrauch, doch waren als Simplicia 
jeweils beide Varianten der Tierbezeichnung (''Berön- und ':·Bernjön-/Berin­
jö-) üblich. 

Für die gemeingermanische Zeit läßt sich daher folgendes annehmen: Im 
ersten Teil zweistämmiger Frauennamen konnten grundsätzlich alle Tier­
bezeichnungen verwendet werden, als Grundwort wurden letztere gemieden. 
In alte Zeit dürfte hier nur 'Bärin' zurückreichen. Nach den Ursachen für 
diese Abweichung wird noch zu fragen sein40• Einstämmige theriophore Fe­
minina haben gewiß seit altersher bestanden, doch nur solche, die dem 
Wesen der Frau entsprachen. Zu nennen sind die Kosenamen (Swala, 
Meisa, Bla, Riupa, Duva usw.)4\ dazu Bera, Birin, vermutlich Swana, 
vielleicht auch H inta, H irzula42• Theriophore Simplicia, die ausschließlich 
der männlichen Symbolsphäre angehörten (*Ehura-, '' Aran-, ':·wisunda-, 
''Wulfa- usw.), hatten keine feminine Entsprechungen. 

§ 1 57. Die altindogermanische Bildungsweise der Frauennamen war durch 
die Möglichkeit gekennzeichnet, Männernamen mittels Veränderung des 
stammbildenden Suffixes und der Endung in den Bereich der Feminina über­
zuführen. Neben primären Frauennamen gab es daher eine große Zahl mo­
vierter Maskulina. Daraus folgt, daß auch sekundäre theriophore Frauen­
namen entstanden, deren Ursprung in einer Tiersymbolik des Mannes zu 

34 LIND, Dopn., Sp. 33 ; KNUDSEN-KRrSTENSEN I, 1, 51 f. ; HoRNBY, S. 210;  
}ANZEN, S. 61 .  

35 ScHATZ, ZfdA 43 (1899) S .  45. 
36 Vgl. § 26; ]ANSSON-WESSEN, Gotlands R. I, S. 198;  BuGGE, ATS 5 (1 878) 

S. 103 f. 
37 Vgl. § 34. 
38 Vgl. § 57. 
39 Vgl. § 21 .  
40 Vgl. § 1 70. 
41 Vgl. § 189, Nr. 10 ;  § 191 .  
42 Vgl. § 170. 
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suchen ist43. Ai. ��abha 'Kuh' stand neben ��abha 'Stier', Sirpha 'Löwin' 
neben ai. Sirpha 'Löwe', Vrkala 'Wölfin neben ai. Vrka 'Wolf'44. Den grie­
chischen Männernamen und maskulinen Grundwörtern A:uxo�, -Auxo�, Atmv, 
-trutoc; entsprachen die Feminina Auxa, -Auxa, Aea[va, -Lrotr), -btna45. 

Das Germanische gab diese Art der Femininbildung auf. Es entwickelte 
Zweitglieder für Frauennamen und solche für Männernamen, die nicht mehr 
moviert werden konnten. Das betraf sowohl adjektivische wie auch substan­
tivische Endglieder, deren Geschlecht in der Regel dem des zugrunde liegen­
den Appellativs entsprach46. Elemente mit femininen und maskulinen Vari­
anten als Zeugnisse der älteren Stufe lassen sich feststellen47. Die vielen mo­
vierten maskulinen Grundwörter in Frauennamen des Westfränkischen und 
W estnordischen, vor allem Isländischen, sind allerdings als Ergebnis einer 
jungen Entwicklung zu betrachten, welche keinen genetischen Zusammenhang 
mit der altindogermanischen Motion besaß. Sie erneuerte nur diese Bildungs­
weise48. 

Der stärkeren formalen Differenzierung der Frauen- und Männernamen 
folgte allerdings keine semantische. EnwARD SeHRÖDER hat etwas Richtiges 
gesehen, als er die germanischen Frauennamen als 'Walkürennamen' bezeich­
nete49. Tatsächlich wurde die Frau als 'Kämpferin' heroisiert. Aber wenn 
der kriegerische Charakter der Männernamen in einem echten Lebensideal 
fundiert war, so entbehrten die 'Walkürennamen' weitgehend ihrer realen 
Grundlage. Der Sinnbezirk der Feminina war im wesentlichen abhängig 
von dem der Maskulina und nur in einem geringen Umfang von einer eige­
nen, der Frau zugehörigen Wertwelt bestimmt50• Dem entspricht, daß grund­
sätzlich jedes Erstglied eines Männernamens auch als Erstglied in einem femi­
ninen Kompositum gebraucht werden konnte. Zahlreiche, sicherlich zuerst 
Männernamen vorbehaltene Vorderglieder mit Bedeutungen wie 'Kampf', 
'Speer', 'Schwert', 'Schild', 'Helm' usw. wurden uneingeschränkt auf die 
Feminina übertragen. 

43 HILKA, S. 148 ;  R. HIRZEL, Der Name, seine Geschichte im Altertum, Abhand­
lungen der Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften, phil.-hist. Kl. 36 (1918) S. 47 ff.; 
G. SoLTA, Venetische Personennamen und indogermanische Femininbildung, Die 
Sprache 5 (1959) S. 1 87 ff., 206 ff. ; F. BECHTEL, Die attischen Frauennamen nach 
ihrem Systeme dargestellt, 1902. 

44 HILKA, s. 1 17-1 19. 
45 BECHTEL, S. 289, 223 f. ; BEcHTEL (wie Anm. 43) S. 45; FicK, S. 52, 190. 
46 ScHRÖDER, Namenkunde, S. 6-8, 22 f. 
47 ScHRAMM, Namenschatz, S. 120 ff.; ScHRAMM, BzN 13 (1962) S. 47 ff. 
48 E. ScHWARZ, Deutsche Philologie im Aufriß, hsg. W. STAMMLER, 21957, Bd. I, 

Sp. 1564. 
49 ScHRÖDER, Namenkunde, S. 10. 
so A. ScHERER, Zum Sinngehalt der germanischen Personennamen, S. 2, 1 5  ff. ; 

ScHMIDT, Gallische PN., S. 48. 
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In diesem Angleichungsphänomen ist auch das Auftreten von Tierbezeich­
nungen in zusammengesetzten Frauennamen begründet. In einer wirklich­
keitsfernen Heroisierung wurde die Frau dem Tier-Krieger"1 angeglichen: sie 
wurde zur Arhild - Arnhild - Aroildi - Arnhildr, Arngunnr - Aragunt 
- Aragunti, Beorngyth - Bergund, Bernechildis - Biarnhildr - Berilli, 
Eburhilt - Ebrildi, Ebergund - Ebragundia, Rauenilt - Hrafnhildr, 
Wulfhild - Wolfhilt - Olfhildr, Wulfgyth - Vulfgundis, Ormhildr -
V urmilt. Man wird die Konzentration theriophorer Erstglieder auf die 
'kriegerischen' Grundwörter -hilt und -gund nicht übersehen können 52• 

Aber diesem Angleichungsprozeß waren deutliche Grenzen gesetzt. Die 
Tierbezeichnungen konnten nur als Erstglieder gebraucht werden, also nur 
in jener Position, deren Vieldeutigkeit uns schon beschäftigte. Sie auch als 
Simplicia oder zweitgliedrig zu verwenden, verbot doch die Scheu vor einer 
Identifizierung der Frau mit Adler, Wolf, Wildschwein, Drache usw. 

Noch an einem anderen Umstand läßt sich eine derartige Scheu erkennen. 
Jeder zusammengesetzte Name konnte gekürzt werden, indem man sein 
Erstglied mit einer dem Geschlecht des Namenträgers entsprechenden und 
zumeist der n-Flexion angehörigen Endung versah. Audbert konnte zu Audo, 
Adalhoch zu Adal, Adalo, Audhild zu Auda, Adaltrut zu Adala vereinfacht 
werden. Als Folge des Gebrauchs der meisten Erstglieder sowohl in Männer­
wie auch in Frauennamen ergaben sich bei einstämmigen Kürzungen zahl­
reiche feminin-maskuline Doppelformen. Bei FöRSTEMANN finden sich Ent­
sprechungen wie Ago, Agio m. - Aga, Agia f., Agino - Agina, Aigo -
Eiga, Aldo - Alda, Albi, Alba - Alba, Amalo - Amala, Angilo -
Angila, Anso - Ansa, Atto - Atta, Athalo - Athala, Odo - Oda, Awo 
- Awa, Bodo - Boda, Cuno - Cuna, Dago - Daga, Drudo - Druda, 
Gundo - Gunda, Muoto - Muota, Richo - Richa usw. Man erwartet da­
her, daß Arnhilt usw. zu * Arna f. ebenso wie Arnger, Arnold, Arnulf u. a. 
zu Arno m. gekürzt werden konnte. Solche Kurzformen theriophorer Femi­
nina sind jedoch nur vereinzelt bekannt geworden (awn. Arna, bair. fränk. 
Arila, Aruna). Neben Eburo < Eburhart fehlt •fEbura f. < Eburhilt. Allein 
Wulfa war eine lokale, aber auch da nicht häufige Verwendung im Frän­
kischen und Oberdeutschen beschieden. Selbst gekürzte Simplicia, die mit 
dem Appellativ nicht übereinstimmten (Wulfa, Arna), scheinen demnach 
weitgehend gemieden worden zu sein 53• 

Man kann daher zusammenfassend feststellen : die Namen Arpurc, Arn­
laug, Deorswith, Eureberga, Ebragundia, Olfrun . . . hatten ihren Ursprung 
nicht in einer symbolischen Gleichsetzung der Frau mit Adler, 'Tier', Eber, 

51 Vgl. §§ 158  ff. 
52 Darauf macht auch PrEL, Antroponimia germanica, S. 428, aufmerksam. 
53 Vgl. § 156. 
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Wolf, sondern ihre Erstglieder wurden von Männernamen übernommen, 
einerseits, um die Feminina diesen inhaltlich und klanglich anzugleichen, 
andererseits, und das darf nicht außer acht gelassen werden, um die Frauen­
namen in das Variationssystem integrieren zu können54. 

Als weitere Beobachtung ergibt sich bei einem genaueren Vergleich femini­
ner und maskuliner Komposita, daß der genannte Faktor der Variation 
nicht unwesentlich war für das Auftreten von Tierbezeichnungen im ersten 
Teil zusammengesetzter Frauennamen. Der Gebrauch eines theriophoren 
Elementes in Frauennamen war nämlich gewissermaßen abhängig von dessen 
Verwendung als Erstglied in Männernamen, dagegen unabhängig von seinem 
Auftreten als maskulines Simplex oder Grundwort in maskulinen Zusam­
mensetzungen. Es ist dies eine Erscheinung, die sich sinnvoll nur aus den 
Eigentümlichkeiten der Variation erklärt. So fehlen gerade in der ostgermani­
schen Oberlieferung die sonst häufigen femininen erstgliedrigen Wolf-Namen. 
Nun gab es zwar im Ostgermanischen sehr viele maskuline Komposita mit 
*-wulfa-, nur wenige von ihnen hatten jedoch die Tierbezeichnung als Vor­
derglied55. Im Dänischen waren zusammengesetzte männliche Bär-Namen 
beliebt, allerdings zeigen diese -biorn immer in Grundwortstellung. Nicht 
zufällig fehlen auch altdänische Feminina mit anlautendem Biarn-. 

54 Da die Endglieder von Frauen- und Männernamen in der Regel nicht austausch­
bar waren, mußte dies für die Erstglieder möglich bleiben, wollte man auf eine Ver­
knüpfung von Frauen- und Männernamen im Sinne der Variation nicht überhaupt 
verzichten. 

55 Vgl. § 5 .  



G E S T A L T E N D E K R Ä F T E  

1 .  D e r  T i e r - K r i e g e r  

§ 158 .  In einem als Opus imperfectum in Matthaeum bekannten Evan­
gelienkommentar des 5 ./6. Jhs. heißt es: 'Sicut solent et barbarae gentes no­
mina filiis imponere ad devastationem respicientia bestiarum, ferarum, vel 
rapacium volucrum, gloriosum putantes filios tales habere, ad belZum idoneos, 
et insanientes in sanguinem'1 •  Man hat allen Grund zur Annahme, daß sich 
der unbekannte Autor dabei auf die Namengebung noch nicht bekehrter 
Germanen seiner Zeit bezog2• Hier wird eine Verbindung hergestellt zwischen 
den Tier-Namen und der tierischen Kampfwut barbarischer Krieger, der 
saevitia beluina, wie Jordanes sie nennt3• Ist man zunächst vielleicht geneigt, 
dieser Äußerung als Interpretation eines Außenstehenden und mit der wirk­
lichen Motivation germanischer Namen möglicherweise gar nicht Vertrauten 
skeptisch zu begegnen, so bestätigen doch innergermanische Zeugnisse ihre 
Richtigkeit. 

Die altenglische Dichtung hat eine Gruppe von Kriegerbezeichnungen be­
wahrt, bei denen Tiernamen die Grundwörter bilden : hildewulf, heoruwulf 
'Schwertwolf', herewulf 'Heerwolf', wtelwulf4, güdbeorn 'Kampfbär'5• Die 
Erstglieder waren Wörter für 'Kampf' oder deuteten wenigstens auf diesen hin. 
Die Waffenbezeichnungen vergegenwärtigen hier die Sphäre des Kriegerischen 
ebenso wie in ae. heoruswealwe 'Schwertschwalbe = Habicht', heorucumbul 
'Schwertzeichen = Standarte', heoruword 'Schwertwort = feindliche Rede'6, 
awn. hiQrgaldr 'Kampf' und poetischen Völker- bzw. Sippennamen wie ae. 
Gärdene 'Speer-Dänen'7, awn. geir-Niflungr 'Speer-Niflung'8• Neben sol­
chen Komposita kannte das Altenglische auch das Simplex beorn 'Krieger', 
welches etymologisch mit an. bi9rn 'Bär' unzweifelhaft identisch ist, den alten 
Wortsinn jedoch zugunsten des jüngeren aufgegeben hat. Das Tier selbst 
wurde mit der n-stämmigen Form bera bezeichnet. Der vollzogene Bedeu-

1 MIGNE, Patrologia Graeca 56 (1 859) S. 626. 
2 BEcK, Ebersignum, S. 98 f. 
3 JoRDANES, Getica 24 (MGH Auct. ant., Bd. V, 1, S. 60). 
4 Zu wtel- vgl. §§ 121, 165. 
5 MARQUARDT, Die altenglischen Kenningar, S. 242-244. 
6 BoswoRTH-TOLLER, S. 531. 
7 Vgl. G. ScHÜTTE, ZfdA 67 (1930) S. 133. 
8 Atlakvida 25, 1 (Edda, ed. NECKEL-KUHN, S. 244). 
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tungswandel 'Bär' > 'Krieger' ist nur aufgrund des Vergleiches zwischen 
kämpfendem Mann und Bären zu verstehen9• 

Die auf den urnordischen Runensteinen von Gummarp, Björketorp, Sten­
toften und Istaby auf der heutigen Halbinsel Lister (Schweden) erhaltenen 
Namen h A p u w o  1 a f R (Kampfwolf)10, h A r  i w o  1 A f R (Heerwolf)11 
und h A e r  u w u 1 a f i R (Schwertwolf)12 von Angehörigen einer nordi­
schen Kleinkönigsdynastie des 7. Jhs. sind nahezu identisch mit den angel­
sächsischen Appellativen (hildewulf, herewulf, heoruwulf). Der hier sichtbar 
werdende Zusammenhang theriophorer Personennamen mit altgermanischen 
Kriegerbezeichnungen tritt noch deutlicher hervor, wenn man sich die große 
Zahl der Namen vergegenwärtigt, welche nach dem Typus von hildewulf, 
heoruwulf, güilbeorn zusammengefügt sind. Eine Liste soll im folgenden 
zeigen, wie produktiv jene Komposita waren, die den Mann als 'Wolf' oder 
'Bär' des 'Kampfes' und der 'Waffen' bezeichneten. 

1 .  Erstglied 'Kampf, Krieg' : 

(w)fränk. bair. alam. as. Childolf, Hildulf, Hildolf, Hiltolf u. ä.13, lgb. 
Ildolfus14, ae. ''Hildwulf15, ogot. Hildulf, wgot. Ildulfl6, burg. HildeulfiP, 
awn. Hildulfr18, aschw. adän. Hildulf19• 

ahd. as. Hildebern, Hiltibern, Hiltiper, Hildibern20, awn. Hildibigrn (?)21• 
(w)fränk. alam. as. Chadulf, Hadolf, Hatolf, Hadulf u. ä.22, ae. Heathulf23, 

awn. Halfr (?)24, wgot. Adaufu (?)25• 
as. Hadabernus, Hathubern26• 

9 Vgl. § 1 1 .  10 KRAUSE, Futhark, S. 218. 
11 KRAUSE, Futhark, S. 210. 12 KRAUSE, Futhark, S. 218. 
13 FM 839 (sehr häufig) ; ScHLAUG, As. PN., S. 109; Hildulfus, CIL XIII, 3515 

incert. aet., nach ScHÖNFELD, S. 137, 290 : Westgermane, ohne nähere Bestimmung 
der Stammeszugehörigkeit. 

14 BRUCKNER, S. 268. 
15 SEARLE, S. 298 ;  EKWALL, Dict., S. 228 f. (s. v. Hilderstone, Hilston, Hindolve­

ston). Die Namen Hildulf, Hildolf auf Münzen (JEthelstan, Eadred, Cnut, Hartha­
cnut; SEARLE, ebd.) dürften skandinavischer Herkunft sein, vgl. BJÖRKMAN, Nordische 
PN., S. 68 f. 

16 MEYER-LÜBKE, S. 37. 
17 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 129. 
18 LIND, Dopn., Sp. 545 (in Ortsnamen bewahrt). 
19 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 565 ; LUNDGREN-BRATE, s. 102. 
2° FM 823 ; ScHLAUG, As. PN., S. 108;  ScHLAUG, Studien, S. 112.  
21 LIND, Dopn., Sp. 542 (ein Beleg; an anderer Stelle wird dieselbe Person Hildi-

brandr genannt). 
22 FM 799. Vgl. an. hga < *hapu- 'Kampf'. 
23 SEARLE, S. 288. 
24 LIND, Dopn., Sp. 452 f. ; ]ANZEN, S. 76. 
25 PrEL, Toponimia portuguesa, S. 18 f. ; SACHS, S. 66 f. 
26 ScHLAUG, As. PN., S. 100; FM 792. 
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(w)fränk. bair. alam. Gundull, Gundoll, Kundoll u. äP, burg. Gundeul­
lus28, wgot. Gundull29, ogot. Gundull30, awn. Gunnullr31, aschw. adän. Gun­
null, run. k u n u 1 f R  32• 

ahd. Gundbern, Guntbern, Cundbern33, awn. GunnbiQrn34, aschw. run. 
k u n b i a r n 35, aschw. Gunbiorn36• 

(w)fränk. alam. Badull, Batull, Batoll u. ä.37, ae. Beaduwull38, awn. 
BQd6llr9, aschw. Bodhull40. 

fränk. bair. alam. Wigoll41, an. *Wigwu/1?42, awn. Vfgullr43, aschw. Wigh-
o/144. 

fränk. as. Wiehern, Wigbern45, awn. VfgbiQrn46• 
ahd. Bagu/141• 

2. Erstglied 'Heer' : 

(w)fränk. bair. alam. Chariull, Hariull, Heriull, Heroll u. ä.48, lgb. Ariul­
lus49, as. Heriull50, ae. Herewull51, burg. Hariullus52, wgot. Ariull53, awn. 
Heriullr4S, aschw. adän. H.eriull, Hell, H-ell, adän. run. h a i r u l f R 55• 

27 FM 711  (sehr häufig) ; vgl. an. gunnr, guar, ae. güa, as. güaea 'Kampf'. 
28 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 124. 
29 MEYER-LÜBKE, S. 33; vgl. SAcHs, S. 60; PIEL, Antroponimia germanica, S. 435. 
8 o  ScHÖNFELD, S. 1 17. 
81 LIND, Dopn., Sp. 420-422, 1288 ;  Suppl., Sp. 364-369 (sehr häufig) ; vgl. 

BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 5 8 ;  FEILITZEN, S. 278 ; GAUTRIES, S. 100 f. 
32 KNuDSEN-KRISTENSEN I, 1, 417 f.; LuNDGREN-BRATE, S. 81 ; ]ACOBSEN-MoLTKE, 

Nr. 66, 230, 394; BRATE-WEsSEN, Södermanlands R., Nr. 108, 215. 
38 FM 698. 34 LIND, Dopn., Sp. 406 f. ,  1288;  Suppl., Sp. 350. 
35 BRATE, ölands R., Nr. 43; BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 278 ; WESSEN-

]ANSSON, Upplands R., Nr. 61, 586, 763 f., u. a. 
sa LuNDGREN-BRATE, S. 79. 37 FM 230 ; vgl. awn. boa, ae. beadu f. 'Kampf'. 
38 SEARLE, S. 82. 
39 LIND, Dopn., Sp. 1 83 ;  Suppl., Sp. 192 (zwei Belege). 
40 LUNDGREN-BRATE, S. 30 (zwei Belege). 
41 FM 1588;  vgl. an. vfg, ae. wig, ahd. wig 'Kampf'. 
42 SEARLE, S. 492; FEILITZEN nimmt für Wicolfus, Wiulfus im Domesday Book 

nordische Herkunft an (S. 404). 
43 LIND, Dopn., Sp. 1 104. 44 LuNDGREN-BRATE, S. 298. 
4• FM 1579; ScHLAUG, As. PN., S. 175. 
46 LIND, Dopn., Sp. 1096 (ein Beleg, 15. Jh.). Zu aschw. Vighbiorn vgl. ]ANZEN, 

s. 249. 
47 FM 231 ;  vgl. ahd. bägan 'laut rufen, streiten', ahd. bäga 'Streit', an. bagr 

'Widerstand, Kampf'. 
48 FM 784 (sehr häufig). 49 BRUCKNER, S. 266. 
50 ScHLAUG, As. PN., S. 107. 
51 SEARLE, S. 295 ; FEILITZEN, S. 289 f. 52 ScHÖNFELD, S. 1 28. 
53 MEYER-LÜBKE, S. 34; vgl. PIEL, Antroponimia germanica, S. 435. 
54 LIND, Dopn., Sp. 521 f. ; Suppl., Sp. 439. 
55 LuNDGREN-BRATE, S. 121 ; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1,  555 ; HoRNBY, S. 206 ; 

]ACOBSEN-MOLTKE, Sp. 40-42. 



Tier-Krieger 1 8 1  

ahd. as. Harpern, Heribern56, awn. Herbigrn51, adän. aschw. H.erbiorn, 
Herbiorn58, aschw. run. h i r b i a r n 59• 

3. Erstglied 'Schwert' : 

(w)fränk. bair. alam. Cherulf, Herolf, Herul/60, ae. Heoruwul/61, ogot. 
'EQ[ouA.<po�62, awn. Higr6lfr63• 

alam. as. Saxolf, Saxulf64, ae. Seaxwul/65, awn. Sgxulfr66, aschw. adän. 
Saxulj61• 

ahd. Sahsbern68, awn. Saxbigrn69• 
wfränk. Brandulf7°, lgb. Prandolfus11, awn. Brgndul/r12• 
fränk. Stahalolf73• 

4. Erstglied 'Speer' : 

(w)fränk. bair. alam. Geirulf, Gerulf, Gerolf, Kerwolf u. ä., as. Gerulf, 
ae. Garwulf, wgot. Gesulfus, awn. Geirulfr, aschw. run. k a i R u  1 f ,  aschw. 
adän. Geru/f14• 

(w)fränk. bair. alam. Gerbern, Kerbern, as. Gerbern, awn. Geirbigrn, 
aschw. run. k a i R b  i u r  n ,  aschw. Gerbiorn15• 

fränk. bair. as. Ortolf, Ordu/f16, ae. Ordwulf71, wgot. Esdulf8, aschw. 
Oddu/f19• 

56 FM 765 ; ScHLAUG, As. PN., S. 1 86. 
57 LIND, Dopn., Sp. 514  f., 1291 ; Suppl., Sp. 437. 
58 LuNDGREN-BRATE, S. 120; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 539. 
59 WESSEN-}ANSSON, Upplands R., Nr. 444. 
60 FM 784 ;  vgl. got. hairus, an. hü:Jrr, ae. heoru 'Schwert'. Nicht immer sicher von 

Herulf < Hariulf zu trennen (vgl. Anm. 48). 
61 SEARLE, S. 291 ; FErLITZEN, S. 289. 62 ScHÖNFELD, S. 76. 
63 LIND, Dopn., Sp. 549; Suppl., Sp. 441. 
64 FM 1289; ScHL�UG, As. PN., S. 149; vgl. ahd. sahs, an. sax, ae. seax 'Schwert'. 
65 SEARLE, S. 4 13 ;  FEILITZEN, S. 352. 
66 LIND, Dopn., Sp. 1024 f. ; FEILITZEN, S. 352; vgl. Anm. 69. 
67 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1203 ; LuNDGREN-BRATE, S. 215 ;  in beiden Namen­

büchern das einzige Kompositum mit Sax-. 
68 FM 1289. 
69 LIND, Dopn., Sp. 870. Saxbi9rn und S9xt-tlfr bei LIND die einzigen Komposita 

mit Sax-, S9x-. 
7° FM 335 ; vgl. an. brandr, ahd. brant 'Klinge, Schwert'. 
71 BRUCKNER, S. 238. 72 LIND, Dopn., Sp. 179 f. 
73 FM 1359; vgl. ahd. stahal 'Stahl', an. stal 'Stahl, Waffe'. 74 Vgl. § 142. 
75 FM 575 ; ScHLAUG, As. PN., S. 92 ; LIND, Dopn., Sp. 312; BRATE, tSlands R., 

Nr. 23 ; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  345 ; LuNDGREN-BRATE, S .  62. 
76 FM 1 1 8 1 ;  ScHLAIUG, As. PN., S. 139; vgl. ae. ord, ahd. ort, awn. oddr ' (Speer-) 

Spitze'. 
77 SEARLE, S. 369 ; FEILITZEN, S. 337 (häufig). 
78 MEYER-LÜBKE, s. 51 ,  109; GR!ENBERGER, ZfdPh 37 (1905) s. 549. 
79 LUNDGREN-ßRATE, S. 1 84. 
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aschw. Oddbiorn80, awn. Oddbigrn81. 
fränk. alam. as. Ascolf, Ascul/82, ae. JEscwulf83. 
lgb. Scaptulf, Scaptolf84, aschw. Skaptulf85. 
1gb. alam. Gaidolf, Gaidulf, Keidolf86. 
wfränk. Sparulf81. 

5. Erstglied 'Schild' : 

ahd. Schiltolf88, awn. Skigldulfr89, aschw. Skioldulf90. 
awn. Skialdbigrn91. 
(w)fränk. alam. bair. Randulf, Rantulf, Randolf, Rantolf92, wgot. Ran-

dulf93, awn. Rgndulfr94, aschw. adän. Randulf95. 
alam. Lindolf96. 

6. Erstglied 'Rüstung, Brünne' : 

(w)fränk. alam. lgb. Prunnolf, Brunulf97, awn. Bryni6lfr98, aschw. run. 
b r y n i u 1 f r 99, aschw. adän. Bryniulfl00. 

7. Erstglied 'Helm': 

fränk. as. Helmolf, Helmulfl01, ae. Helmwulf102, awn. Hialm6lfr103. 

§ 159. Es ist nicht anzunehmen, daß für alle zitierten Namen Appellativa 
als unmittelbare Vorbilder dienten. Vielfach werden sie auf Anreihungen 
zurückzuführen sein. �ie Verbindung Heruwulf, für die ein Appellativ be-

80 LuNDGREN-BRATE, S. 1 83. 81 LIND, Dopn., Sp. 800. 
82 FM 150. Zu Ask- 'Eschenspeer' vgl. ScHRÖDER, Namenkunde, S. 47. 
83 SEARLE, S. 32. 84 FM 1303 ; BRUCKNER, S. 306 ; vgl. ahd. scafi 'Speer, Lanze'. 
85 LUNDGREN-BRATE, S. 229. 
86 FM 566 ; BRuCKNER, S. 251 ; vgl. lgb. gaida 'Spitze, Pfeileisen'. 
87 Vgl. § 93, Anm. 12. 88 FM 1307. 
89 LIND, Dopn., Sp. 918-920 ; Suppl., Sp. 738 (häufig). 
90 LuNDGREN-BRATE, S. 231. 91 LIND, Dopn., Sp. 914 (ein Beleg). 
92 FM 1247 f. ; vgl. ahd. rant, ae. rand, an. r9nd 'Schild(bu<kel), Schild(rand)'. 
93 MEYER-LÜBKE, s. 42 ; SACHS, s. 81 .  
94  LIND, Dopn., Sp. 865. 
95 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 1 133;  LUNDGREN-BRATE, s. 202. 
96 FM 1060; vgl. ahd. linta, ae. an. lind 'Linde, Lindenschild'. 
97 FM 341 ; vgl. ahd. brunn(i)a, an. brynia 'Brünne'. Der Name ist nicht deutlich 

von Brünulf zu trennen. 
98 LIND, Dopn., Sp. 177 ff. (sehr häufig). 
99 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 1 106. 
100 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 168 ;  LuNDGREN-BRATE, S. 39 f. 
1o1 FM 812; ScHLAuG, As. PN., S. 104. 
1o2 SEARLE, S. 290 (ein Beleg). 
103 LIND, Dopn., Sp. 535 ; Suppl., Sp. 441 (zwei Belege). Vgl. M. ÜLSEN, Nordisk 

Kultur V, S. 15 .  
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zeugt ist, konnte etwa variiert werden, indem man statt Heru- ein anderes 
Wort für 'Schwert' (vgl. Sahsulf, Stahalolf) oder die Bezeichnung für eine 
andere Waffe (Gerulf, Ortolf) wählte. Bei der geringen Überlieferung therio­
phorer Kriegerkenningar ist dabei die Grenze zwischen direkter Übernahme 
aus dem allgemeinen Sprachschatz und Weiterbildung kaum zu ziehen, auch 
die Frage, was als bewußte Variation (Primärbildung), was als zufällige 
Verbindung häufiger Elemente anzusehen ist, bleibt im einzelnen unbeant­
wortet. Man wird gewiß damit rechnen dürfen, daß neben den altenglischen 
Kriegerkenningar auch noch andere bestanden, die nicht auf uns gekommen 
sind. Bemerkenswert ist aber, daß in der reichen nordgermanischen Kenning­
überlieferung dieser Typus vollkommen fehlt. Das zwingt zur Vorsicht; man 
sollte sich daher die Grundlage für unseren Namentypus im allgemeinen alt­
germanischen Wortschatz nicht sehr breit vorstellen104• 

Erstglieder wie 'Schwert', 'Speer', 'Helm' usw. finden sich vorwiegend mit 
den Elementen *-wulfa- und *-beran-1*-bernu- kombiniert. Im Fränkischen, 
Bairischen und Alamannischen, wo *-hrabna- ein häufiges Grundwort war, 
lassen sich auch die Zusammensetzungen Childerannus, Hiltram, Hiltiram, 
Gundhramnus, Guntram, Wichraban, Wicram, Wigchram, Gaerechramnus, 
Kerram u. a. in größerer Zahl nachweisen105• 'Kampfrabe', 'Schlachtrabe', 
'Speerrabe' deuten auf die enge Verbindung der Rabe-Namen mit kriege­
rischen Vorstellungen1oa. 

§ 160. Einige in FöRSTEMANNs Sammlung enthaltene Wolf-Namen, deren 
Erstglieder die kriegerische Tätigkeit des Stechens, Stoßens und Schiagens 
verdeutlichen, mögen hier gesondert aufgeführt werden. 

(w)fränk. Stanculf, Stangulf ist wohl nicht, wie FöRSTEMANN meint, un­
mittelbar mit dem Substantiv ahd. stanga zu verbinden; das Erstglied gehört 
vermutlich zu got. *staggan, an. stanga 'stechen'107• 

Neben dem häufigen Simplex Scrot und Scroto ist auch das Kompositum 
Serotuff bezeugt108; will man es nicht als Verschreibung für Scrutulf, Scrutolf 
nehmen109, so ist es mit dem vorhergehenden Namen und ahd. scrötan 'schnei­
den', scröt 'Schnitt', mhd. schröt 'Hieb, Stich, Wunde' zu vergleichen. 

Der im Ortsnamen Scartolfesheim110 enthaltene Personenname gehört zu 
mhd. schart(e) 'durch Hauen und Schneiden verursachte Öffnung', awn. 
skard 'Scharte', skardr 'zerhauen, schartig'. 

104 Vgl. § 165 ; BEcK, Ebersignum, S. 97. 
1os FM 831, 703, 1585, 580 f. 
106 Vgl. § 169. 
107 FM 1360. Oder wurde stanga auch in der Bedeutung 'Speer, Lanze' (vgl. ahd. 

scaft 'Speer') gebraucht? 
108 FM 1310. 
1oo Vgl. § 1 73. uo FM 1305. 
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Den aus dem Ortsnamen Skerolfinga zu erschließenden Wolf-Namen111 
möchte ich nicht mit FöRSTEMANN als *Sk"irulf, sondern als Skerulf ansetzen 
und mit ahd. sceran 'zerschneiden, zerhauen' verbinden. 

Das Erstglied in Meizolf112 entspricht ahd. meizan, got. maitan 'hauen, 
schneiden'. 

alam. Snizolf, 9. Jh., enthält vielleicht ahd. *snizzen, mhd. snitzen 'schnit­
zen' als Intensivbildung zu ahd. sn"idan 'schneiden'113• 

§ 161 .  Der in § 158f. besprochene Kompositionstypus konnte naturgemäß 
allein auf theriophore Elemente angewandt werden, die auch als Namengrund­
wort Verwendung fanden. Für ''Evura- und ''Aran-t:·Arnu- fiel er aus; die an 
Umkehrungen wie W olfger, Bernger angereihten Zusammensetzungen Ebur­
ger, Arnger usw. waren auch nicht besonders verbreitet. Daß der Eber in den 
Namen als 'Kampftier' gesehen ist, zeigen jedoch die § 140 erörterten Na­
men Eburhard, Eburwakar, Ebarmuot, Eparwas, Eoforhweet, Ebernand, 
Ehrebald usw., die den Mann als mutigen, starken und kühnen Eber kenn­
zeichnen. 

Die Bedeutung des männlichen Wildschweins innerhalb einer kriegerischen 
Tiersymbolik wird an verschiedenen Traditionen sichtbar, die hier nur in 
Kürze vorgeführt werden sollen : 

1 .  Germanische Krieger und Heerführer trugen Helme, an denen Eber­
bilder oder Eberskulpturen angebracht waren. Der Nachweis für die Ver­
breitung solcher Eberhelme läßt sich sowohl aus der literarischen Überliefe­
rung wie auch durch Bodenfunde und Bilddenkmäler erbringen. Im Beowulf­
epos werden Krieger geschildert, welche vergoldete Eber auf den Scheiteln 
ihrer Helme trugen114, nordische Bezeichnungen für Fürstenhelme (hildigQltr 
'Kampfeber' und hildisv[n 'Kampfschwein'115) erweisen sich als Reflexe eines 
tatsächlichen Brauches. Darstellungen nordischer Krieger auf Preßblechen 
vom uppländischen Gräberfeld Vendel und aus Torslunda zeigen Helme mit 
mächtigen Eberfiguren auf den Scheiteln116• In Benty-Grange (England) 
wurde ein Helm aus der heidnisch-christlichen Übergangsperiode (7. Jh.) ge­
funden, an dem sowohl das Kreuzsignum wie auch eine kleine Eberfigur an-

111 FM 1308 ; FM II, 784 (heute Scherolfing, Oberösterreich). 
112 FM 1085. 
113 FM 1352. 
114 Belege und weitere Verweise bei BEcK, Ebersignum, S. 4 ff. 
115 In Skaldskaparmal berichtet Snorri (Snorra Edda, ed. 1931, S. 140), der Schwe­

denkönig Adils habe einen Helm namens Hildiggltr besessen. Zu den Spolien seines 
gefallenen Gegners, des Norwegerkönigs Ali, gehörte der Helm Hildisvfn. 

116 H. STüLPE-T. J. ARNE, Graffältet vid Vendel, Stockholm 1912, Tafel 5, 2 ;  DE 
VRIES, Altgermanische Religionsgeschichte I, Tafel XI ; vgl. weiter BEcK, Ebersignum, 
s. 20 f. 
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gebracht sind117• Neben Eberfiguren und -bildern konnten auch Hauer als 
Helmbekrönungen verwendet werden118• 

2. Eberdarstellungen lassen sich nicht nur auf Helmen, sondern auch auf 
Schilden119 und Schwertern120 nachweisen. 

3. Die Existenz germanischer Maskenhelme mit Eberhauern an der Mund­
öffnung wird durch Bodenfunde und die § 152 erwähnte Kriegerdarstellung 
aus dem Gräberfeld von Vendel wahrscheinlich gemacht121 ; das läßt ver­
muten, daß es außer dem Helmtypus mit scheitelbekrönenden Eberzeichen 
einen weiteren gab, der die Verkleidung des Kriegers als Eber andeuten 
wollte122• 

4. Nicht nur der einzelne Krieger, auch der gesamte Heerkörper konnte in 
eine symbolische Beziehung zum Eber treten. Für die keilförmige Anord­
nung der Schlachtreihe sind im Nordischen die Bezeichnungen svfnfylking 
und rani (Eberschnauze) überliefert. Die Gestalt des gedrungenen Eberkop­
fes wurde zum Vorbild für die Formation des Heeres, das die Stoßkraft der 
Hauer besitzen sollte. Die bereits von germanischen Söldnern des spätrömi­
schen Reiches als caput porci begriffene keilgestaltige Anordnung der Kampf­
mannschaft spielt in der nordischen Überlieferung eine bedeutsame Rolle123• 
Nach altdänischer Tradition wurde sie erstmals vom sagenhaften König Ha­
raid hildit<;mn ('Kampfzahn')124 verwendet, dem das Geheimnis der unbe­
zwingbaren Phalanx vom Kriegsgott Odin geoffenbart worden war125• 

5 .  Von diesen Symbolbezügen leitet sich auch die Ehrenbezeichnung i9furr 
( < ':· ehuraz 'Eber') für nordische Fürsten ab126• In einer ae. beorn entspre­
chenden semantischen Entwicklung ist bei i9furr hinter dem Gebrauch des 
Wortes als Würdename die Grundbedeutung 'Eber' zurückgetreten127• Auch 

117 Abb. bei B. BROWN, The Arts in Early England, London 1915, Bd. 111, Ta­
fel 21, 1 ;  D. M. WrLSON, The Anglo-Saxons, London 1961, S. 120 f., Abb. 28 ;  BECK, 
Ebersignum, S. 14 f. (mit weiteren Literaturverweisen). 

118 Die Eberzier von Monceau-le-Neuf, Acta Archaeologica 20 (1949) S. 245 ff. 
119 K. HAucK, Ein neues Prachtdenkmal römischer Triumphalkunst zur germani­

schen Altertumskunde, PBB (Halle) 79 (1957) S. 3 .ff. ; BEcK, Ebersignum, S. 34 f. 
120 H. R. E. DAwmsoN, The Sword in the Anglo-Saxon England, Oxford 1962, 

S. 49 f. ; BEcK, Ebersignum, S. 47 ff. 
121 HöFLER, Sakralkönigtum I, Tafel V; dort S. 97 f. zu hauerartigen Helmkinn­

stücken. 
122 Zu Spuren alter Eberverkleidung im volkstümlichen Jahresbrauchtum (Masken 

mit an den Mundwinkeln angebrachten Hauern) vgl. W. BRANDENSTEIN, Zur Her­
kunft der schiachen Perchten, Zeitschrift des historischen Vereins f. Steiermark 45, S. 
184 f. ; HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 98. 

123 Zur Diskussion um die eberkopfförmige Schlachtreihe im Germanischen vgl. 
BEcK, Ebersignum, S. 41 ff. 

124 Vgl. unten Anm. 130. 
125 HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 89 ff.; BECK, Ebersignum, S. 47. 
126 FRITZNER II, S. 243 ; EGILSSON, Lex. poet., S. 330 f. 127 Vgl. § 26. 
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hier kann die symbolische Identifizierung des Tieres (Ebers) mit dem Krie­
ger, im vorliegenden Fall dem an der Spitze des Heeres kämpfenden furisto­
Fürsten, vorausgesetzt werden. 

6. Der Bezug zwischen Krieger und Eber hat seinen Niederschlag auch in 
Sagen und Mythen gefunden. So berichtet die nordische Oberlieferung über 
Verwandlungen kämpfender Menschen in Eber128 und über Menschen mit 
riesigen Zähnen, Hauern, die als Waffen benutzt wurden129• Der Beiname 
hilditgnn 'Kampfzahn' des oben erwähnten sagenhaften Dänenkönigs Harald 
hängt sicher mit diesem Sagentypus zusammen. 

Namen, Metaphern, heraldische Bilder, Maskenbrauchtum, Verwandlungs­
mythen, sie alle verdeutlichen die Vorstellung vom Mann als Eber, welcher 
als Tier mit exemplarischer Stärke und Aggressivität gesehen wurde. Bei 
Wolf bzw. Bär reichten die Bezüge zwischen Tier und Mensch ebenfalls über 
Namengebung und dichterische Metaphorik hinaus. Auch hier ist kriegerische 
Maskierung, sind Verwandlungsmythen nachzuweisen130• 

§ 162. Die rapaces volucres, die Raubvögel, von denen das Opus imper­
fectum spricht, spielten innerhalb der Tiersymbolik des Kriegers eine be­
deutsame Rolle. Der auf dem Helm aus Grab I in Vendel angebrachte Bild­
fries zeigt Männer, deren Helme von Raubvogelskulpturen bekrönt sind131• 
Ob es sich dabei um Adler oder Habichte handelt, ist nicht zu erkennen. 
'Adlerhelme' sind aber vorauszusetzen. Das Wort arhialmr in Hakonarm:H 3, 
meist als arhialmr aufgefaßt132, ist wohl mit J. SAHLGREN als 'Adlerhelm' (bei 

128 Vgl. BoBERG, Motif-Index, D 114.  3. 2. (Svarfdcela saga, B6sa saga, P6rsteins 
saga Vikingssonar). 

129 In der Heimskringla erzählt Snorri von einem gewissen Melbrigdi U}nn, dem 
ein gewaltiger Kampfzahn aus dem Munde stand. Vgl. dazu DE VRIES, Religionsge­
schichte II, S. 186 f. In der P6rsteins saga Vikingssonar heißt es vom berserkerhaften 
Bi9rn blat9nn ('Schwarzzahn'), er habe einen eineinhalb Ellen langen Zahn besessen, 
mit dem er in Kämpfen oft seine Gegner tötete. Sein Bruder Ingialdr trägt den Bei­
namen trana, der wohl nicht mit trani, trana 'Kranich', sondern mit nisl. trani 'Rüssel', 
nnorw. tran 'Schnauze' zu verbinden ist. Auf ein Femininum *trana 'Eberschnauze' 
weist aisl. tialdtr9nur 'Zeltgestänge' und die semantische Parallele aisl. tri6na 
a) 'Schnauze', b) 'spitzer Gegenstand wie Hammerspitze, Landzunge u. ä.', c) tiald­
tri6na 'Zeltgestänge'. Ingialdr verwandelt sich während eines Kampfes in einen ge­
waltigen Eber (Fornaldar sögur, ed. G. J6NSSON, Bd. !II, S. 7 ff.). Vgl. auch BEcK, 
Ebersignum, S. 32. 

130 Maskierung: § 173. Verwandlungssagen : BoBERG, Motif-Index, D 1 13. 1. 1, D 
1 13. 2; HWDA I, Sp. 91 1  f. ; HWDA X, S. 396 und die dort unter 'Werwolf' an­
gegebenen V erweise. 

131 STOLPE-ARNE, Graffältet, Tafel VI, XLI, XLII. 
132 DE VRIES, An. etym. Wb., S. 12. 
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Annahme von Kürze des anlautenden a)133 zu verstehen134• Wie der Eberhelm 
seinen Träger als Eber kennzeichnete, so der Raubvogelhelm den Krieger 
als Adler oder Habicht. In den Harndismal vergleichen sich Harndir und 
Sqrli während ihres heroischen Kampfes gegen die Goten Iqrmunreks mit 
Adlern: 

Vel hqfum vid vegit, 
stqndum a val Gotna, 
ofan, eggm6dum 
sem ernir a quisti135. 

Noch eine späte isländische Saga des 14. Jhs., die Vfglundar saga, läßt die 
Funktion der Adler-Namen als Krieger-Namen deutlich erkennen. Als dort 
die Brüder Trausti und Vfglundr einen schweren Kampf zu gewärtigen ha­
ben, beschließen sie, sich 'Adler' und 'Rabe' zu nennen: 

Pat pyki mer rail, br6ilir, Par er vit eigum sr;k6tt, at pu nefnist Hrafn, 
en ek Örn136• 

Nordischen Skaldendichtungen ist die Preisung von Fürst und Krieger als 
Habicht zu entnehmen: 

Haukr rettr est pu, Hqrda dr6ttinn, 
hverr gramr es per st6rum verri. 

GHkan berr pik hvqssum hauki, 
hollvinr minn, . . .  137. 

So rühmt im 1 1 .  Jahrhundert Arn6r iarlaskild in seiner Magnusdripa den 
Norwegerkönig Magnus den Guten138• Wie der Fürst, so konnten auch die 
um ihn gescharten Gefolgschaftsleute als Habichte verstanden werden. Hau­
kar nennt das Hr6kslied in der Halfs saga ok Halfsrekka die Mitglieder von 
Halfs Kriegerbund, haukmanna liil heißt die gesamte Gruppe. Haukr und 
Valr (Habicht und Falke) sind Namen zweier Angehöriger dieses Bundes139• 

133 J. SAHLGREN, Eddica et Scaldica I, LUND 1927, 5. 62 ; DE VRIES, An. etym. Wb., 
Nachträge, S. XLII. Vgl. § 43, Anm. 75, 77. 

134 Zur Vorstellung vom arnarhamr, der Verkleidung und Verwandlung in einen 
Adler ermöglichte : Snorra Edda, 80 (ed. F. ]6NSSON, 1931, S. 26). Vgl. auch Hel­
gakviila Hi9rvarilzsonar, Prosa vor Strophe 6 :  Franmarr iarl hafili hamaz [ arnar 
Uki (Edda, ed. NECKEL-KUHN, S. 142) ; vgl. weiter § 169. 

135 Str. 30 (Edda, ed. NEcKEL-KuHN, S. 273 f.). 
136 1slenzk Fornit XIV, S. 106; vgl. BEcK, Ebersignum, S. 99, Anm. 55. 
137 Magnusdn\pa 1, 16 (F. J6NssoN, Skjaldedigtning A I, S. 333 und B I, S. 306; 

A I, S. 337, B I, S. 3 10). 
138 Vgl. weiter ÜLSEN, NIYR II, S. 276, 310 ff., 271 ff. 
139 Vgl. § 50; Hr6kslied Str. 4, 14 und Innsteinlied Str. 1 (F. ]6NSSON, Skjaldedigt­

ning B II, S. 282, 286 f., 289) ; ÜLSEN, NIYR II, S. 312 f. 
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P. PAULSEN machte auf die Häufigkeit von Habicht- bzw. Falkendarstellun­
gen auf Schwertortbändern der Wikingerzeit aufmerksam und sah in ihnen 
heraldische Gemeinschaftssigna von Kriegergruppen140, die der in der H:Hfs 
saga erwähnten zu vergleichen wären141• 

§ 163. Gefährliche, schlangen- und drachenartige Ungeheuer sind Thema 
verschiedener germanischer Mythen und Sagen. Der siegreiche Kampf gegen 
einen Drachen war exemplarische Heilstat mehrerer Helden (Siegfried, Beo­
wulf, Ragnarr usw.)142• Daneben lassen sich jedoch andere Aspekte erkennen. 
Auch wenn man den Bericht der Vita Sancti Barbati, nach dem die Lango­
barden einem bestiae simulacro, quae vulgo vipera nominatur, Verehrung 
entgegengebracht hätten143, beiseite läßt, kann kaum übersehen werden, daß 
Schlange und Drache nicht allein als feindliche, zu bekämpfende Wesen gal­
ten. Die Struktur der Drachen-Schlangensymbolik ist von stark ambivalenten 
Zügen gekennzeichnet144• Die Analyse der Wurm-Namen ergab, daß man für 
sie nicht ausschließlich von einem Typus 'Drachenbekämpfer' ausgehen kann, 
sondern das primäre Simplex Ormr-Wurm sowie die Komposita mit -ormr/ 
-(w)urm in Grundwortstellung eine Benennung des Namenträgers selbst als 
Wurm (Drache, Schlange) voraussetzen145• In diesem Zusammenhang sind 
germanische Helme mit Schlangen- bzw. Drachendarstellungen bedeutsam, 
für die eine den Eberhelmen analoge Verweisfunktion auf die 'Tierhaftig­
keit' des Helmbesitzers vermutet werden darf. 0. PLASSMANN machte auf 
einen auf dem historischen Relief am Sarkophag des römischen Feldherrn 

140 Zum Problem der Tierbilder auf Waffen : MüLLER, Frühmittelalterliche Studien 
2 (1968) S. 202 ff.; J. WERNER, Tiergestaltige Heilsbilder; WERNER, Das Aufkommen 
von Bild und Schrift in Nordeuropa, S. 12 ff. 

141 P. PAULSEN, Sd1wertortbänder der Wikingerzeit, Stuttgart 1953, S. 143 ff. ; 
zu Habid1tSkriegern auch HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 305 f. - Wurde der Krieger 
als Habiffit verstanden, so wurde der Vogel wiederum als 'Krieger' gesehen, wie sei­
ne Benennung mit den Wörtern erlygr und harndir in den Pulur der Snorra Edda 
zeigen (F. ]6NSSON, Skjaldedigtning B I, S. 676 ss). Awn. 0rlygr, ahd. Urliuc, awn. 
Hamair, ahd. Hamadeo waren Personennamen und Kriegerbezeichnungen (DE V RIES, 
An. etym. Wb., S. 683, 207). - Ahnliehe Verhältnisse sind aus dem Slawismen be­
kannt. Personennamen, die ihre Träger als 'Falken' benannten (Soko!, Sokolic, Soko­
lovic u. a., MIKLOSICH, S. 98, Nr. 354), entsprachen rühmende Kriegerepitheta wie 
'grauer Falke', 'Falke', 'Falkenjunges' u. ä. Zur altslawischen Falkensymbolik vgl. 
u. a. F. R. ScHRÖDER, Kriemhilds Falkentraum, PBB (Tübingen) 78 (1955) S. 336 ff.; 
L. K. GoETZ, Zeitsffirift für Volkskunde NF 3 (1931) S. 219. 

142 Vgl. § 139; BoBERG, Motif-Index, B 11. 1 1 .  
143 DE VRIES, Religionsgeschichte I, S .  362. 
144 Vgl. K. v. ScHWARZENBERG, Adler und Draffie. Der Weltherrschaftsgedanke, 

München 1958. 
14s Vgl. § 139. 
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Aulus Julius Pompilius abgebildeten Schlangenhelm aufmerksam. Das Relief 
bietet Szenen aus den Markomannenkriegen des 2. Jhs.146• Auf weitere Bild­
denkmäler, die derartige Kopfbedeckungen überliefern, hat K. HAUCK hin­
gewiesen147. Im einzelnen nicht aufgedeckte Traditionsstränge reichen dabei 
bis ins Hoch- und Spätmittelalter. Für Witege wird in der Wilzinasaga ein 
solcher Schlangen- bzw. Drachenhelm genannt148, und im Eckenliet wird er­
zählt, daß in den Helm des Riesen Ecke eine Drachenhaut verarbeitet war, 
welche diesen gegen Schwerthiebe schützte149• 

Auch die keltische Überlieferung kannte Entsprechendes. Geoffrey von 
Monmouth schreibt König Artus einen Drachenhelm zu; der Name seines 
Vaters Uter Pendragon (Uter Drachenhaupt) scheint in dieselbe Richtung 
zu weisen150. Einen wertvollen Hinweis bietet das walisische Wort dragon, 
dragwn, draig, bei dem sich neben der Grundbedeutung 'Drache' seit dem 
12. Jh. auch eine zweite 'Häuptling, Anführer einer Kriegerschar' nachwei­
sen läß t151• 

Die im Nordischen bekannte Vorstellung vom Wurmblick des Helden 
dürfte ihren Ursprung ebenfalls in einem Vergleich Mensch-Wurm haben152. 

146 0. PLASSMANN, Agis, S. 107 f. und Abb. 4-5 (vor S. 105). 
147 K. HAUCK, Germanische Bilddenkmäler des frühen Mittelalters, DV 31 (1957) 

S. 360 ; K. HAucK, Alemannische Denkmäler der vorchristlichen Adelskultur, Zeit­
sd1rift für württembergisme Landesgeschichte 16 (1957) S. 7 f. 

148 W. GRIMM, Witege mit dem slangen, ZfdA 2 (1842) S. 248 ff. 
149 GRIMM, ebd., S. 251 ; GRIMM, Heldensage, S. 226. 
150 Vgl. J. S. TATLOCK, The Dragons of Wessex and Wales, Speculum 8 (1933) 

s. 233. 
151 Ebd., S. 228, 233. 
152 Einer der Söhne von Ragnarr loabr6k hieß Sigurdr ormr-i-auga (dazu KAHLE, 

ANF 26 [1910] S. 164 f.). In der V9lundarkviaa (Str. 17) heißt es von Wieland: 
amun ero augo ormi peim inom frana. F. GENZMER (Thule I, s. 23) übersetzte : 'Seine 
Augen gleichen dem gleißenden Wurm'. In der Rfgspula (Str. 34) wird vom Jarl ge­
sagt : 9tul v6ro augo sem yrmlingi. Zum Wurmblick des Helden vgl. auch FRITZNER 
II, S. 912. 

Die Identifikation Mann - Schlange!Drame ist nichts Ungewöhnliches. Auch das 
Slawische kannte Wurm-Namen (vgl. MIKLOSICH, S. 63 und 1 16 s. v. Zmij und Azi). 
In kroatischen und serbischen Volksliedern wurde der Held als 'böse Schlange', als 
'feuriger Drache', als 'grausamer Drache' oder 'Drache mit den drei Köpfen' in rüh­
mendem Sinne angeredet, Zmaj 'Drache' wurde als Beiwort dem Namen des Helden 
vorangesetzt (L. K. GoETz, Zeitsmrift für Volkskunde NF 3 [1931] S. 220). FicK, 
S. 25, und BEcHTEL, S. 141, weisen einen griechischen Namen �Quxwv nach. F. ALT­
HEIM, Gesmichte der Hunnen I, Berlin 1959, s. 225, mamte auf hunnisme Namen wie 
MoüyEA. 'Schlange' (zu schriftmongolisch moyai) und Keoßa,;o� 'Wurmfürst' (aus 
''·qoro-batu) und deren Verbindung mit hunnischer Drachensymbolik aufmerksam. 
Im Chinesismen gehörte 'Drame' zu den häufigsten theriophoren Namen, vgl. W. 
BAUER, Der chinesische Personenname (Asiatisme Forsmungen 4) Wiesbaden 1 959, 
s. 336 f. 
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§ 164. Zusammenhänge mit der Symbolik germanischer Krieger sind auch 
noch für andere Tiere zu erkennen, auf die sich anthroponymische Elemente 
beziehen. Den Eber-, Wolf- und Raubvogelkriegern mit theriomorpher 
Kennzeichnung sind wohl die langobardischen cynocephali 'Hundeschädel', 
eine Kriegergruppe, von der Paulus Diakonus berichtet, zur Seite zu stel­
len153. In Anbetracht der besonderen Funktion, die dem Hund offenbar in­
nerhalb der langobardischen Stammessymbolik zukam154, wird man den 
Ausdruck cynocephali hier wörtlich nehmen und wirklich Hunde- und nicht 
Wolfsmaskierung voraussetzen dürfen155. 0. HöFLER konnte den Nachweis 
solcher Hundekrieger auch für das Nordgermanische erbringen156. Auf eine 
germanische Auxiliarformation des römischen Heeres im 4. Jh., die Bocks­
hörner als Schildzeichen besaß, machte A. ALFÖLDI aufmerksam157. Der 
Name cornuti für die Truppe deutet dabei auf eine Interpretation der bar­
barischen Söldner als Böcke158, vielleicht sogar auf Hörnerhelme, die auch 
sonst bekannt sind159. 

An der nicht allein im Indogermanischen altverwurzelten Stiersymbolik160 
hatte auch das Germanische Anteil161. 

153 Hist. Lang. I, c. 11 (MGH SS rer. Langob. p. 53). 
154 Vgl. § 186. 
155 Paulus Diakonus (wie Anm. 1 53) : cynocephalos, id est canini capitis homines. 
156 HöFLER, Cangrande, S. 1 1 1  ff. Zu kriegerischer Hundesymbolik vgl. weiter 

H. G. WACKERNAGEL, Altes Volkstum in der Schweiz, Basel 1956, S. 14. 
157 A. ALFÖLDI, Cornuti, Dumbarton Oak Papers 13, S. 175 ff. 
158 Im vegetationskuitischen Brauchtum läßt sich das Auftreten des Mannes als 

Bock am besten verfolgen. Bockmasken wurden in den Julumzügen norwegischer 
Burschenschaften, den Julesveinar, die selbst auch julbukk und julgeit genannt wer­
den, getragen. Vgl. N. LID, Jolesveinar og Groderikdomsgudar, Skrifter utgitt av Der 
Norske Videnskaps Akademi i Oslo, Hist.-fil. Kl. 1933, Nr. 5 ;  HöFLER, Geheim­
bünde I, S. 140; L. WEISER-AALL, Kulturhistorisk Leksikon f. Nordisk Middelalder 
VIII (1963) Sp. 12. Auf ehrenden Vergleich Mann-Bock deuten nisl. bokki 'Bock' und 
'einflußreicher, mächtiger Mann' und norw. dial. bokke 'mächtiger Mann, Groß­
bauer'. Als 'Böcke' bezeichneten sich die Mitglieder eines männerbündisch organisier­
ten 'Kriegerklubs' in der Schweiz (H. G. WACKERNAGEL, Altes Volkstum in der 
Schweiz, S. 297, 312). 

159 HöFLER, Heraldik, S. 158-168 ; K. HAucK, Zeitschrift für fränkische Landes­
forschung 14 (1954) S. 48 f. 

160 Vgl. etwa J. WEISWEILER, Vorindogermanische Schichten in der irischen Helden­
sage, ZfceltPh 24 (1954), der die vielfältigen Spuren der Stierverehrung einer vor­
keltischen Kriegerkultur auf Irland, die sich im Sagenzyklus um Ulster erhalten ha­
ben, aufzeigt. 

161 Zu germanischen Stierfeldzeichen BERGEs-GAUERT bei P. E. ScHRAMM, Herr­
schaftszeichen und Staatssymbolik I, S. 240. Bemerkenswert ist in diesem Zusam­
menhang die Stiermaskierung bei kriegerischen Hirtenverbänden, die sich im konser­
vativen schweizerischen Alpenraum noch im Spätmittelalter bezeugt findet (WACKER­
NAGEL, Altes Volkstum in der Schweiz, S. 222 ff. = H. G. WACKERNAGEL, Schwei­
zer Archiv für Volkskunde 35 [1936] S. 1 ff.). 
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Doch keineswegs in allen Fällen ist die Überlieferungslage so eindeutig. 
Aus alter Tradition ist etwa nichts über eine Gleichsetzung Marder-Krieger 
bekannt, auf welche die Personennamen schließen lassen; die Aggressivität 
des Marders, seine unersättliche Gier, der weit mehr Tiere zum Opfer fallen 
als zur Sättigung des Räubers notwendig wären, seine insania in sanguinem, 
um die Terminologie des Opus imperfectum anzuwenden, konnte dafür aber 
wohl die Voraussetzung bilden. Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang 
das Kompositum bair. Mardhetin162, das sich den Maskennamen Wolfbetan 
- Olfhedinn, Biarnhedinn anschließt163, und wfränk. Marthelm, das viel­
leicht dem Typus Arnhelm, Epurhelm ('Adlerhelm', 'Eberhelm') zuzuordnen 
ist164. 

§ 165. Den § 158  zitierten altenglischen Kriegerbezeichnungen hildewulf, 
güdbeorn usw. kommt in der von G. ScHRAMM verfochtenen Hypothese über 
die Entstehung der theriophoren Namen, welche er in seinem bahnbrechenden 
Buch über die Zusammenhänge von Namengebung und Dichtersprache vor­
legte165, eine zentrale Stellung zu. ScHRAMM vermutet, daß die alteng­
lischen Kenningar nur der spärliche Rest eines früher im Germanischen ver­
breiteten Typus dichterischer Kriegerbezeichnungen waren. In poetischen 
Schlachtschilderungen habe man den Mann mit aggressiven Tieren verglichen 
und ihn umschreibend als Wolf, Bär oder Eber gerühmt. 

Nach dem eben Ausgeführten wird man ScHRAMM zweifellos zustimmen, 
wenn er die germanischen Tier-Namen vor allem als Kriegernamen versteht. 
Es kann weiter als gesichert gelten, daß die Sprache der Helden- und Preis­
lieddichtungen, in denen von den Taten der Krieger und Kriegerführer ge­
kündet wurde, einen bestimmenden Einfluß auf die Gestaltung der Namen 
ausübte. Man kann annehmen, daß sämtliche Tierbezeichnungen, mit denen 
der Mann in den Namen benannt wurde, auch als Appellativa auf ihn an­
gewandt werden konnten, und dies besonders in der gehoben-feierlichen 
Sprache der Dichtung. Hier fanden als Mannbezeichnungen gewiß nicht nur 
die 'Kampftiere' Wolf, Bär, Eber, Habicht usw. Verwendung, sondern auch 
solche wie der Hirsch, der für die Namengebung vermutlich nicht allein we­
gen seiner Aggressivität in der Brunftzeit Bedeutung erlangte166. Der rüh­
mende Vergleich germanischer Helden mit dem Hirsch ist mehrfach bezeugt. 
Von Sigurdr - Siegfried heißt es in Gudrunarkvida II, 2 :  

Sva var Sigurdr 
uf sonom Giuca, 

162 FM 1099 ; MucH, Englische Studien 30 (1901) S. 135. 
164 Vgl. § 177. 
165 ScHRAMM, Namenschatz, S. 77 ff. 
166 Vgl. § 169. 

163 Vgl. § 173. 
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sem va::ri grcenn lauer 
6r grasi vaxinn, 
eda hiQrtr habeinn 
um hvQssom dyrom . . .  167 

In Helgakvida Hundingsbana II, 38 wird Helgi als junger Hirsch gepriesen : 

Sva bar Helgi 
af hildingom 
sem 1trscapadr 
ascr af pyrni, 
eda sa dyrkalfr, 
dQggo slunginn, 
er 0fri ferr 
Qllom dyrom . . .  168 

Gewiß besteht ein Wesenszusammenhang zwischen dem Brauch, einen 
Menschen als Wolf, Bär, Habicht oder Hirsch zu rühmen, und den entspre­
chenden theriophoren Namen. Beide Phänomene wurzeln in dem Verlangen 
des Menschen, sich mit bestimmten Tieren zu identifizieren. Es dürfte aber 
nach dem oben Ausgeführten klar sein, wie wenig sich derartige Tier­
Mensch-Beziehungen in poetischen Metaphern erschöpften. Tier-Mensch-Ver­
gleiche in der Dichtkunst, theriophore Namen, heraldische Bildzeichen, Mas­
kenbrauchtum, Verwandlungs- und Abstammungsmythen169 hängen eng mit­
einander zusammen, beeinflussen sich gegenseitig in mancherlei Weise170, ste­
hen aber in keinem festen Grund-Folge-Verhältnis zueinander. Die Dublette 
hildewulf - Hildwulf, die eine Einwirkung poetischer Kriegerbezeichnungen 
auf die Namengebung nahelegt, berechtigt noch nicht zur Verallgemeinerung 
dieses Vorganges. 

Eine solche Verallgemeinerung vollzieht aber ScHRAMM, wenn er die Tier­
Namen ausschließlich auf theriophore Mannkenningar, auf Formeln heroi­
scher Dichtung171 zurückführen will. Die Schwächen seiner Hypothese treten 
dabei deutlich genug hervor. Denn Tier-Mensch-Vergleiche sind zwar in grö­
ßerer Zahl überliefert - einige davon wurden genannt - weitaus seltener 
waren jedoch feste theriophore 'Formeln', die nach ScHRAMM allein Grundlage 
für die Personennamen gewesen sein sollen. Abgesehen von den altenglischen 
Komposita sind nur ae. beorn 'Krieger' und an. i9jurr 'Fürst' zu nennen. An. 

167 Edda, ed. NEcKEL-KUHN, S. 224. 
168 Ebd., S. 158.  
169 Vgl. § 186. 
17o Vgl. § 171. 
171 ScHRAMM, Namenschatz, S. 106 f. 
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ulfr 'Rächer', das ScHRAMM ebenfalls zitiert172, ist der Bedeutung wegen 
hier nur bedingt heranzuziehen173• ScHRAMM nimmt daher auch an, daß 
Wolf-, Bär- und Eber-Namen die primären seien, an welche sich die übrigen 
sekundär angereiht hätten. So sind ihm * Aran-I''Arnu- und ''Hrafma- nicht 
aufgrund einer Bezeichnung des Mannes als Adler oder Rabe, sondern in ihrer 
Eigenschaft als leichenreißende Tiere des Schlachtfeldes zu anthroponymi­
schen Elementen geworden. Die Erwähnung von Rabe, Adler und Wolf als 
aasgierige Begleiter der in die Schlacht ziehenden Männer habe zur Topik 
germanischer Kriegerdichtungen gehört: 

Beide Walstattvögel sind als germanische Mannkenningar undenkbar, während 
bei den Kelten etwa 'schöner Rabe' und 'schneller Adler' als dichterische Bezeichnun­
gen für Häuptlinge vorkommen. Die Gruppierung der Dichttmg Adler-Rabe-Wolf 
dürfte in den Namen nachgeahmt worden sein, indem - einem Dominospiel ver­
gleichbar - an den Wolf, der als Manntier zum Namengrundwort geworden war, 
aber doch auch Walstatt-Tier war - die anderen Walstatt-Tiere angereiht wurden. 
Wie manche andere Entwicklung im Namensystem, so ging auch diese auf Kosten des 
Sinns, denn sie führte zu Endgliedern, die nach den Kenningvorstellungen der Ger­
manen wohl niemals zu Grundworten dichterischer Mannbezeichnungen taugten.174 

Angesichts der geringen Zahl überlieferter theriophorer Mannkenningar 
scheint es problematisch, mit derartiger Überzeugungskraft 'Adler' und 'Rabe' 
als alte Mannbezeichnungen leugnen zu wollen. Daß solche im Keltischen 
nachweisbar, für das Germanische jedodJ. undenkbar seien, ist jedenfalls eine 
Behauptung, die durch nichts gestützt wird. § 162 zeigte deutlich die Mög­
lichkeit einer Benennung von Menschen als Raubvögel. Es ist völlig unglaub­
haft, für die Gesamtheit der weit verbreiteten Adler- und Rabe-Namen eine 
derartig mechanische Entstehung anzunehmen. Gegen eine 'dominoartige' 
Anreihung spricht nicht zuletzt der große Unterschied in der Formstruktur 
von Adler-, Rabe- und Wolf-Namen175• 

Das Kompositum �-w ala-hravnaz erweist wohl eine Verbindung zur Vorstel­
lung vom leichenfressenden (Schlacht-)Raben. Aber es ist entgegen ScHRAMM 
kein Argument dafür, daß die Rabe-Namen aus der Dichtung abgeleitet wur­
den und nichts mit der Benennung des Mannes als Rabe zu tun hatten176• Die 

172 Namenschatz, S. 79. 
173 Die Bedeutungsangabe 'Rächer' ist ungenau. EGILSSON, Lex. poet., s. 578 : ulfr 

= skadeligt v.esen, uhyre, mver. Die übertragenen Bedeutungen haben sich wohl 
kaum über eine theriophore Formel ulfr für den Krieger entwickelt. 

174 ScHRAMM, Namenschatz, S. 8 1 ;  zu Adler-Rabe-Wolf als leichenfressende 
Schlachttiere in nordischer und altenglischer Dichtung auch BEcK, Ebersignum, S. 8 f. 

175 Wie läßt sich etwa von der Anreihung her die Tatsache erklären, daß im Nor­
dischen *Hrabna- fast ausschließlich als Simplex, *Wulfa- dagegen so häufig in Zu­
sammensetzungen gebraucht wurde? Im Falle einer Anreihung von 'Rabe' an 'Wolf' 
wären doch gewiß die Rabe-Namen ganz ähnlich den Wolf-Namen gebildet worden. 

176 Vgl. § 121. 
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Identifikation des Kriegers mit den Walstattieren - die ihm kein bloß poeti­
scher Begriff waren - zeigt übrigens auch das Apellativ ae. wtelwulf171• 

§ 166. Noch eine weitere These ScHRAMMs fordert zum Widerspruch her­
aus. Er schreibt : 

Die urtümliche Vorstellung (Krieger als Tier)178 • • •  grenzt sich scharf aus inner­
halb der vielfältigen Verwandlungen in Tiergestalt und Tierwesen, von denen wir 
Kunde haben. Es handelt sich hier um eine wesentlich kriegerische Vorstellung, deren 
Verständnis durch tierkultische Parallelen kaum gefördert wird. Es handelt sich 
gleichzeitig um frühe metaphorische Elemente einer dichterischen Sprache, in der die 
Krieger von sich selbst aussagten.179 

Es ist nicht einzusehen, weshalb man die dichterische Metaphorik so 'scharf 
ausgrenzen' soll von anderen Phänomenen einer kriegerischen Tiersymbolik 
Wenn ein Mensch in gehobenem Sprachstil als Tier angesprochen wurde, so 
doch entweder, weil die Tierhaftigkeit wünschenswert war, also intendiert 
wurde, oder, weil eine solche Tierhaftigkeit des Menschen als bestehend ge­
glaubt und sie durch seine Anrede als Wolf, Bär, Adler usw. nur manifestiert 
wurde. Weiche der Möglichkeiten zutriffi, kann dabei allgemein nicht beant­
wortet werden, sondern ist von Fall zu Fall zu entscheiden180• Dieselbe Mo­
tivation ist für theriophore Namen und Maskierung vorauszusetzen. Das 
Maskenbrauchtum läßt übrigens deutlich erkennen, daß es beim Wunsch, 
'Tier' zu w e r d e n ,  nicht blieb. Der Wolf-, Bären-, Hundekrieger verglich 
sich nicht nur mit Wolf, Bär oder Hund, sondern er imitierte diese Tiere in 
Aussehen und Bewegung, um in einem Akt autosuggestiv-magischer Ver­
wandlung mit ihnen identisch zu s e i n. Wir wissen heute, daß das Rasen 
und Toben der Vermummten nicht nur etwas Vorgetäuschtes war, um die 
anderen zu erschrecken, sondern seinen Grund in einer ekstatischen Seinsver­
änderung der Maskierten hatte. Und wenn es Mythen und anderes Erzählgut 
gab, in dem von Kriegern die Rede ist, welche sich in Wölfe, Eber und 
Bären zu verwandeln vermochten, oder von diesen abstammten, so wird 
daran doch der Glaube sichtbar, ein Mensch könne Tiereigenschaften besit­
zen, die sich an ihm zu bestimmten Gelegenheiten offenbarten. 

Auch die Tierbilder auf Waffen, die theriomorphen Skulpturen auf Hel­
men konnten Ausdruck eines identifizierenden Bezuges zwischen Tier und 
Mensch sein. 

So gesehen, ist die Metaphorik, von der ScHRAMM spricht, nur e i n e s der 
möglichen Medien, um den genannten Bezug zu verdeutlichen. Es soll dabei 

177 BoswoRTH-TOLLER, S. 1 155. 
178 Ergänzung in Klammer von mir. 
179 ScHRAMM, Namenschatz, S. 78. 
18o Vgl. § 171. 
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nicht geleugnet werden, daß die Bezeichnung als Wolf eine andere Erlebnis­
ebene ansprach als die Maskierung, es sei unbestritten, daß gerade im Bereich 
der Sprache rascher eine Konventionalisierung eintreten konnte. Als erstarrte 
Formeln vermochten sich theriophore Metaphern weit von ihrer Erlebnis­
grundlage entfernen, ähnlich wie die auf Wesenhaftes verweisenden Tierbil­
der der Heraldik schließlich zu systematisierten Kenn- und Unterscheidungs­
zeichen wurden181• Die Konventionalisierung der theriophoren Metaphern 
läßt sich etwa bei ae. beorn und an. iQfurr am Verlust ihrer Ausgangsbedeu­
tungen klar erkennen. 

Mit dem Worte 'tierkultisch' in dem vorangestellten Zitat ist ein wichtiger 
Problemkreis angesprochen. ScHRAMM meint mit 'Tierkult' wohl die Gesamt­
heit der vielfältigen Beziehungen von Tieren zu Mythos und Kult, also den 
Bereich von Tieropfer, theriomorphen Epiphanien höherer Wesen, Attribut­
tieren, Auguraltieren, von Tiergöttern und Göttertieren. Von all dem will 
ScHRAMM die Tier-Metaphorik und, für ihn notwendige Konsequenz, auch 
die theriophoren Namen trennen. Dichtersprache und Namenschatz seien nur 
in einem geringen Ausmaß von religiösen Vorstellungen geprägt. 

Der Problemkreis 'Dichtersprache' mag hier im weiteren unberücksichtigt 
bleiben. L. MITTNERs Studien haben verdeutlicht, daß altgermanisches For­
melgut und Kenningar auch im Religiösen wurzeln182• Wie weit ScHRAMMs 
These für die theriophoren Namen annehmbar ist, soll u. a. Gegenstand des 
folgenden Abschnittes sein. 

2. D e r  A n t e i 1 r e 1 i g i ö s e r V o r s t e 1 1  u n g e n 

§ 167. In Hand- und Wörterbüchern zu altgermanischen Personennamen 
wird vielfach darauf verwiesen, daß die in den Namen genannten Tiere 
auch innerhalb der germanischen Mythologie eine Rolle spielten. Sieht man 
von der jungen Schicht der nordgermanischen theriophoren Spitz- und Kose­
namen ab, so ergeben sich zwischen den 'Namentieren' und der mythischen 
'Fauna', die uns vorwiegend aus nordischer Tradition bekannt ist, tatsächlich 
erstaunliche Parallelen. Wolf, Bär, Eber, Adler, Falke/Habicht, Drache/ 
Schlange, Schwan, Roß, Bock, Rabe, Hirsch zeigt die Mythologie in verschie­
denen Bezügen: als den Göttern heilige Attributtiere (Bock, Roß, Wolf, Eber, 
Rabe), als Dämonen (Midgardschlange, Fenriswolf), als Epiphanien göttlicher 
oder dämonischer Wesen (Adler, Schwan) usw. Die Antworten darauf, wie 

181 über die Ursprünge der mittelalterlichen Heraldik 0. HöFLER, Heraldik, S. 
134-200. 

182 L. MrTTNER, Wurd. Das Sakrale in der altgermanischen Epik, Bern 1955. 
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solche Parallelen zu interpretieren seien, sind uneinheitlich. Bisweilen wird 
ein unmittelbarer Zusammenhang vermutet. In einem populären Namen­
buch, das jüngst H. RosENFELD neu bearbeitete!, kann man etwa lesen : 
"Arnulf, . . .  wohl ein dem Wodankult entsprungener Name, da Wolf und 
Adler dem Wodan geheiligt waren"2• "Guntram . . .  = Kampfrabe oder, da 
der Rabe dem Kriegergott Wodan heilig war, Wodankrieger"3• 

Im Jahre 1913  hatte R. M. MEYER in einem Referat anläßlich des 4. Inter­
nationalen Religionshistorikerkongresses die Ansicht vertreten, daß Wolf und 
Rabe in den Namen als Tabubezeichnungen des Gottes Wodan zu werten 
seien, dessen eigentliche Benennung man aus Scheu in die Menschennamen 
nicht aufzunehmen wagte4• Die Theorie ist in jüngster Zeit in modifizierter 
Form von J. WERNER erneuert worden, der ''Ar an-/'' Arnu- 'Adler' als ein 
Symbol für den Gott Freyr auffaßt und in ''E!Jura- 'Eber' eine Deckbezeich­
nung für Freyr vermutet5. 

Daß wir keine aus germanischer Zeit stammende Aussage über einen sol­
chen unmittelbaren Zusammenhang von Götterkult und theriophoren Namen 
besitzen, besagt zunächst nicht viel, da alte Selbstzeugnisse zu Bedeutung und 
Funktion der Personennamen ohnehin sehr spärlich sind. Bedenklicher ist 
schon, daß das Element 'Wolf' in verschiedenen indogermanischen Sprachen 
vertreten ist, die Wolf-Namen also älter sind als Wodan und sein Kult. Das­
selbe gilt für den Raben. Die Nennung des Vogels auch in slawischen und 
keltischen Namen läßt einen Traditionszusammenhang vermuten, der über 
den uns bekannten germanischen Götterkreis weit zurückführen dürfte. Wollte 
man an den oben angedeuteten Anschauungen festhalten, so müßte man mit 
einer sekundären Verbindung der Wolf- und Rabe-Namen mit der Wodan­
verehrung rechnen. Gegen die von MEYER und WERNER angedeutete Funk­
tion der Tierbezeichnungen stehen allerdings auch jene Bedenken, die sich bei 
der Formanalyse der theriophoren Namen ergaben. Nur die Tierbezeich­
nungen, die im ersten Teil von Komposita oder in abgeleiteten Simplicia ge­
braucht wurden, könnten als Symbole aufgefaßt worden sein, welche auf die 

1 REIMERANS Vornamenbuch, erweitert und bearbeitet von H. RosENFELD, Mün-
chen 1968. 

2 Ebd., S. 21 . 
a Ebd., S. 55. 
4 Theophore und theriophore Namen in der germanischen Mythologie, in: Actes 

du IVe Congres International d'Histoire des Religions 1913, S. 145. Zu �·Hrabna­
als Namenwort des Wodankultes auch R. M. MEYER, Altgermanische Religionsge­
schichte, Leipzig 1910, S. 225. 

5 ]. WERNER, Tiergestaltige Heilsbilder und germanische Personennamen, DV 37 
(1963) s. 381 .  
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tabuierten Götternamen verwiesen6• Es ist indessen offenkundig, daß auch 
zahlreiche Kombinate vom Typus Tier + X die Tierhaftigkeit der Namen­
träger zum Ausdruck bringen wollten ( Bernhar.d, Eburwakar usw.). 

Die von WERNER und anderen gemachte Beobachtung, die großen Götter 
Wodan-Odin, Ziu-Tyr und Donar-Thor seien in den altgermanischen Men­
schennamen nicht genannt worden, ist gewiß richtig. Nur nordgermanisch 
war P6rr als Element gebräuchlich. Seine Häufigkeit im nordischen Namen­
schatz ist aber sicher das Ergebnis einer Entwicklung, welche nicht in die ge­
meingermanische Periode zurückreicht. Ebenso wurde Wodan erst im Nor­
dischen in wenigen Zusammensetzungen wie öilinkarr1 Namenthema. Ver­
einzelte westgermanische Komposita (Donarperht, ZiolfJ sind kein ent­
scheidendes Argument gegen diese Annahme. 

Frei von theophoren Wörtern war allerdings der gemeingermanische Na­
menschatz nicht. Altbezeugt ist ''Guila- 'Gott' (an. Guilbrandr, Guillaugr, 
bair. Cotahilt, alam. Gotafrid, ogot. Guduin usw.), ebenso das Element 
*Ansu- (ogot. Ansila, wfränk. Ansegaud, as. Osger, alam. Ansheri, an. As­
leikr), welchem nordisch ass, pl. .esir entspricht, mit dem bestimmte Götter 
innerhalb des germanischen Olymp bezeichnet wurden9• Weiterhin dürfte das 
allgemein verbreitete Element I ng( w )- auf einen Gott hinweisen (/ nguiomerus, 
Cheruskerfürst, wfränk. lngobald, as. lngadag, an. Ingimarr, lngibir;rg)10• 
Theophore Bedeutung darf vermutlich auch für •:-Ermin-, -.-Erman-, t,Ermun­
(ogot. Ermanarik, wgot. Ermenegild, alam. Irminsind, fränk. Ermenold 
usw.) angesetzt werden11• Sehr unsicher ist dagegen der Sinn des Elementes 
Ragan-, Ragin- (ogot. Ragnaris, wgot. Ragnahilda, an. Ragnarr, Rr;gn­
valdr, fränk. Ragnovald), das man an nordisch regin 'Götter (eig. Rater)', 
aber auch an got. ragin 'Rat, Beschluß' anschließen kann. Alb- (an. Alfdis, 
Alfheiilr, ahd. Albheri, ogot. Albila usw.) wird wiederum sicher mit einer 
Bezeichnung für übermenschliche Wesen (Alben, Elfen) verknüpft. 

6 Dazu ausführlicher G. MüLLER, Germanische Tiersymbolik und Namengebung, 
s. 205 f. 

7 Zu diesem Namen und seiner Bedeutung vgl. HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 
126 ff. 

8 FM 1467, 1674; GYSSELING II, Sp. 1 102. 
9 Zu 'Asen' und 'Wanen' als Kollektivbezeichnungen für germanische Götter G. 

DuMEZIL, Les Dieux des Germains (Mythes et Religions 38), Paris 1959, S. 3 ff.; DE 
V RIES, Religionsgeschichte II, S. 7 ff. 

to DE VRrEs, Religionsgeschichte II, S. 165 ff. 
11 DE VRIES, Religionsgeschichte II, S. 1 5  ff.; vgl. DE VRIES, La valeur religieuse 

du mot germanique IRMIN, Cahiers du Sud 39 (1952) ; dagegen M. S. BEELER, A new 
Etymology: Germanie "-erma/in( a)- Reconsidered, in : Dichtung und Deutung, Ge­
dächtnisschrift für H. M. Wolff, Bern 1961, S. 9-21.  
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Alle diese theophoren Namenthemen wurden erstgliedrig oder als mittels 
Suffix von den Appellativen differenzierte Simplicia verwendet - abgese­
hen von vereinzelten Abweichungen und späten Verfallserscheinungen12. 

Mit den theophoren Vordergliedern konnten die verschiedensten Elemente 
verbunden werden, eine besondere Konzentration auf bestimmte Bedeutungs­
gruppen von Endgliedern ist nicht zu erkennen. Auch theo-theriophore 
Kombinate waren gebräuchlich: Alfbern, Osbern, Alfram, Anshram, Goda­
hram, Albulf, Ansulf, lngiram, lngulf, Irminulf, Irminram u. a. im Konti­
nentalwestgermanischen13, ae. Oswulf14, awn. Asbit;rn, Guabir;rn, Frey­
biQrn, P6rbi9rn, Asulfr, P6r6lfr, Ingulfr, Guaulfr usw.15. 

Auffallend häufig ist nordisch die Zusammensetzung P6rbi9rn gewesen. 
In Hinblick auf den einmal bezeugten Beinamen Bi9rn für Thor, der wohl 
auf eine, wenngleich nicht näher bestimmbare Beziehung zwischen dem Gott 
und dem Bären deutet16, hat R. v. KIENLE den Schluß gezogen, die Bär­
Namen seien im Zusammenhang mit dem Thorkult zu verstehen17. Aber 
P6r- und -bi9rn gehörten in der nordischen Namengebung zu den gebräuch­
lichsten Elementen, die beide mit sehr vielen anderen Elementen Verbin­
dungen eingingen. Eine besondere, sinnhafte Relation zwischen Erst- und 
Zweitglied ist bei P6rbi9rn daher kaum zu erweisen. Nach den § 120 erör­
terten Kriterien zur Ermittlung von Primärbildungen läßt sich dies eben­
so wenig bei anderen theo-theriophoren Kombinaten erkennen. Auch H. 
BECKS Bemühungen, primäre Zusammensetzungen dieses Typs zu entdek­
ken18, haben m. E. zu keinem greifbaren Ergebnis geführt. 

Methodisch gesehen haftet den genannten Versuchen, Tier-Namen mit be­
stimmten Götterkulten in Verbindung zu bringen, der Fehler an, daß man 
dabei recht willkürlich von der mythologischen Überlieferung ausging, die 

12 Zu nordisch -p6rr als Zweitglied ]ANZEN, S. 1 88  f., und die ebd., S. 179, Anm. 
475, verzeichnete Literatur. Nordisch Alfr ist wohl eine Kontraktion aus einem ur­
sprünglich zusammengesetzten Namen mit dem Grundwort -ulfr (DE VRIES, An. 
etym. Wb., S. 6). Eine bemerkenswerte Abweichung scheint beim Namen des Alaman­
nenkönigs Vestralpus bei Ammianus Marcellinus vorzuliegen (ScHÖNFELD, S. 261). 
Bedenklich ist hier allerdings die Schreibung p für b, b. Weitere unsichere Zeugnisse 
für ein Zweitglied -alb 'Elbe' bei FM 64; gegen ein Grundwort -alb KAUFMANN, Er­
gänzungen, S. 28 f., doch mit unbefriedigender Neudeutung von -alb aus romanisier­
tem -hwelpl-hwelf. 

13 FM 66, 69, 73, 128 f., 132, 481, 484, 681 f., 962 ff. ; ScHLAUG, As. PN., S. 121, 
139 f. 

14 SEARLE, S. 380 ff. 
15 LIND, Dopn., Sp. 63 ff., 89 ff., 282, 1204 u. a. 
16 DE VRIES, Religionsgeschichte I, § 257. Vielleicht darf man an eine alte Bären­

epiphanie Thors denken. 
11 WuS 14 (1932) S. 64 f. 
18 BEcK, Ebersignum, S. 86 f., 92, 102 f. 
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indessen nur einen Ausschnitt aus den vielfältigen Glaubensvorstellungen 
zeigt, die auf Tiere Bezug nahmen. Aber selbst die germanische Mythologie 
läßt Verschiedenes nebeneinander erkennen : Den Beinamen Bi9rn trägt 
nicht nur I>6rr, sondern auch Odinn19, Hirschsymbolik beschränkt sich nicht 
allein auf Freyr20, ebensowenig erscheint der Eber ausschließlich diesem Gotte 
zugeordnet21• 

§ 168.  Sind solche 'Kurzschlüsse' von der mythologischen Überlieferung 
auf den Sinn der Namen auch unangebracht, so ist ein mittelbarer Zusam­
menhang doch ohne Zweifel gegeben22• 

Bei den aus den Namen der alten Schicht bekannten Tieren23 handelt es 
sich durchweg um solche, deren Eigenschaften der Mensch bewunderte. Zu­
nächst Eigenschaften, die dem MensdJ.en fehlten oder die er in einem gerin­
geren Ausmaß besaß : hohes Flugkönnen, gewaltige Stärke, besondere Schnel­
ligkeit, Reaktionsvermögen, ausgeprägtes Aggressionsverhalten u. ä. Dann 
solche, die der Mensch an bestimmten Tieren zu erkennen glaubte: die Fähig­
keit, die Zukunft zu erkennen (Auguraltiere), die Fähigkeit, dem Menschen 
zur Zeit seines Lebens verwehrte Zonen wie das Totenreich oder die Welt der 
Götter und Geister zu betreten und sich dort aufzuhalten, die Gabe, schäd­
liche oder nützliche Magie zu betreiben und anderes mehr. Grundlage für 
solche Vorstellungskomplexe bildeten gewiß die tatsächliche körperliche Über­
legenheit und die instinktregulierte Reaktionskonsequenz der Tiere24• Die 
Akkumulation anderer Eigenschaften, der Glaube an 'Kraft- und Machttiere' 
mit nicht allein physisch, sondern auch seelisch-geistig überragender Potenz 
ist aber bereits in einem Frühstadium der Menschheitsentwicklung eingetreten, 
das mit geschichtswissenschaftliehen Methoden nicht mehr erreicht werden 
kann. Die Tatsache, daß die Verehrung von Tieren wie Adler, Bär, Wolf, 
Schlange/Drache als Macht- und Kraftwesen geradezu globale Verbreitung 

19 DE VRIES, ReligionsgesdJ.ichte I, § 257. 
2o Ebd. I, S. 363 f., li, S. 251 .  
21 Ebd. I, S. 367, II, S. 6 f., 76, 178 ; vgl. auch MüLLER, Germanische Tiersymbolik 

und Namengebung, S. 204. 
22 So mit Recht BAcH, Namenkunde I, 1 ,  S. 212, § 193:  "Die theriophoren germ. 

RN haben zum Kult persönlicher, in Menschengestalt gedachter Götter . . .  meist nur 
eine fernere und mittelbare Beziehung. Wohl darf man bei den RN mit den Wörtern 
Wolf und Rabe an die Wölfe und Raben Odins in der Edda denken, bei Eber an das 
Freyr begleitende Tier, bei Roß und Adler wiederum an Odin, jedoch nur, wenn man 
sich darüber klar ist, daß die fraglichen RN, die sicher älter sind als die genannten 
Göttergestalten, von Hause aus mit den späteren Götterattributen unmittelbar nichts 
zu tun haben können, sondern daß beide nur einen gemeinsamen Ursprung haben". 

2s Vgl. §§ 1 1 1  f. 
24 Zu letzterem vgl. J. DE VRIES, Tierverehrung in Gallien?, Saga och Sed 10 (1958) 

s. 62. 
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zeigt, deutet einerseits auf das Alter dieses Phänomens, andererseits auf die 
Möglichkeit, daß sich aus der Beobachtung bestimmter Tiere unabhängig an 
verschiedenen Orten ähnliche Vorstellungskomplexe entwickeln konnten. 
Trotz einer schon unübersehbar gewordenen Literatur aus den Fachbereichen 
Religionswissenschaft und Völkerkunde bleibt für die Erforschung der Tier­
verehrung noch viel zu tun. Ober Einzeluntersuchungen hinaus müssen noch 
weit mehr strukturelle und phänomenologische Methoden angewandt werden, 
um in die verwirrende Vielfalt spezifischer Ausprägungen der Tierverehrung 
einzelner Kulturen Klarheit zu bringen. 

Um die Kernvorstellung, den Glauben an bestimmte Tiere mit überragen­
den physisch-psychischen Fähigkeiten, lagern sich andere. Einige davon, die 
mehrfach begegnen und als typisch für archaische Weltbilder gelten dürfen, 
seien genannt. Der Glaube an das Macht- und Krafttier kann sich steigern bis 
zu dem an theriomorphe Dämonen, ja bis zum Kult einer allmächtigen 
Tiergottheit. Werden Tiere nicht dämonisiert oder vergöttlicht, so ist ihnen 
doch eine größere Nähe zum Heiligen als dem Menschen möglich. Sie über­
schreiten gleichsam die dem Menschen gesetzten Grenzen, sind Begleiter von 
Göttern, ihre Sendboten zu den Menschen, sie wissen den Weg zu den Toten; 
Götter selbst, wenn sie sich offenbaren, erscheinen in tierischer Gestalt. 

Auf der anderen Seite steht der Wunsch des Menschen, selbst einem solchen 
Tier ähnlich zu sein. Imitierend nennt er sich nach ihm, gebärdet sich wie die­
ses in mimischem Spiel. Wunsch nach 'tierischem Wesen' und Glaube, daß 
auch der Mensch solches tatsächlich in sich trägt, gehen ineinander über. Den 
vielen Verwandlungsmythen liegt häufig die Auffassung zugrunde, daß sich 
die dem Menschen teilhaftige, aber verborgene tierische Art in gewissen Situa­
tionen offenbaren könne. Wesenhafte Verbindung zwischen Mensch und Tier 
zeigen die verschiedenen totemistischen Systeme, der Glaube, daß Tote tier­
haftig umgehen u. a. m. 

Das hier gewissermaßen als Modell skizzierte Bezugssystem Mensch -
Tier - sakrale Oberwelt ist in den verschiedenen archaischen Kulturen unter­
schiedlich entwickelt25• Tiergottheiten, Totemismus, Glaube an theriomorphe 
Tote sind spezifische Ausprägungen, die nicht überall vorhanden sind. An 
welchen Phänomenen der Tierverehrung das Germanische Anteil hatte, ist 
zum Teil heftig umstritten. Wenn R. MucH die germanischen Wolf-Namen 
auf Totemismus zurückführte und R. v. KrENLE sie im Glauben an wolfs­
gestaltige Tote und Ahnengeister begründet sah26, so ist dies jedoch nicht 
allein deswegen abzulehnen, weil ein germanischer Totemismus nicht bewie­
sen ist und auch der Glaube an tiergestaltige Tote nicht allgemein galt. Es 

25 Zu typischen Phänomenen der Tierverehrung vgl. vor allem HÖFLER, Siegfried, 
s. 29 f. 

26 MucH, ZfdA 57 (1920) S. 155 f. ; KIENLE, WuS 14 (1932) S. 38. 
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sind ähnlich 'kurzschlüssige' Erklärungen wie die obigen mythologischen 
Deutungen, da sie die theriophoren Namen allzu einseitig von einer Sonder­
form der Tierverehrung ableiten und nicht in ihrem Gesamtgefüge zu ver­
stehen suchen27• 

§ 169. Beim Großteil der in den Namen genannten Tiere lassen sich die 
folgenden (schon oben erwähnten) Hauptphänomene archaischer Tierver­
ehrung in jeweils verschiedener Ausformung erkennen: 

1 .  Glaube an besondere physisch-psychische Fähigkeiten des Tieres, die der 
Mensch nicht oder in geringerem Maße besitzt. 

2. Funktionen im Kult und im Mythos (Opfertier, Attributtier, Tier-Dä­
mon usw.). 

3. Wunsch des Menschen, diesem Tier ähnlich zu werden, oder der Glaube, 
mit ihm wirklich wesenhaft verbunden zu sein (Tierabstammungs- und 
Tierverwandlungssagen, Maskierung, rühmende Benennung nach dem Tier, 
heraldische Bildsymbolik u. a.) . 

Alle drei Punkte sind für den Wolf gut nachzuweisen. Weit verbreitet 
war im Volksglauben die Vorstellung vom Wolf als einem dämonischen Tier, 
das schädliche Macht auf den Menschen auszuüben vermöge. Zahlreiche 
Noawörter, Decknamen zum Ersatz des bei seinem Aussprechen gefahr­
bringenden richtigen Namens des Tieres28 sind bekannt. Der Wolf besaß 
Zugang zur Totenwelt29• Naturdämonen erschienen in seiner Gestalt30 •  Die 
Edda nennt Wölfe als Odins Attribute31• Für Punkt 3 seien nur der Werwolfs­
glaube und die durch nordische literarische Quellen sowie durch Bildzeug­
nisse der Völkerwanderungszeit gesicherte Wolfsmaskierung erwähnt32• 

Die Bewunderung der Kraft des Bären und der Glaube an sein übernatür­
liches Wesen dürfen als charakteristisch für zahlreiche Primitivkulturen der 
nördlichen Hemisphäre gelten. Für die mit dem Bären verbundenen Glau­
bensvorstellungen und Bräuche können bei Völkern Nordamerikas und des 
eurasischen Kontinents bedeutsame Übereinstimmungen festgestellt werden. 
Zu solchen Übereinstimmungen gehören zahlreiche Noabezeichnungen des 
Tieres, besondere Riten bei der Bärenjagd, ehrenvolle Anreden des erlegten 
Tieres zur Besänftigung seiner mächtigen Seele, die Erscheinung göttlicher 
Wesen als Bären, die Vorstellung, daß ein Bär oder eine Bärin Ahne von 
Sippen oder ganzen Völkern sein könne, Verwandlungssagen, kultische Mas-

27 Vgl. § 171. 28 DE VRIES, Religionsgeschichte I, S. 264 ff.; vgl. § 72. 
29 KIENLE, WuS 14 (1932) S. 31 ff.; HöFLER, Geheimbünde I, S. 172 ff.; und 

passim; DE VRIES, Religionsgeschichte II, S. 61 .  
30 DE V RIES, Religionsgeschichte II, S. 264 ff. 
31 Ebd. 
32 Vgl. § 173 ff. ; MüLLER, Zum Namen Wolfhetan, S. 211  f. 
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kierung, dichterischer Vergleich zwischen Mensch und Bär3• Das meiste läßt 
sich zumindest in Spuren für das Germanische erweisen34• 

Bezüge zwischen Eber und Mensch wurden schon erörtert35. Für die Nord­
germanen war der Eber vor allem heiliges Tier Freys, war Opfer in frucht­
barkeitskultischen Zusammenhängen, Dämonen konnten seine Gestalt an­
nehmen36. 

Nur verdunkelt tritt die in anderen alteuropäischen Kulturen so ein­
dringlich bezeugte Stierverehrung in germanischen Quellen entgegen. Gesi­
chert sind der Brauch des Stieropfers37 sowie sakrale Stierbilder8• Manches 
spricht auch für die Vorstellung von göttlicher Stier-Epiphanie39. 

Deutlicher ist der Anteil an der Adlerverehrung40• Odin trägt nach nor­
discher Tradition die Beinamen Örn, Viilhrimnir 'Adler', Arnh9jili 'der 
Adlerköpfige'41, Odins Verwandlung in einen Adler berichtet der Mythos 

33 A. I. HALLOWELL, Bear Ceremonialism in the Northern Hemisphere, American 
Anthropologist NF 28 (1926) ; W. KoPPEKS, Der Bärenkult in ethnologischer und 
prähistorischer Beleuchtung, Palaeobiologica 5, S. 47 ff.; A. ALFÖLDI, Medvekulturz 
es anyajagu tarsadalmi szervezet Euraziaban (Der Bärenkult und matriarchalische 
Gesellschaftsorganisation in Eurasien), Nyelvtu domanyi Közlemenyek 50 (1936) 
S. 5 ff. ; K. J. NARR, Bärenzeremoniell und Schamanismus in der Klteren Steinzeit 
Europas, Saeculum 10 (1959) S. 233-272; H. J. R. PAPROTH, Das Bärenfest der 
Ket6 in Nordsibirien in Zusammenhang gebracht mit den Bärenzeremonien anderer 
Völker der nördlichen Hemisphäre, Anthropos 1962, S. 55-88 ;  C. M. EnsMAN, Bear 
Rites among the Scandinavian Lapps, Lund Universitetets Arsskrift NF Avd. 1 ,  
Bd.  52, 1957, Nr. 6 ;  N. P. DYRENKOVA, Bear Worship among Turkish Tribes of Sibe­
ria, in: Proceedings of the 23th International Congress of Americanists, New York 
1930, S. 41 1-440; H. FrNDEISEN, Zur Geschichte der Bärenzeremonie, Archiv für 
Religionswissenschaft 37 (1941) S. 196-200. Vgl. weiter § 170. 

34 DE VRIES, Religionsgeschichte I, S. 362 f. ; vgl. § 170. 35 Vgl. § 161 . 
36 DE VRrEs, Religionsgeschichte I, S. 367, II, S. 178, 1 86 ff. ; BEcK, Ebersignum, 

s. 56 ff. 
37 DE VRIES, Religionsgeschichte I, S. 368 ff. 
38 DEVRrEs, ebd.; K. HAUCK, Halsring und Ahnenstab, in : P. E. ScHRAMM, Herr­

schaftszeichen und Staatssymbolik, Stuttgart 1954-1956, Bd. I, S. 204; K. HAUCK, 
Jahrbuch für fränkische Landesforschung 14 (1954) S. 24; K. HAucK, Saeculum 6 
(1955) S. 198; BEKGEs-GAUERT bei P. E. ScHRAMM, Herrschaftszeichen und Staats­
symbolik I, S. 240. 

39 DE VRIES, Religionsgeschichte I, S. 370 (zu den Beinamen) ; K. HAUCK, Saecu­
lum 6 (1955) S. 197 ff. 

40 Zur weit verbreiteten Adlerverehrung:  L. STERNBERG, Der Adlerkult bei den 
Völkern Sibiriens, Archiv für Religionswissenschaft 28 (1930) S. 125-153; M. ELIADE, 
Schamanismus und archaische Ekstasetechnik, Zürich 1957, S. 79-8 1 ;  J. WERNER, 
Beiträge zur Archäologie des Attilareiches, Abhandlungen der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften, phil.-hist. Kl. NF 38 A (1956) S. 79 ff.; K. v. ScHWARZENBERG, Ad­
ler und Drache. Der Weltherrschaftsgedanke, Stuttgart 1958; dazu auch M. LuRKER, 
Adler und Schlange, Antaios 5 (1963/64) s. 344-352; SALIN, La civilisation merovin­
gienne IV, S. 197 ff. 

41 DE VRrES, Religionsgeschichte II, S. 64; FALK, Odensheite, S. 3, 33. 
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von der Metgewinnung42• Auch Riesen erscheinen im arnarhamr, nordische 
Sagen kennen adlergestaltige Dämonen43• Auf Mensch-Adler-Bezüge wurde 
schon an mehreren Stellen der Arbeit verwiesen44. Seit dem 4./5. Jh. ist das 
Adlerbild auffallend häufig auf Waffen, Spangen, Schilden, Fibeln darge­
stellt, oft allein, oft kombiniert mit anderen Bildern. Daß es sich hier ähnlich 
wie bei den Eber-, Wolf-, Stierbildern um religiös bedeutsame Zeichen han­
delt, wird allgemein anerkannt45• Adlerdarstellungen sind dabei nicht immer 
klar von Habicht- bzw. Falkenabbildungen zu scheiden. Als letztere sind 
wohl mit P. P AULSEN die vielen stilisierten Raubvogelbilder auf nordischen 
Schwertortbändern der Wikingerzeit aufzufassen. Oberaus bemerkenswert 
ist in unserem Zusammenhang, daß P AULSEN für die Zeit nach der Christiani­
sierung an den Ortbändern häufig Ersatz der Raubvögel durch das Kreuz­
signum beobachten konnte46. Eine Variante zum arnarhamr ist der valshamr, 
das 'Falkengewand', das nach der Snorra Edda die Göttin Freyja besaß47• 

Die Verehrung des Raben und, da von nicht immer zu trennen, der Krähe 
als Wesen mit dämonischen Kräften und magischen Fähigkeiten ist weit ver­
breitet. Der Rabe, als Aasvogel zur Jenseitswelt der Toten gehörig, galt als 
außerordentlich klug und als prophetischer Künder zukünftigen Gesche­
hens48. Rabenverkleidung sibirischer Schamanen49, Rabenmaskierung als 
Privileg einer bestimmten Weiheklasse bei den antiken Mithrasmysterien50, 
die Bezeichnung von Alters- und Kriegerklassen einiger nordamerikanischer 

42 DE VRIES, Religionsgeschichte Il, S. 69 ff. 
43 DE VRIES, Religionsgeschichte Il, S. 138 f.; vgl. § 162, Anm. 134. Darstellung 

eines menschengestaltigen Wesens im arnarhamr auf dem gotländischen Bildstein von 
Hammers III in Lärbro (S. LINDQUIST, Gotlands Bildsteine I, Tafel 30). Zur Deu­
tung: DE VRIES, Religionsgeschichte I, S. 139 (Piazi-Mythos) ; K. HAucK, DV 3 1  
(1957) S .  370 (Ödins Metgewinnung). 

44 Vgl. §§ 162; 43, Abschnitt f. 
45 Zu den Adlerbildern: Gertrud THIRY, Die Vogelfibeln der germanischen Völ­

kerwanderungszeit, 1939; ]. WERNER, DV 37 (1963) S. 378 ff. ; J. WERNER, Bayeri­
sche Vorgeschichtsblätter 1 8  (1950) S. 55 ff. ;  J. WERNER, Beiträge zur Archäologie 
des Attilareiches, S. 79 f.; G. MüLLER, Frühmittelalterliche Studien 2 (1968) S. 210. 

46 P. PAULSEN, Schwertortbänder der Völkerwanderungszeit, S. 143 ff. 
47 Snorra Edda, ed. F. J6NSSON, S. 105 ; vgl. Prymskvida Str. 3 (Edda, ed. NECKEL­

KuHN, S. 1 1 1) .  
48 Zur weiten Verbreitung der Vorstellung von der zukunftskündenden vox cor­

vina und zum Glauben an den Raben als Leichentier: A. B. RooTH, The Raven and 
the Carcass. An lnvestigation of a Motif in the Deluge Myth in Europe, Asia and 
North America (FF Communications 186) Helsinki 1962. Rabe als zukunftssichtiges 
Wesen und Totenvogel im Germanischen: DE VRIES, Religionsgeschichte I, S. 429, Il, 
S. 61-63 (mit weiteren Verweisen). 

49 H. KIRCHNER, Anthropos 47 (1952) S. 255 f. ; THALBITZER, Archiv für Reli­
gionswissenschaft 26 (1928) S. 419. 

5° F. CuMONT, Die Mysterien des Mithra, Berlin 21911,  S. 138 f. und Tafel III, 7. 
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Indianerstämme als 'Raben' bzw. als 'Krähen'51 verdeutlichen die Ausbrei­
tung solcher Glaubens- und Symbolvorstellungen. 

Im Germanischen ist eine enge Beziehung des Toten- und Auguraltieres 
zum Wodankult erkennbar. Raben sind nach nordischem Zeugnis Odins 
Begleiter, derselbe Gott verlieh Kriegsfahnen in Rabengestalt, die zu sicherem 
Siege verhalfen52• Während starke und aggressive Tiere als Kriegerexempla 
unmittelbar verständlich sind, scheint die Verbindung von Raben und Krä­
hen mit der Kampfsymbolik nicht unmittelbar im Charakter dieser Vögel 
begründet zu sein. Trotzdem reicht sie über das Germanische hinaus und 
entstand nicht erst im Anschluß der Toten- und Sehertiere an den wodani­
stischen Vorstellungskreis. Das bezeugen etwa der gallische Völkername Bran­
novices 'Rabenkämpfer'53 und der irische weibliche Schlachtdämon Bodb, 
der krähengestaltig gedacht wurde, und dem im Nordgermanischen die 
krähengestaltige Walküre entsprach, von der die Vqlsunga saga berichtet54• 

Forschungen von F. R. ScHRÖDER, J. WEISWEILER, 0. HöFLER und an­
deren haben die Bedeutung alteuropäischer Hirschkulte verdeutlicht, die an 
irischem Sagengut und an steinzeitliehen Felsmalereien bis in die vorindo­
germanische Schicht rückführbar sind55• An der irischen Finnsage läßt sich 
geradezu beispielhaft der enge Zusammenhang verschiedener Phänomene 
der Tierverehrung wie Hirsch-Namen, Hirsch-Verwandlungssagen, Hirsch­
Abstammungsmythen und ihre gegenseitige Beeinflussung erkennen56• Hirsch­
gottheiten sind aus dem Keltischen bekannt57• Die kultische Verkleidung als 
Hirsch muß im keltisch-germanischen Raum zu den bedeutendsten Typen 
der Tiermaskierung gehört haben. Seit dem 5. Jh. sind wiederholte Verbote 
gegen das heidnische cervulum facere, das praefixo . . .  cervi capite imitare 
ferae formam bezeugt58• Daß es der Kirche dennoch nicht gelang, die 

51 H. ScHURTZ, Altersklassen und Männerbünde, Berlin 1902, S. 154 f. 
52 DE VRrEs, Religionsgeschichte I, S. 271. 53 ScHMIDT, Gallische PN., S. 155. 
54 Vgl. M. ÜLSEN, MoM 1935, S. 79 und MoM 1939, S. 95 ; HöFLER, Sakralkönig­

tum I, S. 1 82, Anm. 374, S. 148 f. 
55 F. R. ScHRÖDER, Skadi und die Götter Skandinaviens, S. 139 ff. ; J. WEISWEILER, 

Voridg. Schichten der irischen Heldensage, S. 35 ff., 165 ff.; HöFLER, Siegfried, 
S. 27 ff.; G. GAuDRON, Symbolisme du cerve dans l'antiquite, Congres prehistorique 
du France. Comte rendu de la XV• Session, Paris 1957, S. 510-523 ; E. S. DrcK, 
Ae. dryht und seine Sippe, Münster 1965, S. 402 ff. 56 Vgl. § 1 85. 

57 P.-M. DuvAL, Les Dieux de la Gaule (Mythes et Religions 33), Paris 1957, 
s. 33 ff.; 44 ff. 

58 Belege bei HöFLER, Siegfried, S. 32 ff.; zum vorindogermanischen Alter der 
Hirschmaskierung vgl. die im Jahr 1954 ausgegrabene Hirschmaske, die aus dem 
Schädel eines Cerviden verfertigt ist und von E. REINBACHER, Eine vorgeschichtliche 
Hirschmaske aus Berlin-Briesdorf, Ausgrabungen und Funde 1 (1956) S. 147-151, in 
die Zeit von 6000 bis 7000 vor Chr. datiert wird. Ahnliehe prähistorische Schädel­
masken wurden in England geborgen, vgl. J. G. D. CLARK, Excavations at Star Carr, 
Cambridge 1954, S. 170 ff., Tafel 22-24. 
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vorchristlichen Hirsch-Spiele gänzlich zu verdrängen, lassen ihre Spuren 
im alpenländischen, nordischen und englischen Volksbrauch erkennen59• Der 
deutlich erotische Grundzug solcher Hirsch-Maskierungen stellt diese in Ver­
bindung zu Fruchtbarkeitskulten. Bereits die Hirschbilder auf den bronze­
zeitlichen nordischen Felszeichnungen zeigen phallischen Charakter60• Der 
Hirsch war aber nicht nur 'Fruchtbarkeitstier', sondern galt auch als weisen­
des 'Seelentier', als Führer der Toten, der Zugang zur Jenseitswelt besaß61• 
Auf Hirsch-Motive in den Traditionen um den nordischen Gott Freyr ver­
wies F. R. ScHRÖDER62, daneben lassen sich Beziehungen von Hirsch bzw. 
Elch zur Wodanreligion und zu den germanischen Dioskuren erkennen63• 
Sagen und Märchen über Menschen in Hirschgestalt erweisen, daß wie bei 
Wolf und Bär neben dem Maskenbrauchtum entsprechende Verwandlungs­
mythen bestanden64• 

Gleich dem Wolf galt auch der Hund als dämonisches Wesen mit Zugang 
zur Totenwelt65• Die eddische Mythologie berichtet von einem hundegestal­
tigen Dämon Garpr, der nach nordischer Eschatologie wie der Fenriswolf 
zum Weltenende gegen die Götter kämpfen soll. Freyia als chthonische Gott­
heit konnte offenbar hundegestaltig gedacht werden66• 

Mannigfaltig sind die mythisch-kultischen Funktionen von Bock und Ziege 
in den indogermanischen Religionen. Im Germanischen war der Bock heiliges 
Attribut Thors und verbreitetes Opfertier67• Besondere Bedeutung besaßen 
Bock und Ziege in vegetationskultischen Zusammenhängen, deren Reflexe im 
jüngsten europäischen Volksbrauch noch deutlich sind (Habergeißzüge, Um-

59 HöFLER, ebd. ; ScHRÖDER, Skadi und die Götter Skandinaviens, S. 93, 100 und 
passim; E. S. DrcK, Ae. dryht und seine Sippe, S. 402 ff.; TH. FRINGS, Hirsch und 
Hinde, Tidskrift för Nordisk Folkminnesforskning 17 (1961) S. 49 ff. 

60 Vgl. 0. ALMGREN, Nordische Felszeichnungen als religiöse Urkunden, Frankfurt 
1934, Abb. 37, 83. 

61 HWDA IV, Sp. 93 ff. (PEuCKERT) ; KrENLE, WuS 14  (1932) S. 43 f. 
62 Skadi und die Götter Skandinaviens, S. 93 ff. 
68 K. HAUCK, Jahrbuch für fränkische Landesforschung 14 (1954) S. 19 ff. ; H. 

RosENFELD, Die vandalischen Alkes 'Elchreiter', der ostgermanische Hirschkult und 
die Dioskuren, GRM 28 (1940) ; DE VRIES, Religionsgeschichte I, S. 364, II, S. 251 f. 

64 HWDA IV, Sp. 95 ff.; HöFLER, Siegfried, S. 39; vgl. § 1 88, Anm. 8. 
65 DE VRIES, Religionsgeschichte II, S. 376; HöFLER, Geheimbünde I, S. 41 f. (mit 

Verweisen) ; indogermanische Grundlagen dieses Vorstellungskomplexes: B. ScHLE­
RATH, Der Hund bei den Indogermanen, Paideuma 6 (1954-58) S. 25-39; vgl. 
weiter F. KRETSCHMAR, Hundestammvater und Kerberos, 2 Bde, Stuttgart 1938 (bes. 
Bd. II). 

66 K. HAucK, Saeculum 6 (1955) S. 206 ff. ; F. GENZMER, Der Spottvers des Hialti 
Skeggiason, ANF 44 (1927/28) S. 3 1 1  ff. 

67 DE VRIES, Religionsgeschichte I, S. 361, 370; II, S. 1 1 3 ;  zur Verbindung von 
Bock und Odin ebd. II, S. 64; zu germanischen Bockdarstellungen seit dem 3. Jh. n. 
Chr. (in Zusammenhang mit dem Thorkult?) : J. WERNER, Das Aufkommen von 
Bild und Schrift ir. Nordeuropa, S. 17 ff. 
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züge der norwegischen julesveinar u. a.)68• Geringere Spuren hat der Widder 
in den Zeugnissen zur germanischen Religion hinterlassen. Immerhin waren 
Schaf und Widder wichtige Opfertiere69• Die Beinamen des Gottes Heimdallr, 
Hallinsktili und Gullintanni, sprechen ihn als Widder an70• Symbolische Wid­
der-Mensch-Bezüge scheinen jedoch nicht bezeugt zu sein. 

Letzteres gilt ebenso für Marder und Uhu/Eule. Auch die alte mytholo­
gische Überlieferung weiß von ihnen nichts. Nur der neuere Volksglaube läßt 
darauf schließen, daß diese Tiere ebenso zu den Machtwesen zu zählen sind. 
Dänische Volkssagen berichten, daß die natrafner Geister Verstorbener seien, 
welche keine Ruhe fänden. In vielen deutschen Sagen wiederum wird erzählt, 
wie Uhu und Eulen das 'Wilde Heer' begleiten, sich zu nächtlicher Stunde auf 
Friedhöfen einfinden und mit ihren Schreien den Tod von Menschen voraus­
sagen. Im Steirischen konnte der Uhu selbst wildgjaid (wilde Jagd) genannt 
werden, und vom Wilden Jäger wurde bisweilen als vom Wilden Auf (wilden 
Uhu) gesprochen71• Auch den Marder zählte der Volksaberglaube zu den To­
tentieren. Daß die Scheu vor seinem 'dämonischen' Wesen alt ist, zeigt sein 
Name �·mar[JU-, der allgemein als Noawort aufgefaßt wird, das die indo­
germanische Marderbezeichnung verdrängt hat12• 

§ 170. Als 'Kampftiere' sind Wolf, Bär, Eber in den Namen gesehen, das 
zeigen deutlich die in den §§ 140, 158  ff. erörterten Kombinate. Auch dort, 
wo Zusammensetzungen keinen oder nur ungenügenden Aufschluß zu geben 
vermögen, wird man in den meisten Fällen dasselbe annehmen dürfen (Stier, 
Bock, Widder, Hund, Marder). Selbst der Hirsch könnte, in Hinblick auf sein 
angriffslustiges Verhalten während der Brunftzeit, als Kampftier begriffen 
worden sein. Die theriophoren Namen deshalb aus dem Bereich der Tierver­
ehrung 'ausgrenzen' zu wollen, ist jedoch unbegründet. 

68 N. LID, Jolesveinar og Gr111derikdomsgudar, Skrifter utg. av d. Norske Viden­
skaps Akademi i Oslo, Hist.-fil. Kl. 1933, Nr. 5; L. WEISER-AALL, Kulturhistorisk 
leksikon f. nordisk middelalder VIII (1963) Sp. 12; HöFLER, Geheimbünde I, 
S. 140 ;  F. R. ScHRÖDER, Skadi und die Götter Skandinaviens, S. 29 ff. 

69 Zum Widderopfer: DE VRIES, Religionsgeschichte I, S. 370; G. ]ACOB, Arabische 
Berichte von Gesandten an germanischen Fürstenhöfen aus dem 9. und 1 0. Jh. (Quel­
len zur Deutschen Volkskunde 1), Berlin 1927, S. 29; die Bedeutung von Schaf (und 
Widder) für Opferhandlungen läßt auch an. sauar 'Schaf' gegenüber got. saups 
'Opfer' erkennen. 

70 R. MucH, Der nordische Widdergott, in : Deutsche lslandforschung, hsg. W. 
H. VoGT, Bd. I, 1930; vgl. H. RosEN, Studier i skandinavisk religionshistoria och 
folktro, Lund 1919, S. 58-79; DE V RIES, Religionsgeschichte II, S. 239 f. 

71 G. ScHÜTTE, Dänisches Heidentum, S. 47; HWDA II, Sp. 1073 ff.; VIII, 
Sp. 1287 ff. 

72 ScHRADER, Bezzenbergers Beiträge 15, S. 129 ;  KLUGE-MITZKA, S. 460 ; vgl. 
L. HEGEDÜS, Sprachtabu und Namenmagie, Orbis 7 (1958) S. 87 f. 
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Vom Aspekt des Kriegerischen her ist übrigens nicht alles zu verstehen. 
In den §§ 1 55 f. wurde die auffallende Stellung von •:·Berön-rBer(i)njö(n)­

in Frauennamen vermerkt. Wie die formale Analyse dieser Feminina ergab, 
ist mit einer bloß mechanischen Ableitung von ''Beran-f�·Bernu- m. nicht zu 
rechnen. So wird man zur Annahme gedrängt, daß der Gebrauch von ''Be­
rön-I''Ber(i)njö(n)- f. als Namenthema mit der Verehrung des Bärenweibchens 
zusammenhing, die sich aus germanischen Quellen zwar nur undeutlich bele­
gen läßt, sonst aber weit verbreitet war und in alte Kulturschichten zurück­
reichen dürfte. Auf die besondere Bedeutung mutterrechtlicher Strukturen 
für die alteurasischen Bärenkulte machte A. ALFÖLDI aufmerksam73• Neben 
apologetischen Anreden für den Bären konnte HALLOWELL bei nordamerika­
nischen und asiatischen Primitivstämmen auch solche für das weibliche Tier 
feststellen74• Kelten und Griechen verehrten weibliche Bärengottheiten : die 
gallische Artio und die arkadische Artemis. Für deren Priesterinnen ist der 
Kultname liQXtOL 'Bärinnen' erhalten. Bären galten des öfteren als Schütz­
linge weiblicher Gottheiten75• Weit verbreitet dürfte die Vorstellung vom 
'Bärenweib' gewesen sein. Mehrere nordamerikanische Indianerstämme kann­
ten folgende Stammesorigo: Eine Indianerin wurde Frau eines großen Bären 
und bekam von ihm Kinder, die man sich teils menschen-, teils bärengestaltig 
vorstellte und die zu den Ahnen der Indianer wurden. Das Menschenweib 
verwandelte sich dabei selbst in eine Bärin76• Dieser Mythe entsprach ein 
Kulttypus, der etwa aus dem Lappischen gut bekannt ist: die kultische Hoch­
zeit eines Mädchens mit einem als Bären verkleideten Mann77• 

Für die nordamerikanische Bärenorigo gibt es ein auffallendes germani­
sches Gegenstück. Von B9dvarr Biarki ('kleiner Bär')78, dem gewaltigen nor­
dischen Sagenhelden, wird in der Hr6lfs saga kraka berichtet, daß er der 
Sohn einer Frau namens Bera ( !) und des 'Prinzen' Bi9rn war, der die Gabe 
des Gestaltentausches besaß und als riesenhafter Bär erscheinen konnte. Biarki 
selbst wird auch die Fähigkeit zur Bärenverwandlung zugeschrieben. Die wei­
tere Verwurzdung dieses Sagentypus im Nordischen erweist der Bericht des 
Olaus Magnus über die Verbindung einer schwedischen Bauerntochter mit 

73 Vgl. oben Anm. 33. 
74 HALLOWELL, Bear Ceremonialism in the Northern Hemisphere, American 

Anthropologist NF 28 (1926) S. 46, 48 f. 
75 PAULY-WrssowA, Realenzyklopädie Il, Sp. 1344; 1434; KrENLE, WuS 14  (1932) 

S. 32; zur gallischen Artio : P.-M. DuvAL, Les Dieux de la Gaule, S. 48 f.; vgl. weiter 
R. WoLFRAM, Wiener Zeitschrift für Volkskunde 37 (1932) S. 77 f. 

76 M. BARBEAu, Bear Mother, Journal of American Folklore 59 (1946) S. 1 ff. 
77 Zum Bericht über das lappische Bärenfest des Jahres 1 755 : B. COLLINDER, Lap­

parna, Stockholm 1953, S. 194 ff.; C. M. EosMAN, Kulturhistorisk leksikon f. 
nordisk middelalder I (1956) S. 671 ff. 

78 Vgl. § 185. 
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einem Bären und deren Nachkommenschaft sowie die Bärenorigo des nord­
humbrischen Jarls Siward des Dicken, von dessen Vater Beorn Beresun als 
Folge seiner Abkunft noch partielle Bärengestalt erzählt wurde79• Für den 
Vaternamen ist dabei entweder von nordisch >fßigrn Biarasonr (Sohn des 
Biari) oder - was auch erwogen werden muß - von •fßigrn Berusonr (Sohn 
der Bera) auszugehen. Der Typus der Bärenhochzeit ist nur aus neuerem 
Volksbrauch zu erschließen: so aus den Hochzeitsspielen in Norrland, Da­
larne und Westgötland80, und verschiedenen mitteleuropäischen Spuren81• 
Erotischen Grundzug wird man aber auch bei den schändlichen Bärenspielen 
(turpia ioca cum urso), die Hincmar von Reims anprangerte, annehmen dür­
fen. Ähnliche Abscheu läßt sich an den Verboten der Hirschspiele erkennen, 
deren sexueller Charakter eindeutig ist. 

Es sind, wie man sieht, nur Andeutungen, welche innerhalb des Germa­
nischen für einen besonderen Anteil des weiblichen Tieres an der Bärenver­
ehrung sprechen. Aber sie sind bemerkenswert genug, um darin den Ausgangs­
punkt für die Feminina auf •fßerön-/*Ber(i)njö(n)- zumindest zu vermuten. 
Bei der sonst so deutlichen Betonung der männlichen Tiere ist es schließlich 
auffallend, wenn nach Egils saga c. 79 der Skalde Egill als Ehrengeschenk 
einen Schild erhielt, der Bera genannt wurde. Man hat wohl mit Recht an­
genommen, daß der Schildname sich dabei auf ein heraldisches Bild, die Dar­
stellung einer Bärin bezog82• Dazu stimmt genau die auf ihre Quelle hin 
freilich nicht überprüfbare Nachricht des Olaus Magnus, gotländische Fürsten 
hätten eine Bärin als 'Wappen' besessen83• 

Beachtung verdienen trotz der Seltenheit der Belege bair. Hirzula f. 'Hirsch­
lein' und Hinta 'Binde', vor allem, weil sich aus dem Süddeutschen auch 
noch spätere Zeugnisse für Hirza, Hirze f. (12.-14. Jh.) finden84• Das kann 
darauf deuten, daß neben den bairischen maskulinen Hirsch-Namen schon in 
früher Zeit Feminina gebräuchlich waren. Ein Vergleich Frau-Binde scheint 

79 Zur Biarkisage C. M. EosMAN (wie Anm. 77) ; C. M. EDSMAN, The Story of the 
Bear Wife in the Nordic Tradition, Ethnos 21 (1956) S. 36-56; A. ÜLRIK, ANF 19  
(1903), S. 199 ff. (zur Sage von Beorn Beresun). 

80 DE V RIES, Religionsgeschichte I, S. 363. 
81 Ebd.; HWDA I, Sp. 886, 893-896 (PEUCKERT) ; R. WoLFRAM, Wiener Zeit­

schrift für Volkskunde 37 (1932) S. 72 ff.; W. LruNGMAN, Traditionswanderungen 
Euphrat-Rhein. Studien zur Geschichte der Volksbräuche (FF Communications 1 1 8  
und 1 19), Helsinki 1937 f., S .  1067 ff. 

82 HöFLER, Zur Herkunft der Heraldik, S. 178, Anm. 136. Anders DE VRIES, An. 
etym. Wb., S. 33. 

83 Olaus Magnus, Historia de gentibus septentrionalibus II, 25; C. M. EDSMAN, 
Kulturhistorisk leksikon f. nordisk middelalder I (1956) S. 671 ff.; zur Bärin als 
auf hohe Abkunft deutende fylgia eines Knaben vgl. die isländische Kristni saga, 
ed. B. KAHLE, Halle 1905, S. 5, Anm. 3. 

84 § 70. 
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jedenfalls möglich gewesen zu sein. Ragnar lodbr6ks sagenhafte Gattin wird 
an mehreren Stellen der von Ragnar handelnden Fornaldar saga als hi9rtr 
bezeichnet, fyrir pvf at sva bar hun af 9llum konum at fegra sem hi9rtr af 
9drum djrum ('weil sie alle Frauen wie der Hirsch die übrigen Tiere an 
Schönheit übertraf')85. Gewiß, ein poetisches Bild. F. R. SeHRÖDER machte 
darauf aufmerksam, daß in altirischer Dichtung Geliebter und Geliebte als 
Hirsch und Hinde bezeichnet werden konnten86. Aber es ist zu beachten, daß 
das poetische Bild hier auf einer brauchtümlichen Grundlage ruhte. Auf den 
erotischen Spieltypus Hirsch-Hinde, Hirsch-Mädchen wurde schon ver­
wiesen87. 

Die wenigen Belege für 'Rabin' im Nordischen (Hrefna, h r i b n a )  sind 
schwer zu beurteilen. Die Umbildung eines Männernamens in einen Frauen­
namen ist im Westnordischen erwägbar, vergleiche -ketill > -katla, -arinn 
> -arna usw. ; bestimmte mythische Vorstellungen könnten jedoch eine solche 
Motion erleichtert haben. Die krähengestaltige Walküre, von der die VQl­
sunga saga berichtet, wurde schon erwähnt. Offenbar hängt damit der Name 
Kraka der zweiten Gattin des Ragnarr lodbr6k zusammen, deren walküren­
haftes Wesen die Ragnars saga deutlich zu erkennen gibt88. Kraka heißt dazu 
ein Trollweib in einer pula der Snorra Edda, Craka wird die Mutter Rollos 
bei Saxo Grammaticus genannt89. 

In einem anderen Fall hat jedenfalls die Vorstellung weiblicher therio­
morpher Schlachtdämonen mit Sicherheit auf die Frauennamengebung ein­
gewirkt. Denn auf Zufall wird es kaum beruhen, wenn bei •fSwana- gerade 
die Zusammensetzungen Swanhild und Swanberg!Swanburg so sehr hervor­
treten90. Damit ist zwar nicht gesagt, daß die mythischen Schwanenfrauen 
der alleinige Ausgangspunkt für das Element •fSwana- waren91• In der uns 
zugänglichen Namenschicht ist aber die Imitatio solcher mächtiger dämoni­
scher und tiergestaltiger Wesen in ihrem Einfluß auf die Frauennamen nicht 
zu verkennen. 

§ 171 .  Von solchen Ausnahmen abgesehen, wozu sich noch die allerdings 
spärlichen und unsicheren maskulinen Uhu-/Eule-Namen stellen, waren die 

85 VQlsunga saga ok Ragnars saga lodbr6kar, ed. M. ÜLSEN, Kopenhagen 1906-
1908, s. 1 1 5  ff. 

86 F. R. ScHRÖDER, Skadi und die Götter Skandinaviens, S. 142; zur Frau als 
Hinde auch WEISWEILER, Vorindogermanische Schichten in der irischen Heldensage, 
s. 55. 

87 Vgl. oben Anm. 59 ; zu femininen Hirschmasken HöFLER, Siegfried, S. 32 ff., 
Anm. 69, 94 ; DrcK, Ae. dryht und seine Sippe, S. 405-407. 

88 E. E. Pwss, Siegfried-Sigurd, der Drachenkämpfer, S. 21 f. 
89 Gesta Danorum, ed. ÜLRIK-RAEDER, 1931, S. 109 f., 124 f. 
90 § 145. 
91 § 145, Anm. 158. 



210 Gestaltende Kräfte 

theriophoren Anthroponymica Ausdruck einer Kriegerkultur. Die in den Na­
men genannten 'Kampftiere' sind dabei, wie ich zu zeigen suchte, nicht nur 
als bloß physisch überlegene Wesen begriffen worden. Die besondere Ver­
ehrung der starken und aggressiven Tiere, welche die ihnen eigene Macht und 
Kraft in der Überlegenheit gegenüber den Lebewesen ihrer Umgebung er­
wiesen, gehört mit zu den Kennzeichen einer vom Weltbild des Kriegers ge­
prägten Religiosität. Auch die Tier-Bilder auf den Waffen, die tiergestaltigen 
Helmbekrönungen (Eber, Raubvögel, Schlangen usw.)92, die theriomorphen 
Masken der Tierkrieger93 sind zwar beredte Zeugnisse einer Kriegerkultur; 
daß die durch sie manifestierten Tier-Mensch-Beziehungen über das bloß 
Metaphorische hinaus- und in eine religiöse Sphäre hineinführen, wird kaum 
bezweifelt werden. Als Ausdruck einer Affinität zwischen Menschen und 
Tieren, die dem Sakralbereich in besonderer Weise verbunden waren, sind 
die theriophoren Namen auch als Zeugnisse eines religiösen Verhaltens zu 
werten. Man sollte sich nicht davon beirren lassen, daß die Tier-Namen in 
christlicher Zeit weiter verwendet wurden und nur geringen Angriffen von 
seiten der neuen Religion ausgesetzt waren94; denn wie die Tierbild-Symbolik 
noch in der Heraldik weiterleben konnte, wenngleich sie ihren sakralen 
Charakter verloren hatte, so blieben auch die theriophoren Namen den neu 
christianisierten, aber weiterhin kriegerischen Idealen verpflichteten Germa­
nen schätzenswert. 

Waren nun die Tier-Namen Ausdruck einer bereits bestehend gedachten 
Wesensaffinität von Menschen und Tieren, stellte erst der Akt der Namen­
gebung eine solche in magischer Weise her, oder waren die theriophoren Na­
men Wunsch-Namen, die einen bloßen Vorbildcharakter besaßen? Parallelen 
geben Völkerkunde und Religionswissenschaft für alle genannten Möglichkei­
ten zur Hand. Eine generelle Antwort wird sich darauf nicht finden lassen; 
denn es ist anzunehmen, daß eine solche für die Germanen vor der Zeiten­
wende anders ausfallen würde als für die Germanen der Völkerwanderungs­
oder Wikingerzeit. Bei dem engen Zusammenhang der verschiedenen Phäno­
mene der Tierverehrung mußten sich gegenseitige Beeinflussungen ergeben. 
Daß es Tierabstammungsmythen gab, ist sicher. Ebenso sicher ist, daß diese 
bisweilen auf die Namengebung einwirkten95• Aber es wäre eine unzulässige 
Verallgemeinerung, nun annehmen zu wollen, alle theriophoren Namen 
gingen auf die Vorstellung von der Tierorigo zurüdc Ebenso hat das Mas­
kenbrauchtum Reflexe in den Namen hinterlassen96• Nach allem, was wir 

92 §§ 161-163. 
93 §§ 173 ff. 
94 Vgl. § 193. 
95 § 185. 
96 §§ 173 ff. 
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sonst über Namenmagie wissen, ist es naheliegend z u  vermuten, daß biswei­
len Tier-Namen vergeben wurden, um dem Kind damit gleichzeitig Tier­
eigenschaften zu vermitteln. In vielen Fällen werden es aber Wunsch-Namen 
gewesen sein, ohne daß Magie dabei mit im Spiel war. Funktionsverlagerun­
gen, Uminterpretationen, bedingt durch Veränderungen in der Gesamtstruk­
tur der Tiersymbolik, sind denkbar, ja wahrscheinlich, zu erkennen sind sie 
fast nicht. Den Bemühungen, hier Schichten der theriophoren Namen heraus­
zuarbeiten, sind durch die Quellenlage Grenzen gesetzt, die unübersteigbar 
scheinen. 

§ 172. Trotz aller Unsicherheiten bleibt indessen, um dies abschließend 
nochmals zu betonen, eines sicher: Die theriophoren Anthroponymica sollten 
vor allem ihre Träger selbst als Tiere benennen. War die Scheu, mächtige 
Wesen wie Wolf, Bär, Schlange usw. 'beim Namen' zu rufen und der daraus 
resultierende Gebrauch von verhüllenden Noawörtern weit verbreitet, so 
spielten letztere bei der Selbstbenennung als Tier in der Namengebung kon­
sequenterweise keine Rolle. *Marpu- und ''Beran-/*Bernu- sind wohl erst 
dann zu anthroponymischen Elementen geworden, als ihre Eigenschaft als 
Noabezeichnungen bereits vergessen war. Wenn sich vereinzelte Zeugnisse für 
ae. Biuulf, Beulf91, fränk. Biulf98 finden, so sind das nur Nachbenennungen 
des Heldennamens Beowulf, der als Noawort 'Bienenwolf = Bär' mythischer 
Herkunft ist99• Dasselbe gilt für den in oberdeutschen Quellen enthaltenen 
Namen Sintarfizilo, Sintarfizzilo, den E. BRATE und R. MucH als Wolfs­
umschreibung 'der mit der hellgelben Fessel' erkannten100• Er ist vermutlich 
von einem Heldennamen abgeleitet, der sich nordisch in etwas veränderter 
Lautgestalt als Sinfi9tli bezeugt findet101 •  Nur bei ogot. Vidigoia (5. Jh.), 

97 SEARLE, S. 104; BrNZ, PBB 20 (1895) S. 195; MüLLER, Liber Vitae, S. 94. 
98 FM 303 (Bischof v. Straßburg, 7. Jh.). 
99 Zu Beowulf: H. B. WooLF, Englische Studien 72 (1937-38) S. 7-9; ScHRAMM, 

Namenschatz, S. 82 (mit Literaturverweisen). Die Vorliebe des Bären für den Honig 
war Ausgangspunkt der verhüllenden Umschreibung Beowulf. Vgl. dazu das Noa­
wort slaw. *medv.edb (altbulgarisch mecbka, russ. mecka 'Bär') 'Honigesser', weiter­
hin HALLOWELL, American Anthropologist NF 28 (1926) S. 96. - Unsicher bleibt, 
ob awn. Bi6lfr, Biulfr (LIND, Dopn., Sp. 139) mit ae. Beowulf zusammenhängt (so 
BJÖRKMAN, Studien über die Eigennamen im Beowulf, Halle 1920, S. 190 f.) ; vgl. 
}ANZEN, S. 1 12 (mit weiteren Literaturverweisen). 

100 E. BRATE, Studier i nordisk filologi 14 (1923) Nr. 2, S. 7; R. MucH, ZfdA 66 
(1929) S. 15 ff., 24 ; vgl. weiter J. FouRQUET, Germanisch *fetila und lateinisch 
petilus, ZfdA 83 (1951/52) S. 1 ff.; M. ScovAZZI, A proposito del nome Sinfigtli, 
Paideia 1 8  (1963) S. 174 f. 

101 E. ZöLLNER, König Sigismund, das Wallis und die historischen Voraussetzun­
gen der Völsungensage, Mitteilungen des Instituts für Österreichische Geschichtsfor­
schung 65 (1957) S. 13 f. 
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alam. Vidigabius (4. Jh.)102, bair. alam. fränk. Witagauo, Witagowo, Witi­
gauwo, Witugauuo103, den G. ScHRAMM ansprechend als ''Widu-gawja-, '�Wi­
du-gawjan- zu ahd. witu 'Holz' und an. geyia 'bellen' stellte und als Wolfs­
umschreibung 'Waldbeller' interpretierte104, ist eine solche Herkunft nicht er­
kennbar. Auch urnordisch w i d u  h u ( n )  d a R  könnte eine Wolfsumschrei­
bung gewesen sein105. 

3. D e r  M a s k i e r t e  

§ 173.  Der fränkisch-oberdeutsche Name Wolfhetan, Wolfhetin und seine 
nordgermanische Entsprechung awn. Olfhedinn aschw. run. u 1 f h i p  i n  
hängen ohne Zweifel mit dem Appellativ an. ulfhedinn zusammen, einem 
Bahuvrihikompositum, dessen zweiter Bestandteil zu an. hedinn 'kurzes 
Kleidungsstück ohne Armel, aber mit einer Kapuze von Pelz gemacht', ae. 
heden 'Pelzkleid, Kapuze mit Schulterkragen' stimmt. Nach der Vatnsdcela 
saga bezeichnete es Krieger, die mit Wolfspelzen statt Brünnen bekleidet wa­
ren1. Der Skalde I>6rbiqrn hornklofi nennt im ausgehenden 9. Jh. in seinem 
Haraldskva:di2 die ulfhednar als eine Kriegergruppe, die, tierisch heulend, 
gemeinsam mit den brüllenden Berserkern in der Schlacht im Hafrsfiqrdr 
(um 870) kämpfte3• Bemerkenswert sind weiter die Kombinate awn. Biarn­
hedinn, aschw. run. h i I> i n  b i a r n ,  bair. Mardhetin4• Die Komposita Wolf­
hroc, Wolfhroch, Wolfroc, Hrocculf, Hroccolf, Hrocholf, Rocculf, Scrutolf, 
Scrutulf, die fränkisch-bairisch-alamannische Quellen in vielen Belegen über­
liefern, können als Synonyma des erstgenannten Namens angesprochen wer­
den5. Die aus demselben Verbreitungsgebiet bekannten Zusammensetzungen 
Isangrim und Isanbard, Isanbart dürften ebenfalls ursprünglich Bezeichnun­
gen für Wolfsmaskierte gewesen sein6• Das Zweitglied des vorwiegend ala-

102 ScHÖNFELD, S. 263. 
103 FM 1568 f. 
104 Namenschatz, S. 83. 
tos V gl. § 72. 

1 Vatnsdrela saga, ed. E. Ö. SvEINSSON (tslenzk Fornrit VIII) S. 24, c. 9 :  Peir ber­
serkir er Olfheilnar varu kallailir; [Jeir hgfilu vargstakka fyrir brynjur. 

2 F. j6NSSON, Skjaldedigtning, A I, S. 25 f., 28;  B I, S. 23, 25 ( = Haraldskvredi Str. 
8 und 21). 

3 Zu theriomorpher Maskierung vgl. §§ 161 ff. 
4 Vgl. §§ 76, 164; WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 920, 1038. 
5 FM 1655, 882;  1310. FöRSTEMANN verglich die Namen mit *rök- (in mhd. 

ruoche 'Sorge, Bedacht', mhd. ruochelos, nhd. ruchlos usw.) bzw. ahd. scrötan 
'schneiden, hauen'. Sie sind dagegen zu ahd. hroc 'kurzer Rock' und ae. scrüd 'Klei­
dung, Gewand' zu stellen. 

s FM 976, 973. 
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mannischen Namens W olftbregi, W olfdregi, W olfdr.egi u .  ä .  sowie seiner 
Variante Wolfdrigil, Wol/trigil, Wolfdregil läßt sich als Nomen agentis zu 
got. pragjan 'laufen' stellen. W olfdregi - W olfdrigil bezog sich ebenso wie 
fränk. bair. alam. Wolfgang (zu germ. gangan 'gehen') auf den ekstatischen, 
dem Amoklauf vergleichbaren Kampfgang der Tierkrieger, auf den berserks­
gangr, wie Snorri Sturluson ihn nenne. Zu den beiden Namen gab es die 
Umkehrungen Dragulf, Tbracbolf u. ä. sowie Gangulf, Gangolf, entsprechend 
Hedenull - Wolfbetan, Hroccolf - Wolfbroc8• 

Ich habe mich an anderer Stelle ausführlicher mit den im vorliegenden Pa­
ragraphen aufgeführten Namen auseinandergesetzt9 und glaube daher, hier 
auf Belegnachweise und eine genaue Begründung der Deutungen verzichten 
zu können. Mit Ausnahme von Wolfbetan - Ol/bedinn ist die Verbreitung 
der zitierten Namenkomposita auf das Fränkische und Oberdeutsche be­
schränkt. Einzelne Belege sind langobardischer Herkunft, während das Alt­
sächsische und Angelsächsische an dem Namentypus 'Wolfmaskenträger' kei­
nen Anteil haben10• G. ScHRAMM wies darauf hin, daß das Zweitglied in 
Wolfbetan im Nominativ ursprünglich dreisilbig war (''bedanaz) und des­
halb vermutlich nicht in urgermanische Zeit zurückreiche11• Urgermanisch 
dreisilbige Wörter sind wohl erst nach dem Endsilbenschwund in den zweiten 
Teil von Namenkomposita aufgenommen worden, nachdem die zunächst 
einheitlich im Nominativ zweisilbigen Endglieder sich in Ein- und Zweisilber 
aufgespalten hatten12• Auch -drigil in Wolfdrigil paßt nicht in das alte Silben­
schema (''-Pregilaz), ist überdies als ein mit -!-Suffix gebildetes Nomen agen­
tis ein Sonderfall unter den Namenendgliedern. Begrenzte Verbreitung und 
Abweichungen von den Bildungsregeln für altgermanische Namenkomposita 
kennzeichnen die genannten Zusammensetzungen als verhältnismäßig junge 
Namen, die vielleicht erst in der Völkerwanderungszeit entstanden. Bei Wolf­
betan - Olfbedinn wird es sich um einen Wandernamen handeln13• 

§ 174. Das seltene altwestnordische Simplex Bialfi14 entspricht awn. bictlfi 
'kurzer Rock, Jacke'. In der Flateyjarb6k bezeichnet das genannte Appella­
tiv jene magischen, Schutz gewährenden Pelze, mit denen sich eine Gruppe 
berserkerhafter Krieger bekleidet, und welche letztere 'gegen Eisen gefeit' und 

7 FM 1660, 1649. 
s FM 1462, 597. 
9 G. MüLLER, Zum Namen Wolfhetan und seinen Verwandten, Frühmittelalter-

liche Studien 1 (1967) S. 200-212. 
10 Ebd., S. 209 f. 
11 ScHRAMM, Namenschatz, S. 20, 77. 
12 MüLLER, Wolfhetan, S. 211 .  
13 So auch ScHRAMM, Namenschatz, S. 20. 
14 LIND, Dopn., Sp. 134, 1279. 
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unverwundbar machen15. Bemerkenswert ist die Namenreihe Olfr - Bialfi 
- Kveldulfr im Stammbaum des Skalden Egil. Egils Großvater Kveldulfr, 
von dessen wölfischem Gehaben die Egils saga zu berichten weiß, trägt deut­
lich einen 'Werwolfsnamen'16. Die Vermutung liegt nahe, daß die Namen 
von Egils Vorfahren Olfr - Bialfi (dessen Sohn) - Kveldulfr (Olfs Enkel 
und Egils Großvater) eine thematisch aufeinander abgestimmte Reihe bilde­
ten. Eine diese Interpretation stützende Parallele ist das Simplex awn. He­
dinn, adän. Hithin, aschw. Hithin, Hethen, wfränk. Chedinus, thüringisch 
Hedinus (vgl. awn. hedinn 'Pelzrock'), das vor allem im Nordgermanischen 
weit verbreitet war und sich ebenso wie das Kompositum Olfhedinn auf die 
Wolfsmaskierung bezog17. Die Gestalt des Hedinn-Hetel aus dem Sagenkreis 
um Hilde - Kudrun zeigt deutliche Beziehungen zur Wolfssymbolik18. 

Hierher dürfte auch der gemeinnordische Name awn. Lodinn19, adän. run. 
1 o I> a: n s (Gen.)2°, adän. Lotham, Lothen, Lodhen21, aschw. run. 1 u I> i n ,  
1 o I> i n  22, aschw. Ludhin23 gehören. Awn. lodinn bedeutete 'struppig, haa­
rig' und wurde sehr ofl: auf Tierpelze bezogen, vergleiche hamlodinn 'pelzig', 
lodin framk/6 'pelzige Vorderklaue' und Wendungen wie lodinn sem dyr, 
lodinn sem selr24• Der nordische Sagenheld Grfmr lodinkinni (behaar­
te Wange), von der Überlieferung mit berserkerhaften Zügen ausgestat­
tet, bekam seinen Beinamen deshalb, weil er mit einer leicht behaarten Wange 
geboren wurde; sie galt als Zeichen seiner übernatürlich-trollhaften Her­
kunf\:25. Lodinfingra wird in den I>ulur der Snorra Edda als Name einer Rie­
sin genannt26, Lodinn heißt ein Riese in der Helgakvida Hiqrvardssonar27 
und ein berserkerhafter Recke in der Sqrla saga sterka28• Der Name wird 'der 
Pelzige' oder, was näher liegt, 'der im Pelzgewand' bedeutet haben29. 

15 Flateyjarb6k, ed. S. NoRDAL, Bd. I, S. 8 ;  II, S. 469. 16 Vgl. § 123. 
17 Belege bei MüLLER, Wolfhetan, S. 201 f. 
18 Vgl. F. R. ScHRÖDER, Die Sage von Hilde und Hetel, DV 32 (1958) S. 44; 

HöFLER, Geheimbünde I, S. 167 ff.; H. RosENFELD, BzN NF 1 (1966) S. 254 f. 
19 LIND, Dopn., Sp. 743-745, 1296 ; Suppl., Sp. 592-598 (sehr häufig) ; ÜLSEN, 

NIYR I, Nr. 69, 70 ; BJÖRKMAN, Nordische PN., S. 92 f. 
20 }ACOBSEN-MOLTKE, Nr. 92 und Sp. 684. 
21 KNUDSEN-KRISTENSEN 1, 2, 856. 
22 WESSEN-}ANSSON, Upplands, R., Nr. 348, 592, 831 ; }ANSSON, FV 49 (1954) S. 1 .  
23 LuNDGREN-BRATE, S .  171  (häufig). 
24 hamlodinn: MerHnusspa II, 8 (vgl. E. A. KocK, Notariones Norrcenre § 1282). 
25 Fornaldar sögur, ed. G. }6NssoN, Bd. II, S. 1 8 5 ;  tlrvar-Odds saga, ed. R. C. 

BOER, Leiden 1 888, S. 2 ;  vgl. L. WEISER, Altgermanische Jünglingsweihen und 
Männerbünde, S. 62. 

26 F. J6NSSON, Skjaldedigtning B I,  S. 660, c 5. 
27 Str. 25, 1 ;  vgl. SIJMONS-GERING, Kommentar II, S. 55. 
28 Fornaldar sögur, ed. G. J6NssoN, Bd. 111, S. 381 f. 
29 Vgl. den Odinsnamen Lodungr, der den Gott als Träger eines zottigen Mantels 

bezeichnet haben dürfte (FALK, Odensheite, Nr. 102). 
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Zusammenhang mit dem Brauch theriomorpher Verkleidung ist schließlich 
auch für den vor allem im Ostnordischen häufigen Namen awn. Hemmingr, 
H emingr0, adän. H eming31, aschw. run. h i m i n  k r ,  e m i n k , h i -
m i k r ,  h e m i k ,  h e n m i k r 32, aschw. Hteming, Heming33 und ae. He­
ming34, (w)fränk. bair. alam. Chaming, Hamming, Hemming35 zu erwägen. 
Bei den westgermanischen Belegen könnte man an eine zum Personennamen 
gewordene patronymische -ing-Ableitung des Elementes Hama- denken, 
welches in westgermanischen Namen soviel wie 'Rüstung' bedeutet haben 
dürfte (vgl. ahd. hamo 'cassis', gundhamo 'Rüstung')36• Diese Möglichkeit 
fällt für das Nordische aus, da Harn- mit Ausnahme der (aus dem Süden 
entlehnten?) Verbindung Hamper, Hamdir1 in dieser Bedeutung als Namen­
wort nicht gebräuchlich war, außerdem -ing(r) in nordischen Namen nur ver­
einzelt als patronymisches Suffix angesprochen werden kann. Im Gegensatz 
zum Westgermanischen gingen hier Patronymika auf -ing/-ung nur selten in 
echte, bereits bei der Geburt verliehene Personennamen über38• 

Bei den bisherigen Versuchen zur Klärung der Etymologie von nordisch 
Hemingr ging man von einer Namendeutung im Hemings J>attr der Flat­
eyjarb6k aus. Dort spricht der Norwegerkönig Haraldr hardradi den großen 
und starken Helden Hemingr, als er ihn das erste Mal erblickt, mit folgenden 
Worten an: Eigi vilda eg sia pa hud, er pu ert einn hemingr af . . . .  Eigi er 
hver sltkr sem bann er kalladr9• Nach einer anderen Überlieferung des I>attr 
heißt es deutlicher: Eigi vilda ek fla pa 9ldungs hUd, sem pu ert af einum fceti 
hemingrinn40• Die Stelle spielt deutlich auf das Wort hemingr, h9mungr an, 
welches im norwegischen FmstaJ>ings- und Gulapingsgesetz als Bezeichnung 
für die Haut vom Hinterfuß eines Stieres verwendet wird41• Das Wort ist im 
Zusammenhang des Berichtes über die Geschlechtsleite eines unehelichen Soh­
nes in die Sippe des Vaters überliefert. Auf dem Höhepunkt der Aufnahme-

30 LIND, Dopn., Sp. 510-513, 1290 f.; Suppl., Sp. 437. 
31 KNuDSEN-KRISTENSEN I, 1, 502-508 (sehr häufig). 
32 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 101, 1 1 8, 143, 148, 159, 256, 337, 444, 

447, 649, 1019, 1084 u. a. 
33 LUNDGREN-BRATE, S. 1 1 8  f. 
34 SEARLE, S. 279; FEILITZEN, S. 288 f. (nimmt für den englischen Namen nordi-

sche Herkunft an) ; BJÖRKMAN, Studien, S. 59 f. 
35 FM 744. 
36 GRAFF IV, Sp. 946, 938. 
37 LIND, Dopn., Sp. 482; vgl. § 163, Anm. 141.  
38 Vgl. § 74, Anm. 30. 
39 Flateyjarb6k, ed. S. NoRDAL, Bd. IV, S. 188. 
40 ]. PoRKELSSON, Sex sögu-prettir, Reykjav.fk 21895, S. 44 f. ; vgl. M. DEN HoED, 

Hemingsrlmur, Haarlern 1928, S. LXVII f. 
41 Norges Garnie Love, ed. KEYSER-MuNCH, Christiania 1846 ff., Bd. I, S. 3 1 ;  vgl. 

auch ae. heming, nisl. hemingur 'Teil der Haut eines erlegten Jagdtieres'. 
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zeremonie mußten Vater und Sohn nacheinander in einen Pelzstiefel treten, 
der aus dem Hinterbein des geschlachteten Opferstieres verfertigt wurde42• 
H. FALK zeigte, daß der Brauch, Schuhe und Stiefel mit nach außen gewen­
deter Pelzseite aus Hinterbeinen von Rindern und Rentieren zu verfertigen, 
weit verbreitet war und bei manchen norwegischen Bauern bis zur Gegenwart 
geübt wurde43• Da es ein altenglisches Wort hemming 'rüh scöh, Pelzschuh' 
gab, ist es gut möglich, daß auch im Norden hemingr die Bedeutung '''Schuh 
von der Schenkelhaut eines Tieres' besaß. Dann würde sich die zitierte Stelle 
im Hemings pattr als Wortspiel in bezug auf die Stärke des Helden verste­
hen lassen: Wie gewaltig muß der Stier gewesen sein, von dem ein so großer 
hemingr entstand. Allerdings fragt man sich, was der Verfasser des Hemings 
pattr noch über den wirklichen Ursprung des Namens wußte. Als unglaub­
haft muß jedenfalls H. FALKs Annahme gelten, daß Hemingr als 'Pelzschuh­
träger' zu deuten sei44• Das Tragen des fitsk6r45 war wohl weithin in Brauch, 
kann aber schwerlich als Besonderheit und namengebendes Motiv aufgefaßt 
werden. Wenig Wahrscheinlichkeit vermag auch die zuletzt von DE VRIES 
vertretene und von ERLER aufgestellte Theorie in Anspruch nehmen, H emingr 
sei über eine erschlossene Bedeutung 'unehelicher, aber in die Sippe aufgenom­
mener Mann'46 zu einem Personennamen geworden. Gegen beide Möglichkei­
ten spricht eigentlich die frühe Verwendung des Namens in nordischen Hoch­
adelskreisen. Hammingus41 ist 837 als dänischer Königsname bezeugt, He­
mingr hieß einer der Söhne des norwegischen Harald-Schönhaar-Nachkom­
men Hakon Hladaiarl im späten 10.  Jh. 

Da eine ursprüngliche Bedeutung 'Schuh' in jeder Hinsicht Schwierigkeiten 
bietet, wird man vielleicht die Zusammenstellung von H emingr mit hamr 
'Hülle, Gestalt' vorziehen dürfen. Awn. hamrammr 'fähig zur Verwand­
lung, zum Gestaltentausch', vals hamr 'Federkleid zur Erlangung der Fal­
kengestalt', der Name Olfhamr 'der in der Wolfshülle, der Wolfsgestaltige'48 
und andere Verwendungen zeigen die Bedeutung von germ. ''hama(n)- 'Hülle, 
Haut, äußere Gestalt' für die Verkleidungs- und Verwandlungsterminologie 
im Nordischen49• Hemingr könnte sich als Ableitung von hamr wie Heainn, 
Bialfi u. a. auf den 'Verhüllten, Maskierten, den im Fellgewand' (vgl. auch 

42 Zur Aufnahmezeremonie vgl. A. ERLER, Zeitschrift der Savignystiftung für 
Rechtsgeschichte, Germ. Abt. 64 (1944) S. 93. 

43 H. FALK in Skrifter o. Afhandl. a. d. Norske Vitenskaps Akademien 1919, S. 133; 
H. FALK, MoM 1917, S.  56. 

44 FALK, MoM 1917, S. 57. 
45 fitsk6r: ein aus der Hinterbeinhaut von Rind oder Rentier verfertigter Schuh. 
46 DE VRIES, An. etym. Wb., S. 222; ERLER (wie Anm. 42). 
47 DE VRrES, ebd. 
48 Zum sagenhaften Olfhamr inn hamrammi und seinen Nachkommen Olfr, 

Olfhamr und Olfhedinn (LIND, Dopn., Sp. 1049) vgl. KEIL, Namenwahl, S. 17, 42. 
49 Vgl. weiter nisl. fär. hamur, norw. schw. ham 'Haut, Balg; Gestalt ; Gespenst'. 
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awn. harramr < harhamr 'Haarseite des Felles') bezogen haben50. Westger­
manisch Heming, Hemming ist vielleicht genetisch vom nordischen Namen 
zu trennen51. Liegt wirklich primärer Zusammenhang von an. Hemingr mit 
hamr 'Hülle, Gestalt' vor, dann muß allerdings nicht nur in Hinsicht auf die 
erwähnte Stelle des Hemings pattr, sondern auch wegen der Belege mit Ge­
minata ( H emmingr) sekundärer Anschluß an das zitierte an. hemingr, h9-
mungr, dessen Verwandte ae. hemming 'Pelzschuh', ae. hamm 'Hinterschen­
kel', mnd. ham(m)e 'Schinken' alten germanischen Doppelnasal vorausset­
zen52, vermutet werden. 

§ 175. Die nordischen Namen Kveldulfr 'Abendwolf' und Natt6lfr 'Nacht­
wolf' wurden schon besprochen53. Sie sind zwar keine eigentlichen 'Masken­
namen', gehören aber wie Wolfdregi und Wolfgang in einem weiteren Sinne 
ebenfalls in die hier diskutierten Zusammenhänge. Den theriomorph mas­
kierten Kriegern wurde vor allem die Fähigkeit zum Gestaltentausch zuge­
schrieben. In der nordischen Literatur ist hamrammr 'verwandlungsfähig' 
eine stereotyp erwähnte Eigenschaft der Berserker. Die Dämmerung galt da­
bei als jene Zeit, in der sich Tiereigenschaften des Menschen in besonderem 
Maße offenbaren konnten54. Zum Namengut, das mit Werwolf- und 'Wer­
bär'-Vorstellungen zusammenhängt, gehört gewiß auch awn. Greniailr55 'der 
Heulende, Brüllende', vergleiche ae. grennian 'die Zähne zeigen', mhd. grin­
nen 'toben, knirschen'. Awn. grenia 'heulen' bezeichnete vor allem Tierlaute 
(von Wolf und Hund) und das Toben der Tier-Krieger (greniuilu berserkir, 
berserkir ganga greniandi)56• Ahnliehe Bildungen sind awn. Glammailr, Name 
eines Berserkers (vgl. awn. glammi 'Beller, Wolf')57 und aschw. adän. Bram, 
Brcem, Brami58 (vgl. ahd. breman, ae. bremman 'toben, brüllen') ,  awn. 

50 Zur Funktion des -ing-Suffixes lassen sich die von H. H. MuNSKE, Das Suffix 
''·-inga/-unga in den germanischen Sprachen, Marburg 1964, S. 10, unter dem Typus 
'Personalbezeichnungen, abgeleitet von Sachbezeichnungen' zusammengestellten nor­
dischen Wörter vergleichen. 

5l Angesichts der Häufigkeit im Nordischen und der verhältnismäßig wenigen Be­
lege im Westgermanischen wird man Entlehnung vom Kontinent nach Skandina­
vien nicht annehmen können. 

52 Wohl germ. *hanma-, vgl. DE VRIES, An. etym. Wb., S. 281. 
53 Vgl. § 123. 
54 Vgl. § 123, Anm. 80. 
55 LIND, Dopn., Sp. 355. Zum Suffix -aar vgl. H. FALK, Die Nomina agentis der 

altnordischen Sprache, PBB 14 (1889) S. 32 ff. 
56 EGILSSON, Lex. poet., S.  202; FRITZNER I, S. 640. 
57 LIND, Dopn., Sp. 341 ; zu glammi vgl. auch MucH, ZfdA 57 (1920) S. 154. 
58 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 157 f.; SeRENSEN, Bebyggelsesnavne pa -sted, S. 262. 
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Glumr59, aschw. adän. Glum, Glume60, awn. HildiglUmr61 (vgl. nnorw. glum 
'düster, schrecklich aussehend', awn. glUmr 'Bär'62). 

§ 176. Ob der Terminus ae. wer(e)wulf, ahd. werwolf 'Mannwolf, Mensch 
in Wolfsgestalt' selbst als Name gebraucht wurde, ist nicht sicher. Lgb.Guer­
olf, fränk. W erolf, W erul/63 enthält möglicherweise die umgelautete Form 
des Elementes Wari- (zu got. warjan, ahd. as. ae. werian 'wehren') . Darauf 
führen bair. W eriolf, fränk. W arolf, W arulf, W araulf64• Eindeutig sind jedoch 
wgot. Manulfu6S, (w)fränk. Manaulf, Manolf, adän. Manulf66, fränk. Gom­
olf61, 

Awn. ''g9ndulfr 'Zauberwolf'68 erschloß F. OHRT aus dem Wort gondols 
(Gen.) in einem norwegischen Hexenspruch des 14.  Jhs.69• Der Zusammen­
hang des Hexenspruches scheint darauf zu deuten, daß ''ggndulfr eine Wer­
wolfsbezeichnung war70• Ist das richtig, dann gehört wohl auch der west­
gotische und lgb. fränk. bair. Name Gandolfo, Gandulf, Candol/11 'Zauber­
wolf' hierher72• 

§ 177. •:·-grzma- war im Nordischen und Kontinentalwestgermanischen 
ein gebräuchliches Element. Im Angelsächsischen und Ostgermanischen ist es 

59 LIND, Dopn., Sp. 342 f. 
60 LUNDGREN-BRATE, s. 68; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 374. 
61 LIND, Dopn., Sp. 543. 
62 HÖFLER, Sakralkönigtum I, S. 224 ff., bes. 229, Anm. 5 10. 
6a FM 1537; vgl. MGH I. c. II, Sp. 150, 390, 392, 504; III, 155 ;  I, 1 87, 269. 
64 FM 1537. Zur Verbindung des Namens mit der Bezeichnung werwolf siehe 

]ENTE, Die mythologischen Ausdrücke im altenglischen Wortschatz (Anglistische For­
schungen 56), Heidelberg 1921, S. 144; K. MüLLENHOFF, ZfdA 12 (1865) S. 252. 

65 PIEL, Antroponimia germanica, S. 435. 
66 FM 1092 ; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 2, 897 = LuNDGREN-BRATE, S. 176. 
67 FM 693; vgl. S. BuGGE, Aarb. 1905, S. 167. 
68 Zu an. gandr 'Zauber'. Die Bedeutungen 'Zauberstab' und 'Wolf' sind, da 

gandr wohl mit an. ginna 'täuschen, betrügen' zusammenhängt, sekundär. Für 'Zau­
berstab' als Ausgangsbedeutung HoLTHAUSEN, Got. etym. Wb., S. 35. 

69 F. ÜHRT, Gondols ondu, APhS 10 (1935/36) S. 199 ff. ; vgl. DE VRIES, Religi­
onsgeschichte I, S. 297. 

70 Zur Form gondols für gondolfs vgl. etwa Gunnwls (Gen.), Gonals (Gen.) zu 
Gunnu/fr (LIND, Dopn., Sp. 421), Toruls, Biornuwls, Biornuls (Gen. zu P6r6lfr, Bi9rn­
uljr, LIND, Dopn., Sp. 1205, 148). 

71 SAcHS, S. 56 f. ; FM 595 f. ; BRuCKNER, S. 253 ;  GAMILLSCHEG, Rom. Germ. II, 
s. 93, 1 1 1 .  

72 Das Element gand- ist auch in anderen Namen nachzuweisen : burg. Felganto < 
*Filugands (GAMILLSCHEG, Rom. Germ. 111, S. 1 16), urn. u n g a n  d i R  (KRAUSE, 
Futhark, S. 146 f.), adän. Ongendus, fränk. Charigant, Fredegand, Gandericus, die 
z. T. deutlich als Primärbildungen erkennbar sind. 
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dagegen nur dürftig bezeugt73• Etymologisch gehört es zu ae. grima 'Maske, 
Maskenhelm', awn. grima 'Maske, Kapuze', wobei man sich nicht einig ist, 
ob für das Namenwort die Bedeutung 'Maske' oder 'Maskenhelm' (wie im 
Altenglischen) galt74• Die nächsten Verwandten des Wortes, mnd. grimet 
'schwarzgestreift', flämisch grijm 'Schmutz', lit. greimas 'Schleim', griech. 
X.QLf.lU 'Anstrich, Salbe' zeigen, daß es sich ursprünglich auf die mittels Bema­
lung oder Schwärzung erreichte Gesichtsmaskierung bezog. Bedeutungsent­
wick.lungen wie ae. grima 'Gespenst, nightmare', awn. grfmr 'Bock', 'Schlan­
ge', nnorw. grim 'Wassergeist' u. a. lassen die Funktion des Wortes innerhalb 
des Maskenbrauchtums erkennen75• Aus dem Namen Isangrim kann die 
ursprüngliche Bedeutung 'verhüllende Maske, Kultmaske' für das Element 
*grima- wohl ersch.lossen werden76, doch ist es durchaus möglich, daß letz­
teres in manchen Verbindungen so wie ae. grima auch den Kampfmasken­
helm meinte, einen Helmtypus mit geschlossenem Visier, den die Germanen 
im Römerreich kennenlernten und übernahmen77• 

Neben dem Simplex (w)fränk. bair. alam. lgb. Grim, Grimo, adän. aschw. 
Grim, Grimi, awn. Grimr18 gab es im Nord- und Westgermanischen zahl­
reiche Zusammensetzungen: FöRSTEMANN nennt rund 70 zweitgliedrige und 
25 erstgliedrige Komposita : Alfgrim, Ellangrim, Otgrim, Godalgrim, Hard­
grim, Hathugrim, Hildigrim, Isangrim usw. ; Grimbald, Grimberct, Grimhar, 
Grimoald, Grimward u. a. LIND stellte etwa 1 5  zweitgliedrige (Asgrimr, 
Auagrimr, Eldgrimr, Hafgrimr, Hallgrimr u. a.) sowie 5 erstgliedrige 
Grfmaldi, Grfmarr, Grfmkell u. a.) zusammen79• 

73 -grim- fehlt bei ScHÖNFELD, SACHS ; schwach vertreten bei GAMILLSCHEG, Rom. 
Germ. (vgl. etwa li, S. 9; III, S. 127). Das Allermeiste bei SEARLE, S. 268 f., ist sofort 
als skandinavisch und kontinentalwestgermanisch zu erkennen. FErLITZEN nimmt für 
keinen der Namen mit -grim- im Domesday-Book autochthone, altenglische Her­
kunft an. 

74 ScHRAMM, Namenschatz, S. 76 f.; KLUGE-MrTZKA, S. 328. 
75 MüLLER, Wolfhetan, S. 206 f. 
76 Ebd., S. 205 f.; zu dem dort Angeführten kann noch als bemerkenswert hin­

zugefügt werden, daß in der Ni.Us saga bzw. der Sturlunga saga eine Traumerschei­
nung und ein Gespenst Jarngrimr genannt werden. Das scheint darauf zu deuten, 
daß man auch im Norden das Wort für eine dämonische Maske bzw. für das durch 
sie Dargestellte kannte. Der Name wurde von den Sagaschreibern nicht mehr ver­
standen. Die Angabe der Nials saga c. 233 (1slenzk Fornrit XII, S. 346 f.), Jarngrfmr 
'var i geithedni ok hafai jarnstafr i hendi' ist offensichtlich ein Versuch, den Namen 
zu motivieren. 

77 F. BEHN, Gesichtshelme, Festschrift f. F. Zucker, Berlin 1954, S. 1 5  ff.; H. KLUM­
BACH, Zum Straubinger Römerfund, Gymnasium 59 (1952) S. 71 ff.; K. HAuCK, PBB 
(Halle) 79 (1957) S. 7 f. 

78 FM 670; BRUCKNER, s. 261 ; KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 395 ; LUNDGREN-BRATE, 
S. 70 f. ; LIND, Dopn., Sp. 359 ff.; die bei SEARLE, S. 268, genannten Belege für Grim, 
Grima sind skandinavischer Herkunft, vgl. FEILITZEN, S. 276. 

79 FM 669-673. 
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Unter diesen interessieren hier vor allem jene, die eine Tierbezeichnung 
enthalten: 

awn. Arngrtmr8°, adän. Arngrim8\ fränk. Argrim82, ae. Earngrim(?)83. 
fränk. Hrafangrim84. 
(w)fränk. Ebregrim, Eburgrim, Euurgrim85. 
awn. Biarngr[mr86, bair. Peragrim, (w)fränk. Beremgrimmus, Berengrim87. 
(w)fränk. bair. alam. Wulfgrim, Wolfgrim88, an. ''0lfgrimr89, ae. Wulf-

grim(?)90; (w)fränk. bair. Grimol/91, awn. Grim6lfr92, aschw. adän. Grimul/93• 
Man kann bei ihnen sowohl an theriomorphe Kopfmaskierung als auch an 

Helme mit Tierbildern bzw. -figuren denken. Verbreitet waren diese Kom­
posita jedoch nicht. Für 'Adler' + grim, 'Eber' + grim und 'Bär' + grim 
bringt FöRSTEMANN nur je drei Belege, Biarngrimr ist bei LIND sogar bloß 
einmal vertreten. Etwas häufiger waren awn. Arngrzmr und die Zusammen­
setzungen mit 'Wolf'. 

Während nordgermanisch hialmr 'Helm' als Namenwort Simplicia und 
erstgliedrige Komposita bildete, wurde -helm im Westgermanischen auch als 
Endglied gebraucht. Fränk. bair. Arahelm, Arnhelm, Marthelm, (w)fränk. 
Eburhelm, Eberhelm, bair. Perrhelm, bair. fränk. Bernhelm, (w)fränk. bair. 
alam. as. Wolfhelm, Wulfelm94, ae. Wulfhelm95 hat man schon mehrfach in 
Zusammenhang mit Adler-, Eberhelmen usw. gebracht und als 'Träger, Besitzer 
eines adler-, ebergeschmückten Helmes usw.' gedeutet96• Das liegt nahe. Auch 
der auffällige nordische Name aschw. run. b i a r n h u f p i ,  b i a r n a f f -

80 LIND, Dopn., Sp. 45 f., 1275 ; Suppl., Sp. 36; vgl. FEILITZEN, S. 162 ;  BJÖRKMAN, 
Nordische PN., S. 7. 

8! KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 59. 
82 FM 137. Arngrim, von FöRSTEMANN, Sp. 140, zitiert, ist den dänischen Na­

menlisten im Reicherrauer liber memorialis entnommen (MGH I. c. II, Sp. 656). Vgl. 
auch Arcrim, MGH I. c. li, Sp. 364. Burg. '' Aragrims ist vielleicht aus terra Arcrim, 
GAMILLSCHEG, Rom. Germ. 111, S. 127, zu erschließen. 

83 Vgl. § 38, Anm. 19. 
84 FM 873 (ein Beleg). 
85 FM 441. 
86 LIND, Dopn., Sp. 135;  Suppl., Sp. 168. 
87 FM 262, 269. 
88 FM 1651. 
89 FEILITZEN, 5. 399. 
90 SEARLE, S. 508 ; vgJ. FEILITZEN, 5. 420. 
91 FM 673. Das Erstglied könnte auch zu ahd. grimm 'grimmig' gehören. 
92 LIND, Dopn., Sp. 359. 
93 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  397; LuNDGREN-BRATE, S. 70 f. 
94 FM 137, 140; 443 ; 1099; 263 ; 270 ; 1653. 
95 SEARLE, s. 5 10. 
96 V gl. etwa HöFLER, Heraldik, S. 148;  K. HELM, Altgermanische Religionsge­

schichte, Bd. li, 2: Die Westgermanen, Heidelberg 1953, S. 74. 
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p i ,  b i a r n a f p a (Akk.) 'Bärenkopf' könnte damit zu verbinden sein97• 
Aber es ist zu beachten, daß das Zweitglied -helm sicher nicht nur Bahuvrihi 
bildete. G. ScHRAMM verwies mit Recht auf ae. helm 'Fürst, Schirmer der 
Gefolgsleute'98, dessen Bedeutung auch für das Namenelement anzusetzen 
ist99• Sowohl beim Typus Arngrtmr wie auch bei Arnhelm usw. ist also mit 
Zufallsbildungen zu rechnen, die mit theriomorpher Maskierung nur scheinbar 
etwas zu tun haben. Die verhältnismäßig geringe Verbreitung der theriopho­
ren Komposita mit -grim und -helm muß jedenfalls davor warnen, die Be­
deutung dieser Namengruppe zu überschätzen. 

§ 178. Wortbildung und Überlieferungslage haben bei den § 173 erör­
terten Namen Wolfhetan, Wolfhroc, Scrutolf, Isangrim, lsanbart, Wolfdregi, 
Wolfgang zur Annahme einer verhältnismäßig späten Entstehung geführt. 
Und -grima- und -barda- können zwar im Ostgermanischen nachgewiesen 
werden, allerdings nicht in der ältesten überlieferungsschicht, und auch im 
Spätgotischen und Burgundischen nur verhältnismäßig selten100• Eine Ent­
lehnung aus dem Westgermanischen ist daher zu erwägen. 

Noch etwas anderes läßt aufmerken : Neben der Wolfsmaskierung sind 
andere Maskentypen für die Namengebung fast ohne Bedeutung geblieben. 
Es mag zwar sein, daß die Wolfsvermummung innerhalb des Maskenbrauch­
tums besonders häufig vertreten war. Trotzdem muß auffallen, daß im West­
germanischen neben Wolfhetan, Wolfhroc usw. *Bernhetan10\ �-Bernhroc, 
''Scrütbern usw. fehlen. Auch nordisch war Biarnheilinn neben Olfheilinn 
sehr selten102• Unter den theriophoren Verbindungen mit -grim- und -helm­
ist 'Wolf' im ganzen gesehen häufiger als die anderen Tierbezeichnungen 
vertreten. 

97 WESSEN-}ANSSON, Upplands R., Nr. 1045, 1 1 13 .  Vgl. dazu den Ausdruck 
cynocephali (§ 164). Man wird auch an keltische Namen wie Cunobarrus, Cunopen­
nus 'Wolfskopf' erinnert (PoKORNY, Münchner Studien zur Sprachwissenschaft 7 
[1955] s. 56). 

98 ScHRAMM, Namenschatz, S. 86; BoswoRTH-TOLLER, S. 527; vg!. auch an. 
hitmir 'Fürst'. 

99 Im Sinne von 'Schirmer' ist das Endglied -helm vermutlich bei dem seit dem 7. 
Jh. überaus reich bezeugten westgermanischen Namen Willihelm, Wilihelm, Wilhelm 
(FM 1602) aufzufassen. Das Erstglied ist wie in an. vilbi9rg 'ersehnte, willkom­
mene Hilfe', viimal 'willkommene, freundliche Rede' zu interpretieren. Zu Wilihelm 
'willkommener Fürst, Schützer' vgl. awn. Vilmundr (LIND, Dopn., Sp. 1 1 1 1) und die 
Gleichung vilbi9rg - awn. Vilbi9rg und bair. Williberg, Willipirc f. (LIND, Dopn., 
Sp. 1 107; FM 1595). 

100 Vgl. oben Anm. 73. 
101 J. GRIMM, ZfdA 2 (1842) S. 2, verweist auf ahd. Pernhetan, doch ohne Beleg­

nachweis. 
102 LIND, Dopn., Sp. 135, weist zwei Isländer dieses Namens nach. 
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Das alles läßt vermuten, daß der Namentypus 'theriomorph Maskierter' 
erst nach der gemeingermanischen Periode104 entstand. Vor allem der Wolfs­
maskenträger war dabei ein wirksames Leitbild. Man kann annehmen, daß 
die Maskennamen zunächst Wunschnamen waren: Wer von seinen Eltern 
Wolfhetan genannt wurde, sollte wohl später in seinem Leben auch Masken­
träger werden. 

In ältere Zeit reichen aber vielleicht Werwolfsnamen wie Manulf, Gomolf 
zurück. Die Übergänge zwischen ihnen und den Maskennamen sind zwar 
gleitend, trotzdem kann man sie als eine eigene Gruppe nehmen. Mann-Wolf 
mag als Steigerungsform von einfachem 'Wolf' empfunden worden sein, 
Kveldulfr, Natt6lfr hängen mit dem Glauben an die Verwandlungsfähigkeit 
von Menschen in Wölfe zusammen; an Vermummung muß bei ihnen nicht 
unbedingt gedacht worden sein. 

Die im vorliegenden Abschnitt diskutierten Namengruppen zeigen die 
Verflechtung verschiedener Bereiche, in denen Tier-Mensch-Bezüge zum Aus­
druck kamen. Daß Maskenbezeichnungen offenbar erst spät und nur in 
einem bestimmten Typus die Namengebung beeinflußten, sollte dabei nicht 

103 In altnordischen Texten ist berserkr die gängige Bezeichnung für den Ekstase­
krieger, ein Wort, das heute zumeist als 'Bärenhemd' und somit als eine ulfhedinn 
analoge Wortbildung aufgefaßt wird (DE VRrEs, An. etym. Wb., S. 34). Die Häufig­
keit des Wortes besagt freilich nicht, daß in alter Zeit im Nordischen die Bärenmas­
kierung die herrschende Form der Tierverkleidung war. Wie K. v. SEE deutlich mach­
te (Zeitschrift für Wortforschung NF 2 [1961] S. 129 ff.), stammen die Belege für 
das Wort fast ausnahmslos aus späten Quellen, wo die Ekstasekrieger als Gestalten 
eines weit zurückliegenden Heldenzeitalters besondere Beachtung fanden. Das einzi­
ge sichere Zeugnis des Wortes aus heidnischer Zeit ist die Strophe 8 des Haraldskvredi, 
in welchem der Skalde P6rbi9rn hornklofi die Entscheidungsschlacht des Norweger­
königs Harald Schönhaar um die Alleinherrschaft in Norwegen (um 870) schilderte. 
K. v. SEE nimmt sogar an, P6rbi9rn habe das Wort berserkr erst erfunden, und von 
seinem berühmten Gedicht aus habe es seinen Weg in die spätere altnordische Litera­
tur des 12. Jhs. gefunden. Die Begründung dafür vermag jedoch nicht zu überzeugen. 
Das Haraldskvredi ist - trotz aller Stilisierung - ein Zeitgedicht, P6rbi9rn konnte 
nicht gut 'Bärenkrieger' als Teilnehmer der Schlacht nennen, wenn es solche über­
haupt nicht gab. Wie für die Wolfskrieger, so muß es auch für die Bärenkrieger einen 
Terminus gegeben haben, und es liegt nahe, diesen in berserkr zu erkennen, vor al­
lem wegen seiner ulfhedinn entsprechenden Bildungsweise. Wenn v. SEE es unglaub­
lich findet, daß nebeneinander zwei 'Waffengattungen' kämpften, die sich durch ver­
schiedene 'Uniformen' (Wolfs- und Bärenpelzverkleidung) bzw. Verwandlungsfä­
higkeit auszeichneten (a. a. 0. S. 1 33), so scheint er damit den Begriff der Uniform 
als normierende Kleidung, wie sie von den modernen Massenheeren entwickelt wur­
de, in das germanische Altertum zu transponieren. K. v. SEE hebt weiter als besonders 
verdächtig hervor, daß das Erstglied in berserkr vom Stamm ohne Nasalerweiterung 
gebildet sei, während im Nordischen die letztere Form als Bärenbezeichnung üblich 
war. Gerade die Personennamen Biari, Beri, Bersi, Biarki aber erweisen die n-stäm­
mige Form auch für das Nordische. Das Abweichen von dem sonst gebräuchlichen 
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zum Schluß führen, die Tier-Namen hätten ursprünglich mit den Phänome­
nen der Tierverehrung nichts zu tun gehabt und die Zusammenhänge mit 
diesen seien erst spät zustande gekommen. Wir wissen übrigens nicht, ob man 
den Maskenträger auf einer älteren Stufe nicht einfach als Wolf, Eber, Bär 
usw. ansprach, weil er eben in der Verkleidung das Tier nicht nur darstellte, 
sondern mit diesem eins wurde. Es scheint fast so, als ob Bezeichnungen wie 
ulfheilinn, welche auf die Verkleidung selbst hinweisen, bereits eine verän­
derte Bewußtseinssituation voraussetzen. 

4. J u n g t i e r  - N a m e n 

§ 179. Von der Gesamtheit theriophorer Namen hebt sich eine kleine 
Gruppe ab, die Jungtierbezeichnungen enthält. Hierzu sind zunächst nicht 
jene Ableitungen mit Deminutivsuffixen zu zählen wie burg. •:·Arila, wgot. 
Wulfila, bair. alam. fränk. Wolfilo, Wulfilo, Hirzil, Huntilo, Wolfin, Ber­
nizo usw. Ihre weite Verbreitung legt zwar die Vermutung nahe, daß die 

Typus biarn-, bi9rn- könnte daher eher ein Hinweis auf die besondere Altertümlich­
keit des Kompositums sein. - Auffällig ist jedoch das Fehlen der Brechung bei 
berserkr. Da das Erstglied kurzsilbig war, wäre *biarserkr zu erwarten. NoREEN, 
Aisl. Grammatik, § 95, Anm. 1, nahm deshalb an, das Femininum bera 'Bärin' habe 
auf das Erstglied eingewirkt. Das ist möglich; es muß aber auch erwogen werden, ob 
nicht auch berr 'bar, ohne' einwirkte (vgl. Snorri Sturluson in Ynglingasaga c. 6 über 
die Berserker : ' . . .  f6ru brynjulausir ok varu galnir sem hundar eda vargar, . . .  
varu sterkir sem birnir . .  .') . 
H. KuHN, Kämpen und Berserker, Frühmittelalterliche Studien 2 (1968) S. 222, 
nimmt dagegen 'bar, bloß' schon als die ursprüngliche Bedeutung des Erstgliedes an 
('Barhemd', d. h. Kämpfer mit nacktem Oberkörper) : "Hedinn heißt 'Pelz' und 
ulfhedinn ist eine regelmäßige und sinnvolle Bahuvrihibildung. Aber serkr heißt 
''Wams, Hemd', und ber-serkr wäre, wenn es germ. ber- 'Bär' enthält, nur als eine 
Kürzung aus *ber-skinns-serkr 'Bärenfellhemd' (oder ähnlich) zu erklären, so wie 
biarn-6lpa 'Bärenjacke' und varg-stakkr 'Wolfskittel' aus den gleidlfalls bezeugten 
biarn-skinns-6lpa und varg-skinns-stakkr gekürzt sein müssen. Da nun das dreiglied­
rige •fber-skinns-serkr kaum ein Bahuvrihi sein kann, ist das auch für ein aus ihm 
gekürztes ber-serkr unwahrsdJ.einlidJ., während ber-serkr als 'Barhemd' hiervon nicht 
betroffen wird." 
Es ist aber kaum auszuschließen, daß ber-serkr 'Bärenhemd' nicht schon ursprünglich, 
ohne ein geschwundenes Mittelglied, als sinnvolle Bezeidlnung für eine aus Bärenfell 
gefertigte Oberbekleidung Verwendung fand. Denn einerseits konnte serkr in poeti­
smer Sprache selbst auf den Tierpelz angewandt werden (iarnserkr 'Eisenhemd = 
Wolf', d. h. 'der mit eisenfarbenem Fell' und h9ss serkr 'graues Hemd = Wolfspelz'), 
andererseits ist der Personenname ahd. Wolfhroc 'Wolf-Rock' als Variation zu Wolf­
betan gewiß nicht aus einem dreigliedrigen "·Wolfspelzrock hervorgegangen. 

104 Vgl. § 173. 
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Vorstellung vom Menschen als Jungtier auch an ihrer Entstehung beteiligt 
war; aber da -il( o ), -in, -izo eingliedeigen Namen, gleichgültig, aus welchen 
Elementen diese gebildet waren, als kosende Suffixe angefügt werden konn­
ten\ ist im Einzelfall nicht erkennbar, in welcher Funktion die genannten 
Endungen gebraucht wurden. 

Anders verhält es sich bei dem west- und nordgermanischen Namen Hwelp, 
Hwelf, Hvelpr2• Hier ist das zugrunde liegende Appellativ ahd. (h)welf, 
as. ae. hwelp, awn. hvelpr selbst eine Jungtierbezeichnung, ein Wort für junge 
Säugetiere, vor allem für junge Hunde oder Wölfe. In dieser Bedeutung 
dürfte es auch zum Namenelement geworden sein3• Es wurde vorwiegend 
als Simplex gebraucht, von den Zusammensetzungen ist verhältnismäßig 
häufig nur Welfhard gewesen4• Sie war wohl eine Anreihung an die Namen 
W olfhard - Bernhard - Eberhard5• Auffällig ist auch die Kombination 
Perawelf, Berwelph, Berowelp, Berenvelf, Bernwelf, Beruelp, für die FöR­
STEMANN6 und ScHLAUG7 einige Belege aus fränkisch-oberdeutschen und säch­
sischen Quellen beibringen. Hier ist gewiß an 'Bären junges' und nicht an einen 
bitheriophoren Namen zu denken, vergleiche dazu mhd. berwelf, adän. 
biarnawelp, bjrJrnehvalp 'Bärenjunges'8• 

§ 180. Die Bedeutung 'junger Bär' dürfte auch für an. Bersi, lgb. bair. 
Perso, Berso, mit s-Suffix von *beran- gebildet, anzusetzen sein. Der Name 
war im gesamten Nordischen verbreitet (vgl. awn. Bersi, Bessi9, adän. Bersi, 
Bessi10, aschw. Berse, Besse, '--Biarse11) und findet sich, wenn auch selten, ver­
streut in verschiedenen kontinentalwestgermanischen Quellen12• Vereinzelt 
sind Zusammensetzungen bezeugt (lgb. Persoaldus13, wfränk. Bersoard, Berse-

1 Zum kosenden Charakter von Deminutivsuffixen vgl. A. SrEBERER, Das We-
sen des Deminutivs, Die Sprache 2 (1950-1952) S. 91 ff. 

2 Vgl. § 75. 
s Vgl. § 75, Anm. 53. 
4 FM 938. Die Belege stammen u. a. aus St. Gallen, Ebersberg, Fulda, dem Rei-

cherrauer liber memorialis. 
s Vgl. § 140. 
s FM 263, 270. 
7 ScHLAUG, Studien, S. 76. 
8 ODS VIII, Sp. 806. 
9 LIND, Dopn., Sp. 132 f. ; Suppl., Sp. 163-168 (häufig) ; vgl. BJÖRKMAN, Nordi­

sche PN., S. 27. 
1o KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 1 16  (selten) . 
11 LuNDGREN-BRATE, S. 28, 43 (selten) ; WESSEN-jANSSON, Upplands R., Nr. 79, 

189. 
12 FM 1 194 ; E. BELSHEIM, Norge og Vest-Europa i gammel tid, Oslo 1925, S. 284 

f. ; E. ScHWARZ in: Aus Verfassungs- und Landesgeschichte (Festschrift f. Th. Meyer) 
I, Konstanz 1954, S. 54, 45 ; BRUCKNER, S. 236. 

13 BRUCKNER, S. 66, 236. 
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deus, Bersoaizis14). GAMILLSCHEG nimmt das Simplex auch für das Burgun­
dische an (''Bersaj15• 

Das verkleinernde s-Suffix ohne Bindevokal, welches vom -is-Suffix ge­
trennt werden muß16, in nordischen Namen eine mehrfach deminutiv-kosend 
verwendete Ableitung17, war dem Westgermanischen in der letztgenannten 
Funktion fremd. Bersi/Berso wurde vom Appellativ ''bersan- abgeleitet, wel­
ches sich im Nordischen erhalten hat (bersi) und dort einfach 'Bär' bedeutet18 •  
Eine Nameninterpretation des Skalden Sigvatr (11 .  Jh.) zeigt jedoch, daß 
man zu seiner Zeit noch das Wort als Jungtierbezeichnung kannte. In einer 
in der Heimskringla zitierten Strophe umschreibt der Skalde den Namen des 
Norwegers Bersi Sk!ddtorfuson mit hunn, einem nordischen Wort für das 
Bärenjunge19• 

§ 1 8 1 .  Sigvats Gleichung Bersi - hunn scheint anzuzeigen, daß auch awn. 
Hunn, Huni20, adän. aschw. Hun, Hune21 sowie die Zusammensetzungen 
awn. Hunretlr, Hun[Ji6fr, Hungertlr22, adän. Hunkil, Hunlef23 u. a. mit der 
Jungbärenbezeichnung in Verbindung gebracht wurden, zumal in poetischer 
Sprache hunn die Nebenbedeutung 'Knabe' besaß24• Das Element war ge­
meingermanisch, vergleiche got. Hunila, Hunimund25, as. Hunold, Hunger26, 
ae. Huna, /Elfhun, /Ethelhun, Hunbeald, Hunbeorht27, bair. alam. (w)fränk. 
lgb. Hunbert, Hunfrid, Hunmar, Hunulf, Engilhun, Baldhun, Maginhun, 
Wolfhun, Hun, Huno usw.28• Ob -hün- allerdings bereits ursprünglich mit 

14 FM 298 ;  BELSHEIM (wie Anm. · 12). 
15 GAMILLSCHEG, Rom. Germ. III, S. 106. 
16 H. KuHN, Die alten germanischen Personennamen des Typs Hariso, Indoger-

manica (Festschrift für W. Krause) Heidelberg 1960, S. 63 ff. 
17 R. HoRNBY, NoB 36 (1948) S. 44 f. 
18 FRITZNER I, s. 133. 
19 Heimskringla, ed. F. ]6NsSON, Kopenhagen 1911 ,  S. 309 und F. J6NsSON, 

Skjaldedigtning A I S. 242, B I S. 227 (Sigvatr V, 5). 
20 LIND, Dopn., Sp. 599 f., Suppl., Sp. 482; RYGH, S. 136 f. ; vgl. BJÖRKMAN, Nor­

dische PN., S. 70. 
21 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1 ,  582 f. ; LuNDGREN-BRATE, S. 1 13. Das Alter des Na­

mens zeigt sein Auftreten als Erstglied in dänischen Ortsnamen auf -lev (Danmarks 
Stednavne VII, S. 294, 348). Zu diesen vgl. § 191. 

22 LIND, Dopn., Sp. 599 f. 
23 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 582 f. Erstgliedrig viel seltener als einstämmig ge­

braucht. 
24 VQlundarkvida, Str. 24, 36;  GudronarhvQt, Str. 12; vgl. SIJMONS-GERING, 

Kommentar II, S. 419. 
25 ScHÖNFELD, S. 143 ;  GAMILLSCHEG, Rom. Germ. I, S. 317; SAcHS, S. 98. 
26 ScHLAUG, As. PN., S . 1 17 ;  ScHLAUG, Studien, S. 69, 1 16, 205 . 
27 SEARLE, s. 13, 42, 305 ; FEIL!TZEN, s. 295 f. 
28 FM 929-935. 
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dem nur nordgermanisch bezeugten hunn 'Jungbär' identisch war, wie mehr­
fach angenommen wird29, ist nicht sicher. Vom Völkernamen der asiatischen 
Hunnen ist das Element gewiß nicht abgeleitet, da für dieses die ältesten 
Zeugnisse aus der Zeit vor der hunnischen Invasion stammen30• Durchaus 
möglich scheint jedoch die von A. FICK und R. MucH vorgeschlagene Ver­
bindung zu keltisch ''kunos 'hoch'31• Bereits in der frühesten Schicht seiner 
Überlieferung ist -hün- ein Element, das vorwiegend erstgliedrig auftritt32• 
Das triffi auch für das Kontinentalwestgermanische zu33, selbst im Nordischen 
ist es neben dem Simplex bloß als Vorderglied bezeugt. Nur im Angelsäch­
sischen war das Verhältnis zwischen erst- und zweitgliedrigen Komposita 
einigermaßen ausgeglichen34• Das spricht nicht gerade für den Ansatz 'Bären­
junges'. Bei einem theriophoren Element wäre, da keine formalen Hinder­
nisse gegen einen zweitgliedrigen Gebrauch standen, die Bevorzugung des 
vorderen Kompositionsteiles nicht gut zu erklären. Darüber hinaus scheinen 
die Jungtier-Namen vorwiegend Simplicia gewesen zu sein (vgl. Bersi, Welf) . 

§ 1 82. Bemerkenswert ist der Name bair. alam. fränk. Berico, Bericho, 
Pericho, Biriko, Berniko, Birniko35, ogot. Berig (''Berik, bibelgotisch ''Bafrika 
oder *Bafriks)36, wgot. ''Berik(a)?31, ae. ''Berica38, awn. Biarki, Berki im 
Danelag, aschw. adän. Bicerke39• Der Name, eine deminutive k-Ableitung von 
•:·beran-, fällt aus mehreren Gründen auf. Im Nordischen, wo er schon aus 
einem frühen -lev-Ortsnamen zu erschließen ist40, muß er schon vor dem 

29 K. MüLLENHOFF, ZfdA 1 3  (1867) S. 576; WREDE, Wandalen, S. 64; WREDE, Ost­
goten, S. 82;  BRUCKNER, S. 97, 269; HoLTHAUSEN. Ae. etym. Wb., S. 178 ; Bos­
WORTH-TOLLER, Suppl., S. 570; weitere Literatur bei ]ANZEN, S. 80, 169, Anm. 347. 

30 MüLLENHOFF, ZfdA 1 1  (1859) s. 284. 
31 A. FrcK, Die griechischen Personennamen, 1. Auflage Halle 1 875, S. LXXV; 

R. MucH, Der germanische Himmelsgott, in: Festschrift für R. Heinzel, Halle 1898, 
S. 209. Zustimmend J. HooPs, Hunnen und Hünen, in: Germanistische Abhandlun­
gen, H. Paul dargebracht, Straßburg 1902, S. 1 75. Etwas abweichend KöGEL, AfdA 
1 8  (1892) S. 50. Weitere Literatur bei ]ANZEN, S. 169, Anm. 347 ; vgl. auch DE VRIES, 
An. etym. Wb., S. 267; KAUFMANN, Untersuchungen, S. 207 f. 

32 ScHÖNFELD verzeichnet außer Hunila nur Komposita mit Hun- als Erstglied. 
33 Bei FöRSTEMANN ist das Verhältnis zwischen den Typen X +  hun und Hun + X 

14 :  37. ScHLAUG belegt für das Altsächsische nur Baldhun, Alfhun neben den häu­
figeren Namen mit anlautendem Hun-. 

34 Bei SEARLE beträgt das Verhältnis X + hun: Hun + X etwa 1 5 :18 .  
35  FM 260, 266 (häufig). 36 ScHÖNFELD, S. 50. 
37 SAcHs, S. 38 ;  PrEL, Toponimia portuguesa, S. 52. 
38 EKWALL, -ing, S. 17 f.; EKWALL, Dict., S. 25. Zu erschließen aus dem Ortsnamen 

Barking, Essex, a. 695 (cop. 8 Jh.) Berecingas. 
39 Vgl. § 12, Anm. 40-42. 
40 Danmarks Stednavne V, S. 178 (Bjcerkelev). Auf ein hohes Alter des Namens 

weist auch Bergstedt in Schleswig-Holstein, a. 1248 Bericstede (LAuR, Ortsnamen in 
Schleswig-Holstein, S. 204). Vgl. § 191 .  
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Schwund des Appellativs *beran- 'Bär' gebildet worden sein. In altnordischer 
Zeit verstand man den Nameninhalt auch nicht mehr. Der auf die Bärenab­
kunft seines Trägers weisende Beiname des Sagenhelden Bgdvarr biarki wird 
in der Hr6lfs saga kraka auf die Schwertscheide aus Borke bzw. Birkenholz 
(br;rk, bir;rk) bezogen, welche Bgdvarr besessen haben soll41• Ae. ''Berica liegt 
nur in einem alten -ing-Ortsnamen vor. Auch hier war die deminutive Ab­
leitung von der n-stämmigen Tierbezeichnung ausgegangen, die schon vor Be­
ginn einer breiteren englischen Namenüberlieferung der Form Beorn- weichen 
mußte42• Und schließlich ist festzuhalten, daß -k- im Ostgermanischen ein 
ganz ungebräuchliches Namensuffix war43 und im Nordgermanischen nicht 
gerade häufig anzutreffen ist44• 

§ 183. Der im Westnordischen und im Danelag gut bezeugte Name Vetr­
lidi, Vetrlidr, anglisiert Winterled, Winterleda45, eine Kontrastvariante zu 
Sumarlidi46, wurde vermutlich auf das Appellativ vetrlidi 'Jungbär' zurück­
geführt und Namen wie Bersi und Hunn verglichen47• 

§ 184. Auf den nordischen Bereich bleiben zwei Namen beschränkt, welche 
'Jungstier' bzw. 'junges Rind' bedeuten. Der eine davon ist awn. Kvfgr48, 
aschw. run. k u i k R 49, k u i h 50, identisch mit dem seltenen Wort awn. 
kvfgr 'Jungstier', der andere awn. Kalfr51, adän. Kalf52, aschw. run. k a I f 
(Akk.)53, aschw. Kalfr, Kalf54• Bei dem recht häufigen Simplex Kalfr wurde 
der Zusammenhang mit der Tierbezeichnung kalfr bestritten55, dies aber 
wohl zu Unrecht. Aufgrund der Schreibung k a u I f R auf dem dänischen 
Runenstein von Skarby I vermutete man, daß Kalfr die kontrahierte Form 

41 KAHLE, ANF 26 (1910) s. 232. 42 Vgl. § 1 1 .  
4 3  G. ScHRAMM, Der Name Kriemhilt, ZfdA 94  (1965) S. 42  f. 
44 Vgl. § 1 1 .  
45 LIND, Dopn., Sp. 1087 ff., 1303 ; Suppl., Sp. 807; BJÖRKMAN, Nordische PN., 

S. 177; FEILITZEN, S. 403 ; SEARLE, S. 502. 
46 Vgl. § 124; vgl. Vetrliai Sumarliaa son, Island, 1 0. Jh. (LIND, Dopn., Sp. 1 087; 

jANZEN, S. 34). 
47 jANZEN, S. 45. 
48 LIND, Dopn., Sp. 723; Suppl., Sp. 589; RYGH, S. 171 ; LIND, Bin., Sp. 229. 
49 BRATE-WESSEN, Södermanlands R., Nr. 220. 
50 WEsSEN-jANSSON, Upplands R., Nr. 1035. 
51 LIND, Dopn., Sp. 672 f. ; Suppl., Sp. 540-542. 
52 KNUDSEN-KRISTENSEN I, 1, 719 f. 
53 WESSEN-]ANSSON, Upplands R., Nr. 337 f., 875, 981.  
54 LuNDGREN-BRATE, S. 145. 
55 LIDEN, Studier i nordisk filologi 1 (1910) S. 24; HoLTHAUSEN, An. etym. Wb., 

S. 148;  DE VRIES, An. etym. Wb., S. 298; BR0NDUM-NIELSEN, Gammeldansk Gram­
matik II, S. 59; HELLQUIST, Ortnamnen pli -inge, S. 83. Weitere Literaturhinweise 
bei ]ANZEN, S. 150, Anm. 74. 
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eines zweigliedrigen Namens mit dem Grundwort -ulfr sei (Karulfr56, �-Kad­
ulfr51 oder ''Kaulfr58). Dann aber müßte der Stammvokal des Namens, da 
aus zwei Vokalen zusammengezogen, eine Länge besitzen, die älter ist als 
die von kalfr 'Kalb', welche auf der erst im 12.  Jh. durchgeführten Dehnung 
von Vokalen vor l + f, g, k, m, p, d beruht59• Das ist nicht der Fall. Das 
Auftreten des Personennamens in Skaldenversen des 1 1 .  Jhs. sichert seine 
Vokalkürze und damit die Identität mit dem Appellativ awn. kalfr 'Kalb'60• 
Darauf führt auch der Gebrauch von kalfr als Beiname im frühen 1 1 . Jh.61• 
Beim Runenstein von Skarby I liegt vermutlich Schreibung von au für a 
vor62• Eine andere Frage bleibt jedoch, ob man berechtigt ist, Kalfr den 
Jungtier-Namen der alten Schicht (Bersi, Hvelpr)63 zur Seite zu stellen64• 

§ 185 .  Als Jungtier-Name ist schließlich auch awn. Grfss, adän. Gris und 
Gris, Gryse im Danelag65 zu erwähnen. Vergleiche zu ihm awn. grzss 'Eber, 
Jungschwein', nnorw. gris 'Schwein', besonders 'junges Schwein', ne. dial. grise 
'Ferkel', shetl. gris 'Ferkel, Schwein'. 

§ 1 86. Im Altgriechischen waren Jungtier-Namen wie Neßgo� 'Hirsch­
kalb', lliiil.o�'Fohlen', �XU!J.VO� 'junges Tier', besonders 'junger Löwe', 
�xut.a; 'junger Hund', BoLbLwv 'junges Rind', "Egupo� 'junger Bock' recht 
beliebt66• Ihnen entspricht der übertragene Gebrauch von Jungtierbezeich­
nungen für junge Menschen (ve6ooo� 'junges Tier, Neugeborenes', rtiiil.o� 
'Fohlen, Jüngling', !J.OO)(.O� 'Kalb, Sohn') . Spuren solch altertümlicher Meta-

56 LuNDGREN-BRATE, S. 145 .  
57  HoLTHAUSEN, HELLQUIST, BRoNDUM-NIELSEN (wie Anm. 55). 
58 NAUMANN, S. 152; LIDEN (wie Anm. 55). 
59 NoREEN, AisL Grammatik, § 124, 3 ;  D. A. SEIP, Norsk spr:1khistorie, S. 109 f. 
6 0  VgL Kalfr vid B6kn austr sialfa (Biarni Hallbiarnarson 1, 4) ; h9lf eru v9ld und 

Kalfi (Kolgrlmr lltli, 1, 4) ; F. J6NSSON, Skjaldedigtning A I, S. 393, 331 ; B I, S. 363, 
305. Beide Verse beziehen sich auf Kalfr Arnason, einen norwegischen Hochadeligen 
des 1 1 .  Jhs. 

61 LIND, Bin., Sp. 184. 
62 Die SHrby I-Inschrift lautet: k a u  I f R x a u k x a u t i  R x p a R x s a u t  u 

x s t a i n x p a n s i  . . .  (JACOBSEN-MOLTKE, Nr. 280). Die Schreibung au wird meist 
für umlautendes a verwendet ( s a u t  u ), doch liegt hier möglicherweise auch An­
wendung dieser Schreibform für bewahrtes a vor (vgL dazu A. KocK, ANF 10 
[1894] s. 320). 

63 VgL §§ 179 f. 
64 Für den Ursprung aus einem Spitznamen spricht kalfr 'dumme Person' und das 

sich auf Kalfr beziehende verächtliche Wortspiel in der Vfga-Glums saga c. 14 (ed. 
J. KRISTJANSSON in tslenzk Fornrit IX, 1956, S. 45). Seltsam dabei, daß der Name 
Kalfr von angesehenen Personen getragen wurde : Kalfr Arnason (Anm. 60) und 
Ketill kalfr, Schwager Olafs des Heiligen. 

65 VgL § 27. 66 BECHTEL, s. 581-589. 
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phorik sind auch im Germanischen festzustellen : hunn 'Jungbär, Knabe, 
Jüngling' wurde schon erwähnt. In der älteren Helgakvida Hundingsbana 
wird der junge Helgi als Hirschkalb (dyrk!dfr) gerühmt67• Ragnarr lodbr6k, 
von seinen Feinden in die Schlangengrube geworfen, ruf!: aus: Gnydia mundu 
grisir, ef galtar hag vissi ('Brüllen würden die Jungschweine [ d. h. Ragnars 
Söhne], wüßten sie um die Lage des Ebers [Ragnars] ')68• In der Rfgspula 
werden die Augen des jungen Jarls mit denen eines yrmlingr - eines kleinen 
Wurms - verglichen69• 

Die mit diesen Beispielen angedeutete Parallelisierung von Jungtier und 
Jüngling ist gewiß alt, ob sie ausreicht, die Jungtier-Namen zu erklären, 
ist allerdings nicht sicher. Es muß auch anderes bedadlt werden. Im Keltischen 
beziehen sich Jungtier-Namen mehrfach auf den Glauben an die tierische 
Abkunfl: des Namenträgers, und es erscheint durchaus möglich, daß Namen 
wie Welf und Bersi in ebensolchen Vorstellungen wurzeln. Im Sagenkreis 
um Finn heißt der Sohn von Finns hirschgestaltiger Gattin Oisin 'Hirsch­
lein', und Finns ursprünglicher Name Demne ist nach WEISWEILER ein Demi­
nutiv zu dam 'Hirsch'. Historische Namen wie Osnat 'Hirschlein' dürften zu 
den im Keltischen nicht seltenen Bildungen wie Ossgein 'Hirschgeborener', 
Matugenus 'Bärensohn', Urogenia 'Stierabkömmling' u. ä. zu stellen sein. 
Deminutiva treten auch in dem von Stiersymbolik bestimmten Sagenkreis 
von Ulster auf. Frauen heißen Dartaid 'Kalb' oder Samaisc 'Färse', em 
adeliger Jüngling erhält das Epitheton tarbin oc 'junges Stierlein'70• 

Spuren von Beziehungen zwischen Jungtier-Namen und Glauben an 
tierische Abkunfl: lassen sidl auch im Germanischen erkennen. 

Der im Stammbaum der langobardischen Herrscher überlieferte Königs­
name Laiamichio, Lamissio wurde von K. MALONE einleuchtend als eine 
Deminutivableitung zum Nomen agentis des Verbums lgb. ''laian 'bellen' 
('kleiner Beller') gedeutet71• Nach Vorarbeiten von R. MucH72 und MALONE73 
konnte K. HAUCK die von Paulus Diaconus berichtete Geschichte über die 

67 § 165. 
68 V9lsunga saga ok Ragnars saga lodbr6kar, ed. M. ÜLSEN, Kopenhagen 1906-

1908, c. 15, S. 1 59. Vgl. die Variante: Gnyilia mundu nu grisir, ef peir vissi, hvat inn 
gamli pyldi (ebd. S. 1 58). Dieser Ausspruch Ragnars besitzt eine alte Tradition, da 
er sich auch in der altdänischen Version der Ragnars saga bei Saxo Grammaticus 
findet: si suculte verris supplicium scirent, haud dubio, diruptis haris, afflictum 
absolvere properarent (Saxonis Gesta Danorum, ed. ÜLRIK-RAEDER, 1931 ,  Bd. I, 
s. 262, z. 14 f.). 

69 Vgl. § 163, Anm. 152. 70 WEISWEILER, ZfceltPh 24 (1954) S. 32, 36, 39. 
71 K. MALONE, Agelmund and Lamichio, American Journal of Philology 47 (1926) 

S. 325 ff. ; vgl. auch H.-F. RosENFELD, Langobardisch Iama 'piscina', Neuphilologische 
Mitteilungen 52 (1951) S. 103 ff. 

72 ZfdA 57 (1920) S. 145-176 ; 61 (1924) S. 109 ff.; 62 (1925) S. 120 ff. 
73 Wie Anm. 71. 
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Herkunft des sagenhaften Königs Laiamichio als Reflex einer Mythe über 
seine Abstammung von der als Hündin begriffenen Göttin Frea - Freyia 
erkennen74• Der Name Laiamichio bezieht sich deutlich auf die 'hündische' 
Abkunft. Auch der Beiname des BQdvarr biarki ist auf die vom Sagenhelden 
berichtete Bärenabstammung zurückzuführen 75• 

Bei den Südslawen waren Deminutiva von vuk 'Wolf' als Namen ge­
bräuchlich; ihre Bedeutung wird durch einen Brauch erhellt, der in abgele­
genen Teilen des Balkans lange lebendig blieb. Starben einer Mutter mehrere 
Kinder bei der Geburt, so wurde das dem Wirken von Hexen zugeschrieben. 
Um diese unschädlich zu machen, rief man bei der nächsten Geburt eines 
Knaben den Wolf als Gevatter des Kindes an, zog diesem manchmal das 
einem Wolfskopf abgehäutete Fell über und taufte es mit Namen wie 'Wolf', 
'W olfsbruder' oder 'Wölflein'. Dann glaubte man, gegen die Hexen sicher 
zu sein, da diese den Wölfen nichts anhaben konnten. Hier ist die Funktion 
des Deminutivs deutlich: es bezeichnete wie 'Wolfsbruder' den Namenträger 
als Wolfsverwandten und schuf dem Kinde in magischer Weise Wolfseigen­
schaften an76• 

Eindeutig ist die ursprüngliche Bedeutung der Jungtier-Namen Hwelf, 
Bersi usw. somit nicht festzustellen. Sie als 'junge' Bildungen77 oder gar als 
Spitznamen aufzufassen78, ist aber wohl verfehlt. Sie scheinen im Gegenteil 
recht altertümlichen Schichten theriophorer Namen anzugehören. 

5. S p i t z - u n d  K o s e n a m e n  

§ 1 87. Der theriophore Spitz- und Kosename wird so alt sein, wie Men­
schen <..n Tieren geistige und körperliche Eigenschaften beobachten bzw. zu 
erkennen glauben, die an menschliche erinnern. Was den bei Spitz- und 
Kosenamen vorliegenden Tier-Mensch-Vergleich von dem der theriophoren 
Namen einer religiös-symbolischen Begründung wesentlich unterscheidet, ist 
die Intensität dieser Gleichsetzung: während die letztgenannten als Ausdruck 
einer Identifikation des Menschen mit einem als Wesen gesteigerter physischer 
und seelisch-geistiger Potenz verehrten Tieres zu werten sind1, bleibt es im 

74 K. HAUCK, Lebensnormen und Kultmythen in germanischen Stammes- und 
Herrschergenealogien, Saeculum 6 (1955) S. 206 ff. 

75 Vgl. § 170. Zu Tierabstammungssagen, die mit dem Namen Welf in Verbin­
dung stehen, vgl. HöFLER, Cangrande, S. 125 ;  F. KRETSCHMAR, Hundestammvater 
und Kerberos I, S. 149 ff.; Brüder GRIMM, Deutsche Sagen, 31891, Nr. 521, 523. 

76 F. KRETSCHMAR, Hundestammvater und Kerberos I, S. 133 f. 
77 ScHRAMM, Namenschatz, S. 79. 
78 BAcH, Namenkunde I, 2, S. 72, § 336. 

1 §§ 171, 188.  
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ersten Fall beim einfachen Vergleich. Der Wille zur Imitatio des 'Macht­
und Krafhieres' erfaßt dieses in seiner Gesamtheit: sich 'Hirsch' nennen, 
bedeutete letztlich mehr als nur 'schnell w i e ein Hirsch' sein wollen, 'Bär' 
heißen, mehr als 'stark w i e ein Bär' sein wollen. Aber wenn eine zornig 
aufgeregte Person als heftig summende und stechende Hornisse2, ein Nim­
mersatt als freßgieriger Kormoran3, ein zu klein Gebliebener als Käfer, ein 
listiger Mensch als Fuchs bezeichnet wurde, so war der Ausgangspunkt dafür 
keine Wesensverwandtschaft zwischen Mensch und Tier. Der Ansatzpunkt 
lag in keiner totalen Parallelisierung, sondern in einer oftmals recht an der 
Oberfläche liegenden Analogie spezifischer Eigenschaften, welche sowohl dem 
Tier als auch dem mit ihm verglichenen Menschen zukamen oder zugeschrie­
ben wurden. Ein Mann wird 'Biber' genannt, weil er so fleißig ist w i e  dieses 
immer geschäftige Tier4, eine Frau 'Biene', weil sie so zierlich (oder fleißig?) 
ist w i e  eine Biene. Der Vergleich dieser Art enthüllt keine den Menschen 
in seiner Gesamtheit erfassende Wesensaffinität zum Tier. Daß es zwischen 
der Tier-Imitatio, der Identifizierung und dem einfachen Vergleich vielfach 
gleitende Übergänge gab, soll dabei keinesfalls geleugnet werden5• Die Iden­
tifikation von Tier und Mensch konnte etwa in poetischer Sprache durch 
häufigen Gebrauch zur metaphorischen Formel erstarren6• 

§ 188. Erst wenn die auf irgendeine Eigenschaft abzielende theriophore 
Vergleichsbezeichnung neben dem Hauptnamen zur dauernden, festen Be­
nennung einer Person wurde, wird man von einem eigentlichen Spitz- oder 
Kosenamen sprechen. Wie der gelegentliche Tier-Vergleich auf positive oder 
negative Eigenschaften anspielen oder kosend gebraucht werden konnte, so 
auch der daraus entwickelte Beiname; denn dieser wurde in der Regel von 
Menschen in der Umgebung seines Trägers geschaffen, welche mit dem Bei­
namen zunächst ein hervorstechendes und individuelles Charakteristikum des 
Benannten bezeichnen wollten. 

öfters konnte es geschehen, daß ein Beiname den bei der Geburt verlie­
henen Personennamen weitgehend verdrängte und zu dem von Umwelt 
u n d Namenträger anerkannten und allein gebrauchten Rufnamen wurde. 
Ein auf diese Weise neu entstandener Personenname vermochte sich dann 
weiter auszubreiten, sei es durch Übertragung auf neugeborene Mitglieder 
der Sippe des (Bei-)Namenträgers oder, wenn dieser ein besonderes Leitbild 
für die Menschen seiner Umgebung bot, auch durch Nachbenennung außer­
halb der Sippe. Daneben ist aber mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die 

2 § 189, Anm. 68. 
3 § 189, Nr. 6. 
4 § 189, Nr. 3. 
s ·§  1 89, Nr. 12. 
6 Vgl. § 166. 



232 Gestaltende Kräfte 

Zwischenstufe des Beinamens fehlte und vor allem kosende theriophore 
Personennamen direkt aus der (durch den Tier-Mensch-Vergleich entstan­
denen) Nebenbedeutung einer Tierbezeichnung geschaffen wurden. Ausge­
sprochen spottende und verächtliche Tiervergleiche konnten verständlicher­
weise nur selten in die Personennamengebung Eingang finden; sie blieben 
vor allem auf den Bereich des Beinamens beschränkt. 

Solche spitznamenartige oder kosende Tier-Personennamen lassen sich von 
den anderen theriophoren Namen nicht immer eindeutig trennen. Grund­
sätzlich ist aber an der Unterscheidung der beiden Haupttypen festzuhalten. 
Kann man die Spitz- und Kosenamen als 'theriophore Vergleichsnamen' be­
zeichnen, so liegt bei der zweiten Gruppe der Terminus 'theriophore Iden­
tifikationsnamen' näher, weil dieser die Intensität der Tier-Mensch-Gleich­
setzung besser verdeutlicht. Die Unterscheidung zwischen Identifikations­
namen und Vergleichsnamen empfiehlt sich gegenüber der von 'echten Tier­
Personennamen' und 'ursprünglichen Tier-Beinamen'7• Die Entstehung der 
hier Vergleichsnamen genannten Anthroponymica aus Beinamen ist zwar ein 
sehr wesentliches, aber doch nicht das entscheidende Merkmal für ihren 
spottenden oder kosenden Charakter8• 

§ 189. Bei manchen theriophoren Personennamen läßt sich der Ursprung 
aus Beinamen sowie deren Bedeutung recht gerrau erkennen, bei anderen ver­
mag man darüber nur Vermutungen anzustellen, bei einigen bleibt schließlich 
die Zugehörigkeit zur Gruppe der Spitz- und Kosenamen überhaupt zwei­
felhaft. Im folgenden ist zusammengestellt, was sich hierzu in Erfahrung 
bringen ließ. 

1. awn. Lambi. 

Sein Ursprung aus einem gleichlautenden Beinamen ist an der Namen­
wahl in der Sippe des isländischen Landnehmers Eyvindr deutlich zu er­
kennen9. Was er bedeutete, läßt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. Bei dem 
gewiß ebenfalls auf einen Beinamen zurückgehenden Personennamen Lamb­
karr ('Lamm-Haar'), den LIND zweimal verzeichnet10, darf vielleicht an 
'Kraushaar' gedacht werden. Spätaltenglisch Lambe wird dagegen, wenn man 

7 Vgl. § 1 89, Nr. 12. 
8 Vor allem ist wichtig, daß einige theriophore Beinamen bezeugt sind, die weder 

spottend noch kosend gemeint waren. Hier ist etwa der Beiname des Norwegers 
p6rir hundr zu nennen, der, wie 0. HöFLER (Cangrande, S. 1 1 1  ff.) zeigen konnte, 
im frühen 1 1 .  Jh. Führer eines Hundskriegerbundes war. Um die Gestalt des P6rir 
hi9rtr, eines Zeitgenossen des P6rir hundr und wie dieser noch der alten Religion 
anhängend, rankte sich die Sage von seiner Hirschverwandlung (HöFLER, Siegfried, 
S. 38 f.). Vgl. auch § 29, Anm. 10. 

9 Vgl. § 83. 
10 LIND, Dopn., Sp. 728. 
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nicht Entlehnung aus dem Nordischen annehmen will, in christlichen Vor­
stellungen wurzeln. Das liegt jedenfalls bei Godlamb (Name eines Monetars 
König Edward des Bekenners) nahe11• 

2. awn. Refr, adän. R.ef, aschw. run. r i f r ,  awn. Skolli, aschw. adän. 
Skulle. 

Der Name hängt mit Sicherheit mit der Vorstellung vom listenreichen und 
ränkesüchtigen Fuchs zusammen. Daß diese dem Nordischen bekannt war, 
zeigt schon die Tierbezeichnung skolli, welche von awn. skollr 'Betrug' abge­
leitet ist. Im Neuisländischen bezeichnet refur 'Fuchs' auch eine 'schlaue, 
hinterlistige Person'. Tückische und listig-gescheite Männer tragen in der 
nordischen Literatur bisweilen Fuchs-Namen, fuchsgestaltig erscheinen manch­
mal ihre Folgegeister, die 'Fylgien'12• In der Gautreks saga wird ein übler 
Ratgeber Refnefr 'Fuchs-Nase' genannt; der Giafa-Refr, eine erdichtete Ge­
stalt derselben Saga, erwirbt durch kluges und listiges Ausnützen der Frei­
gebigkeit und Ehrsucht verschiedener nordischer Fürsten Reichtum, Jarl­
würde und eine Königstochter zur Frau13• Eine Anekdote in den Gesta Dano­
rum des Saxo Grammaticus, auf die auch G. ScHRAMM verwies14, scheint 
darauf zu deuten, daß Refr nicht gerade als sehr ehrenvoller Name galt. 
Als ein Norweger Revo, so erzählt Saxo, am Hof des Dänenkönigs Gotricus 
erschien und, nach seinem Namen gefragt, antwortete, er heiße 'Fuchs', brach 
man darüber in Lachen aus15• 

Der Ursprung der Personennamen Refr, Skolli aus gleichlautenden Bei­
namen läßt sich ausreichend sichern. 

3. anorw. run. b i o r ,  aschw. run. b i u r ,  aschw. Biur, adän. B.ever u. a. 
Die Nebenbedeutung norw. dial. bior 'fleißiger Arbeiter' war vermutlich 

auch Ausgangspunkt für die genannten Personennamen und die aus dem­
selben Verbreitungsgebiet bezeugten Beinamen bi6rr, biur16• 

4. Die Beinamen brimill, selr, seli, selki, kobbi, k6pr 'Seehund' und die 
auf diese zurückzuführenden Personennamen hängen, wie schon angedeutet, 

11 Vgl. § 83, Anm. 22. 
12 So etwa in der P6rsteins saga V1kingssonar c. 12 (Fornaldar sögur, ed. G. j6Ns-

soN, 1954, Bd. 111, S. 29). 
13 Fornaldar sögur, ed. G. J6NsSON, Bd. IV, S. 27 ff. 
14 ScHRAMM, Namenschatz, S. 79 f. 
15 Saxo IV, 16, 2: . . .  Refo in Daniam pergens, Gotricum, sella posita, stipendia 

inter milites partientem invenit. A quo, quisnam esset, rogatus, vulpeculae sibi nomen 
esse respondit. Cumque risu quosdam, alias admiratione complesset: 'Vulpem' inquit 
Gotricus, 'ore praedam excipere convenit' (Saxonis GestaDanorum, ed. ÜLRIK-RAEDER, 
Bd. I, S. 247, Zeile 22-25) ; vgl. P. HERRMANN, Die Heldensagen des Saxo Gramma­
ticus, Leipzig 1922, S. 608-612. 

16 Vgl. § 91. 
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mit den hervorragenden Schwimmfähigkeiten des Tieres, seinem sanftmütigen 
Verhalten, seinen großen Augen u. a. zusammen. Im einzelnen ist schwer zu 
entscheiden, ob sich ein Beiname auf die eine oder andere Eigenschaft des 
Tieres bezog17• ''Sel(s)hQfdi, s e 1 s h o f o I> ,  Selecol entstanden vielleicht, 
um eine besondere Kopfform zu charakterisieren. Mit Sagen von seehund­
gestaltigen Menschen hängen sie kaum zusammen. Von der Hexe Seikolla 
'Seehundschädel', welche die Fähigkeit zum Gestaltentausch besaß und bis­
weilen mit einem Seehundkopf erschien, erzählt aber die isländische Guarnun­
dar saga Arasonar18• Neuisländische Sagen deuten darauf, daß zu den alten 
Jenseitsvorstellungen auch der Glaube an das Umgehen von Verstorbenen 
als Seehunde gehörte19• In der Laxdcda saga ist dieses Glaubensgut literarisch 
verwertet. Hier bedrängt der gewalttätige Hrappr nach seinem Tode die 
Mitmenschen als Gespenst in Seehundgestalt. Nur an den Augen des Tieres 
erkannte man schließlich, daß sich in ihm ein Mensch verbarg20• 

5 .  awn. SpQrr, adän. run. s b a u  r ,  ae. Sperflinc usw. 'Sperling'21•  Die 
Bedeutung der Bei- und Personennamen 'Sperling' ist nicht gerrau zu ermit­
teln. Möglicherweise hängen sie jedoch mit der verbreiteten Vorstellung vom 
Sperling als einem vielwissenden Vogel zusammen22• Schon das Ynglingatal 
berichtet von einem klugen Sperling des sagenhaften Ynglingenkönigs Dag, 
der ihm täglich aus den fernsten Ländern Nachrichten zutrug und dessen 
mutwillige Tötung der König mit einem Kriegszug rächte23• 

6. Der Bei- und Personenname skarfr, Skarfr 'Kormoran', welcher aus 
dem Isländischen bekannt wurde, bezog sich, wie bereits ausgeführt, entweder 
auf lange, dünne Menschen (vgl. hr6kr 'Kormoran' und 'langer, dürrer 
Mensch') oder auf üppige Esser (vgl. nisl. skarfur, norw. dial. skarv 'großer 
Fresser, Nimmersatt')24• 

7. Die bereits früh entwickelte übertragene Bedeutung von urgerm. •:·gauka­
'Kuckuck', nämlich 'Narr' (vgl. ahd. mhd. gouch, me. ne. gowk, shetl. orkn. 

17 Vgl. § 92. 
18 Byskupa sögur, ed. G. J6NSSON, Reykjavlk 1953, Bd. III, S. 277; vgl. auch Stur­

lunga saga, ed . J6HANNESSON-FINNBOGASON-ELDJARN, Reykjavlk 1946, Bd. I, S. 255. 
Dazu W. v. UNWERTH, Eine isländische Mahrensage, WuS 2 (1910) S. 161 ff. 

19 v. UNWERTH (wie Anm. 1 8), S. 1 70 ;  J. ÄRNASON, fslenzkar pi6dsögur I, Leip­
zig 1862, S. 633 ; W. GoLTHER, Handbuch der germanischen Mythologie, Leipzig 1895, 
s. 149. 

20 Laxdcela saga, ed. E. 6. SvEINSSON (1slenzk Fornrit V), c. 1 8 ;  vgl. auch 
Eyrbyggja saga, ed. E. 6. SvEINSSON-M. P6RDARSON (fslenzk Fornrit IV), c. 53; zu 
Seehundverwandlung vgl. auch BoBERG, Motif-Index, D 127. 1 .  

21 Vgl. § 93. 
22 HWDA VIII, Sp. 250; DW X, Sp. 2164. 
23 Heimskringla, ed. F. ]6NssoN, 1911 ,  S. 14. 
24 Vgl. § 94. 
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gok, gowk 'Narr', nisl. gaukur 'anmaßender Mensch', nnorw. gauk 'einfältige 
Person') war die Grundlage für den weitverbreiteten Beinamen awn. gaukr, 
adän. gak, mhd. mnd. gouch, gok, kukuk usw. Nur im Nordischen ging der 
Beiname auch in einen bereits bei der Geburt verliehenen Namen über, doch 
verhinderte der eindeutig negative Nebensinn der Tierbezeichnung seine 
weitere Ausbreitung25• 

8. awn. adän. aschw. Gasi, Gase '''Gänserich' (vgl. an. gas 'Gans')26• 
Der Name und die ihm zugrunde liegenden Beinamen hängen vermutlich 

mit den für den Vogelnamen bezeugten Nebenbedeutungen norw. gasi 'Tor', 
aisl. gassi 'Unbesonnener' (vgl. nisl. gassi 'Gänserich') zusammen. Auch norw. 
gasa 'losstürzen' und schw. gasa 'gaffen' sind mit zu bedenken27• Gasi war im 
Nordischen weit verbreitet, was in Anbetracht des abwertend-spöttischen Ge­
brauchs der Vogelbezeichnung jedoch überrascht. Sichere Anhaltspunkte da­
für, daß es sich bei ihm um einen ehrenden Namen der älteren Schicht han­
deln könnte, liegen aber nicht vor8• 

9. Der Gebrauch von orri 'Birkhahn' als nordischer Bei- und Personen­
name ist vermutlich in dem aggressiv-kampflustigen Gehaben des männ­
lichen Vogels begründet. Auch die Etymologie des Wortes orri, mit griech. 
Ü(HJ''Y}V 'männlich' und ai. nabhah 'Stier' verwandt29, bringt dieses zum Aus­
druck, ebenso die Umbildung des nicht mehr in seiner Bedeutung verstande­
nen ahd. *orrehano 'Auerhahn' (erwiesen durch mhd. orrehan) zu ürhano un­
ter Anlehnung an ür 'Auerochs' und ''ürja- 'wild, heftig'30• 

Der bekannteste Träger des Beinamens war der aus dem Arnungageschlecht 
stammende Norweger Eysteinn orri, der zu den bedeutendsten Männern im 
Kreis um Haraldr hardradi gehörte und der 1066 gemeinsam mit dem König 
in der Schlacht bei Stamford Bridge fiel. Die nordische Überlieferung schildert 
ausführlich die wichtige Führerrolle Eysteins in der letzten Phase des Kamp-

25 § 96; zu den vielfältigen Bedeutungen des Vogelnamens 'Kuckuck' vgl. etwa 
DW IV, 1, 1, Sp. 1 526 ff. 

26 § 89. 27 Vgl. DE VRIES, An. etym. Wb., S. 157. 
28 Vgl. §§ 111 f., 191. Zur Bedeutung der Gans innerhalb der religiös bestimmten 

Tiersymbolik vgl. HAHN bei HooPs, Reallexikon II, S. 1 1 1  f. ; HWDA III, Sp. 290 ff.; 
J. WERNER, Die beiden Zierscheiben des Thorsberger Moorfundes. Ein Beitrag zur 
frühgermanischen Kunst- und Religionsgeschichte (Römisch-Germanische Forschungen 
16) Berlin 1941, S. 35 ff.; K. ScHIER in Festschrift zum 90. Geburtstag von Friedrich 
v. d. Leyen, München 1963, S. 328 ff.; vgl. auch J. WERNER, Das Aufkommen von 
Bild und Schrift in Nordeuropa, Sitzungsberichte der Bayerischen Akademie der Wis­
senschaften, phil.-hist. Kl. 4, 1966, S. 17 ff. 

29 orri < urgerm. *urzan- < idg. *rs6n-. so KLUGE-MITZKA, S. 36. 
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fes, der im Gedächtnis der Nordleute, so berichten die Sagas, als Orrahrid, 
'Sturm, Schlacht des Orri' weiterlebte31• 

Es fällt auf, daß orrahrfd neuisländisch in poetischem Gebrauch 'heftige 
Schlacht' bedeutet. Isländische Glossare des 18 .  und 19. Jhs. übersetzen orra­
hrid mit 'Martis impetus'. VrGFUSSON und neuerdings T. JoHANNrssoN32 
vermuten, die Bezeichnung für den letzten heftigen Abschnitt der Schlacht 
von Stamford Bridge habe in der isländischen Dichtersprache exemplarische 
Bedeutung gewonnen. Das ist gut möglich. Erwägenswert ist aber auch die 
Annahme von J. HELGASON, daß orrahrid ursprünglich eine Bezeichnung für 
den hitzigen Kampf zweier Birkhähne gewesen sei33• Dann enthielt der Name 
Orrahrid für die Schlacht von 1066 eine doppelte Anspielung: einerseits auf 
den Führer, Eysteinn orri, andererseits auf die Heftigkeit des Streites, der 
mit dem aggressiven Balzkampf der Birkhähne verglichen wurde34• 

10.  as. Swala, ae. Sualeua, awn. Svala 'Schwalbe'. Der kosende Vergleich 
von Frauen mit der zierlichen Schwalbe ist unmittelbar einleuchtend. Dasselbe 
gilt für die Bezeichnung der Frau als Meise (as. Mesa, bair. Meisa)35• Beide 
Vögel galten überdies als glückbringende Auguraltiere, die besonderen Schutz 
genossen. Auffallend schwer sind die Bußen, mit denen kontinentale Germa­
nenrechte Tötung oder Fang der Meise bestrafen36• Als kosende Frauennamen 
sind gewiß auch bair. Musula 'Mäuschen'37, as. Bia 'Biene'38, aisl. Riupa 
'Schneehuhn'39, aisl. M.:eva, ae. Mauua 'Möwe'40, aisl. Kolperna 'schwarze 
Seeschwalbe'41 aufzufassen. Ae. Culfre, Duva, bair. Tupa 'Taube'42 hängen 
vermutlich mit der Vorstellung von der Taube als Sinnbild des Weiblichen, 

31 Fagrskinna, ed. MuNCH-UNGER, 1847, S. 141 ; Flateyjarb6k, ed. S. NoRDAL, 
1944-1945, Bd. IV, S. 179, Morkinskinna, ed. R. C. UNGER, Christiania 1867, S. 73, 
1 15, 1 19  u. ö. 

32 VrGFUSSON, Iee!. Dict., S. 469; T. JoHANNISSON, Göteborgs Högskolas Ärsskrifl: 
56 (1950) Nr. 3, S. 1 8 1  ff. 

33 Zitiert bei T. JoHANNISSON (wie Anm. 32) S. 1 87. 
34 A. J6HANNESSON, Isl. etym. Wb., S. 72, möchte den Beinamen orri von der 

Vogelbezeichnung trennen. Er vergleicht ihn mit dem bei BLÖNDAL, lsl.-Dansk Ordb., 
S. 608, verzeichneten nisl. orra 'streiten' und orri 'Kampf'. Doch hat T. JoHANNISSON 
(wie Anm. 32), bereits darauf hingewiesen, daß die beiden Wörter höchstwahr­
scheinlich gar nicht existierten und nur durch Irrtümer älterer isländischer Glossare 
in das Wörterbuch BLÖNDALS gelangten. 

35 §§ 84 f. 
36 GRIMM, Mythologie li, S. 569. Zu den Bußbestimmungen der Germanenrechte 

vgl. HWDA VI, Sp. 124-126 (TAYLOR). 
37 § 108, Nr. 8.  
38 § 87. 
39 § 95. 
40 § 88. Vgl. den Beinamen m6shals 'Möwenhals', den nach der Landnamab6k die 

Frau eines Isländers trug (LIND, Bin., Sp. 260). 
41 § 88. 42 § 86. 
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der Liebe und Unschuld zusammen43• Vor allem Vogelbezeichnungen waren 
bei der Bildung femininer theriophorer Kosenamen beliebt. Die Beinamen 
Candida 'die Weiße' und Enede 'Ente' sind für 1Ethelflxd, die Gattin König 
Eadgars von Wessex (959-975) überliefert44• Beinamen wie der zuletzt ge­
nannte werden häufiger gewesen sein, sind aber nur vereinzelt auf uns ge­
kommen. Sie in jedem Falle als Grundlage für die zitierten femininen Perso­
nennamen anzunehmen, ist allerdings nicht nötig. Gerade solche Kosenamen 
konnten unmittelbar vom Appellativ aus geschaffen werden. 

1 1 .  Was die seltenen und verstreuten Fisch-Namen45 im einzelnen bedeu­
teten, wird schwer zu ermitteln sein. Man wird sie jedoch gewiß hier zur 
Gruppe der Spitz- und Kosenamen zählen dürfen; Fische besaßen für die alt­
germanische Tiersymbolik nur geringe Bedeutung. 

Auszunehmen ist jedoch möglicherweise adän. V agn, falls die Bedeutung 
'Schwertfisch' zutriffi. M. ÜLSEN wies darauf hin, daß der Name zumindest 
mit •:·vagn, vggn 'Orcinus orca' identifiziert werden konnte46• Folgt man 
0. HöFLER in seiner Erklärung des Dämonen Vagnophtus - Vagnhgfili 'der 
Schwertfischköpfige' als einer Erscheinungsform des Gottes ödinn47, dann 
muß man auch erwägen, ob V agn nicht seinen Ursprung in einer Raubfisch­
symbolik nordischer Seekrieger hatte. Der Epiphanie des Gottes als gefähr­
licher Raubfisch hätte dann die Identifizierung der diesem Gotte ergebenen 
Männer mit dem Schwerfisch entsprochen. Vorauszusetzen wäre ein Typus 
kriegerischer Tiersymbolik, der nur eine räumlich eng begrenzte Verbreitung 
fand48• 

43 HWDA VIII, Sp. 693 ff. (ScHNEEWEiss) ;  HEHN, Kulturpflanzen und Haustiere, 
S. 341 ff. ; HooPs, Reallexikon IV, S. 307. Während <l>anLov, IIEI.w. und IIEQLO"tE(Hl 
im Griechischen alte Frauennamen sind, entstanden die germanischen Culfre, Tupa 
usw. vermutlich erst in christlicher Zeit, als die 'feminine' Taubensymbolik aus dem 
mediterranen Bereich rezipiert wurde. Was wir aus germanischen Traditionen über 
die Taube wissen, weist in eine andere Richtung. Die Taube als Grabbeigabe in der 
Völkerwanderungszeit, die seltsame Übersetzung von griech. 'tQUYWV (Lukas 2, 24) 
mit hraiwadubo durch Wulfila und die Nachricht des Paulus Diaconus, Hist. Lang. 
V, 34, zum Gedächtnis der Toten habe man auf langobardischen Friedhöfen auf 
Stangen befestigte hölzerne Tauben aufgestellt, legt die Vermutung nahe, die Taube 
habe Bedeutung für die germanischen Todesvorstellungen gehabt. 

44 TENGVIK, S. 362 ; BöHLER, S. 251 ;  WooLF, Name-Giving, S. 81.  
45 § 99. 
46 M. 0LSEN, Vagn var smabeitr, MoM 1943, s. 181  ff. 
47 HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 1 16  f., Anm. 124. 
48 Ob sich die Odiosbezeichnungen vagna runi und vagna vinir ebenfalls in diese 

Zusammenhänge einordnen lassen, ist umstritten, vgl. M. 0LSEN, ANF 52 (1936) 
S. 246 f.; HöFLER, Sakralkönigtum I, S. 1 16 f., und zuletzt H. KuHN, Gaut, in : Fest­
schrift für J. Trier, Meisenheim 1954, S. 422. Zu Spuren wodanistischer Raubfisch­
symbolik K. HAucK, Jahrbuch für fränkische Landesforschung 14 (1954) S. 33 f. 
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12. Auch die nordischen Möwe-Namen sind in ihrer Gesamtheit wohl nicht 
als eigentliche Spitz- und Kosenamen zu interpretieren. Der sehr seltene aisl. 
Name Skufr 'Möwe, Skua'49 geht vielleicht auf die im Neuisländischen faß­
bare Nebenbedeutung 'Prahler, Schwätzer, Windbeutel' zurück, welche die 
Vogelbezeichnung wegen des lauten Kreischens, Krächzens und Schnatterns 
der Skua annahm 5°. Aber bei dem zahlreich überlieferten und bereits für die 
Landnahmezeit gesicherten isländischen Simplex Mar51 - allein in der Land­
namab6k und den Isländersagas begegnen etwa 20 Träger dieses Namens -
sind auch andere Zusammenhänge zu erwägen. Die Wetter- und Seetüchtig­
keit, die Fluggewandtheit der Möwe, welche diese als Beherrscher des 
Meeres erscheinen ließ52, mußte den sich auf das Meer hinauswagenden See­
mann und Krieger beeindrucken. Die Benennung des Wikingers als 'Seevogel' 
läßt sich aus nordenglischen Namen wie S.efugel erschließen, die auf die Nord­
germanen des Danelags zurückgehen53• Auf eine ehrende Anrede des Seeman­
nes als 'Möwe' weisen auch die in der Snorra Edda und den Fornaldar sögur 
begegnenden mythischen Seekönigsnamen M.evill und M.evir54, die mit -ja­
bzw. -!-Suffix von mar 'Möwe' abgeleitet sind55• 

13 .  Wird es bei einem weiter verbreiteten theriophoren Namen leichter 
möglich sein, die Bedeutung zu ermitteln, so ist man bei vereinzelt überlie­
ferten wie Hornaz56, Krebezo51, Snigi/58, Olpant59, Olfaldi60, Haiger61, 
Lohs62, Zobi/63, Starlingus64, Amara65, t r a n  i 66, Sulki61, die wohl zum 

49 § 88. 
5o BLÖNDAL, Isl.-Dansk Ordb., S. 745 s. v .  skumur. 
51 § 88, Anm. 1 .  
52 Nicht zufällig besitzt die Möwe eine große Bedeutung für die Meer-Kenningar 

in der nordischen Skaldendichtung. Zahlreich sind Umschreibungen für das Meer wie 
majerill, magrund, mava gl.eheimr, mas i9ril, mt1!va mt1!rr, mavangr, mava heiilr 
(MEISSNER, Kenningar, S. 97). 

53 § 124. 
54 Belege bei LIND, Dopn., Sp. 778. 
55 GouLD, PMLA 44 (1929) S. 928. Vgl. dazu die Bildung der Seekönigsnamen 

Geitir und Geitill (§ 80 c) . In diesem Zusammenhang ist auch norw. dial. skaarung 
'Möwenjunges' als Bezeichnung für einen Seemann, der das erste Mal auf Fahrt geht 
(AASEN, Norsk Ordb., S. 665), zu erwähnen. 

56 § 108, Nr. 1 .  
57 § 108, Nr. 2. 
58 § 108, Nr. 3.  
59 § 108, Nr. 4. 
60 Ebd. 
61 § 108, Nr. 5 .  
62  § 108, Nr. 6. 
63 § 108, Nr. 7. 
64 § 108, Nr. 9. 65 § 108, Nr. 10. 
ss § 108, Nr. 13. 67 § 108, Nr. 12. 



Spitz- und Kosenamen 239 

größeren Teil Gelegenheitsbildungen waren, bezüglich des Anlasses ihrer Ent­
stehung auf Vermutungen angewiesen. Als Spitz- oder Kosenamen werden 
die eben genannten wohl vorwiegend aufzufassen sein. Snigil mag einen lang­
samen Menschen bezeichnet haben, H ornaz einen zornigen oder aufgereg­
ten68, Lohs eine listige Person; Sulki und t r a n  i sind möglicherweise wie 
M ar zu interpretieren69. 

§ 190. Seit Beginn einer breiteren skandinavischen Namenüberlieferung in 
der Wikingerzeit ist aus dem Nordgermanischen eine Fülle von Beinamen be­
zeugt, von denen ein hoher Prozentsatz spottend oder kosend gemeint war. 
Von den im Laufe der Untersuchung genannten Beinamen dieser Gruppe seien 
refr, skolli, skar/r, gaukr, bi6rr, selki, kobbi, hteingr hier wiederholt, andere 
wie tordyfill 'Mistkäfer'70, pai 'Pfau'71, ulfaldi 'Kamel'72, titlingr 'Sper­
ling'73, geitungr74 'Vogel, Wespe?' können hinzugefügt werden. 

Demgegenüber fällt die geringe Überlieferung von Beinamen aus der üb­
rigen Germania bis in das hohe Mittelalter auf. Während vom ersten bis 
zum neunten Jahrhundert in stets wachsender Zahl Tausende west- und ost­
germanischer Namen tradiert wurden, bleiben die aus dieser Zeit bekannten 
Beinamen eine verhältnismäßig kleine Gruppe. Erst im 1 1 .  Jh. werden sie 
häufiger, um im 12., 13 .  und 14. Jh. mit der zunehmenden Zweinamigkeit 
sehr gebräuchlich zu werden75. 

Die nordische Beinamengebung der Wikingerzeit nimmt in ihrer Vielfalt 
bereits das spätmittelalterliche Stadium in Mittel- und Westeuropa vorweg. 
Sehr viele isländische Landnehmer trugen Beinamen. Sie bezogen sich zumeist 
auf körperliche Erscheinung, Charaktereigenschaften oder besondere Lebens-

68 Zum Gebrauch der Insektenbezeichnungen hornaz und breme für zornige und 
aufgeregte Menschen ScHWARZ, Namenforschung I, S. 136. 

69 Bei Sulki, sula ist allerdings auch die Bedeutung 'Tölpel' zu erwägen, da die 
Sula bassana auf dem Festland sich nur sehr ungeschickt fortzubewegen vermag und 
deshalb selbst als 'Tölpel' bezeichnet wird (vgl. LIND, Bin., Sp. 369 ; DW XI, 1, 1 ,  
Sp. 662). 

70 In der Flj6tsdrela saga c. 11 und der Droplaugarsona saga c. 3 (fslenzk Fornrit 
XI) wird ein als lftill vexti ok kvikligr charakterisierter Mann tordyfill genannt. 

71 Beiname des als besonders prachtliebend geschilderten Isländers ölafr pai (10. 
Jh.; LIND, Bin., Sp. 274). Die antike Vorstellung vom Pfau als dem schönsten aller 
Vögel scheint früh nach Skandinavien gekommen zu sein. Der Beiname findet sich 
auch in Dänemark (KNUDSEN-KRISTENSEN II, 2, 1067; PEDERSEN, Bebyggelsesnavne 
pa -by, s. 33). 

72 LIND, Bin., Sp. 390; zum Lehnwort ulfaldi DE VRIES, An. etym. Wb., s .  632. 
73 LIND, Bin., Sp. 383. 
74 LIND, Bin., Sp. 106 ;  KNUDSEN-KRISTENSEN II, 1, 333;  HELLQUIST, Tilln., S. 97; 

Übergang zu einem Hauptnamen zeigen k i t i k r (SvÄRDSTRÖM, Västergötlands R., 
Nr. 8) und der Ortsname Getungstadhom, LINDROTH, FV 9 (1914) S. 161.  

75 ScHWARZ, Namenforschung I,  S.  60 ff. 
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umstände, seltener auf die Herkunft von einem bestimmten Orte. Gewiß wa­
ren sie ein zusätzliches Unterscheidungsmittel für die eindeutige Identifizie­
rung von Personen76• Die Neigung, das Individuelle und Besondere eines 
Menschen oder seines Schicksals mit einem Stichwort zu umreißen, kommt in 
ihnen aber deutlich zum Ausdruck. Die Freude am treffsicheren Charakteri­
sieren muß wohl als ein wichtiger Impetus für die nordische Beinamengebung 
angesetzt werden. 

Von Bedeutung für die hier diskutierten Fragen ist jedoch auch, daß die 
nordischen Beinamen mit magischen Vorstellungen verknüpft waren. Für die 
Personennamen ist das längst bekannt17• Sie galten, wurden sie vererbt, als 
Heilsübermittler, mit denen Charakter und 'Heil' von den alten auf die 
neuen Namenträger übergingen. Es wurde darauf hingewiesen, daß hier eine 
der Ursachen für die im wikingerzeitlichen Skandinavien vorwiegend geübte 
Sitte der Nachbenennung zu liegen scheint18• Während für das Altgermanische 
zunächst der dominierende Gebrauch von Alliteration und Variation zur Ver­
bindung der Gesippennamen angenommen werden muß79, ging man im Nor­
den vermutlich schon im Verlauf der Völkerwanderungszeit dazu über, Kin­
dern den Namen älterer Sippengenossen gleichen Geschlechts zu verleihen, 
häufig den des letztverstorbenen Familienangehörigen80• Der Brauch der 
Nachbenennung ist zwar nicht erst bei den Nordgermanen aufgekommen81 ,  
wurde aber bei ihnen vorherrschend. Auch der Glaube an den Personennamen 
als Heilsträger war gewiß weiter verbreitet, hat aber doch im Nordischen 
besondere Geltung gewonnen. Es gibt nun einige Zeugnisse dafür, daß in der 
Wikingerzeit der Beiname ebenso wie der bei der Geburt verliehene Haupt­
name Heil und Glück bringen konnte. In der :P6rsteins saga hvfta heißt es: 
Pa p6tti mr;nnum pat miklu heillavtenligra at hafa tvau npfn . . . .  Var 
pat pa atrunaar manna, at peir menn myndi lengr lifa, sem tvau nr;fn hef­
ais2. 

76 KAHLE, ANF 26 (1910) s. 1 53. 
77 Vgl. L. MüHLHAUSEN, über die Rolle von Personennamen, BzN 1 (1949/1950); 

KEIL, Namenwahl, S. 74 ff.; K. A. EcKHARDT, Irdische Unsterblichkeit, Weimar 
1937; W. GR0NBECH, Kultur und Religion der Germanen I, S. 295 ff., 320; 358 ff., 
II, S. 43 ff. 

78 G. STORM, ANF 9 (1893) s. 199 ff.; KAHLE, ANF 26 (1910) s. 144 f. 
79 WooLF, Name-Giving, S. 246 ff. 8° KEIL, Namenwahl, S. 26 ff. 
81 Belege für Nachbenennung außerhalb des Nordischen bei WooLF, Name-Giving, 

S. 255 ff.; die ältesten Beispiele finden sich in gotischen Stammbäumen, vgl. K. A. 
EcKHARDT, Die Nachbenennung in den Königshäusern der Goten, in : Festgabe, dar­
gebracht H. Steinacker, München 1955, S. 34 ff. 

82 l>6rsteins saga hvlta, ed. J. J6HANNESSON (1slenzk Fornrit XI), Reykjavfk 1950, 
c. 8, S. 19; vgl. auch Hauksb6k, S. 503-504 : Menn h9filu [Ja ok mi9k tvau n9fn. 
P6tti [Jat Ukligt til langUfis ok heilla, [J6tt n9kkurir fyrirm.elti peim viil goilin pa 
mundi pa eigi skada, ef [Jeir .etti annat nafn; vgl. dazu MüHLHAUSEN, BzN 1 (1949/ 
1950) s. 192. 
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Beinamen wurden oft feierlich gegeben und von den Neubenannten als 
willkommenes Geschenk entgegengenommen83• Beim Akt der Namenbefesti­
gung (nafnfestr) konnte den geschenkten Beinamen noch eine andere Gabe 
begleiten84• Wie die Haupt-, so wurden auch die Beinamen mit der Intention 
vererbt, dem neuen Namenträger das 'Heil' des alten zukommen zu lassen. 
Der Nameninhalt mußte dabei in keiner Beziehung zur Person des 'Erben' 
stehen. Hallfmir vandrtedaskald der Jüngere war gar kein Dichter : er hatte 
von seinem Vater, dem Skalden Hallfredr vandrtedaskald, den Beinamen 
übernommen85 ; mit diesem war gleichzeitig auch die väterliche hamingia auf 
ihn übergegangen86• Die eigentliche Wortbedeutung des Beinamens war für 
dessen Funktion als Heilsträger unwesentlich; auch ein Spitzname konnte als 
Glückbringer verstanden werden. Nicht so sehr der Nameninhalt wirkte ma­
gisch als die Kraft, die ein Name in Verbindung mit einem bestimmten Men­
schen in sich zu sammeln vermochte. 

In dieser besonderen Wertung des Beinamens scheint der Ursprung einer 
nordgermanischen Entwicklung zu liegen, die den aus gemeingermanischer 
Zeit ererbten Namenbestand wesentlich veränderte. Beinamen, unter ihnen 
auch viele Tierbezeichnungen, gingen durch Vererbung auf jüngere Sippen­
mitglieder in Hauptnamen über. Im Zusammenhang mit awn. Lambi 'Lamm' 
erläuterte ich einen solchen Obergang am Beispiel einer isländischen Familie. 
Der Urenkel des isländischen Landnehmers Eyvindr lambi wurde Lambi ge­
nannt, ebenso dessen Neffe und Großneffe87• Nach der Sagaüberlieferung 
führt der Stammbaum sämtlicher Träger des isländischen Personennamens 
Gellir ('Schreier', vgl. awn. gialla 'schreien') auf den Landnehmer P6rdr gel­
lir zurück88• Obwohl sich solche Obergänge wegen der für genealogische Zu­
sammenhänge besonders ergiebigen Quellen aus Island und Norwegen vor 
allem westnordisch nachweisen lassen, zeigen die aus schwedischen Runen­
inschriften bekannten Personennamen, von denen eine große Gruppe deutlich 
'Beinamencharakter' hat, daß die Ableitung von Taufnamen aus Beinamen in 
der Wikingerzeit gemeinnordisch war. Im Westnordischen und in Schweden 
sind derartige (Bei-)Namen in großer Zahl in den Erstgliedern von Orts­
namen des stadir-Typus enthalten, die dort vorwiegend wikingerzeitlich sind, 

83 MüHLHAUSEN (wie Anm. 82). 
84 Vgl. etwa F6stbrredra saga (ed. B. K. P6ROLFSSON, Kopenhagen 1925-1927) 

c. 1 1 ,  S. 69, wo der Skalde P6rm6dr als Dank für ein vorgetragenes Gedicht seinen 
Beinamen kolbrunarskald erhält und einen Ring at . . .  nafnfesti. Weitere Beispiele 
bei KEIL, Namenwahl, S. 89 f. 

ss Hallfredar saga, ed. E. 6. SvEINSSON (lslenzk Fornrit VIII), c. 1 1 ,  S. 200. 
86 KAHLE, ANF 26 (1910) S. 150; zum Übergang der hamingja vom älteren auf 

den jüngeren Namenträger vgl. KEIL, Namenwahl, S. 85. 
87 Vgl. § 83. 
88 KEIL, Namenwahl, S. 29. 
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mit ihren Anfängen jedoch in die Völkerwanderungszeit zurückreichen89• An­
dererseits kann man in den schwedischen und dänischen Ortsnamen auf -lev 
nur unsichere Spuren solcher (Bei-)Namen erkennen90• Die genaue Datierung 
der -lev-Namen ist umstritten, doch ist sicher, daß das Grundwort -lev wäh­
rend der Wikingerzeit nicht mehr produktiv war91• Die -lev-Komposita gel­
ten als der älteste nordische Ortsnamentypus mit anthroponymischen Erst­
gliedern92. Auch die gut untersuchten dänischen sted-Namen, die etwas jünger 
als die auf -lev sein dürften, aber ebenso zum größten Teil vorwikingerzeit­
lich sind93, enthalten kaum Anthroponymica, die den (Bei-)Namen der spä­
teren Epoche verglichen werden könnten. Das gibt immerhin Anhaltspunkte 
für eine ungefähre Datierung jener Entwicklung, die den nordischen Namen­
schatz am deutlichsten vom west- und ostgermanischen abhob. Genaueres 
könnten in dieser Hinsicht allerdings nur sorgfältige Ortsnamenstudien 
erbringen, die hier nicht zu leisten waren. 

Wenn die oben geäußerte Vermutung richtig ist, dann war der Wortinhalt 
bei den nordischen Beinamen nicht das Entscheidende für deren Vererbung 
und ihren weiteren Gebrauch als Hauptnamen. Der Inhalt war für den ersten 
Beinamenträger bedeutsam, für seine Nachkommen war mit dem Ererbten 
vor allem der Bezug zum Ahnen gegeben. Eine gewisse Funktion wird man 
dem Wortsinn allerdings auch dann noch zumessen dürfen. Die weite Ver­
breitung von Refr 'Fuchs' scheint doch auch anzudeuten, daß List und Schlau­
heit nicht überall als unerwünschte Eigenschaften galten. 

Bei manchen theriophoren Namen ist aufgrund der Belegstreuung der Ort 
des Ursprungs deutlich zu erkennen (so bei Skarfr, Lambi). Eine bedeutendere, 

89 ]ANZEN, S. 24 f. ; PRANZEN in Nordisk Kultur V, S. 137 ff. Sie sind auch gut 
bezeugt in den dänischen Ortsnamen auf -by und -torp (B. H. PEDERSEN, Bebyggel­
sesnavne p� -by sammensat med personnavn, in : Ti Afhandlinger, udg. af Stednav­
nudvalget, 2, Kopenhagen 1960, S. 1 1-46). 

90 Vgl. § 88. 
91 Zur Datierung der dänisch-schwedischen und norddeutschen Namen auf -lev und 

-leben: LAuR, Ortsnamen in Schleswig-Holstein, S. 89 f.; J. SAHLGREN, Valda Ort­
namnsstudier, S. 226; KR. HALD, Vore stednavne, 1950, S. 72. H. KuHN, AfdA 68 
(1956) S. 145 ff., nimmt an, daß sich die -levl-leben-Namen schon geraume Zeit vor 
der Mitte des ersten Jahrtausends ausgebreitet haben. Die Spätdatierung der deut­
schen -Ieben-Namen (ottonische Zeit) durch L. FIESEL, Gründungszeit deutscher Orte 
mit dem Grundwort -leben und der Siedlungsbeginn in der Magdeburger Börde, Blät­
ter für deutsche Landesgeschichte 90 (1953) S. 30-77, überzeugt nicht. 

92 LAUR, Ortsnamen in Schleswig-Holstein, S. 89 f. ; KR. HALD (wie Anm. 91). 
93 J. K. S121RENSEN, Danske bebyggelsesnavne p� -sted, Kopenhagen 1958, S. 262, 

in Bezug auf die dänischen sted-Namen : "Typen bliver f121rst mere anvendelig i 
�rhundrederne f121r vikingetiden og er i nogle egne produktiv ogs� i vikingetiden". 
Die von S121RENSEN untersuchten dänischen sted-Namen enthalten keinen Personen­
namen, dessen Ursprung auf einen scherzend-kosenden oder charakterisierenden Bei­
namen zurückgeführt werden müßte. 
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über das West- und Ostnordische reichende Belegreihe ( Refr, Gasi, Bi6rr) 
kann einerseits durch polygenetische Entstehung aus Beinamen an verschie­
denen Punkten verursacht sein, andererseits mag auch, wie eben erwähnt, 
bisweilen der Nameninhalt die Ausbreitung weit über die eigentliche Nach­
benennung in der Sippe hinaus bewirkt haben. 

§ 191 .  Außerhalb des Nordischen gelang es spitznamenartigen Beinamen 
nicht, in größerem Umfang in die allgemeine Personennamengebung einzu­
dringen. Es ist kein einziger gemeingermanischer Personenname bezeugt, für 
den Herkunft aus einem Spitznamen zu vermuten ist94• Offenbar besaßen im 
West- und Ostgermanischen die Beinamen nicht jene Funktion wie im Nordi­
schen, die zu Vererbung und Nachbenennung führte. Gewiß haben auch 
außerhalb Skandinaviens bisweilen Beinamen die Hauptnamen ihrer Träger 
verdrängt. Im 9. Jh. wird in Fulda jemand einmal Amalperaht cognomento 
Fugal genannt, das andere Mal bloß als Fugal bezeichnet95. Einzelbelege wie 
Hornaz 'Hornisse' oder Krebezo 'Krebs' sind vielleicht nichts anderes als Bei­
namen, die statt der weniger beliebten Taufnamen auf das Pergament ka­
men96. 

Nur das Altenglische zeigt mehrfach Maskulina, deren Herkunft aus Spitz­
namen deutlich ist (Starling, Sperflinc, Sucga, Bridd). Sie werden aber wohl 
von den nordgermanischen Vorbildern angeregt worden sein97• 

Eine alte Tradition besitzen vermutlich im Westgermanischen die therio­
phoren Frauennamen kosender Art wie Bia 'Biene', Swala 'Schwalbe'. Für sie 
sind, wie bereits ausgeführt, Beinamen als Vorstufe nicht unbedingt voraus­
zusetzen. 

94 Die von NAUMANN aufgestellten nord-westgermanischen Namenthemen *Gauk­
'Kuckuck' (Nr. 44, S. 88), ''·Catta- 'Katze' (Nr. 90, S. 99), ''Lamb- 'Lamm' (Nr. 101, 
S. 101), ''·Sel- 'Seehund' (Nr. 122, S. 105) und das gemeingermanische Element ''/g(il)­
'Igel' sind nicht aufrecht zu erhalten (vgl. § 101, Anm. 1 1) .  Der dem ohnehin nur 
sagenhaften Namen Kgttr (§ 50, Anm. 77) gegenübergestellte ahd. Name Cazo, Cazzo 
hat mit der Tierbezeichnung kaum etwas zu tun, sondern ist eine Kurzform. 

95 FM 547. 
96 Auch im Nordischen sind solche Verdrängungen der bei Geburt verliehenen 

Namen durch später erworbene Beinamen öfter festzustellen. Als Beispiele für 
theriophore Beinamen seien erwähnt: Ketill ht!!ingr, Isländer, wird in der Sagaüber­
lieferung mehrfach nur Ht!!ingr genannt (vgl. § 99). P6rbigrn hornklofi, Skalde zur 
Zeit Haralds Schönhaar und Dichter der Hrafnsmal (der Beiname ist wohl dem Ra­
benheiti hornklofi pul. IV, tt, 1, F. ]6NSSON, SkjaldedigtningB  I, S. 676, zu vergleichen) 
wird in der Heimskringla sowie in der Fagrskinna vorwiegend als Hornklofi zitiert 
(Heimskringla, ed. F. ]6NSSON, Kopenhagen 1911, S. 46, 48, 51 u. ö.; Fagrskinna, ed. 
F. ]6NssoN, Kopenhagen 1902-1903, S. 6, 1 8) .  

97  So auch NAUMANN, S. 116 f. 
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S I N N V E R L U S T  U N D  S C H W U N D  D E R  

A L T G E R M A N I S C H E N N A M E N S T A M M E  

§ 192. Für die einzelnen theriophoren Namenstämme lassen sich, wie be­
reits mehrfach erörtert, verschiedene Verbreitungsgebiete feststellen. Die In­
terpretation der unterschiedlichen Belegstreuungen ist häufig schwierig. In 
ihnen können sich alte, stammesgebundene Eigenheiten in der Namengebung 
reflektieren, manchmal mag ein Element in einem bestimmten Gebiet früh 
außer Gebrauch gekommen sein. Und drittens ist zu beachten, daß ein Be­
legausfall auf Überlieferungslücken beruhen kann. Besonders bei seltenen 
Elementen wird man dem argumentum e silentio wenig Wert beimessen 
dürfen1• 

Im Angelsächsischen zeigen sich jedoch Ausfälle, die weder auf Zufällig­
keiten der Überlieferung noch auf eine zu dürftige Quellenlage rückführbar 
sind. Hier muß von einem weitgehenden Schwund theriophorer Elemente und 
Namentypen gesprochen werden. Die folgende Tabelle mag dies verdeut­
lichen: 

1. ''Wulfa-: sehr häufig als Glied zusammengesetzter Namen. Das Simplex 
war im Angelsächsischen jedoch ungebräuchlich. 

2.''Bernu-: nur als Erstglied häufig, als Zweitglied nahezu geschwunden; 
das Simplex war, verglichen mit dem Nordischen und Kontinentalwestger­
manischen, selten. 

3. 'cEvura-: als Erstglied sehr selten, als Simplex nur aus der Heldendich-
tung bekannt. 

4. ''Wisunda-: nicht bezeugt. 
5. ''Dru-: vereinzelt bezeugt. 
6. 'cM arha-: sehr selten. 
7. * Hanha-: vereinzelt bezeugt. 
8. ''Hursa-: nicht bezeugt. 
9. ''Arnu-: als Erstglied selten; ein Simplex ·� Earn fehlt. 
10. •:"ßavuka-: die spätaltenglischen Belege des 1 1 .-13.  Jhs. sind mögli­

cherweise zur Gänze auf nordischen Einfluß zurückzuführen. Auf ein auto­
chthones Simplex ''Hafoc lassen Ortsnamen schließen. 

1 1 .  ·�Falkan-: vermutlich nur im mythischen Königsnamen Westerfalca 
enthalten. 

t Vgl. § 109-112. 
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12. '' Hravna-: die spätaltenglischen Belege sind zum größten Teil als angli-
sierte nordische und kontinentalwestgermanische Namen zu betrachten. 

13 .  ''Hröka-: aus Ortsnamen zu erschließen. 
14. •:·swana-: es fehlen sichere Zeugnisse. 
15 .  ''Wurmi-: vereinzelt als Erstglied ; ein Simplex fehlt. 
16.  �·Heruta-: nur aus Ortsnamen zu erschließen. 
17. �·Hunda-: Hundulf ist vermutlich entlehnt. Das Simplex scheint m 

Ortsnamen enthalten zu sein. 
1 8. •:·Hwelpa-: sichere Belege fehlen. 
19.  '-·Marpu-: Belege fehlen. 

§ 193. Daß Angeln und Sachsen seit ihrer Abwanderung vom Kontinent 
zahlreiche theriophore Namenthemen aufgaben oder nur mehr wenig ver­
wendeten, kann nicht bezweifelt werden. Auffällig ist dabei der Nachweis 
mancher Elemente ausschließlich in der Schicht der -ing- und -häm-Orts­
namen2. Von den alten theriophoren Namenthemen tritt eigentlich im An­
gelsächsischen - verglichen mit der übrigen Germania - nur ''Deuza- beson­
ders hervor; aber gerade da ist zu überlegen, ob das Element als Tierbezeich­
nung aufgefaßt oder nicht doch, sei es auch sekundär, mit dem Adjektiv deor 
'wild' identifiziert wurde3• 

Es erhebt sich die Frage, worauf derartige Verluste zurückzuführen sind. 
Handelt es sich um eine bewußte Vermeidung theriophorer Elemente, be­
dingt durch die veränderte kulturelle Situation, welche die Christianisierung 
mit sich brachte? Eine gewisse Empfindlichkeit wird man für bestimmte Ab­
schnitte der germanischen Bekehrungsgeschichte wohl annehmen dürfen. Man 
beachte etwa die Abscheu des spätantiken Matthäuskommentators im Opus 
imperfectum vor den barbarischen Tier-Namen. Wenn Norwegens erster 
christlicher König, Olaf Tryggvason, nach Unterwerfung und zwangsmäßiger 
Bekehrung des Orkadenjarls Sigurd dessen Sohn Hundi (eda Hvelpr)4 auf 
Hlodver umtaufen ließ, so mag der Inhalt seines ersten Namens dazu mit 
Anlaß gegeben haben. Ob dies der Hauptgrund war und nicht etwa der 
durch den neuen Namen gegebene Bezug zum fränkischen Bekehrerkönig 
Chlodowech - Hlodver, muß jedoch hier fraglich bleiben5• Man erinnere 
sich auch an die oben zitierte Ansicht von E. SCHWARZ, das baldige Absterben 
der Elemente Häh-, Hors- und Eha- im Deutschen könnte mit der Christi­
anisierung zusammenhängen6• 

2 Das beobachtete schon A. MAWER, Anima! and Personal Names, S. 244. 
3 Vgl. § 105. 
4 Beide Namen sind für den Sohn des Orkadenjarls Sigurd überliefert (vgl. 

Flateyjarb6k, ed. S. NoRDAL, Bd. I, S. 252; Heimskringla, ed. F. ]6NSSON, 1911,  
s.  139, 266). 

6 Flateyjarb6k (wie Anm. 4). 6 Vgl. § 144. 



246 Schwund altgermanischer Namenstämme 

Es ist jedoch nicht recht einzusehen, weshalb das Christentum gerade im 
Angelsächsischen eine solche Wirkung entfaltet haben sollte, während in an­
deren Teilen der Germania auch nach der Bekehrung die Tier-Namen offen­
bar uneingeschränkt weiter verwendet wurden. überdies sind in England 
noch im 7. Jh. ein kräftiger heidnisch-christlicher Synkretismus und religiöse 
Mischformen zu beobachten, welche den Gedanken nicht wahrscheinlicher 
machen, beim angelsächsischen Verlust theriophorer Elemente könnten durch 
den neuen Glauben bedingte Verdrängungen mitgewirkt haben. Denn bereits 
im 7. Jh. muß viel vom alten Bestand der theriophoren Elemente verloren 
gegangen sein. Handelt es sich im Angelsächsischen um ein bewußtes Ver­
meiden der Tier-Namen, dann ist auch nicht zu verstehen, weshalb die selte­
neren Elemente ausfielen, die besonders häufigen aber ( -wulf-, -beorn-) un­
gehindert weiter verwendet wurden. Bemerkenswert ist bei letzteren jedoch 
die weitgehende Aufgabe der den Appellativen gleichlautenden Simplicia und 
das überwiegen erstgliedriger gegenüber zweitgliedrigen Zusammensetzun­
gen, wie das besonders bei -beorn-, aber auch bei -wulf- zu beobachten ist. 
Das läßt einen Mangel an Verständnis für die Struktur und den Sinn der 
Tier-Namen erkennen. 

Allmähliches Absinken des Verständnisses, weniger eine Scheu vor ihnen 
hat die Tier-Namen vermutlich zum Schwinden gebracht. Auch nach der 
Christianisierung konnten sie zunächst, obwohl ihrer archaisch-religiösen 
Bindungen verlustig, weiter als Ausdruck kriegerischer Haltung geschätzt 
werden. Aber die allmähliche Erstarrung des altgermanischen Namensystems 
und die damit immer rascher fortschreitende onomatologische Dissoziation 
bedeutete letztlich doch das Ende für diesen Namentypus. In einem über 
längere Zeit sich erstreckenden Prozeß wurde ein theriophorer Name nach 
dem anderen aufgegeben, und nur einige von ihnen haben sich wegen ihrer 
besonderen Häufigkeit in alter Zeit (Eberhart, Wolfram, Bit;rn) oder gestützt 
durch kirchliche Tradition (Wolfgang als Nachbenennung des bairischen 
Heiligen aus dem 10. Jh.) bis heute erhalten. Beim Schwund theriophoren 
Namengutes sind Phasenverschiebungen zu beobachten. Bei den Angelsachsen 
hat er bereits sehr früh eingesetzt, auf dem Kontinent war das Süddeutsche 
konservativer als das Sächsische. Noch im Hoch- und Spätmittelalter waren 
im Bairisch-Alamannischen theriophore Namen in Verwendung, die dem 
Sächsischen bereits in seiner frühesten Überlieferungsschicht fehlen (so etwa 
Wirnt < Wirunt; Hiruz). Im Nordischen hat der Rückgang der theriophoren 
Namen zuletzt, im wesentlichen erst im späteren Mittelalter, begonnen. 
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R E G I ST E R  

Das Register bietet die zitierten theriophoren Personennamen und Ortsnamen, die 
mit einem theriophoren Personennamen gebildet sind. Erschlossene Namen sowie sol­
che, die keine Tierbezeichnung enthalten, sind nur teilweise berücksichtigt. Beinamen 
sind wie im Text durch kleine Anfangsbuchstaben, runenschriftliche Formen durch 
Sperrung gekennzeichnet. Folgende Zeichen bzw. Zeichengruppen wurden bei der 
alphabetischen Reihung gleichgesetzt : re, ae, ä = a; re, oe, ö, 9, 0 = o; ü = u ;  b= b; 
d = d ;  j = i ;  p = th; uu = w. Kleinere Laut- oder Schreibvarianten eines Namens 
sind teilweise zusammengezogen, z. B. Gold-havec, -havek = Goldhavec, Goldhavek; 
Wig (h) olf = Wigolf, Wigholf. Die gelegentlichen Bezeichnungen der Vokallänge 
bei germanischen Namen nicht-westnordischer Herkunft blieben im Register unbe­
rücksichtigt. Die angegebenen Ziffern beziehen sich auf die Seitenzählung. 

Aarperht 153  
Aceramus 54 
Achi-olf, -ulf 6, 142 
Aclebera 17 
Adalbera 13  
Adalbern 1 1, 15 ,  146 
Adalolf 6 
Adalpirin 17  
Adalraban 146 
Adalram(n)us 79, 146 
Adal-ulf, -wolf 145 
Adaufu 6, 179 
Adarulf 139 
Adauulfus 6 
Adelulf 145 
Ad(e)rulf 139 
Adululf 145 
Agamus 40 
Agilulf 7, 97, 142, 144 
Agin-olf, -ulf 6 f., 142 
Agio 143 
Agisulph 142 
Agiulf(us) 6, 142-144 
Agledramna 60, 173 
Agrivulfus 6 
Aidramna 60, 173 
Aigrannus 145 
Aigulf 145 
Ailbern 144 

I. Germanische Namen 

Ailolf 142 
Ainwolf 142 
JEinwulf 1 42 
Aistolf 139 
Aistomodius 139 
Aistulf 139 
a i s t  u 1 f (Akk.) 139 
Aiulf 142 
a k a R  34 
Alabernus 1 1  
Albern 1 1  
Albiza 63 
Albizo 63 
Albulf 7, 198 
Aldrannus 54 
Aldulf 7 
Alfarinn 40, 42, 131  
Alfbern 1 1 ,  131 ,  198  
JElfhun 225 
Alfhun 226 
Alfr 198 
Alfram 198 
Alholf 6 
a 1 j a m a r k i R 28 
Aliulf(us) 6 f. 
Alnulph 144 
Alpiz 63 
Althirn 17, 172 
Altolf 7 

Alt-raban, -ram 54 
Amalolf 6 
Amara 107, 238 
Amarinch 1 07 
Andevotus 152 
Andulfo 6 
Angelrannus 54 
Angilramnus 54 
Angilulf 7 
Ansegranus 34 
Anseramus 54 
Ans(h)ram 131,  198 
Ansulf 131,  198 
Antarmarhingas 28 
Antelph 73, 161 
Anthah 31 
Ara 38 
Araberhts 39 
Aracharius 35, 148 
Arafredi 39 
Arafrid 35 
Arager 155 
Aragildi 39 
Aragis 35 
Aragunt 176 
Aragunti 39, 171, 176 
Araharius 148 
Arahelm 220 
Aralint 35, 171 



Aramiri 39 
Aramops 39 
Aramund(s) 35, 39, 154 
Aranbald 152 
Aranger 155 
Arangisclus 38 
Aranhilt 41, 171 
Aranolt 41  
Aransuind 41 ,  171 
Aravandi 39 
Arawulfs 39 
Arbi9rn 37 
Arbirn 17, 164 
a r b  i u r  n 37 
Arebram 165 
Arerim 220 
Are 37 
Arembert 41, 153 
Arenberga 38, 171 
Arentrudis 41, 171 
Arenward 41, 154 
/Erfast 37 
a r f a s t r 37 
Arfrid 35 
/Erg�rdh 171 
Argrim 37, 220 
Arhart 35, 152 
Ar-hild, -hilt 35, 1 76 
Ari 37 f., 64, 1 19, 121 
a r i  37 
Ariehis 35 
Arila (f.) 174, 176 
Arila (m.) 38, 223 
Arin 40, 70 
Arina 1 74 
Arinbaldus 152 
Arinbert 153 
a r i n  b i a u r  k 41, 131  
Arinbi9rg 40, 131  
Arinbi9rn 12,  40-42, 164 
/Erinbiorn 164 
a r i n b i o r n  40 f., 131 
Arindrud 40 
Aringaud 40 
a r i n m u n d 40 f. 
Arinpert(us) 40 f., 131,  153 
Arinthaeus 40, 131 
Arintheo 40 f., 131 
Arintheus 40 f. 
/Erinulf 41 
/Erinvidh 131 

Register 

Ariulf(us) 6, 180 
Arkil 37 
ArlGgh 37 
Armaar 37 
Ar-, /Er-mund 37 
Arn 35, 38, 115-119, 121 
Arna 174, 176 
Arnald(r) 38, 149 
Arnbert 153 
Arnbi9rg 38, 41, 131, 171 
Arnbi9rn 14, 38, 41, 164, 

168 
Arnbiorn 38, 164 
Arnbirn 164 
Arndeo 35, 41, 1 17, 131 
Arndis(a) 38, 171 
Arndrud 171 
Arne 38 
Arnefred 35 
Arnegaus 35 
Arnegisil 35 
Arnetrudis 35 
/Ernfast 38, 153 
Arnfast(r) 38, 153 
Arnfin(nr) 38 
Arnfridr 38, 171 
Arn-, /Ern-frith 38, 171 
Arngeirr 38, 155 
Arnger 35, 38, 155, 167, 

176, 184 
Arngerda 38, 171 
Arngerdr 38 
Arnghot 36 
/Erngils 38 
Arngrim 38, 220 
Arngrimr 38, 220 f. 
Arngunna 38 
Arngunnr 38, 171, 176 
Arnheidr 38, 171 
Arnheit 35 
Arnhelm 35, 191, 220 f. 
Arnhem 36 
Arnheri 148 
Arnhild 35, 176 
Arnhildr 38, 1 76 
Arnhilt 176 
Arnh9fdi 202 
Arni 37 f., 42, 1 19 
Arnibert 41, 131 
Arni-frid, -frit 35 
Arnigisclus 38 
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Amis 36 
Arnkatla 38, 133, 171 
Arnkell 38, 133 
Arnketil 38 
Arnlaug(r) 38, 171, 176 
Arnleifr 38  
Arnli6t(r) 38 ,  171 
ArnlGgh 38, 1 71 
Arnm6dr 38, 42, 152 
Arnmot 35, 152 
Arnmund 38 
Arno 35, 118 f., 176 
Arnoald 35 
Arnoddr 38 
Arnoildis 35 
Arnold 36, 176 
Arnolda 171 
Arnolf 35 f., 163 
/Ernolf 41, 163 
Arnolt 35, 149 
Arn6rr 38, 119 
ArnrGar 38 
Arn-steinn, -sten 38 
Arntheo 35 
Arnpi6fr 38 
Arnp6ra 38, 171 
Arnp6rr 38 
Arnpruar 38, 171 
Arnulf 35-38, 125, 153, 

163, 166 f., 176, 196 
Arnunga�tt 42 
Arnungar (pl.) 42, 131  
Arnvaldr 1 19 
/Ernvardh 38 
/Ernvidh 38, 131 
Arnviar 38, 42, 1 19, 126, 

131  
Arnwald 115-1 17, 149 
Arnwig 149 
Arnwith 38 
Aro 35, 131 
Arohildis 35, 1 71 
Aroildi 39, 171, 1 76 
Aroin 35 
Arolf 35, 163 
Arosinda 39, 171 
Arowildis 35 
Arpert 35 
Arpure 35, 171, 1 76 
Arseramus 18,  54 
Arsio 18  
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Arsiulf 7, 18  Baldomar 28  Berahard 1 5, 151  
Aruald(us) 35 ,  39 Bald-ram, -rannus 54 Berahoch 99 
Aruilli 39, 171 Baldulf 7 Berahthrahan 55 f. 
Arulf(us) 35, 39, 163 Bar 22 Berahthraban 146 
Arum 36 Bardwulf 8 Berahthund 72, 146, 161 
Aruna 174, 176 Btere 22 Berahtram 54 
Ar-vidh, -viilr 37 Bteri 12  Berakar 151  
Arwald 149 Bterlingan 22 Beraldus 10  
Arwidus 37 Bterlingas 22 Beranfrid 13 
Asbera 17 ,  172 Bterlingum 22 Beranhard 41 
Asbi9rn 14, 16, 198 Bassastaair 21 Beranker 155 
Asc-olf, -ulf 1 82 Bassi 21 Beranwich 149 
LF.scwulf 182 Bat-olf, -ulf 180 Berar 148 
Asiulfo 6 Baugulf 145 Berecingas 226 
Askell 133 f. Btever 233 Berefrid 1 1  
Askulf 129 Beaduwulf 8, 1 80 Bereger 15, 1 55 
Asolff 135 Bealdwulf 8 Bereheri 148 
Asorm 65, 161 Bedeulfus 6 Beremgrimmus 220 
Aspirn 17  Benning 1 1 ,  36 Beremot 151  
Astaulf 139 Benno 36 Beremud 13, 1 5, 104, 151  
Asthufo 6 Beonna 16 Beren 13, 16 
Ast-olfi, -ulfo 139 Beorhtwulf 8, 146 Berenardus 13 
Astorulfus 6 Beoring 87 Berendorpe 1 1  
Astrufu 6 Beorn 16, 121 Berengarius 10, 13 
Asturm 66, 147, 161 Beorn Beresun 208 Berengaus 1 3  
Asulfr 198 Beorna 16 Berengrim 220 
Athalbero 1 5  Beornflted 171 Berenhard 41 
Athalbern 146 Beornfrith 11, 16 Berenmarus 11 
Athavulfus 6, 146 Beorngar 155 Berentis 13 
LF.thelhun 225 Beorngyth 16, 171, 176 Berenvelf 13, 72, 224 
LF. thelmarch 28 Beornheah 1 1 ,  16  Berenving 149 
LF.thelwulf 146 Beornheard 16, 151  Bererich 1 54 
Athulf 7 Beornhteth 11, 16 Beresleve 22 
Atolf 6 Beornhelm 16 Berevulfus 162 
Atraulfus 6 Beornhere 1 1  Berewinus 1 1  
Auilbi9rn 14 Beornmter 16 Berfrit 171 
Aude-, Audo-ramnus 54, Beornmod 16, 104, 151 Bergund 176 

145 Beornnoth 11, 16, 152 Berhaidis 171 
Audulf 145 Beornred 16  Berhard 151  
Auilulfr 145 Beornric 16, 1 54 Berber 148 
a u r  s a (Akk.) 33, 76 Beornstan 1 1, 16 Berhildis 171 
Austrolf 7 Beornthryth 16, 171 Berhthraban 153 
Auteramus 54 Beornweald 16, 150 Berhtolf 146, 153 
Autolf 7 Beornwig 16, 149 Berhtwulf 153 
Averulfus 7 Beornwulf 8, 16, 163 Beri 12, 222 
Avomarus 28 Beorra 16 Berica 226 f. 

Beowulf 8, 83, 211  B eric( h )o 226 
Ber 22 Bericstede 226 

Badulf 180 Bera (f.) 17 f., 1 74, 207 f. Berig 13, 226 
Bagulf 180 Bera (m.) 11 ,  13, 15, 121 Berigardus 11  
Baldhun 225 f. b e r  a 12  Beriher 15 ,  148 
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Berik(a) 226 Bernico 1 1  Ber-ward, -wart 1 1 ,  15 ,  22 
Berila 1 1 ,  17, 174 Berniko 226 Berwas 151  
Berilind 99 Berning(us) 1 1 ,  36 Berwelph 224 
Berilli 13, 171, 176 Berninus 10 Berwicus 149 
Berinfreda 13, 171 Bernizo 223 Berwig 149, 151  
Beringildis 13  Bernlog 1 1  Berwin 1 5  
Beringthorpa 1 1  Bernnoth 152 Besse 12, 224 
Berinhard 41, 151 Berno 16,  118 f. Bessi 12, 169, 224 
Berinher 13, 148 Bernoara 171 Beuer 86 
Berino 70 Bernold 1 1 ,  15  Beulf 21 1 
Berinus 13, 16, 70 Bernrad 1 1  Beveringhusen 87 
Berinwuoto 123, 1 52 Bernric 1 1 ,  154 Bia 82, 86, 1 1 1, 121, 169, 
Berirat 1 5  Bernrich 154 174, 236, 243 
Beriwich 99 B ernsuith 11, 171 Bialfi 213 f., 216 
Beriz 13 Bernulf 7, 1 1 ,  15, 163 Bi.eri 12  
Berki 13 ,  226 Bernwakar 151  Biari 12 ,  1 19, 121 ,  208, 
Berleich 15 Bernward 11 ,  154 222 
Berlikum 1 1  Bernwart 154 b i a r i 12 
Berliub 15 Bernwas 151  f. Bi.erke 13, 226 
Bermiri 15 Bernwelf 161 ,  224 Bj.erkelev 226 
Bermudo 13  Bernwi 1 1  Biarki, biarki 13 ,  207, 222, 
Bermud(us) 15, 22, 104, Bernwig 15, 149, 151  226 f., 230 

151  Bernwinch 149 b i a r k i R 12, 155 
Bermund 22 Bernwing 149 Biarm6ar 12, 151 
Bern 1 1 , 16, 18, 1 17-119, Bernwini 1 1  Bi-ern 1 5  

121, 146 Bero 1 1 ,  16, 18, 22, 121 b i a r n a f f 1> i 220 f. 
Bern-acar, -akar 151  Beroald 1 1 ,  99, 150  b i a r n a f 1> a (Akk.) 21  
Bernald 150 Beroidis 1 1  Bi.erne 1 5  
Bernardus 1 0  Berold 150 b i a r n g a i R 14 f., 155 Berndag 11 Berolog 11 Biarngrlmr 14, 220 Bernecharius 1 1  Beroward 154 

Biarnharar 14 Bernechildis 176 Berowelp 72, 123, 224 Biarnheainn 12, 14, 125, Bernehaidis 171 Berrucho 10 
128, 191, 212, 221 Berneold 150 Berse 12, 224 

Biarnhildr 12, 14, 171,  1 76 Bernerius 10 Bersedeus 224 f. 
Bernezo 10 Bersi 12, 1 19, 169, 222, b i a r n h u f 1> i 14  , 220 
Berngar 1 5  224-230 Biarni 14-16 
Berngard 1 5  Bersleve 22 Biarnmoar 14  
Bernger(us) 1 1 ,  15, 1 17, Berso 169, 224 f. Biarnrear 14  

155 ,  1 84 Bersoaizis 225 Bi.ernulf 14, 163 
Bernhard 1 1 ,  15, 41, 151 ,  Bersoard 224 Biarse 12, 224 

154, 197, 224 Bersuind 1 1 ,  22, 171 Biia 83 
Bernhari 148 f. Bertechramnus 54 Biiko 83 
Bernhart 99, 128, 151 Berthund 72 Biio, Bijo 83 
Bernhelm 220 Bertram 53, 146, 173 Bike, Biko 83 
Bernher 15 Bertramna 60, 173 Billulf 7 
Bernhere 148 Bertufe 146 Biniki 82 
Bernheri 1 1  Bertulf 146 Binizo 82 
Bernhild 15 Beruelp 11, 224 Bio 82 f. 
Bernhilt 1 1  Ber-ul/(i), -ulfo 13, 15, Bi6lfr 211  
Bernhund 1 1 ,  72, 161 ,  164 162 f. b i o r  86, 233 
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Bigrn 12, 14, 16, 64, 83, Burhwulf 8 Cundbern 1 80 
1 19, 121, 166, 170, 1 86, bursdgull 95 Cunthram 55  
198  f., 207, 246 Byniki 82 Cuntileo 99 

Biorn, Biorn 1 5  byr 86 Cuthwulf 8 
Bigrnmundr 14  Byrnhere 148 Cynewulf 8 
Biornulf 163 Byrnwic 149 
Bigrnulfr 12, 14, 163, 166, Dagwelp 72 f. 

218 Deitbirn 17  
Bi6rr, bi6rr 86, 1 1 1,  1 14, Candolf 218 Denewulf 8 

121, 233, 239, 243 Cauculus 89 Deodramnus 55 
Biriko 226 Caz(z)o 243 Deor 102 f., 122 
Birin 17 f., 174 Ceizzarn 39 Deora 102 
Birina 17, 174 Ceizzolf 7 Deorbeorht 102, 153 
b i r l  a 17, 174 Ceolwulf 8 Deoretrannus 102 
Birna 17, 173 f. Chadulf 1 79 Deoring 102 
Birniko 226 Chaming 215 Deorlaf 102 
birtingr 92 Charigant 218 Deormod 102, 104, 151 ,  
Biterolf 128, 141  Chariulf 1 80 170 
Biulf 83, 211 Chedinus 214 Deormund 102 
Biulfr 211  Cheferingen 91 Deornoth 102, 152 
Biur, biur 86, 233 Cherulf 181  Deorold 102 
b i u r  86, 233 Childerannus 54, 183 Deorovara 1 72 
b i  u r s t a i n  86, 169 Childolf 179 Deorswith 102, 172, 176 
Biurstd!in 86, 96, 123 Childomarca 28 Deorulf 102 
Biuulf 211  Chlodulf 7 Deorweald 1 02 
Biwr 86 Chramisindus 53 Deorwulf 8, 1 02, 104, 165 
b!atgnn 186 Chramn(us) 53 f. Deorwynn 172 
Bocco 77 Chramnoald 55, 149 Deotram 55  
Bgd6lfr 180  Chramnulf 7, 55, 164 Derinc 102 
Bodhulf 180 Chrampert 153 Deurtrudis 102, 172 
Boerlingas 22 Chrocus 58 Diar 102 
Botwulf 8 Chrodramnus 146 Diarhelm 102 
Bram, Brit!m 217 Chrodulf 146 Dietrammus 55 
Brami 217 Chrosculf 139 Diori 102 f., 105 
Brandulf 7, 1 8 1  Chysilmarth 73, 161  Diorisma 102 
Breguwulf 8 Cocc(a) 94 Dioro 102 
Brid(d) 108, 243 Cocking 94 Diorolf 102, 165 
brimill 87, 233 Colsuan 61 Diura 104 
Brgndulfr 1 8 1  Coenwulf 8 Diurardasrip 102 
Brunhund 69, 72, 161 Cotahram 54 d i u r  g re i r 102, 155, 
Brunulf 7, 1 82 Craca 60 170 
b r u s e 76 Craka 59, 209 Diuria 104 
b r u s i 76, 169 Crannovald 53 f., 149 Diurra 104 
Brusi 76, 1 1 1, 1 14, 121,  Crawa 59 f. Dius 102 f. 

169 f. Crawe 60 Diusvirus 103 
Bryni-6lfr, -ulf 5, 182 Crisololf 143 Dousumil 1 03 
b r y n i u l fr 182 Crisulf 128, 143 Draco 67 
Bucca, Bucco 77 Crocus 58  Dradolf 139 
Budda 91 Cudulf 1 1 5  Drag-olf, -ulf 1 54, 213 
Bukko 77 Culfre 81 ,  121, 169, 236 f. Drasulf 140 
Burgolf 7 Cundaro 40 Dratolf 139 



Dreamwulf 8 
Droctarn 40 
Droctramna 60, 173 
Dructulf 7 
Dudarn 40 
dufa 82 
Duirra 104 
Duua, Duue 81 
Duva 81,  1 1 1, 121, 169, 

1 74, 236 
duve 82 
Dyr 102 
Dyrbernus 102, 166, 170 
Dyre 102, 105 
D:fri, Dyri 102 f. 
Dyrold 102 

Eadwulf 8 
Eaferard 19 
Eahfrid 26 
Ealdwulf 8 
Eanwuff 8 
Eardwulf 8 
Earne 36 
Earngeat 37 
Earngrim 37, 220 
Earnred 37 
Earnsige 37  
Earnwig 37 
Earnwine 37 
Earnwuff 8, 37, 163, 

166 
Ebararo 19, 39, 164, 167 
Ebar-hari, -heri 148 f. 
Ebar-moat, -muot 19, 151,  

184 
Ebarolf 153 
Ebarolt 19, 149 
Ebarrih 154 
Eber 19, 150 
Eberara 39, 164 
Eberbero 164 
Eberbreht 153 
Eberco 19 
Eberger 155 
Ebergund 171, 1 76 
Eberhac 31 
Eberhar 148 
Eberhard 151, 154, 224 
Eberhart 99, 128, 246 

Register 

Eberhelm 19, 220 
Eberlint 171 
Ebernand 184 
Ebero 19, 39, 1 17  
Eberoff 163 
Eberoft 1 17  
Eberrad 154 
Eberswind 19 
Ebertramnus 164 
Ebertrudis 19, 171 
Eberulfus 19, 163 
Ebo 19 
Eboric 154 
Eboruni 19 
Ebragundia 20, 171, 176 
Ebraifi 20 
Ebraldo 20 
Ebrebald(us) 152, 184 
Ebregisil 19 
Ebregrim 220 
Ebregulfo 6 
Ebremuth 20, 151 
Ebrildi 20, 171, 176 
Ebrilli 20, 171 
Ebro 19 
Ebrobert 153 
Ebroicus 149 
Ebrovaccus 20, 151 
Ehruni 19 
Ebur 19, 121 
Eburakar 19, 131, 151 
Eburger 155, 184 
Eburgrim 19, 220 
Eburhard 19, 160, 184 
Eburhart 19, 151, 176 
Eburhelm 220 
Eburhilt 171, 176 
Eburin 19, 70 
Eburini 19 
Eburnand 152 
Eburo 176 
Eburolf 19 
Eburrad 154 
Eburung 19 
Eburwakar 19, 151, 184, 

197 
Eburwart 154 
Eburwich 149 
Eburwin 19 
Ecgwulf 8 
Echarigo 26 

Echha 26 
Echo 26 
Ediulf 6 
Eernegem 36 
Eferbron 16 
Eferulf 19 
Efrard 19 
Egifbern 11 ,  144 
Egilbero 9, 144 
Egilmarc 28 
Egil-off, -uff 7, 142 
Eginolf 142 
Egiolf 142 
Egisolf 7, 142 
Egnulfus 142 
Eha 26, 34, 121 
Ehadrud 26, 172 
Ehamot 26 
Ehapald 26 
Eholf 26 
Eholt 26, 160 
Eiduff 7 
Eilolf 142 
Eisolf 142 
Elachus 68 
Ellanpirn 1 7, 172 
Ellanwolf 144 
Ellapirin 17, 172 
Ellenbero 144 
Ellenwolf 144 
Ellinper 22, 144 
Elpiz 63 
e m i n k  215 
enede 237 
Engefpero 1 1  
Engilbero 1 5  
Engil(h )ram 54 
Engilhun 225 
Engilpir(i)n 17 
Eoferad 19 
Eofor 19 
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Eoforbeald 152 
Eoforbeorn 16 
Eoforhw-et 19, 152, 184 
Eofruff 19 
Eofuruulf 8, 19, 163, 166 
Eohric 26 
Eolf 7 
Eom-er 26 
Eomod 26 
Eomund 26 
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Eopirin 17, 172 
Eowine 26 
Eparhaoh 19 
Eparheri 148 
Eparmaar 19 
Eparolf 163 
Eparolt 149 
Eparpert 19, 153 
Eparsuind 171 
Eparuni 19 
Eparwas 152, 184  
Epo 19  
Epor 19  
Eppa 19  
Eppo 19  
Epurhelm 191 
Eranbrahtas tuchiu 36 
Ercadramna 60 
Erenboudesweg 36 
Erenkeim 36 
Erichem 36 
Erimard 73 
Erincheim 36 
Ernigahem 36 
Erocus 58 
Erpamara 29, 157 
Erpfolf 69, 143 
Erphund 69, 72, 161 
Erpulf 143 
Erulf 7 
Esbeorn 16 
Esdulf(o) 6 ,  181  
Estulf 139 
Euarhild 171 
Euerbero 164 
Euerdagus 19 
Euerlin 19 
Euhere 27 
Euoriquiz 20 
Euorsindo 20 
Eurebald 19, 152 
Eureberga 176 
Eurebert 153 
Euregildis 171 
Eureharius 148 
Eurohitdis 171 
Eurewald 149 
Euurger 19 
Euurgrim 220 
Euuro 19 
Euvart 27 

Register 

Evarix 27 
Evenando 27 
Ever 19 
Everbern 19,  164 
Everbero 15 
Everingham 19 
Everington 19 
Everrad 19 
Evertramna 60, 164, 171 ,  

173 
Everulf 163 
Evervulfus 6, 20, 163 
Everword 154 
Evorhund 19, 72, 161, 165 
Evorico 27 
Evosindo 27 
Evurger 155 
Ewald 27 
Ewirat 27 
Ewurman 19 
Ey(g)i6lfr 142 

Facarlind 35 
Facca 34 
Facco 34 
Fachilo 34 
Facho 34 
Fagalind 34 
Fagarin 40 
Fagenold 34 f. 
F a�genolfus 35 
Fagenulf 35 
Faholf 34 
Fahswind 34 
Fainulf 7 
f a k a R 34 f., 157 
Falcho 47 
F alebrich 46 
Falco 46 f., 169 
Falcone 47 
Falcus 49 
F alcuvino 46 
F alkers-lev, -lo ff 48 
Falki, Falki 48 f. 
Falko 47, 121 
Falkus 49 
Faraulf 7 
F astbern 11 ,  144 
f a s t b i u r n  12, 144 
F astulf 8, 145 

Fastulfr 145 
Faxe 33 
Faxi, faxi 33 
Fegindrud 34 
Felganto 218  
Ferderuchus 59 
Filbirin 17 
Fiscilo 92 
Fisein 92 
fiskr 92 
Foghil 105 
Folahart 32 
Folarat 32 
F olchramma 60 
Folcus 49 
Folemar 32 
Folerich 32 
Folki, F6lki 48 
Folobodo 32 
fos 85 
Fc;stulfr 145 
Fradiulfus 6 
Frechulf 141 
Fredegand 218 
Fredulf 7 
Freki 141 
Freobeorn 16 
Frethbern 11  
Freybic;rn 198 
Fric(h)ulf 141 
Fridubern 11 ,  15  
Frithuulf 7 f. 
Frochonolf 141 
Frog(i)ulfo 6 
Frohnolf 141 
Fruachanolf 141 
Frudulf 7 
Fuga/ 105, 243 
Fugalinghuson 105 
Fuge/ 105 
Fugh/ 105 
Fugila 105 
Fugilo 105 
Fug(u)/ 105, 122 
f u k l a (Akk.) 105 
Fulcarslef 48 
Fulculf 7 
Pulgarn 40 

Gaerechramnus 54, 155, 
183 



g a e t i (Akk.) 77 
Gaid-olf, -ulf 7, 77, 129, 

1 82 
g a i R u  a 1 r 49 
Gairulf 155 
Gaisald 77 
Gaisulf 77 
Gaitari 77 
Galt 21, 111  
Galti 21 ,  64, 1 1 1  f., 1 14, 

150, 170 
Gandericus 218 
Gand-olfo, -ulf 218 
Gang-olf, -ulf 154, 213 
Gansalin 85 
Ganslinda 85 
Ganso 85 
Garwulf 8, 127, 1 55, 1 8 1  
gas, gas 85 
g a s 85 
Gase 85, 235 
Gasi, Gasi, 85, 111, 1 14, 

121, 169, 235, 243 
gasi, gasi 85 
Gasle 85 
geeslingr 85 
gassi 85 
Gaudulf 7 
Gaukr, gaukr, 89, 1 1 1 ,  1 14, 

121, 169, 235, 239 
Gauseramus 54 
Geardwulf 8 
Gedda, gedda 92 
Geilbern 11  
Geirbi9rn 14 ,  155 ,  181  
Geirtrannus 54 
Geir-ulf, -ulfr 5, 127 f., 

155, 181 
Geisa 77 
Geissefred 77 
Geitastadhir 77 
Geithilt 77 
Geiti 77, 1 1 1  
Geiti/ 77 
Geitil/ 76, 238 
Geitir 76 f., 1 11, 238 
geitungr 239 
Geizperht 77 
Gelduff 7 
Genulfo 6 
Geoffrey 26 

Register 

Gerbern 11,  15, 155, 181 
Gerbiom 155, 181 
Geribernus 10 
Germard 73, 161 
Gerolf 128, 155, 167, 181 
Gerrammus 54, 155 
Gerulf 5, 127, 129, 155, 

1 8 1, 183 
Gerulv 5 
Gesold 77 
Gesulfu(s) 6, 127, 155, 181  
Geti(r) 77 
Getungstadhom 239 
Giltranna 60 
Gisalolf 6 f. 
Gitsatberna 17 
Glammadr 217 
Glum(e) 218 
GlUmr 218 
Godahram 54, 198 
Godlamb 79, 233 
Godrammus 54 
Godpormr 65 
gok, gek 89, 235 
Gek 89 
Goldhafk 45 
Gold-havec, -havek 45 
Goldhavoc 45, 123 f. 
Goldhreefn 45 
Goldpirin 17 
Goldrauen 56 
Golfamir 6 
Golfariz 6 
Golfeiro 6 
Gomolf 218, 222 
Gondemara 28 
Gondulfo 6 
Gas 85 
Gosbriht 85 
go s e 85 
Gosmart 73, 161 
Gotebram 54 
Gotram 53 
gouch 89, 235 
Grad-al/, -ulf 141 
Granmarr 34 
Gras-olfus, -ulfus 140 
Gratulf 140 
Gratulph 141 
Gra(w)olf 69, 128, 143 
Grau/fr 143 

Grazolveshusen 140 
Greniadr 217 
Gresu(l)fe 143 
Gresulfo 6 
Grettir 67 
Grewulfs 143 
Grezufes 143 
Grim(i) 219 
Grimo 219 
Grimolf 220 
Grfm6lfr 220 
Grfmr 214, 219 
Grimulf 220 
Gris 21, 228, 169 
Grisomarus 28 

265 

Grfss 21, 64, 1 1 1  f., 1 14, 
150, 169 f., 228 

Griswulfs 143 
Gryse 21, 228 
Gudbi9rn 198 
Gudulfr 198 
Guelf(o) 72 
Guerolf 128 
Guimarus 28 
Guisamar 28 f. 
Guisand 24 
Gulfard 7 
Gulfe 6 
Gullintanni 206 
Gunbiom 180 
Gundbern 15, 180 
Gunderam 54 
Gundeulfus 180 
Gundhramnus 54 f., 183 
Gundolf 180 
Gundomar 29 
Gundram 53,  55 
Gundramna 60 
Gundulf(us) 6, 180 
Gunnbi9rn 12, 14, 180 
Gunnull 1 80 
Gunnulfr 5, 180, 218 
Gunsbert 85 
Gunsoildis 85 
Gunsoin 85 
Guntbern 1 80 
Guntram 183, 196 
Gunzelm 85 
Gunzwin 85 
Guttormr 65 
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Habacholdus 44, 123 
Habera 17, 172 
h a b r s  (Gen.) 76 f. 
Habuhald 44 
Habuhinesheim 44 
Habure 30 
Haccho 30 
Hacha 30, 174 
Hachili 30 
Hachirat 30 
Hadabernus 179 
Hadding(r) 33 f. 
Haddr 33 
Had-oll, -ull 179 
H�l�resham 77 
Halcuuine 45, 123 
Haleca 45 
H�ler 77 
H�leric 77 
Halgrfmr 76, 219 
Halliai 76 
Haloc 45 
Halr 76 f., 1 14, 121, 169 f. 
Halrbi9rn 76, 166, 169 
Halsteinn 76 
Hafp6rr 76 
Hagund 30 
Rahart 30 
Hahbert 30 
Hahlrid 30 
Rahger 30 
Hahho 30, 121 
Hahicho 30 
Hahihho 30 
Hahili 30 
Hahilo 30 
Hahit 92 
Hahkis 30 
Rahmund 30 
Haho 30 
Raholl 30, 165 
h a h w a r  29 
Rahwart 30 
Haiger 106, 238 
H�ingr, h�ingr 71, 92, 

239, 243 
h a i r u l fR 180 
Haistulf(us) 7, 139, 146 
Raki 94 
Hakr, hdkr 94 
h a k u p o  (Akk.) 43 

Register 

Haieebern 1 1  
H�ll 180 
Hallr 179 
Hallbera 17, 172 
H allbi9rn 14 
H allinskfai 206 
Hallormr 64, 161,  170 
Halmard 73 
Hamadeo 188 
Hamair 188,  215 
H�ming 215 
Hamming(us) 215 f. 
Hamoar 30 
Hamoth 30 
hamrammi 216 
Hamper 215 
Hamund 30 
Hamundr 30 
h a m  u n t r  30 
Hana (m., f.) 93 f. 
Hanastadhir 93 
Hanco 30 
Hancoll 30 
Hancrad 30 
Hane 93 
Haneca 93 f. 
Hangbertus 30 
Hangrim 93 
Hanhavaldi (Gen.) 29 
Hani 93, 160 
h a n i  93, 122 
hani 93 
Hanihho 94 
Hannicho 93 f. 
Hanno 93 
Hano 93, 160 
Hanolt 93 
Hanrinc 93 
Hansuint 93 
Hanubald 93 
Hanull 93 
Hanwart 93 
h a r a b a n a R  53 
H�rbiorn 181  
Hararelr 86 
Hardull 145 
Harek 30 
Hariarn 40 
Harik 30 
Harioll 6 
h a r i u h a  74 

H�riull 180 
Hariulf(us) 6,  180 
h A r i w o l A f R  179 
Harpern 181  
Hartoll 145 
Hartpero 145 
h A e r u w u l a f i R  179 
Hasbirin 17 
Hasull 143 
Hathubern 11, 179 
h A p u w o l a f R  179 
Hatoll 179 
Hauechingas 44 
Hauekinge 45 
Hauer 77 
Hauerichesham 77 
Hauknelr 44, 123 
h a u k o p u R  43, 123 
Haukr 44 f., 49, 64, 121, 

169, 187 
h a u k R  44 
h a u r  76 
h a u r s i  33, 76 
Hauxton 45 
Havarar 30 
Haveringas 77 
Havoc 45 f. 
Hawekingg 45 
Hawkesbury 45 
Hawksworth 45 
Healecan beorh 45 
Heahwull 8 
Heardwull 8 
Heartingas 68 
Heath(uw)ull 8, 179 
Hehremunt 19 
Hechtoll 92 
Hedenull 154, 213 
Heainn 214, 216, 223 
Hedinus 214 
Hehhidesheim 92 
Reist-oll, -ull 139 
Hell 180 
Helidoll 7 
Helm-oll, -ull 7, 128, 182 
Helmwull 8, 182 
h e m i k  215 
Heming 215, 217 
Hemingr 71, 215-217 
Hemming 215, 217 
Hemmingr 215 



Renehila 30 
Rengest 35, 157 
h e n m i k r  215 
Hennikin 93 
Heorot 68 
Heortlabyrig 68 
Heortlaford 68 
Heoruwulf 8, 181  
Herbi9rn 14,  181  
Herbiom 12,  181  
Herewulf 8, 1 80  
Heribern 11 ,  15 ,  1 81  
Heriulb 9, 172 
Heriulf 180 
Heriulfr 5, 180 
Heroff 128, 180 f. 
Hertestaf 68 
Hertistofl 68 
Herulf 181  
Heruwulf 182 
Herzo 67 
Hetel 214 
Hethen 214 
Hialm6lfr 182 
Hidhinmund 125 f. 
Higelricus 97 
Bildebern 179 
Hilderamus 54 
Hilderstone 179 
Hildeulfi 179 
Hildibern 11, 15, 1 17, 179 
H ildibi9rn 179 
Hildig!Umr 218 
Hildig9ltr 184 
Hildisvln 184 
hildit9nn 185 f. 
Hild-olf, -ulf(us) 179 
Hild-6lfr, -ulfr 5, 179 
Hildwulf 8, 179, 192 
Hilston 179 
Hiltibern 17, 179 
Hiltiper 179 
Hiltiram 54, 183 
Hiltolf 7,  179 
Hiltram 54, 183 
h i m  i ( n )  k r 215 
Hindolveston 179 
Hinta 68, 174, 208 
Hi9r6lfr 5 ,  1 81  
Hjort 68  
Hi9rtr 68, 1 16, 121, 169 

Register 

hi9rtr 209, 232 
h i r b i a r n  181  
Hirizpero 11 ,  164, 168 
Hirizpirin 1 7, 68, 123, 164, 

172 
Hirizpurga 68, 123, 172 
Hirz 67 
Hirza, Hirze 68, 208 
Hirzil 67 f., 223 
Hirzula 68, 174, 208 
Hiruz 67, 116 f., 121, 169, 

246 
Hithin 214 
h i p i n b i a r n  212 
hlidarfaxi 33 
Hoc, Hoca 78 
Hok 44, 169 
Hoke 44 
Hokinasluvu 78 
Hornund 30 
Honoc 93 f. 
Honthard 71 
Hooc 78 
Hordulf 145 
Hornaz 106, 1 14, 238 f., 

243 
Hornklofi, hornklofi 243 
Horsa 35, 157 
Horsaboda 33 
Horsarydh 33 
Horsc(h)olf 139 
Horse 33, 76 
Horsemuat 32 
Horserat 32 
Horskolf 139 
Horswine 32 
Horthoff 145 
Hosse 33 
Hraban 54, 121, 146 
Hrabangar 55 
Hrabaning 54 
Hrabanolf 153, 166 f. 
Hrabanolt 54 f., 149 
Hrabanwin 56 
Hrabizzo 57 
Hrafan 56 
Hrafangrim 220 
Hrafn 53, 56, 59 f., 64, 83, 

121, 187 
h r a f n  53 
Hr.efn 56 
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Bramrad 54, 154 
Hrafnhild 172 
Hrafnhildr 53, 172, 176 
h r a f n i  53 
Hrafnkell 53, 56, 133 
Hrafnketill 53, 56 
Hrafnsvartr 53 
Bramher 148 
Hrammunc 54 
Hramning 54 
Hramperht 54 f., 153 
Hramuolt 149 
Bramward 154 
Hrapan 54 
Hrauan 54 f. 
Hrauinger 54 f., 155 
Hravan 54 
Hrefna 60, 173 f., 209 
Hreinn 68 
h r i b n a  60, 209 
Hring-olf, -ulf 8, 145 
Hroc 57 
Hrocc(h)olf 7, 212 f. 
Hrocculf 212 
Hroching 58 
Hroc(h)olf 154, 212 
Hrodpirin 17 
Hrod(w)ulf 146 
Hr6kr 57, 121 
Hrolf, Hr6lfr 146 
Hrosmarus 32 
Hrosm(u)ot 32 
Hrossbi9rn 31 
Hrosskell 38, 133 f., 158 
Hrotbern 11 ,  146 
Hrothuelf 73, 146, 161 
Hrothwulf 8, 146 
Hruadbero 15 
Hruadulp 9, 1 72 
Hrund 25 
Hruodbero 11 ,  146 
Hruodolf 7, 146 
Hruoh 57, 121 
Hrutr 79, 1 11 ,  114, 121, 

169 f. 
Hun 118, 225 
Huna 225 
Hunbeald 225 
Hunbeorht 225 
Hunbert 225 
Huncenghem 70 
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Hund(us) 69 f., 121 Hunzo 70 i k u 1 b i a ( u ) r n  96 
Runda, Hunde 70 Huohhi 78 i k u 1 b u r n  96 
Hundelgem 70 Huonfrid 94 i k u 1 f a s t r 96 
Hundelingas 70 Huonger 94 Ild-olfus, -ulf 179 
Hundelingen 70 h u r s e f n i  (Akk.) 31 Ilfar 96 
Hundensheym 70 Huwo 75 Ilwith 96 
Hundeshem 70 Hvatm6dr 152 Imbertus 10 
Hundi 69, 73, 245 Hvelpr 73, 121, 224, 228, lmidanc 10 
Rundie 72 245 lmiza 10 
Hundighen 70 Hwasmuot 152 Imizo 10 
Hundil(o) 70 Hwtetmod 152 Indulf 6 
Hundilsheym 70 Hwelf 72, 224, 230 lngiram 198 
Hund in 70, 72 Hwelp 72 f., 121, 224 lng-ulf, -ulfr 198 
Hundinc 71 Ingwulf 8 
Hundinesbach 70 Ioar, Joar 20 f., 26 
Runding 71 Iaffuar 20 I6arr 26 
Rundingehern 70 i a f u r  20, 121, 150 I6dis 26, 172 
Hundingr 71 f. i a f u r  b i a r n 164 i o f a s t  26 
Hundinishaim 70 i a f u r f  r i p 20 Iofermund 19 
Hundo 70, 225 Urngrimr 219 16/reyr 26 
Hund6lfr 71, 163, 166 Iauur 20 16/ridr 26 
Hundpald 71, 152, 161 I tevurger 20, 155 I6fmdr 26 
hundr 232 Ibor 19, 143, 150 i o f u r  20 
Hundso 70 Ibricho 19 I9furr 20 f. 
Hundulf 8, 71 f., 161, 163, Iburbern 164 logterdh 26, 172 

166, 245 I gelzstadh 95 logeirr 26 
Hundwig 71 f., 149, 161 lgeram 95, 97 Ioger 26 
Hundwine 72 I g( g)illos 95 I6grimr 26 
Rune 225 Ighil 94, 97 f. I6kell 26, 133 f., 158 
Hunfrid 225 lg(h )ilfar 96 i o 1 f a s t  96 
Hunger 225 Ighul 94, 96, 98 I6lfr 26 
Rungerar 225 ighul 95 Iomund 26 
Huni 225 Ighul-biarn, -biorn 96 I6olfr 26 
Hunila 225 f. lghylf 97 lo(o)r 20 
H unimund 225 lgil(a) 95 I6ra 21, 174 
Hunirix 72 Igli 95, 97 I 6rekr 20, 26 
Hunkil 225 lgmar 95 Ior-, for-ger 20, 155 
Hunlef 225 lgo 95 forgis 21 
Hunmar 225 i g u 1  94 I6rheidr 20 f., 171 
Hunn 225, 227 i g u 1 b i a r n  96 Iorthrudh 20 
Hunold 225 lgulfu 6 I6rulfr 20, 163 
Hunrodr 225 lgull 95, 97 f. lorun 26 
Huntfrid 71,  161 Igustadir 95 I6runn 20, 171 
Huntgar 71, 161 i h f u r b i a r n 20 Jorvis 21 
Hunpi6fr 225 i h u 1 94 I6steinn 26 
Huntilo 70, 223 i h u 1 b i a r n 96 fosten 26 
Huntio 70 i h u 1 f a s t r 96 Iowar 20 
Hunto 70 i h u 1 k a i R 96 Irminram 198 
Huntolf 71, 163 i k h u 1 r i r 96 lrminsuon 63 
Huntpreht 71, 153, 161 i k 1 i 95 lrminulf 198 
Hunulf(us) 8, 1 15, 225 i k u 1 94 I san-bard, -bart 212, 221 
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lsangrim 212, 219, 221 Kraag, Krac 59 Leodramna 60 
lsernwull 8 Kragh 59 Leogisil 99 
lsinper 22 Kraka 60, 209 Leomere 99 
lsmard 73, 161 kraka 59 Leomirus 99 
i u f u r  20 Krakh 59 Leon 99 f. 
i u f u r f  a s t 20, 152, 171 Kraki, Kraki 59 f. Leona 99 f. 
i u k e i r 26 kraki 18, 59 Leonardus 99 
jul(e) 95 Krakr, Krakr 59 f. Leon-hard, -hart 99 
i u l f a s t  96 Krebezo 106, 238, 243 Leonichildis 99 f. 
]ullrith 96 k u i h 25, 227 Leonprand 99 
julkil 96 k u i h u l f r  165 Leopaldus 99 
]uris 21 k u i  k R 227 Leoric 99 
i u r u I f 20, 163 kukuk 89, 235 Leosindus 99 
i u s t i n  26 k u n b i a r n  180 Leostan 99 
luuur 20 Kundoll 180 Leuan 99 f. 
i y b i u r  n 26 k u n u l f R  180 Leuico 100 
i y f u r f  i r 1> 20, 171 Kveldullr 135 f., 214, 217, Leull 99 

222 Leuo 100 
Kvelhuffson 135 Leuradus 99 

k a i R b  i u r  n 155, 181  Kvlgr 25 ,  1 1 1 ,  1 14, 121, Leutmarc 28 
k a i R u  I f 127, 155, 181  227 Levald 99 
Kali 25, 227 Levanius 99 
k a I f (Akk.) 227 Levila 99 
Kallr, Kallr, 25, 1 11 ,  Ladull 142 Levull 99 

227 f. Laiamichio 229 f. Lewoll 99 
kallr 228 Laidolvinchova 142 Lialbern 1 1  
Kare, Kari 34 l a i p i g a R  142 Lienhart 99 
Karr 34 Lambcarl 79 Lincull 138 f. 
Karullr 228 Lambe 79, 232 Lindoll 182 
k a s i 85 Lambi 79 f., 85, 1 1 1 ,  114, Lindarm 65 f., 161 
Katla 133 232, 241 f. Ling-oll, -ull 138 f. 
k a u  I f R 227 lambi 79 f., 241 Lingullr 138 
Keidoll 182 Lambkarr 79, 232 Linnorm 66 
Keilpirn 17 Lambo, Lampo 79 Liudbernus 1 1  
Kerbern 155, 181 Lamissio 229 Liudull 7 
Kerbirn 17 Lanbecarl 79 Liut(h )ram 54, 56 
Kerhah 31 Landormr 64, 161 Liutson 63 
Kerram 54, 155, 183 Landramna 60 Liwigildus 99 
Ker(w)olf 6, 155, 181  Lauderamus 54 Liwirit 99 
Ketilbi9rn 133 lax 92 Lodhen 214 
k e t i I h a u  f 1> i 133 Lebigisel 99 Lodinfingra 214 
Ketill 14, 133 Leihund 72, 161 lodinkinni 214 
Ketilormr 64, 1 33, 147, Leidoll 142, 154 Lodinn 214 

161 Leidrat 141 Lodungr 214 
Kevar 91 Leidull 141 f., 146 Loflhama 89 
Kisi 50 Leidullr 142 Loha 106 
k i t i k r 239 Leitrat 141 f. Lohs 106, 238 f. 
kobbi 87, 233, 239 Leoaldus 99 Lopthcena 89 
Kolperna 84, 236 Leodemarus 28 Loth.:en 214 
k6pr 87, 233 Leodohramnus 54 I o 1> re n s (Gen.) 214 
K9ttr 50, 243 Leodralen 56 Lothen, I o 1> i n  214 
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Ludhin 214 
Lungorolf 139 
l u p i n 214  

Ma 83  
Maasta 83  
Maastom 83  
Madalhund 72, 161 
Madlabera 13 
maghe 84 
Mteghinbyorn 144 
Maginbern 11, 144 
Maginhun 225 
Maginulf 144 
Mtegwulf 8 
Makastadhom 84 
Make 84 
Maki, maki 84, 1 1 1  
Makr 84 
Manaulf 218 
Manolf 218 
Manulf 218, 222 
Manulfu 6, 218 
Mar, Mar 83 f., 111,  1 14, 

121, 136, 238 f. 
mar 84 
Marabadus 28 
Marachliub 27, 172 
Maracholf 27, 165 
Marafredus 28 
Marahfrid 27 
Maraholt 27 
Marahsind 27, 172 
Marahwart 27 
Marcatrudis 27 
Marchern 11, 28 
Marcbod(o) 27 f. 
Mareburg 27 f. 
Marcdag 27 f. 
Marcheo 28 
Marchhere 27 
Marchitrudis 27 
Marcho 28, 34 
Mareholt 27, 160 
Marchrat 27 
Marcohildis 27 
Marcradus 28 
Mard(h) 73 
Mardhetin 73, 125, 128, 

161, 191, 212 
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Mardo 73 
Mardolf 73, 161, 165 
Marechker 27 
Mareholt 27 
Marhold 28 
Marseale 28, 156 
Marth 73 
Marthelm 73, 161, 191, 

220 
Martoin 73, 161 
Masastadha 84 
Mase 84 
Masi 83, 1 11 ,  136 
mdsi 84 
Maslef 83 
Matper 22 
Mteva 84, 236 
mavi 84 
Mtevill 238 
Mtevir 238 
Mauua 84, 236 
Mearhhild 28, 1 72 
Meaw 84 
Meginbern 144 
m e g i n b i a r n  12, 1 44 
Meginulf 144 
M einbern 144 
Meinulf 144 
Meisa 81, 174, 236 
Meizolf 184 
melrakki 85 
M erdindorf 73 
Merdingen 73 
Mesa 81 ,  121, 169, 236 
Modwulf 8 
Montegridolfo 141 
M9rdr 73, 121, 170 
m o r p a (Akk.) 73 
m6shals 236 
murtr 92 
Musula 106, 236 
myrt 92 

Nadramna 60, 74 
Nahthere 136 
Nahtram 74, 136 
Nahtwig 136 
Nandulfo 6 
n a t f a r i 135 
N atramnus 7 4 

Nattfari 135 f. 
Natt6lfr 135 f., 217, 222 
Nithwulf 8 
Nothwulf 8 

Ochsinhusin 25 
Odbern 11, 145 
Oddbi9rn 14, 182 
Oddbiorn 12,  182 
Oddorm(r) 65, 147, 161 
Oddulf 5, 181 
Odilber(n)us 22, 145 
Odilolf 7, 145 
Odolchramnus 145 
Odulba 9, 172 
Odulf 145 
Odvulf 6 
Ohsingeheim 25 
Ohso 25 
Olpant 106, 238 
Ongendus 218 
Ord(w)ulf 7 f., 181  
0rlygr 188 
Orm 64, 67, 148 
o r m a  (Akk.) 64 
Ormar 65, 147 
o r m a r 65 
Ormarr 65 f., 147 f., 161, 

170 
Orme 64 
Ormfrfdr 65, 161, 172 
Ormger 65, 155, 161 
Ormhild 65, 172 
Ormhildr 65, 161,  1 70, 

172, 176 
o r m k a i R  65, 155 
Ormkell 65, 161 
Ormketill 65 
Ormlaug 65, 161, 172 
Ormlaugarstader 65 
Ormlegh 65, 1 72 
Ormolf 165 
Ormr 64, 83, 121, 148, 170, 

188 
o r m r 64 
ormr - f - auga 189 
Ormsteinn 65, 161 
Ormsten 65 
Ormulf 65, 161, 165 
Örn 38, 49, 64, 83, 1 19, 

121, 187, 202 
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0rn 38 Perawelf 224 Rabanrih 154 
Orne 21 Perbrand 10 Raberih 57 
örn-6lfr, -ulfr 5, 38, 41, Perehart 11 Rabigaud 57 

1 19, 163, 166 Peresindus 1 0  Rabo 5 7  
Orrastaair 90 Perhart 10 Radbern 1 1  
Orrebi 90 Perht(a)ram 54, 146 Raaormr 65, 147, 161, 170 
Orreton 90 Perht-olf, -ulf 6, 146 Radulf 155 
Orri, orri 90, 111 , 1 14, Perhturm 66, 146 f., 161 R.edwulf 8 

235 f. Pericho 11 ,  226 R.ef 86, 233 
Orsbert 18  Periger 155 R.efeng.er 56 
Orso 1 8  Periher 148 Raffnild 53 
Orsolf 18 Perincher 11, 13 R.efla- sta, -stum 86 
Orsus 1 8  Peringart 171 R.efle 86 
Ortolf 129, 181, 183 Peringer 13 Rafn, r a f n 53 
o r u m  a l  a i b a R  65, Perisind 99 R.efn 56 

161 Perker 155 Rafner 53 
Osb(e)arn 16 Pern 11, 16, 1 1 8  r a f n u k a  t u f i  53 
Osbeorn 16 Pernchram 164 Rafnung 53 
Osber 22 Pernhetan 221 R.efsta 86 
Osbern 11 ,  16, 198 Pernicho 11 R.efwine 56 
Ossendorp 25 Pernilt 171 Ragenber(o) 15, 22 
Oswulf 9, 198 Perno 16, 1 18  Ram 78 
Ot(h)ram 54, 145 Pernsuind 171 Ramardus 78 
Otramnus 54 Pero 10, 16, 22 f. Rambert 153 
Otulf 145 Perolf 6 Rambre(c)ht 55, 153 
Otuurm 66, 147, 161 Peralt 150 Ramedrudis 172 
Oxa 25 Perovald 150 Ramerich 78 
Oxi 25, 161, 169 Perranhart 1 1, 13 R.e(m)fnabuder 60 

Perrhelm 220 Rami 78 
Perso 224 Ramilde 78 

Pad(d)a 107 Persoaldus 224 Ramillo 78 
pai 239 Peruni 10 Ramis 78 
Pald(h )ram 54 Perwart 22 Ramkell 53 
Paltbram 54 Pirin 17, 174 Rammolf 55, 164 
Pandolfus 7 Plegwulf 8 Rammunh 54 
Paugolf 145 Pougolf 145 Ramnebert 55 
Pendwulf 8 Prandolfus 7, 181  Ramno 54  
Peohtwulf 8 Prunnolf 6, 182 Ramo 78 
Per 22 f. Puresan 63 Rampert 54 
Peradeo 99 Put(t)a 46 Rampn(er) 53 
Peragrim 220 Puttoc, puttoc(h) 46 Rampret 55 
Peragunt 171 Pyttel 46 Ramunc 78 
Perabart 151 Ramuolf 55 
Perahtram 54 Randolf 182 
Perahtulpa 9, 172 Qualdolfsson 135 Randulf(us) 5 f., 182 
Peramuot 104, 151  Rannoidis 172 
Perandrud 13 Rannulf 164 
Perangar 13  Raban 54 Rant-olf, -ulf 182 
Peranolt 150 Rahanger 55 f., 155 Rapan 54 
Peranwig 13, 149 Rabanolf 55, 164 Rapanolf 55, 164 
Peranwinc 13, 149 Rabanolt 149 Rapizo 57 
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Rappiczo 57 
Ratbram 155 
Ratulf 155 
Rauan, Rteuten 56 
Rauengarius 56 
Rauenilt 172, 176 
Rauenrat 154 
Rauenrieb 154 
Ravan 54 
Ravenchil 56 
Ravenesort 53 
Ravengar 54 
Ravenger 55 
Ravenward 154 
Redbern 155 
Redulf 7, 155 
Reff 86 
Refkell 86, 96, 123, 133, 

169 
Refli 86 
Refnastrond 60 
Refnefr 233 
Refnopveit 60 
Refr 86, 1 1 1 ,  114, 121, 

233, 242 f. 
refr 85, 239 
Re/stadhir 86 
Refsteinn 86 
Refstom 86 
Reginbern 11, 15 
Reginolf 173 
Reginpirin 17 
Reginulfa 172 f. 
Rentbert 25 
Rentger 25 
Revo 233 
r h a f n u k a t u f i 53 
r h u u 1 f r  146 
Riebern 11 ,  145, 154 
Richolf 145, 155 
Richolua 172 
Richpero 145, 154 
Richram(nus) 145, 155 
Ricolf 155 
Riculf 8, 145, 155 
Ricvulf 155 
r i f 1 a (Akk.) 86 
r i f r 86, 233 
Rihpirin 17 
Rihramnus 154 f. 
Rihulf 145 
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Rindalt 25 
Risolfus 7 
Riupa 89, 121, 174, 236 
riupa 89 
Roc 57 
Rocamonde 58 
Rocculf 212 
Rochainus 58  
Rodvulf 6, 146 
Rog 57 
Rok, r o k (Akk.) 57 
Ralf 146 
R9ndulfr 182 
Roschel 31 ,  134 
r o s k i t i / 31 , 134 
Rotbram 146 
Ruadbern 15, 146 
Ruadram 146 
Rudolf 146 
Rugh 57 
Rundulf 25 
Run6lfr 5 
Runti 25 
Ruodbern 146 
Ruodolf(us) 1 15,  146 
Ruschil 31 ,  134 
r u t r 79, 169 

Saconde 62 
Ste-fugel, -fugul 47 f., 

105, 136 f., 238 
Sagulfo 6 
Sahsbern 181 
Sahsuff 183 
Stele 87 
Salecoc 94 
Stelke 87 
Samar 62 
Samonde 62 
Sanamil 62 
Sangilde 62 
Sanio 62 
Stewulf 8 
Saxbi9rn 181  
Saxolf(us) 7 ,  181 
Saxulf 181 
s b a r  s (Gen.) 88 
s b a u  r 88, 234 
Scapt-olf, -ulf 129, 182 
Scartolfesheim 183 

Schiltoff 128, 182 
Schwanbild 63 
Scrotulf 183 
Scrut-olf, -ulf 183, 212, 

221 
Seaxwulf 8, 181 
Selbelgia 87 
Seldfs 87, 169 
Selecol 87, 234 
Selgren 87 
seli 87, 233 
Seli(r) 87 
selki 87, 233 ,  239 
Setkolla 87, 234 
Selr, selr 87, 111 ,  114, 

233 
s e 1 s h o f o p 87, 234 
Seolca 87 
Seolocan (Gen.) 87 
Sesulfu 6 
Sibern 11  
Sicleramna 60 
Sigbi9rn 12 
Sigefugl 105 
Sigeranus 54 
Sigewulf 8 
Sighbiorn 12 
Sigimarh 28 
Sigipirin 17 
Sigolf 7 
Sigrhaddr 34 
s i k b i u r  n 12 
Sindulb 9, 172 
Sindulf 7 
Sinfi9tli 211 
Sintarfiz(z)ilo 211 
Siuebero 10 
Skarastaair 84 
s k a r f  88 
Skarfr 88, 111 ,  1 14, 121,  

234, 242 
skarfr 88, 234, 239 
Skari, skari 84 
Skerolfinga 184 
Skerulf 184 
Skialdbi9rn 14, 182 
skinnfaxi 33 
Skioldulf 5,  182 
Ski9ldulfr 182 
Skofti 34 
Skolli 86, 1 1 1 ,  1 14, 233 



skalli 85, 239 
Skapti 34 
Skufr 84, 238 
Skullastadir 86 
Skulle 86, 233 
Skulli 86 
Sn,gfugel 105, 137 
Snelbern 1 1  
Snigil 106, 238 f. 
Snigilingen 106 
Snizalf 184 
Saanachildis 61 
Saanpurc 61, 172 
Sangarta 62 
Sanibild 62 f. 
Sanildi 63 
Saniprandus 63 
Sanpure 62 
S9xulfr 181 
Sparagildis 88  
Sparinga 88 
Spara 88 
Sparukus 88 
Sparulf 88, 129, 182 
Sperflinc 88, 234, 243 
Sperhafuc 45 
Sperhavac 45 f., 123 f. 
Sperlinc 88, 121 
Spirv(ir) 88 
Spörjf 88 
Spargh 88 
SP9rr 88, 111,  114, 

121, 234 
sp9rr 88 
Sparr 88 
spurgh 88 
Stahalalf 181,  183 
Stanc-, Stang-ulf 183 
s t a r, Star 107 
Starcwulf 8 
s t a r i, stari 107 
Starling(us) 107, 238, 243 
Stenbiarn 126, 138 
Sterlig 107 
Stithwulf 8 
Stl'JTia 92 
Strangwulf 8 
Styrbi9rn 14 
Sualeua 80 f., 121, 236 
Suamperht 61 
s u a n  62 
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Suana 117 
Suan(a)bald 61  
Suanagilt 61  
Suanebergh 61 
Suaneburch 61 
Suanehard 61 
Suanhart 61 
Suanila 62 
Suanilda 117  
Suanilt 61 
s u a n  o b  u 62 
Suanalf 61, 165 
Suanrat 61 
Suanringus 159 
Suanucha 61 
Suavila 62 
Su(c)ga 88, 243 
Suin 23 
Suindpert 23 
s u 1 a 108 
s u l k a  (Gen.) 107 
Sulki, Sulki 107 f., 136, 

138 f. 
Sumarfugl 105, 136 f. 
Sumarleda 137 
Sumarliai 137, 227 
Sunilda 63 
Sunildi 63 
Sunwulf 8 
Suana 62 
Suanehild 62 
Suanger 62 
Suanperht 62 
Svala 80 f., 121, 236 
Svali 81 
Svalr 81 
Svana 62 
Svanbi9rg 62, 158 
Svaneburg 61 
Svanekinna 61 
Svanhildr 62 f. 
Svanichildis 172 
Svanlaug 62, 172 
Svanr 62, 121, 159 
Svanvaldr 62 
Svavilla 62 
Svanu (Akk.) 62 
Swal 81 
Swala 80 f., 121, 174, 

236, 243 
Swale 81  
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Swan 61 f. 
Swana 61 f., 174 
Swanaberg 158 
Swanabald 61 
Swanaburg 61, 159, 172 
Swanagart 61, 172 
Swanager 61 
Swanahild(a) 61 f. 
Swanahilt(a) 61, 159, 172 
Swanald 62 
Swanalauch 61, 172 
Swanasta 62 
Swanberg 209 
Swanburg 61 f., 158 f., 

209 
Swane 62 
Suuaneca 61 
Swanegard 61 
Swanhild( a) 61 f., 172, 

209 
Swanhilt 61, 158 f. 
Swanihilt 61 
Swanikin 61 
Swanild 61 
Swanlind 61 
Swanlogh 62 
Swanupraht 61 
Swarzalf 143 
Swinbert 23 
Swind,grf 23 
Swindpreht 23 
Swinger 23 
Swinperaht 23 
Swithwulf 8 
Swan 62 
Swanehild 63 

Tatwulf 8 
Tear 102-104, 122 
Tearalf 102, 165 
Tearpurc 102 
Tearswint 102, 172 
Tearuni 102 
Terberin 17 
Teuderammus 54 
Teuthram 55 
Thancbern 11  
Thanchalf 7 
Theadwulf 8 
Theatmerh 28 
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Pestolfr 140 TunduZjus 6 Olfli6tr 5 
Theudulf 7 Tunwulf 8 Olfr 5, 64, 83, 121, 135, 
Theutramnus 54 Tupa 81, 121, 169, 236 f. 170, 214, 216 
Thiadbern 11  Tutarn 40 Olfrekr 5, 154 
Pi6st6lfr 140 Tuva 82 Ulfric 5 
Thorarin 40 Olfrun 5, 171, 1 76 
P6rarinn 40, 42, 131 ,  134, Ulfsten 5 

1 72 f. u a h n  92 Olfviar 5 
P6rarna 172 f. u a k n 92 Ulphobert 7 
P6rbera 17, 1 72 u a 1 k a R (Pl.) 51 f. Ulv 6 
P6rbi9rn 14, 131f., 198 u a 1 r 49 f. u m a b e r a  12 
P6rhaddr 43 u a p r 79 Unebad 67 
P6rifill 90 u b a R  75 Uncheri 67 

P6rkell 133 f. Uddorm 65 Unco 67 

P6r6lfr 5, 198, 218 Uddvalus 49 Unculus 67 

P6rormr 65, 161, 170 Udval 49 u n g a n d i R  218 

Pastolfr 140 Uestorualcna 47 Uodelolf 145 

Thotberin 17 u e p r a 1 t i  79 u r  a (Akk.) 90 

Thracholf 213 Ufe 75 Urbaldus 25 

Thrasarius 140 Uf(f)a 75 u r  e 90, 122 

Prasarr 140 Ufi, Ofi 75 Uremar 25 

Pr9str 101 Ufingin 75 Urgildi 24 

Thutearn 40 u h a  74 Uri, u r  i 24 

Tjabbern 11  Ulf 6 Urio, Urius 25 

Tidmarc 28 Ulfa 9 Urliuc 188 

Tidwulf 8 Olfaldastaair 106 u r  m a r  65 

Tier 102 Olfaldi, ulfaldi 106, 238 f. u r  m s (Gen.) 64 

Tiermunt 1 70 Ulfar 5 Urne 21 

t i o r i 102 Ulfardus 7 Uro 24 

Tiorperht 153, 170 Olfarr 5, 131,  148 f. Urold 24 

titlingr 239 Ulfbiorn 5, 163, 167 Urolf 24, 165 

t i u R  a (Gen.) 102 Ulferadus 7 Urolt 24 

Tiura 104 Olfgarar 5 Ursileo 99 

Tiurhilt 102, 105, 1 72 Olfgeirr 5 Ursilo 1 8  

t i u R  i 102-104, 170 Ulfger 5 Ursio 18  

Tiurlinda 102, 105, 1 72 Ol/gestr 5 Ursipert 1 8  

t i u R  o (Akk.) 102 Olfgrfmr 220 Ursitrude 1 8  

Tiurolf 102, 104 f., 165 Olfhamr 5, 216 Ursius 18 

t9nn 1 86 Ulfhard 5 Urufe 24 

tordyfill 239 Olfheainn 5, 7, 124 f., Uva 75 

Torhtwulf 8 127, 154, 191, 212-214, Uvo 75, 112, 121, 169 

Trana, trana 108, 186 216, 221 Uwilo 75 

t r a n i 108, 238 f. Olfheiar 5, 1 71 Uxi 25, 169 

trani 108 Ulfhild 5, 9, 171 
Tranild 108 Olfhilda 5 Vaala 50 
Tranol 108 Olfhildr 5, 7, 9, 171, 176 V.edher 79 
Trasulf(us) 6, 140 u 1 f h i p  i n  212 Vagn 92, 237 
Treidulfus 139 Olfhvatr 5 Vagnh9jai 237 
Truhtolf 7 Ulfila 6 Vagnophtus 237 
Tuba 82, 1 1 1  Olfkell 5 ,  133 Valaravans 57, 1 13, 129 f., 
Tube 82 Ulfkil 5 170 



Valbi9rn 12, 50 
Valborgh 50 
V alconhem 46 
V aldamarca 28 
Valdraffn 129 
V ali, V ali 50 
V alkenhuizen 46 
Valki 52 
Valr 49 f., 111 ,  1 14, 121, 

169 f., 1 87 
Valraf(f)n 53, 129 
Valram 129 
Valsta 49 
Valpi6fr 50 
Vear, vear 79, 1 14 
Wkell 133 
Velckenghem 46 
Velle Raffn 129 
Wseti 132 
Vetr-liai, -liilr 137, 227 
Vibilius 91 
Vidarolt 79 
Vidher 79 
Viilhr&mnir 202 
Vidigabius 212 
Vidigoia 211 
Vlfill 90 
Vlgbi9rn 14, 180 
Vighbiorn 180 
Vf.gulfr 180 
Vilulfu 6 
Visc 92 
Visculf 92 
Visimar 29, 157 
Vivil 90 
Vfvill 90 
Volfila 9 
Volframnus 7 
Volo 32, 1 12 
Volraffn 129 
Vulfard 7 
Vulfbert(us) 7, 153 
Vulfechramnus 7, 164 
Vulfecrannus 55 
Vulfedrudis 7 
Vulfegangus 7 
Vulfegar 7 
Vulfegaud 7 
Vulfgundis 7, 171, 176 
Vulfila 8 
Vulfin 8 
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Vulflant 152 
V ul [leis 171 
Vulfoald 7 
Vulfochramnus 7 
Vulfoildis 171 
Vulfoledus 142 
Vulfrad 7 
Vulframnus 7 
Vulfreda 171 
Vulfrid 7 
Vulfus 1 15  
Vullemar 32  
Vullihelm 32 
Vulliperto 32 
Vullo 32 
Vulpila 9 
Vultvulf 6, 129 
Vulvegis 7 
Vulvern 39 
Vulvrich 7 
Vuolf(o) 8 
Vurimbold 66, 152, 161  
Vurmger 66, 155 ,  161  
Vurmhart 66, 151,  161  
Vurmilt 66, 172, 176 
Vurnburg 66 

waale 50 
W tedher 79, 121 
W aedherstadha 79 
Wadolfus 7 
Wagenus 92 
Waghen 92 
Waghn 92 
Wagn 92 
Wagno 92 
Wal 49 f. 
Walah 50 
W alahram 129 
Walaraban 54 
Walaram 129 
W alarammus 55 
Walcke 52 
Waldbern 11  
Waldbram 55  
Waldram(nus) 55 
Waldulf 7 
Waldulpia 9, 172 
W alerannus 55, 129 
Walh 50 

Walika 52 
Waliko 52 
Wal(l)ke 52 
W allraban 129 
Wallraffn 129 
Walraban(us) 129 f. 
Walrafan 129 
W alrtefen 129 
W alrannus 129 
Walraue(n) 129 
W alstadhom 49 
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W altbirin 1 7  
Uualthra"ban 56 
Walthram 55 
Waluram(mus) 55, 129 
Wangotus 92 
Waraulf 218  
W arminghurst 66 
War-olf, -ulf 218  
Wterwulf 8 
Wtether 79 
Wedher 79 
Wedr 79 
Wehileo 99 
Welf 72, 1 15-118,  121, 

169, 226, 229 f. 
Welfard 73 
Uuelffolf 165 
Welfhard(us) 73, 1 17, 224 
Welfhart 72 f., 1 16, 123, 

151 ,  161 
Welfo 72, 1 18  
Welfrat 72, 161 
Welfwine 73 
Welp 72 f. 
Welpfrid 72, 161 
Welph(o) 72 
W endilbern 11  
Wenranna 60 
W erinbern 1 1  
Wer(i)olf 218 
Werulf 128, 218 
W esterfalca 47 f. ,  244 
Westorwalcna 47 
Westrulf 48 
Wibba 91  
Wibil 91,  1 1 1, 1 14 
Wichern 180 
Wicchram 55 
Wichraban 183 
Wichram(mus) 55 
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Wieolfus 180 
Wieram 1 83 
Widargelt 79 
Widarolf 79 
w i d u  h u n d a R  69, 

71 , 161, 212 
Wifel 91 
Wifil 91, 1 1 1 ,  1 14 
Wigbeorn 11 ,  16 
Wigbern 11 ,  91,  180 
Wigehram 55, 183 
Wiggram 55 
Wig(h)olf 180 
Wigwulf 180 
Wiholf 6 
Wilbernus 1 1  
Wilerannus 55 
Wilhelm 221 
Wilhund 72, 161 
Wilihelm 221 
Willahram 55 
Williber 15, 22 
Willibirin 17 
Willihelm 221 
Willihram 54 
Wil(li)ram 55 
Wilwulf 8 
Winitmarei (Gen.) 28 
Winterfugel 105, 136 f. 
Winterled(a) 137, 227 
Uuiperamnus 54 
Wipil(a) 91 
Wippern 11  
Wirand 24 
Wirant 24, 169 
Wirint 24 
Wirnt 24, 246 
Wiront 24 
Wirund 24 
Wirunt 24, 116, 121. 169, 

246 
Wisand 116, 121, 169 
Wisando 24 
Wisandos 24 
Wisandus 24 
Wisant 24, 169 
Wisint 24 
Wisund 24 
Wisunt 1 16 f., 121, 169 
Wisunto 24 
Wita-gauo, -gowo 212 

Register 

Witigauwo 212 
Witigauuo 212 
Witwulf 8 
Wiulfus 180 
w i w a R  90 
Wiwil 90 
w i w i 1 a 90 
Uulfilo 8 
Wog(he)n 92 
Wolf, Uuolf 7 f., 117-

119, 121, 146 
Wolfa 9 
Wolfaear 151 
Wolfald 150 
Wo/farn 36, 39, 163, 167 
W olfarran 39 
Wolfbald 152 
Wolfberht 153 
Wolfbern 15, 163 
Wolfbero 15, 163 
Wolfbire 171 
Wolfbirin 7, 17, 163, 171 
Wolfbodo 7 
Wolfbraht 7 
Wolfeaoz 7 
Wolfdr�gi 213 
Wolfdregi 7, 154, 213, 

217, 221 
Wolfdregil 213 
Wolfdrigil 213 
Wolfelin 8 
Wolferam 55 
Wolfgang 7, 1 17, 126, 

128, 154, 213, 217, 
221, 246 

Wolfgelt 7 
Wolfger 7, 155, 167, 184 
Wolfgoz 7 
W olfgrim 220 
Wolfhae(h) 31  
Wolfhab 31 
Wolfhard 7, 1 17, 151, 224 
Wolfhari 148 f. 
Wolfhart 7, 99, 128, 151 
Wolfheid 7, 174 
Wolfhelm 220 
Wolfheri 148 
Wolfbetan 7, 124 f., 

127 f., 153 f., 191, 212 f., 
221-223 

Wolfhetin 212 

Wolfhilt 9, 174, 176 
Wolfhraban 7, 54 f., 125, 

164, 166, 168 
Wolfhram(nus) 7 
Wolfhroe 154, 212 f., 

221 , 223 
Wolfhroeh 212 
Wolfhun 225 
Wolfilo 223 
W olfin 8, 223 
Wolfker 7, 155 
Wolfkis 7 
Wolfkund 171 
Wolflant 152 
Wolfleit 142, 154 
Wolflind 171 
Wolfm(u)ot 151 
Wolfnand 152 
Wolfo, Uuolfo 7 f., 1 1 8  f. 
Wolfold 150 
Wolfalt 7 
Wolfpald 7, 152 
Wolfperht 153 
Wolfpern 163 
Wolfpero 7, 11, 163 
Wolfpert 7 
Wolfpirihe 7 
Wolfpold 152 
Wolfpot 7 
Wolfpreht 7 
Wolfpure 171 
Walfraban 167 
Wolfrad 154 
Wolfram 54 f., 164, 246 
Wolframmus 55 
Wolframnus 55 
Wolfrat 154 
Wolfrauan 164 
Wolfrieb 154 
Wolfroe 212 
Wolfthregi 213 
Wolftrigil 213 
Wolftrud 171 
Wolfung 8 
Wulfweard 154 
Wolfwie 149 
Wolfwig 151 
Wolfwiha 171 
Wolvarn 7 
Wolverat 7 
Walvolt 7 



W orminghall 66 
Wormington 66 
Wospirin 17 
Wuffa 9 
Wulf 6 f., 9 
Wulfa (m.) 9 
Wulfa (f.) 174, 176 
Wulfarn 39, 163, 167 
Wulfaweigs 149 
Wulfbeald 8, 152 
Wulfbeorht 153 
Wulfbeorn 8, 16 
Wulfberht 153 
Wulfdag 7 
Wulfelm 220 
Wulffla:d 8, 171 
Wulffrith 8 
Wulfgar 8, 155 
Wulfgeat 8 
Wulfger 7, 155 
Wulfgifu 8, 171 
Wulfgrim 220 
Wulfgyth 8, 171, 176 
Wulfhard 7, 151 
Wulfhari 148 
Wulfha:th 8 
Wulfheah 8 
Wulfheard 8, 151 
Wulfhed 8 
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Wulfheid 171 
Wulfhelm 220 
Wulfhere 8, 148 
Wulfheri 7, 148 
Wulfhild 8 f., 171, 176 
Wulfhrauan 55 
Wulfhun 8 
Wulfila 6, 223 
Wulfild 171 
Wulfilo 223 
Wulfin 70 
Wulfing 8 
Wulflaf 8 
Wulfma:r 8 
Wulfmer 7 
Wulfnoth 8, 152 
Wuljo 7 
Wulfoald 150 
Wul/rad 154 
Wul/ramnus 55 
Wulfred 8 
Wulfric 8, 154 
Wulfrich 154 
Wulfrun 8, 171 
Wulfs 6 
Wulfsige 8 
Wulfstan 8 
Wulfswith 8, 171 
Wulfthryth 8, 171 

Wulfula 9 
Wulfwaru 8 
Wulfweald 8 
Wulfweard 8 
Wulfwig 8, 149 
Wulfwine 8 
Wulfwynn 8 
Wulvarn 39 
Wurm 65, 148, 188  
Wurmessun 65 
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Wurmhari 65, 147 f., 160 f. 
Wurmhere 66 
Wurmheri 66, 147 
Wyrm(a) 66 
Wyrmhere 66 

Yrr 25 
Yrsa 1 8  

Zangr-olf, -ulf(us) 7, 
127 f., 141 

Zeizarn 39, 167 
Ziolf 197 
Zitolfa 172 
Zobe/ 106 
Zobi/ 106, 238 
Zube/ 106 
Zurarin 40 

II. Germanische Namen in griechischer Überlieferung 

'Aetviteo� 40 
"AQOU<jlO\; 39 
'Eetouf.cpo\; 181 
Outcruvöo\; 23 f. 
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m. Lateinische Namen, germanische in lateinischer Übersetzung 

'AQXLWV 10 
'AQXOÄEWV 10, 166 
YAQXO� 10 
Artemis 207 
Ain:of..ewv 98 
Atrt6f..uxo� 4 
Botötwv 228 
�QUXWV 1 89 
YEQL<pO� 228 
EÜL3t3t0� 156 f. 
'lnmXLf!WV 156 
'Inn61luf!o� 156 
'!ltltOf!UXO� 156 
'l3t3tOXQU'ti>L� 156 

Aspacanah 156 
'Acmacrtav6� 156 
Deapsos 156 
Gajasi17Zha 166 
Keresäspa 156 
Kesarin 98 
M amitiarsu 23 
Mrgendra 98 

Aries 79 
Cervus 68 
Cuculus 89 
Leo 100 
Lupa 9 
Lupus 8 
Ursa 1 7  f. 
Ursus 1 8  

IV. Griechische Namen 

'l3t3t0!1'tQU'tO� 153 
Kuxvea� 159 
Kuxvo� 159 
Kuvtnno� 166 
Awtva 175 
Aewv 175 
Acov'tta� 98 
Aconoyev'lj� 98 
AEOV'tOXQU't'IJ� 98 
Acov•of..uxo� 166 
Auxa 175 
Auxmöo� 4 
Auxof!{]Ö'I]� 4 
Auxo� 175 

V. Indo-arische Namen 

Oarses 23 
Piritaswa 156 
]Jk�a 10 
]Jk�avat'i 10 
IJ�abha 23, 175 
IJ�abhä 23, 175 
Rudrasi17Zha 98 
Salsalwarsu 23 

NeßQo� 228 
IlUV'tUAEWV 98 
IIef..w 237 
IlEQL11'tEQU 237 
II&f..o� 228 
�k&a; 228 
�kUf!VO� 228 
�'tQU'tLltltO� 153 
TauQtöa� 23 
TUUQLGXO� 23 
TaüQo� 23 
TauQocr{}ev'l]� 23 
tf>U't'tLOV 237 

Sii?'Zha 98, 175 
Sii?'Zhä 175 
Si17Zhaghosa 98 
Vrka 1 75 
Vrkaajina 4 
Vrkala 4 
Vrkalä 1 75 
Vnan 23 



Arta 10 
Artio 207 
Artos 10 
Barrovindos 153 
Bodb 204 
Brannovices 204 
Brogitarus 23 
Cennselaig 87 
Cunobarrus 221 
Cunopennus 221 

Azi 189 
Gniewomir 153 
Lokys 10 
Medved 10 
Miesko 10 
Mirogniew 153 

Register 

VI. Keltische Namen 

Gunovalos 150 
Dartaid 229 
Deiotarus 23 
Demne 229 
Donnotaurus 23 
Eporedorix 156 
Matugenia 10 
Matugenus 10, 229 
Matumarus 10 
Oisfn 229 

Osnat 229 
Ossbran 166 
Ossgein 229 
Osscu 166 
Samaisc 229 
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Urogenia 23 f., 113,  229 
Urogenonerti 23 
Urupatis 23, 1 13 
Vindobarros 153 
Wiomarch 157 

VII. Slawische, baltische Namen 

Sokol 188  Vlk 4 
Sokolic 188  Vlkimir 4 
Sokolovic 188 Vlkonja 4 
Suchowilk 4 Zmaj 189 
Tloke 10 Zmij 189 
Tlokote 10 
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